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Uie Zeit des spanischen Suecessionskrieges miiss als eine der ruhmreichsten, 
aber gleichzeitig als eine der trübsten Perioden der österreichischen Geschichte 
angesehen werden. Der ruhmreichsten, wenn die glänzende Entfaltung der 
kaiserliehen Kriegsmacht nach Aussen, der trübsten, wenn der trostlose Zustand 
der Länder im Innern in Betracht gezogen wird. Denn zu keiner Zeit kämpften 
österreichische Heere auf verschiedeneren Kriegsschauplätzen mit grosserem 
Glücke und entschiedeneren Erfolgen als damals. Aus dem ganzen festländischen 
Italien wurden die französischen Streitkräfte yöllig vertrieben, in den Nieder- 
landeo erfochten die kaiserlichen Heere Sieg auf Sieg, die von Ludwig XIV. so 
oft für uneinnehmbar erklärten Festungen fielen in ihre Hände. In Spanien 
drangen die Banner des deutschen Zweiges des Hauses Habsburg naeh beiden- 
muthigen Kämpfen bis Madrid vor, Ungern und Siebenbürgen wurden' den 
Rebellen abgerungen und dem rechtmässigen Herrscherhause wieder gewonnen. 

Aber so glänzende Erfolge konnten nur durch Aufbietung aller Kräfte , sie 
mussten durch Anstrengungen erreicht werden , welche auch noch die wenigen 
Provinzen, die nicht zeitweise selbst ein Schauplatz der Kriegsereignisse und 
daher grossenthejls der Verheerung preisgegeben waren , dem Verderben nahe 
brachten. Tirol , Österreichs Herzschild, war durch die französisch-baierischen 
Einfalle in den Süden und den Norden des Landes in seinen wenigen fruchtbaren 
Thälern verwüstet, nach Vertreibung der Feinde aber durch die ewig andau- 
ernden Truppenmärsche nach und von Italien über seine Kräfte in Anspruch 
genommen ; in Armuth und Mangel gestürzt. Ein Gleiches muss von dem west- 
lichen Theile Oberösterreichs gelten, während die an Ungern angrenzenden Land- 
schaften Mährens, Niederösterreichs und der Steiermark durch die verheerenden 
Einfälle der ungrischen Rebellen fortwährend auf das Furchtbarste litten. 
Ungern und Siebenburgen, von dem schrecklichsten aller Kämpfe, einem Insur- 
rectionskriege heimgesucht, verschlangen Massen von Menschen und ungeheure 
Geldsummen, statt deren zum Dienste des Herrscherhauses und des Gesammt- 
vaterlandes zu liefern. Auf den übrigen , vom Streite verschonten Provinzen lag 
allein die schwere Last, die Kosten des langwierigen Krieges zu tragen und die 
Truppen zu stellen und zu ergänzen , deren man bedurfte um den dreizehnjäh- 
rigen blutigen Kampf auszudauern. 

Diese Zeit des spanischen Suecessionskrieges muss daher nach dem eben 
Gesagten als eine der wichtigsten Perioden der österreichischen Geschichte 
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betrachtet werden, und Alles, was su ihrer Aufhellung beitrfigt, als Gewinn gelten 
für die Kenntniss der damaligen Zustände unsers Vaterlandes. Solche Beiträge 
gewinnen wesentlich an Werth, wenn die Personen, die sie Torzngsweise betreffen, 
oder von denen sie herrühren, inmitten der Begebenheiten gestanden haben, 
welche damals die Welt bewegten, wenn sie selbst mitwirkend eingriffen in den 
Gang der Ereignisse , ja wenn es sich bei denselben so recht um sie als den 
Centralpunct des grossen Dramas handelte, um das Vertheidigen ihrer Rechte, 
das Durchkämpfen ihrer Ansprüche. 

Niemand hatte in dieser Beziehung eine gewichtigere Stellung als der 
zweite Sohn des Kaisers Leopold , Erzherzog Karl , der Ton seinem Vater und 
von den ihm verbündeten Mächten als König von Spanien anerkannt, als solcher 
Karl III. hiess und nachmals als Karl VI. den deutschen Kaiserthron bestieg. 
Für seine Einsetzung auf den ihm gebührenden spanischen Thron wurde ja der 
ganze Kampf gekämpft, der gleichwohl trotz so glorreicher, ja beispielloser 
Erfolge durch eine wahrhaft tragische Verkettung der Umstände dennoch ohne 
Erlangung des gewünschten » fast schon erreichten Zieles seinen Ausgang fand. 
Noch bei Lebzeiten Karl's II. , des letzten Königs aus der spanischen Linie 
des Hauses Habsburg, war der Erzherzog Karl zu dessen Nachfolger ausersehen 
worden. Die vom Könige verlangte Entsendung des jungen Prinzen nach Madrid 
scheiterte an der (Jnentschlossenheit des Kaisers Leopold und an dem verfal- 
lenen Zustande der Finanzen, welcher der gleichzeitig verlangten Oberschiffung 
von Truppen nach Spanien schwer übersteigliche Hindernisse in den Weg legte. 
Das Unheil , das hieraus entstand , war durch kein Opfer , es war durch jahre- 
langen , mit höchster Anstrengung geführten Kampf nicht mehr gut zu machen. 
Aber eben so wie dieses Versäumniss mit Bedauern erwähnt werden muss, so 
ist mit höchster Anerkennung der Energie zu gedenken, mit welcher Kaiser 
Leopold, als das unglückliche Ereigniss einmal eingetreten, als König Karl 
gestorben und Philipp von Anjou als Erbe seiner Kronen eingesetzt war, allein, 
ohne jeglichen Verbündeten den Kampfplatz betrat. Es muss der Selbstüber- 
windung gedacht werden , mit welcher der Kaiser nach Abschluss der grossen 
Allianz seinen geliebten Sohn noch in dem Jünglingsalter von 18 Jahren, mit 
geringem Gefolge , ohne irgend eine Streitmacht , wenig mehr mit sich führend 
als sein gutes Recht und das unerschütterliche Vertrauen auf dasselbe , nach 
der pyrenSischen Halbinsel sandte, um sich dort selbst seinen Thron zu erkäm- 
pfen. Es war ein um so grösseres Opfer , die Person des Prinzen den Wechsel- 
föUen des Krieges preiszugeben , als das Haus Habsburg ausser ihm nur noch 
einen einzigen männlichen Sprossen, den römischen König Joseph zählte , somit 
die so sehr gefiirchtete Gefahr des Aussterbens des Kaiserhauses um so näher 
geruckt war. Aber alle diese Erwägungen mussten in den Hintergrund treten 
vor der gebieterischen Nothwendigkeit, dem Erbrechte des erlauchten Stammes 
Anerkennung zu erringen von Seite des usurpatorischen Königs von Frankreich, 
und das Herabsteigen seines Enkels von dem erschlichenen Throne zu erzwingen. 
Sie mussten verschwinden vor der Sehnsucht des Prinzen . sein eigenes Blut 
und Leben einzusetzen in dem Kampfe , in welchem Tausende fielen in Verthei- 
digung seines Rechtes. Im Spätherbste des Jahres 1703 verliess Karl Wien, 
von den heissen Segenswünschen seiner Eltern, seiner Familie, des treuen Volkes 
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geleitet, das in tiefer Bewegung seinen Wagen umdrSngte. Über Holland nnd 
England begab er sich nach Lissabon, und von hier nach einem misslungenen 
Versuche, ron Portugal aus in Spanien einiudringen, auf englischen Schiffen in 
das Mittelmeer. 

Auf seinen Antrieb und gegen den Widerspruch des Führers der englischen 
Truppen, Lord Peterborough, welcher freilich nachher das Verdienst davon sich 
zuzuschanzen yersuchte , wurde Barcelona angegriffen. Das Unternehmen gelang. 
Unter dem Jubel der Berölkerung zog Karl in die Hauptstadt Cataloniens ein. 
Bald gehorchte das ganze Ffirstenthum sammt dem benachbarten Valencia der 
Fahne KarFs. 

Zu Barcelona schlug nun der junge König seine bleibende Hofstatt auf. 
Hier hielt er die Angriffe des weit Qberlegenen spanisch-französischen Heeres 
und eine langwierige Belagerung standhaft aus, ron hier wurden die Kriegszüge 
nach dem Innern Spaniens mit abwechselndem Glücke ausgeführt. Von hier 
setzte er sich mit dem Kaiserhofe , seinem ausdauerndsten und aufopferndsten 
AUiirten, in die innigste Verbindung. 

Die eifrige Correspondenz , welche damals zwischen Wien und Barcelona 
gepflogen wurde, und ron der ein umfangreicher Theil noch erhalten ist, gewährt 
die wichtigsten Aufschlüsse nicht nur über die Beziehungen der beiden Höfe zu 
einander, sondern auch über die Begebenheiten in jedem der beiden Reiche und 
insbesondere über die Verhäitnisse des Kaiserhofes , über die einflussreichsten 
Personen an demselben, die Regierung der habsburgischen Erbländer, die öffent- 
lichen Zustände in diesen Provinzen. Der junge König selbst war mit Personen 
des verschiedensten Standes in schriftlicher Berührung. Die Berichte, die ihm 
von dort zugingen , müssen also in der That zu den lautersten und unverfäng- 
lichsten Quellen fnr die damalige österreichische Geschichte gezählt werden. 
Ausser seiner verehrten Mutter, der frommen Kaiserin Eleonora, und seinem 
Bruder, dem Kaiser Joseph L, waren es vorzüglich drei Personen zu Wien, 
welche regelmässige Berichte an den König I(arl erstatteten und von deren 
Correspondenz sich noch mehr oder minder umfangreiche Reste im kais. Haus- 
archive vorfinden. 

Ignazio de Lovina, des jungen Königs ehemaliger Lehrmeister, ein Priester 
von exemplarischer Sittenreinheit, von vielen Kenntnissen und grosser Neigung 
zu den schönen Wissenschaften, schrieb ihm an jedem Posttage und sandte ihm 
noch überdies ein mit Genauigkeit geführtes Tagebuch, in welchem Alles, was 
sieb am Kaiserhofe ereignete, sorgfältig aufgezeichnet war. Zur Charakterisirung 
des fast humoristischen Tones, in welchem diese Berichte erstattet wurden, mag 
folgende Stelle hier einen Platz finden, die zugleich für die Art und Weise 
bezeichnend ist, wie es damals um das Communicationswesen in der Umgegend 
von Wien ausgesehen haben mag. 

„Am 8. November 1704 fuhren L M. der Kayser vorauss auff Laxenburg, 
hetzend und baitzend , wobey ein Falkner den Fuess gebrochen , umb 12 Uhr, 
nach vollbrachter Andacht, folgte L M. die Kayserin mit denen Ertzherzoginen. 
Im haimbfahren wurden drei freylein umbgeworffen und etwas wonig zerstossen, 
und der Oberst Stallmeisterwagen wurd auch umbgeworffen, da dem Obrist 
Stall Meister der Elenbogen ausgekeglet, dem Guardi haubtmann Graff Palffi die 
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axel gantz blaw wie auch dem Graff Harraeh. Die Kayserinn kam gantz krank 
nach Hauss und hinkhend**. 

Ähnlichkeit mit der Correapondenz Lovina*8 haben die zahlreichen Schreiben, 
welche der Hauptmann der kaiserlichen Arcieren-Leibgarde, Graf Philipp Sig- 
mund von Dietrichstein an den König Karl richtete, und in denen gleichfalls 
über die Ereignisse am kaiserlichen Hofe, so wie über die interessanteren Bege- 
benheiten in den Familien des hohen Adels erschöpfende Auskunft erstattet wird. 
Geringere Aufmerksamkeit wird den öiTentlichen Angelegenheiten geschenkt, 
und es nicht zu verkennen, dass der Briefsteller denselben völlig ferne stand. 
Aber rührend ist die lebhafte Anhänglichkeit an den König, die sich in diesen 
Briefen darstellt, und es geht daraus hervor , dass Karl schon als Erzherzog auf 
dem vertrautesten Fusse mit dem Grafen Dietrichstein und seiner ganzen Familie 
gestanden haben muss. Karl suchte denselben auch spfiter so sehr als es nur 
immer möglich war in seine N5he zu ziehen. Dem Wunsche des Königs den 
Grafen als Oberstholineister der Königin Elisabeth nach Barcelona kommen zu 
sehen, konnte derselbe seiner angegriffenen Gesundheit wegen nicht nachkommen. 
Diese Weigerung störte aber, weil sie auf Wahrheit begründet und kein blosser 
Vorwand war, das freundschaftliche VerhSltniss zwischen beiden, nicht im Min- 
desten. Gleich nach Karfs Rückkehr aus Spanien und bevor er noch zu Frankfurt 
zum Kaiser gekrönt wurde , stellte er dem Grafen Dietrichstein , den er zu 
seinem geheimen Rathe ernannte, die Wahl zwischen der Stelle eines Oberst- 
hofmarschalls und der eines Oberststallmeisters frei, Graf Dietrichstein entschied 
sich für das letztere Amt und blieb in dieser Hofwürde bis zu seinem am 3. Juli 
1716 erfolgten Tode. 

Von ungleich grösserer Wichtigkeit als diese beiden Correspondenzen , ja 
von dem höchsten Interesse für die damalige österreichische Geschichte ist der 
vertraute Briefwechsel , welchen König Karl von dem Zeitpuncte seines Eintref- 
fens zu Lissabon angefangen, bis zu seiner Rückkehr nach Wien, also während 
voller eilf Jahre, mit dem Grafen Wratislaw ununterbrochen unterhielt. 

Johann Wenzel Graf Wratislaw, geboren im Jahre 1670, war der filteste 
Sohn des Grafen Franz Christoph Wratislaw, Kammerpräsidenten und Statthal- 
ters in Böhmen und der Gräfin Maria Elisabeth von Waldstein. Nachdem er seine 
Studien vollendet hatte und von einer zu seiner ferneren Ausbildung unternom- 
menen Reise zurückgekehrt war, trat er im Jahre 169Sal8 Assessor bei der böhmi- 
schen Hofkanzlei in den Staatsdienst. Seine hervorragende geistige Begabung, von 
glücklichen äusseren Verhältnissen getragen und in den Vordergrund gestellt, 
gewann ihm schnell das vollste Vertrauen des Kaisers Leopold I. und dessen 
vornehmster Räthe. Bald erhielt Wratislaw Aufträge von höchster Wichtigkeit, 
bei der Jugendlichkeit seines Alters doppelt ehrend für ihn. Nach dem Tode des 
Königs Karl IL von Spanien wurde er nach England gesendet, die Allianz des 
Kaisers mit König Wilhelm III. gegen Frankreich zu Stande zu bringen. Es ist 
bekannt in welch glücklicher Weise dieser Auftrag vollführt wurde. Im Jahre 1703 
nach Wien zurückgekehrt, wurde Wratislaw bestimmt, den jungen König Karl, 
der sich nach Portugal zu begeben beabsichtigte, über Holland nach England zu 
begleiten. Auf dieser Reise scheint sich Karl die höchste Meinung von Wratis- 
law* s intellectueller Befähigung, von seinen Kenntnissen, seiner Redlichkeit und 
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haus, Ton seiner hingebenden Liebe für KarKs Person angeeignet zu haben. An 
dieser Meinung hielt der junge König standhaft fest, Ton welcher Seite man 
auch sein Vertrauen in Wratislaw zu untergraben versuchte. Jede Zeile seiner 
z.ihlreiehen eigenhändigen Schreiben an den Grafen legt hievon ein unverfälschtes 
Zeugniss ab. 

Nach Karl's Abreise von England blieb Wratislaw noch in London , dort 
dessen Interessen zu besorgen. Dann begab er sich zu Marlborongh*s Armee. 
Den Rathschlägen Wratislaw's muss grossentheils der unerwartete Entschluss des 
berühmten brittischen Feldherrn zugesehrieben werden, sein Heer aus den Nieder- 
landen nach Baiern zu fähren , ein kühner Zug , der in der Riesenschlacht von 
Hochstaedt einen würdigen Ausgang fand. 

Nach Wien zurückgekehrt wurde Graf Wratislaw zum Oberstlandrichter des 
Königreiches Böhmen und im Jahre 1705 bei Einrichtung der böhmischen Hof- 
kanzlei von Kaiser Joseph L zum böhmischen Kanzler ernannt. Bei dem hohen 
Alter und der geringen Geschäflstüchtigkeit des Obersten Kanzlers Grafen 
Norbert Octavian Kinsky war Wratislaw der eigentliche Leiter und die Seele 
dieser Behörde, wie er. denn auch der Erbauer des Palastes wurde, in welchem 
jetzt das kaiserliche Ministerium des Innern untergebracht ist. 

Aber nicht nur in der innern Verwaltung einer Provinz, in der Leitung einer 
Administrativbehörde sollte sich eine Kraft wie die Wratislaw*s bewähren , er 
konnte mit gerechtem Hochgefühl von sich sagen, dass wo ein wichtiges Geschäft 
zu schlichten, wo eine wahrhafte Bedrängniss zu beseitigen war, wo das Kaiser- 
haus eines Mannes bedurfte, auf dessen Kopf und Herz in gleicher Weise gebaut 
werden konnte, immer Wratislaw es war nachdem man rief, den man auf die 
Bresche zu stellen sich beeilte. So wurde er im Jahre 1706 nach Ungern 
gesendet, die Friedensverhandlungen mit den Insurgenten zu führen. Die über- 
spannten Anforderungen derselben verhinderten jedoch das Zustandekommen 
eines Tractates, und nur ein mehrmonatlicher Waffenstillstand konnte erreicht 
werden , der aber gleichwohl für den Kaiserhof viele Vortheile mit sich brachte. 
Von noch grösserer Wichtigkeit war die Mission, mit der Wratislaw im folgenden 
Jahre zu König Karl Xll. von Schweden betraut wurde , der an der Spitze eines 
siegreichen Heeres drohend in Sachsen stand und auf Wiederherstellung der 
schlesischen Religionsfreiheiten drang. Ein Einfall des Königs in Böhmen, den 
man besorgte , hätte den Kaiserhof in die äusserste Bedrängniss versetzt und 
wahrscheinlich dem spanischen Successionskriege eine ganz andere Wendung 
gegeben. Wratislaw gelang es diese nur zu gegründeten Befürchtungen durch 
die Convention zu beseitigen, die er zu Altranstaedt mit den schwedischen Mini- 
stern abschloss. Man war zu Wien so erfreut über das glückliche Resultat dieser 
Sendung, dass Kaiser Joseph dem Grafen Wratislaw nach dessen Rückkehr sein 
mit Brillanten besetztes Bildniss zum Geschenk machte. 

Der Einfluss des Grafen stieg von nun an immer höher und höher, je mehr 
der seines vornehmsten Widersachers , des Obersthofmeisters Fürsten von Salm 
abnahm. Namentlich die auswärtigen Angelegenheiten waren es, bei deren Lei- 
tung Wratislaw zu Rathe gezogen wurde, und die endlich nach des Fürsten von 
Salm Entfernung vom kaiserlichen Hofe ganz in Wratislaw's Hände übergingen. 
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Nun, war er in der rechten Stellung, am mit all seinem Talente, das viel- 
leicht nur von seinem Eifer noch fibertroffen wurde» für die Grösse und den 
Ruhm des Kaiserhauses , für das Beste der von demselben beherrschten Länder 
unermfidet thätig zu sein. Die innigen FreundschaftsbeEiehungen , welche zwi- 
schen Wratislaw und dem Prinzen Eugen obwalteten, äusserten die gedeih- 
lichsten Wirkungen auf den Fortgang der Geschäfte. Bei der völligen Oberein- 
stimmung ihrer Ansichten und ihrem steten Zusammengehen zeigte sich sichtlieh 
der grosse Vortheil der darin lag, dass in Behandlung der auswärtigen Angele- 
genheiten und in Verwaltung des Militärwesens —jenen Zweigen des öffentlichen 
Staatslebens, in welchem namentlich in Kriegszeiten die lebhafteste Wechselwir- 
kung herrscht — eine einheitliche Leitung bestand. Rastlos war Wratislaw 
bestrebt. Alles herbeizuschaffen, was zu nachdrücklicher Fortsetzung des Krieges 
auf den verschiedenen Kampfplätzen nöthig war. Dass man nicht immer damit 
zureichte, dass namentlich der Zustand und die Stärke der kaiserlichen Truppen 
in Ungern und in Catalonien viel zu wünschen übrig Hessen, daran war nicht Wra- 
tislaw, nicht die kaiserliche Regierung Schuld, sondern das Erfordemiss über- 
stieg eben die Leistungsföhigkeit der völlig verarmten Provinzen. 

Nicht nur mit Eugen, auch mit den übrigen Männern, welche im Rathe des 
Kaisers oder im Felde die hervorragendsten Stellen einnahmen, suchte Wratislaw 
das beste Einvernehmen aufrecht zu erhalten. Nicht aus Eigennutz that er dies, 
der ihm völlig fremd war, sondern nur im Interesse der öffentlichen Angelegen- 
heiten, deren Besorgung mit in den Händen jener Männer lag. Mit Guido Star- 
hemberg, dem ruhmreichen Führer der verbündeten Heere in Spanien stand er 
in Briefwechsel, und die Angriffe die der Feldmarschall auch von anderen Seiten 
als aus den Reihen der Feinde erfahren musste, fanden an Wratislaw stets eifrige 
Abwehr. Mit dem Vorsitzenden des geheimen Rathes, Obersthofmeister Fürsten 
Leopold Trautson , mit dem Hofkanzler Freiherm von Seilern , bekannt wegen 
seiner genauen Kenntniss der so verwickelten Angelegenheiten des deutschen 
Reiches , pflegte Wratislaw stets das beste Vernehmen. Auch mit dem Hof- 
kammerpräsidenten Grafen Starhemberg suchte er vertraute Beziehungen herzu- 
stellen, denn das demselben untergeordnete Finanzdepartement bildete stets 
einen der wichtigsten , vielleicht den am allermeisten zu beachtenden Zweig des 
Staatslebens. 

Trotz der Besorgniss erregenden Regierungsveränderung in England, wo 
Marlborough*s Partei gestürzt wurde und die Frankreich günstiger gesinnten 
Tories ans Ruder kamen , trotz des nicht glücklichen Ausganges des Feldzuges 
von 1710 in Spanien War doch alle Hoffnung auf einen günstigen Frieden vor- 
handen, durch welchen dem Hause Habsburg wieder eine Machtfülle eingeräumt 
worden wäre, wie es sie seit Karl V. nicht mehr besessen hatte. Da starb plötzlich 
in der Blüthe seiner Jahre Kaiser Joseph L von den Blattern ergriffen , ohne 
männliche Nachkommenschaft, und da der einzige rechtmässige Erbe, sein 
Bruder Karl, im fernen Catalonien verweilte, wurde die Kaiserin Mutter Eleonore 
mit der Regentschaft über die österreichischen Erblande betraut. Wratislaw*s 
Stellung blieb unverändert, ja sie wurde, da man die hohe Gunst kannte, in der 
er bei dem präsumtiven Nachfolger auf dem Kaiserthrone stand , wo möglich 
noch einflussreicher. Mit dem Prinzen Eugen, dem Fürsten Trautson, dem 
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HofkammerprSsidenten Starhemberg, den Hofkanzlern Seilern nnd Sinzendorff 
bildete Wratislaw die gebeime Conferenz» an deren Rathscbläge Karl die Kaiserin 
Regentin bei Entschlieasungen fiber die wichtigeren RegierungsgeschSfle band. 
In deutschen Angelegenheiten war auch noch der Reichsvicekanzler Graf Schön- 
born zur Conferenz zu ziehen. 

Nichts war bedauerlicher, als dass die geistige Thätigkeit, der ungemein 
rege Eifer Wratislaw's durch seine schwächliche Gesundheit manches Hemmniss 
erfuhren, dass schwere körperliche Leiden ihm oft jede Arbeit ganz unmöglich 
machten. Die heftigsten gichtischen Schmerzen quälten ihn so, dass er nicht 
selten ausser Stande war auch nur seinen Namen unter die ausgefertigten Depe- 
schen zu setzen. Diese körperliche Gebrechlichkeit war es, die ihn abhielt, dem 
Wunsche des Königs Karl nachzukommen und sieh nach Barcelona zu begeben, 
um dort persönlich mit ihm über die wichtigsten öffentlichen Angelegenheiten 
Rücksprache zu nehmen. Als aber der König die Halbinsel verliess und sich nach 
Italien einschiffte, da zögerte auch Wratislaw nicht, dem Rufe seines Erbherrn 
zu folgen und er begab sich, obgleich eine so weite Reise, insbesondere bei 
den damaligen Communicationsmitteln für ihn ein wirkliches Wagniss war, nach 
Mailand, wo sich alle kaiserlichen Minister einfanden, und wo Karl die erste 
Nachricht ?on seiner Wahl zum deutschen Kaiser erhielt. Zu Mailand und in 
Innsbruck, wohin er dem Kaiser folgte, nahm Wratislaw den lebhaftesten Antheil 
an den wichtigen Berathungen, welche dort gepflogen wurden, insbesondere 
aber an dem Beschlüsse , den Prinzen Eugen nach London zu senden, um durch 
das persönliche Ansehen dieses Fürsten, welchem die höchste Verehrung überall 
gezollt wurde, wo möglich doch noch eine Umstimmung der englischen Regierung 
zu yersuchen, die sich inzwischen tief in Separatverhandlungen mit Frankreich 
eingelassen hatte und der grossen Allianz yöllig untreu zu werden drohte. In 
Innsbruck legte Eugen dem Kaiser den Eid als Präsident des Hofkriegsraths 
ab, Wratislaw aber, im Anfange dieses Jahres vom Papste zum Grossprior des 
Johanniter-Ordens in Böhmen ernannt, erhielt nun auch vom Kaiser statt des 
Grafen Kinsky, welcher seines hohen Alters wegen diesem Posten nicht mehr vor- 
zustehen vermochte, die Stelle eines Obersten Kanzlers des Königreiches Böhmen. 

Am 4. December 1711 verliess der Kaiser Innsbruck, um sich nach Frankfurt 
zur Krönung zu begeben, Wratislaw aber kehrte nach Wien zurück, fortwährend 
beim Kaiser in höchster Gunst, mit emsigster Sorgfalt den Pflichten seines hohen 
Amtes obliegend. 

Diese kurze Schilderung der einflussreichen Stellung , welche Graf Wra- 
tislaw am Wiener Hofe einnahm, Hesse, wenn auch die vorliegende Correspondenz 
nicht den thatsächlichen Beweis dafür liefern würde, keinen Zweifel übrig, dass 
sein umfassender, von beiden Seiten grösstentheils ganz eigenhändig geführter 
Briefwechsel mit dem Könige Karl eine der werthvoUsten Quellen der Geschichte 
der damaligen Zeit bilden muss. Als solche werden denn auch diese Schreiben 
sich bewähren. Es ist keine der inhaltsschweren Fragen, welche damals die 
Welt bewegten, die nicht in demselben ihre Besprechung fBnde. Keine der 
vielen Personen, die in jener stürmischen Zeit handelnd auftraten, ist darin mit 
Stillschweigen übergangen, hinsichtlich der Mehrzahl derselben werden interes- 
sante Beiträge zu ihrer Charakteristik geliefert. 
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Der Hauptzweck der Correspondenz, die Wratislaw voll uuermüdeten Eifers 
mit dem Könige Karl unterhielt, war, das beste Einvernehmen zwischen den 
Höfen von Wien und Barcelona aufrecht zu erhalten. Es war dies eine weit 
schwierigere Sache als bei der innigen Neigung, welche die beiden erlauchten 
Brüder an einander knäpfte , geglaubt werden sollte. Denn Karl war grössten- 
theils von Spaniern und Italienern umgeben, die mit zuher Hartnäckigkeit daran 
arbeiteten, den jungen FQrsten zu überreden, er solle als Beherrscher spanischer 
und italienischer Staaten sich, um die Neigung dieser Volker zu gewinnen, von 
deutschem Einflüsse völlig frei machen. Ihre Eigensucht liess sie ganz aber- 
sehen, dass deutsche Truppen und deutsches Geld es waren, mit denen der 
Krieg im Interesse Karfs gefuhrt werden musste, durch welche derselbe erst in 
jene Staaten eingesetzt werden sollte, die er dann zu regieren haben würde. 

Zu Barcelona selbst war Niemand , der sich so schädlichen Einflüssen mit 
Aussicht auf Erfolg zu widersetzen vermochte. Karl's Obersthofmeister, Fürst 
Anton Lichtenstein , war bei dem Könige nicht beliebt. Schon seit dessen Kind- 
heit Vorsteher seines Hofstaates, sah der Fürst, wie es so oft zu gehen pflegt, 
in Karl noch immer seinen Zögling, nicht den König von Spanien, und dies war 
bei der Gemüthsart des Letzteren, der auf sein Ansehen sehr eifersüchtig war, 
der sicherste Weg allen Einfluss auf ihn zu verlieren. KarPs Liebling aber, Graf 
Althan, hielt es mit der mächtigen Partei der Spanier und Italiener, und so 
fiel es denn Wratislaw anheim, diesen verderblichen Bestrebungen entgegen zu 
treten. Er widersetzte sich ihnen mit all dem Nachdrucke, den seine treue 
Gesinnung, mit der Unerschrockenheit, welche das Bewusstsein ihm eingab, dass 
es die gute Sache sei , die er vertheidige. Unumwunden machte er den König 
darauf aufmerksam , dass nur er es sei, der bei einem Zwiespalt mit dem Kaiser 
verlieren könne , dass nur ihn allein aller Nachtheil einer Misshelligkeit treffe. 
Offen zählte er die ungeheuren Opfer auf, welche die Kaiser Leopold und Joseph 
freudigen Herzens der Sache ihres Sohnes und Bruders gebracht hatten , und 
forderte den Letztern auf, sein Ohr denjenigen zu verschliessen, welche das 
so wichtige gute Einvernehmen mit dem Wiener Hofe zu trüben versuchten. 

Zu KarFs Ruhme muss es gesagt werden, dass die eindringlichen Vorstel- 
lungen Wratislaw's bei ihm die beste Aufnahme fanden. Wohl dem jungen Fürsten, 
welcher einen so ergebenen , jedoch auch so freimüthigen Mahner, wohl aber 
gleichfalls dem treuen Diener, dessen aufrichtige Meinungsäusserung solche 
Würdigung findet. Jeder der Briefe Karl's enthielt eine Danksagung für Wratis- 
law*s Rathschläge und eine lebhafte Versicherung des vollsten , unerschütterten 
Vertrauens in denselben. Diese Betheuerungen des Königs ermuthigten daher 
auch den Grafen , in gleicher Weise fortzufahren und in jeder wichtigen Ange- 
legenheit seinem königlichen Freunde mit wohl überdachtem Rathe an die Hand 
zu gehen, ihn durch tief begründete Vorstellungen auf den Weg zu leiten, 
welchen er für den richtigen hielt. 

Anlass hiezu war in unerschöpflichem Maasse geboten. Bald war es die 
delicate Frage der Verwaltung des Herzogthums Mailand, welches für Karl 
besetzt worden war und in dessen Namen regiert wurde, durch den im Jahre 1703 
abgeschlossenen Vertrag aber dem deutschen Zweige des Hauses Habsburg zufallen 
sollte, bald war es der Zwiespalt Karfs mit dem heiligen Stuhle, ein Streit 
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KU dessen Beilegung Wratislaw dringend rieth, bald wieder die Entsendung des 
Cardinais Grimani als Vicekdnig nach Neapel , die gegen den Wunsch des Kaisers 
geschehen war» wodurch Wratislaw zu freimuthigen Vorstellungen bewogen 
wurde. Lebhaft bat er den König seine Einkünfte zu schonen und nicht zu frei- 
•^iebig zu sein gegen alle Jene, welche ihn bittend umdrängten. Er wisse wohl; 
schrieb er, dass Karl mit Begehren unendlich geplagt werde, jedoch sei dies 
bei dem Beherrscher grosser Länder unvermeidlich, weil die Habsucht der 
Höflinge nicht zu ersfittigen, und wenn man auch einen befriedige, dadurch viele 
Andere betrübt werden , die gleichfalls auf das Gegebene gehofft haben. 

Von weit grösserer Wichtigkeit noch für die österreichische Geschichte 
sind die Briefe Wratislaw*s dann wenn in denselben die inneren Zustände der 
Erbländer geschildert, insbesondere aber, wenn jene Personen charakterisirt 
werden, welche auf die Regierung derselben von Einfluss waren. Ausser dem 
Kaiser Joseph und den beiden Kaiserinnen Eleonora und Amalie, stehen da der 
Prinz Eugen von Savoyen und der Fürst Karl Theodor von Salm in erster Linie. 
Wratislaw zeigt sich als unerschütterlicher, ja begeisterter Anhänger des 
Ersteren, als hartnäckiger Gegner des Letzteren. Mit Nachdruck erklärt er sich 
wider Karfs Verlangen, dass Eugen nach Barcelona komme, dort die verbündeten 
Heere zu befehligen. Sein Widerspruch wird durch die Behauptung der völligen 
Unentbehrlichkeit des Prinzen , der Nothwendigkeit seines Verweilens in grös- 
serer Nähe von Wien ausreichend begründet. Eben so lebhaft streitet er wider 
das von einer Partei am Wiener Hofe ausgedachte und fast schon zur Ausführung 
gebrachte Project Eugen die Stelle eines Gouverneurs von Mailand zu entziehen 
und sie dem Herzoge Rinaldo von Modena zu übertragen. Bei jedem Anlasse 
finden die Feinde des Prinzen, und es gab deren genug zu Wien, an Wratislaw 
einen unerschrockenen Gegner. Desshalb war er auch stets in Zwietracht mit 
dem Obers|hofmeister des Kaisers, Fürsten von Salm, Eugfen's mächtigem Wider- 
sacher. Die Geschäftsführung des Fürsten findet an Wratislaw einen strengen 
Tadler und seine endliche Entfernung wird von ihm sowohl als von dem Könige 
Karl mit Freude begrüsst. 

Gleich Eugen und Salm wird fast jede andere Persönlichkeit, die damals 
am Hofe von Einfluss war oder im Felde ein Commando führte , meist nur mit 
wenig Worten, aber scharf und treffend charakterisirt. Die Feldmarschälle Guido 
Starhemberg, Heister, Rabutin, Daun, Fürst Mansfeld, der Cardinal Fürst 
Lamberg, Fürst Leopold Trautson, die Hofkanzler Seilern und Sinzendorff, der 
Hofkammerpräsident Starhemberg, die Grafen Waldstein und Windischgrätz, 
Georg Adam Martinitz und viele Andere werden zu oft wiederholten Malen ange- 
führt, ihre persönlichen Eigenschaften erwähnt, ihre Stellung am Hofe bezeichnet. 
Aus Karl's Antworten ist ersichtlich, dass er in den meisten Fällen dem Urtheile 
beistimmte, welches Wratislaw über die in seinen Briefen erwähnten Personen 
fällte. Insbesondere ist es der Fürst Salm, gegen welchen der König die Abnei- 
gung Wratislaw*s theilte , und Eugen, dem er gleich Wratislaw Hochschätzung 
und Bewunderung zollte. Karl wollte Alles mit Sorgfalt vermieden sehen , was 
den Prinzen irgend wie verletzen konnte, und er war desshalb ein eifriger 
Gegner des Vorschlags, die Statthalterschaft von Mailand dem Herzoge von 
Modena zu übertragen. Er war durchdrungen von der Dankbarkeit, welche das 
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Kaiserhaus dem Prinzen für dessen ruhmrolle Dienste schuldete , und sah es als 
eine der ersten Pflichten an, diese Dankbarkeit bei jeder nur irgend mögliehen 
Gelegenheit durch die That zu beweisen. 

Das Interesse, welches die Torliegende Correspondenz für die innere 
Geschichte Österreichs gewährt, steigert sich noch in bedeutendem Grade mit 
dem Ableben des Kaisers Joseph , mit der Übertragung der Regentschaft an die 
Kaiserin Eleonore und der Einsetzung der Conferenz , welche dieser Monarchin 
an die Seite gegeben war und an der Wratislaw Antheil zu nehmen hatte. Es 
kann nichts Rührenderes geben, als die Art und Weise, in welcher der Graf von 
Joseph*s Tode spricht und den neuen Erbherrn seiner unyerbrüchlichen Treue 
versichert. 

„Ich habe'', schreibt er am 22. April 1711 an Konig Karl, „einen herrn 
gedienet desen todt ich Zeit meines lebens beweinen werde , deme ich inniglich 
geliebet, mein gemfith wahr ihm bekandt, vndt er hat sich auf mein thunn vnd 
lasen in allem verlasen, auch vmb frey zu reden ehender alss ein Freundt dan 
ein herr mit mir vmbgangen, vndt in allen seinen Personal vndt andern anstosen 
sein hertz gegen mir aussgeschüttet, vndt obgleich in allem mein rath nicht 
gevollget, so hat er doch iederzeit erkennet dass meine rathschlege zu seinen 
besten gemeinet seint. Gott der Allmächtige hat ihm vor meiner zu sich berufen, 
vndt mir an E. M. einen andern Erbherm geben wollen. E. M. ist meine gegen 
deroselben iederzeit hegende vnth: devotion vor alters schon bekandt, vndt wan 
mich etwass zu Consoliren Capable ist, so wahre die gnadt zu haben E. M. 
bedienen zu könen , mein verlangen ist gross vndt die krefften schlecht, darzu 
stoset meine wenige gesundheit vndt meine gerünge Capacitet, iedoch will ich 
thuen wass ich kan, vndt ist mir leydt E. M. vorauss zu sagen, dass der zustandt 
Ewropae anietzo mehr alss einmahlen verwirret, vollglich E. M. Regierung über 
vnss so Gott lang erhalten wolle nicht änderst alss sehr beschwerlich sein wirdt''. 

Diese treue Gesinnung spricht sich denn auch unverholen und stets sich 
gleich bleibend in jedem der nachfolgenden Schreiben Wratislaw*s aus, deren 
Inhalt nunmehr vor Allem darauf abzielte, den König zu schleuniger Rückkehr 
nach Deutschland zu bewegen. In eindringlichen und beredten Worten wird 
darin vorgestellt, dass diese Rückkehr durch die wichtigsten Interessen des 
Kaiserhauses gebieterisch gefordert werde. Alle die Bedenken , die Karl 
dagegen erhob, fanden in Wratislaw einen allzeit fertigen Widerleger. Denn es 
fiel dem Könige gar schwer, sich von seinen getreuen Cataloniern zu trennen 
und obwohl er, endlich zur Abreise entschlossen, sie seiner baldigen Wiederkehr 
versicherte und sich selbst mit dieser Hoffnung schmeichelte, so schien ihm doch 
eine düstere Ahnung zu sagen, dass er den Boden Spaniens nie mehr betreten 

werde. 

Mit Karl's Ankunft in Wien endigen Wratislaw's Briefe, und nur einer findet 
sich mehr aus dem Jahre 1712 vor, welchen er aus dem benachbarten Baden, 
wohin sich Wratislaw zur Pflege seiner tieferschütterten Gesundheit zu begeben 
gezwungen war, dem Kaiser schrieb. Trotz dieses leidenden Zustandes war der 
Graf der vertrauteste, nind wie von ihm zu erwarten, der freimüthigste Rath- 
geber des Kaisers. Er war der Erste, welcher es wagte, ihm von der Nothwen- 
digkeit der Räumung Cataloniens zu sprechen. Er gewöhnte den widerstrebenden 
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Sinn des Monarchen an den verhassten Gedanken , Spanien in den Händen des 
glücklicheren Nebenbuhlers Philipp eu sehen. In dieser Zeit der Entsagung, 
der härtesten fQr KarVs Gemüth , welche unyertilgbare Spuren in seiner Seele 
zurückliess, stand ihm Wratislaw als treuer, mitfQhlender Freund zur Seite. 
Nur zu bald sollte Karl dieser Stütze beraubt werden. Wratislaw*s Krankheit, ein 
Nierenleiden, nahm mit überraschender Schnelligkeit überhand. Bald konnte 
er das Lager nicht mehr rerlassen , und die gleichzeitigen Chronisten machen 
grosses Aufheben, dass während seiner Krankheit die Vorzimmer nicht leer 
wurden von Personen des höchsten Adels, welche, wie es sonst nur bei Mitglie- 
dern des Kaiserhauses geschah, sich täglich zweimal nach seiner Wohnung 
begaben, um sich bei der Dienerschaft persönlich nach dem Befinden des Kranken 
zu erkundigen. Das hohe Ansehen in welchem Wratislaw bei Jedermann stand, 
und die unbegrenzte Gastfreundschaft die er von jeher gegen den Adel geübt 
hatte , sollen diese ungewöhnlichen Antheilsbezeugungen yeranlasst haben. Am 
17. November verfasste Wratislaw sein Testament, in welchem er seinen Bruder, 
den Grafen Franz Karl, kaiserlichen Kämmerer und Appellationsrath in Böhmen, 
zum Universalerben einsetzte. Das vom Kaiser Joseph erhaltene Bildniss dieses 
Monarchen vermachte er dem Johanniter Ordensschatze zu Malta, seinen beiden 
Schwestern, Gräfin Schlick und Gräfin Althan, kleinere Legate, dem Prinzen 
Eugen endlich als Zeichen besonderer Freundschaft und Erkenntlichkeit zwei 
indische Schreibtische. 

Am 21. December 1712starb Graf Johann Wenzel Wratislaw, zur lebhaftesten 
Betrübniss seines kaiserlichen Herrn, von allen jenen aufs Innigste betrauert, 
denen Vaterlandsliebe kein fremdes Gefühl war und die den Verlust einzusehen 
vermochten, welcher der Tod eines so seltenen Mannes für die Gesammt- 
heit war. 

Sein Leichnam wurde dem letzten Willen gemäss , in der St. Jakobskirche 
zu Prag beigesetzt. Ein schönes Denkmal bezeichnet die Stelle, an der die 
sterblichen Cberreste eines der ausgezeichnetsten Männer ruhen , welche jemals - 
in Osterreich ein öffentliches Amt bekleidet haben. 

In dem 117. Bande der europäischen Fama findet sich Wratislaw's Bildniss. 
In den ernsten, jedoch wohlwollenden Zögen spricht es sich deutlich aus, dass 
ihm das Wort , welches er so gern im Munde führte „tacere possum sed non 
adulari^ aus tiefster Seele kam. Er hat es redlich gehalten. „Furchtlos und treu*', 
dieser schöne Wahlspruch , welchen jeder Diener des Staates sich zur unver- 
brüchlichen Richtschnur nehmen sollte, würde die passendste Devise zu Wra- 
tislaw's Bildniss sein. 

Es bleiben nur noch wenige Worte über die nachfolgenden Briefe zu sagen. 
Aus einer weit grösseren Anzahl wurden nur jene Schreiben zum Abdrucke 
gewählt, deren Wichtigkeit und Interesse überwiegend erschien. So wünschens- 
werth auch die Mittheilung der ganzen Correspondenz KarKs und des Grafen 
Wratislaw aus manchem Gesichtspuncte sein dürfte, so würde doch dadurch 
allein ein sehr starker Band gefüllt worden sein , ein' Raum welchen hiefür in 
Anspruch zu nehmen der Herausgeber niemals gewagt hätte. Es wurde daher 
vorgezogen, sich auf die vorliegende Auswahl zu beschränken, wobei noch 
überdies zur Raumersparung unbedeutende Stellen und häufig vorkommende 
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Wiederholungen weggelassen wurden. Auch kann nicht mit Stillschweigen über- 
gangen werden, dass einige, jedoch luir wenige Stellen hin wegfielen, deren 
Mittheilung aus manchen , auch nach so langer Zeit noch nicht zu yerletzenden 
Rücksichten unpassend sein würde. Dass hiedurch der Sinn der betreffenden 
Phrase nirgends auch nur die mindeste Abänderung erlitt , braucht wohl nicht 
besonders verbürgt zu werden. 

Ebenso versteht es sich von selbst, dass die hier abgedruckten Schreiben 
mit diplomatischer Genauigkeit wiedergegeben sind, wesshalb der Umstand, 
dass oft in einem einzigen Briefe dasselbe Wort ganz verschieden geschrieben, 
dem Briefschreiber und nicht dem Copisten zur Last zu legen ist Was endlich 
die beigegebenen Anmerkungen betrifft, so erschien eine Beschränkung auf 
nähere Bezeichnung der in den Briefen erwähnten Personen nothwendig, weil 
bei Erörterung der darin besprochenen Angelegenheiten , die dem Geschichts- 
kundigen ohnedies nicht fremd sind, die Bemerkungen leicht einen grösseren 
Raum als die Briefe selbst in Anspruch genommen hätten. 

I. 
Graf Wratlslaw an Rdnig Karl. Wien den 17. Jänner 1705. Gani eigenkändlg 

dass hiesige Ministerium betrefendt scheinet dess Moles*) 

Credit bey dem Keyser sehr befestiget zu sein, so auch sein getrewes vndt ehr- 
liches procedere wohl moeritiret; dess Printz Savoye^) apiausus ist durch die 
heurige klückliche Campagna sowohl bey der herrschafft alss dem Volk vmb ein 
merckliehes augmentiret worden, welcher da zu endte dess künfftigen monaths 
von hier abzureisen gedenket , vmb erstlich die dispositiones zu machen vndt 
andertensdem Veldzugin Itallien zeitlich anzuheben; nach diesen zweyen scheinet 
dass der Mansfeld ^) dass meiste bey dem Keyser zu sagen hat, welcher in dieser 

1) Francesco Duca di Moles, aus der neapolitanischen Familie Pareto, diente 
noch unter der spanischen Herrschaft in hohen Stellen, namentlich als Grosskanzler 
zu Mailand , stand als spanischer Gesandter zu Venedig , dann zu Wien , hier mit 
wichtigen Unterhandlungen über die Erbfolge in Spanien betraut. Nach KarFs II. 
Tode blieb er, ein treuer Anhänger des Hauses Österreich, am Kaiserhofe, wesshalb 
er durch König Philipp seiner Stellen entsetzt und seiner Güter beraubt wurde. 
Von den Kaisern Leopold I. und Joseph I. in den spanischen Angelegenheiten viel 
und mit Erfolg verwendet, wurde Moles im Jahre 1707 zu König Karl nach Barce- 
lona entsendet , um mit der Würde eines kaiserlichen Botschafters bekleidet , dem 
jungen Fürsten als treuer und einsichtsvoller Rathgeber zur Seite zu stehen. Die 
▼orliegenden Briefe werden zeigen, dass Moles die von ihm gehegten Erwartungen 
nur unvollständig erfüllte. Er starb im Jahre 1713 zu Neapel. 

Z) Eugen von Savoyen. 

3) Heinrich Franz Graf Mansfeld, Fürst zu Fondi; geboren am 31. Nov. 1640, 
Kaiser Leopold^s I. Kämmerer, geheimer Conferenzrath und Obers tbofmarsehall. 
Im Jahre 1701, nach Rüdiger S(arhemberg*s Tode, erhielt er die Stelle eines Präsi- 
denten des Hofkriegsrathes , die er aber im Jahre 1703 an Prinz Eugen abgeben 
musste, worauf er zum Oberstkämmerer ernannt wurde. Im Jahre 1709 von Kaiser 
Joseph I. in den Reichsfürstenstand erhoben, starb er am 8. Juni 1715. 
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kranckheit sich m dess herrn gemfith auf daas newe eiogewurtzlef , fndt glaube 
das8 er ietzt nach dess Kauniiz ^) todi woü denen meisten conferentzien dass 
Prsesidium fuhren durfte . . . 

n. 

Graf Wratislaw an RSnIg Karl. Wien den 18. April 1705. Gani elgenk&ndig. 

E. M. allergn. schreiben ron 17. Mariij habe ich mit vnterth. respect zu 
recht erhalten vndt darauss £• M. bestendigen guten wohlstandt, rndt die conti- 
nuation dero vor mich tragenden gnadten vmb so erfreulicher rernohmen alss 
ich dass erstere Gott dem Allmächtigen ?ndt dass andere £. M. gute allein zuzu- 
schreiben habe. 

Die gantze weldt erkönet den geldt mangel, in welchen sich £. M. finden, 
vndt begreifet den nothstandt in welchen dieselbe dardurch gesetzet worden, 
allein wenig suchen dass mittel zu finden dieses fibell zu steuren , indeme die 
particular animositet der Cammer wieder den Banco in ein solchen excess 
gestiegen , dass man mit hintansetzung alles des übrigen nur allein bedacht ist 
wie den Banco über ein hauffen zu werfen; der getrew Moles ist wohl der ein- 
tzige der da omnem lapidem moviret, etwass vor E. M. zu erhalten, welchen ich 
dan auch mit meinen vnkrefften nach möglichkeit zu secundiren nicht vnterlase, 
vndt wass endlich Ihro Keys. Mey. auss Beyren zu dero subsistentz destiniret, 
werden E. M. auss desen relationen mit mehrern vernehmen haben. 

E. M. in höchster confidentz zu schreiben, muss ich deroselben mit betrübten 
hertzen zu vernehmen geben, dass es sich mit der gesundheit I. M. dess Keysers 
keinesweegs besert, ia man verspuhret dass bey ihm sowohl die spiritus dess 
leibs alss auch dess keistes mercklich abzunehmen anfangen, vndt da er vor drey 
tagen newe vomitus gehabt, wohdurch die Kräfften auf dass newe abgenohmen, 
ist man nicht wenig wegen seiner in sorgen , vndt dass ist die wahre vrsach 
worumben dermahlen I. M. dec Römische König in die Campagna zu gehen nicht 
gedencken , ungeachtet man es von seithen der Aliirten stark gesuchet hat : ich 
will hoffen Gott der Allmächtige wirdt vnss diesen herrn noch lang erhalten, 
wass ich aber zu E. M. consolation mit Wahrheit sagen kan, ist dass der Römische 
König vor E. M. Person, vndt Interesse dergleichen liebe vndt sentimenten fähret, 
dass dieselbe in allen vnverhofften vnklücksfahl von ihm mit mehrern vigor alss 
nicht ietzundt geschehet, derften secundiret werden, wie dan heuntiges tags bey 
der natürlichen irresolution dess Keysers vndt anietzo abnehmenden krefften ein 

1) Dominik Andreas von Kaunitz, um 1655 geboren^ wurde schon in seiner 
Jagend zu wichtigen Staatsgeschäften gebraucht. Im Jahre 1683 schloss er den 
AUianztractat mit König Johann Sobieski von Polen ab , und ward zum Dank dafür 
in den Reichsgrafenstand erhoben. Später des Kaisers geheimer Rath, Gesandter 
in Baiern, dann Reichsvicekanzler, schloss er mit Frankreich den Frieden zu Ryswyk 
im Jahre 1697. Von nun an zu den vornehmsten Rathgebern des Kaisers Leopold I. 
gehörend, starb Graf Kaunitz plötzlich am 11. Jänner 1705 am Schlagflasse. Sein 
reicher handschriftlicher Nachlass befindet sich in dem Archive des Schlosses 
Jarmeritz in Mähren. 
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iedwedes impune thuet zu wehe ihm sein eigene passion oder interesse yerleitet, 
Tndt von welchen vrsprang heuntiges tages die confasion dieses hoffs sambt 
andern übellen sequellen ihren yhrspning nehmet 

Der Prinee Louis ^) hat gesucht dieses Jahr k parte an dem Rein zu operiren, 
vndt der Marlbourough hat begehret dass der General Leutnandt sich mit einer, 
oder pro re nata mit der gantzen armee an dem Mosel strohm sich mit ihm con- 
iungiren sollte, über welches bey dem König mit Zuziehung etwelcher weniger 
Ministroru^n vndt meiner weniehkeit eine conferentz gehalten, vndt dess 
Marlborough sentimenten darinen placidiret worden, in welcher conformitet dem 
Prinee Louis der positive befehl zugeschiket ist, vndt mein schwager der graf 
Schlik ^) ist benennet alss Reyis. Minister sich bey der Allijrten armee einzuBnden, 
vndt die handt darob zu haben damit die Keys, intentiones ereichet werden, also 
dass ich hoffe dass dardurch alles in gutten gang ist gesetzet worden. 

Ich wolte wünschen von denen dispositionen in Vngahren eine gleichmesige 
gutte resolution zu fiberschreiben, allwoh der General Heister^) mit lauter 
marche vndt contramarche die Cavallerie ruiniret , vndt mit anderen ubellen 
dispositionen ein gutten theil der Infanterie verlohren, allein vngeachtet der 
Prinee Eugene trey referat dem Keyser geben vmb dass Comando zu verenderen, 
so seint Ihro Keys. Mey. danoch nicht darzu zu bewegen gewesen, indeme der- 
selbe von potenten denoch den Krieg nicht verstendigen leuthen gar zu starck 

1) Der kais. Generallieutenant Markgraf Ludwig von Baden. 

2) Leopold Joseph Graf Schlick, geboren den 20. Jänner 1663. Er machte 
die Feldzüge gegen die Türken mit und wohnte als zweiter Gesandter des Kaisers 
den Friedensverhandlungen zu Carlowitz bei. Im Jahre 1703 war er in Baiern, 
dann später gegen die ungrischen Insurgenten nicht glücklich. Als Generalkriegs- 
Commissär befand er sich im Jahre 1708 beim Heere Eugen's während dessen 
glücklichen Feldzuges in den Niederlanden. Doch stand er, wenigstens später, 
nicht im besten Einvernehmen mit dem Prinzen , und wurde , obgleich er bereits 
die Würde eines Feldmarschalls bekleidete, wohl hauptsächlich um ihn von den 
Militärgeschäften zu entfernen, nach dem Tode seines Schwagers, des Grafen 
Johann Wenzel Wratislaw, im Jahre 1713 zum Obersten Kanzler des Königreiches 
Böhmen ernannt. Er starb am 8. April 1733. * 

3) Sigbert Graf Heister, kais. geheimer Rath, Generalfeldmarschall und 
Oberster über ein Regiment zu Fuss. Im Jahre 1646 geboren, trat er früh in 
kaiserlichen Kriegsdienst, commandirte im Jahre 1697 als Feldzeugmeister den 
rechten Flügel des kaiserlichen Heeres in der Schlacht bei Zeuta. Am bekanntesten 
wurde sein Name durch die Siege die er 1704 und 1708 über die ungrischei\ Insur- 
genten erfocht. Aber Eugen war kein Bewunderer seiner Kriegführung. Der Prinz 
behauptete, Heister verstehe von einem Siege keinen Nutzen zu ziehen und reibe 
durch nutzlose Märsche sein eigenes Heer auf. Desshalb wurde ihm mehrmals das 
Commando entzogen. Missvergnügt hierüber, wies Heister die Anerhietungen des 
Czars Peter , in russische Dienste zu treten , Anfangs nicht von der Hand , wurde 
aber durch Verleihung des Gouvernements von Raab beschwichtigt und im Dienste 
des Kaiserhauses festgehalten. Er starb am 23. Februar 1718, 73 Jahre alt, auf 
seinem Gute Kirchberg in Steiermark, wo man sein Grabmal noch zeigt. 
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protegiret wirdt, also dass ich starck fSrchte daas man endlich dieser orthen id 
ein groses labirinthe rerfahlen derfle. 

Der Prince Eugene ist endlieh gestert ron hier nacher Itallien abgereiset, 
ohnedem dass derselbe sich anderwertig woh aufhalten wirdt ; er wirdt gegen 
endte May noch eine siemliche zahl. der truppen Zusammen kriegen, wenig aber 
von Magazinen rndt anderen nöthigen vorath , wie dan derselbe bereiths ohne 
geldt weckgangen in hofnung dass man ihm einiges werde Dachschicken, dass 
beschwerlichste ist dass die meisten officir sich dermahlen in Piemont befinden, 
von wannen die communication also abgeschnitten, dass sie Tnmöglich anietzo 
herauskommen k5nen , welches ihm bey denen newen recruten nicht geringen 
embaras veryrsachen wirdt, die recruten auss denen Erbländem seint zwahr in 
marche , werden aber wie obgedacht vor ende May nicht könen alle in Itallien 
sein , wie dan auch die Pfaltzischen erst zu endte dieses Monaths zu Newburg 
an der donaw zu stehen kommen, die Preusen herentgegen sambt anderen Regi- 
mentern seint schon durch dass Tyrolerische in völligen marche begriefen: dess 
Printzen gedanken seint mit dem Grand Prieur *) eines in kurtzen zu wagen, 
dafehrn er von dem Vandaumme *) nicht gahr zu starck verstercket wirdt, wie 
dan die dasige Campagne ohne einer haubt action nicht ablaufen kan, zu welcher 
Gott der Allmächtige seinen seegen geben wolle .... 

III. 
firaf Wratislaw an Konig Karl. Wien den 4. Juli 1705. Gani eigenhändig. 

Dass E. kongl. M. eine Zeit hero zu schreiben vnterlasen ist theils die mir 
zugestosene vnpeslichkeit, theils andere vorkomene gescheflften daran vrsach; 
vnterdesen werden E. köngl. M* bereiths durch dem guten Moles vernohmen 
haben wass vor verenderung aiihier vorgangen, wie nicht weniger dass Ihre 
keys. M. auch auf meine wenichkeit bedacht gewesen vndt mir dass ambt dero 
Böhmischen Cantzlers vndt würcklichen geheimen raths conferiret, bey nebst 
auch anbefohlen haben mich in die conferentzien der hungarischen , Englischen 
vndt holländischen oder andern von diesen dependirenten sachen zuziehen, 
welches vmb so viel mehrer dero gütte zu zuschreiben habe, alss einer seitbs 
meine vnfehichkeit , andererseiths dess fürsten von Salm ') wieder mich getha- 

1) Philipp von Vendome, Grossprior des Maltheser-Ordens In Frankreich, 
Befehlshaber eines französischen Armeecorps in Italien. 

Z) Ludwig Herzog von Vendome, ältester Bruder des Grosspriors, Oberbe- 
fehlshaber der französischen Armee In Italien. 

3) Karl Theodor Fürst zu Salm, kaiserlicher General-Feldmarschall, geheimer 
Rath , Obersthofmeister des römischen Königs Joseph und nach dessen Thronbe- 
steigung sein erster Minister. Durch vier Jahre lag die Leitung der Regierangs- 
gesch&fte in seinen Händen, das Kriegswesen ausgenommen, das Eugen verwaltete. 
Ein abgesagter Feind Frankreichs und alles Französischen, war er auch ein Gegner 
Eugen's und Widersacher aller Derer, die, wie Wratislaw, zu dem Prinzen hielten. 
Seine hohen geistigen Fähigkeiten wurden durch ein hochfahrendes, heftiges 

Archiv. XVI. 2 
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nene opositiones obgedachte Ihro keys. M. von dergleichen gnadten bezeugnass 
billich beten abhalten sollen : bey dieser der Sachen bewandtnuss halte ich Tor 
ynöthig E. M. meiner aller^ntb. dienstbahrkeit nochmalen anzutragen, zu mahlen 
dero selben Torfilters bekandt, dass ich mich bereiths zu E. M. Diensten sacrifi- 
ciret, wie dan der Moles mir wirdt zeugnuss geben kdnen, dass ich nichts vnter- 
läse wass da E. M. Interesse bey diesen hoffe beferdern kan, es ist zwahr wahr 
allerg. Herr dass mein moeritum dardurch nicht gross ist, den Ihro kays. M. 
incliniren vor sich selbst so viel E. königl. M. zu secundiren , dass ihnen nichts 
alss die Zeit vndt die gelegenheit abgehet deren effect in die wurkliehkeit zu 
setzen: eines allein muss E. M. in vertrawen nicht bergen, dass nemblich Ihro 
kays. M. gemflth sehr conturbiret die wenige corespondentz so da zwischen dem 
Fürst Antoni ^), yndt dem Almirante ') gepflogen wirdt, yndt dieses vmb so yiel 
mehr alss man verspühret dass E. M. selbst eigenes gemüth wieder dem letztem 
in eine deffidentz gesetzet wirdt, ich will dardurch allergn. Herr dess Almirante 
Wunderlichkeit gahr nicht entschuldigen, allein E. M. wiesen sich zu erinnern, 
wie effters ich ihnen gesagt, dass es nöthig sein wirdt der Spanier artlichen 
humor zu fibertragen, vndt da sie von denen Grandes niemandt alss ihm bey sich 
haben sich desen consilijs con6denter zu gebrauchen yndt der Nation zeigen dass 
sie Spanien durch Spanier, yndt nicht durch Teutsche zu gouyerniren yermeinen: 
man thuet zwahr hier orths gabr wohl begreifen wie schwehr E. M. fablet bey 
diesen contradictorijs yndt circumstantzien dass rechte mitel zu trefen, oder yon 
sich selbst ein arbitrium zu nehmen , zu mahlen E. M. bey dieser beschaffenheit 
eines ausswertigen consilij beraubet sein, zu diesem endte ist man allhier bedacht 
einen zu finden yndt yon hier zu E. M. abzuschicken welcher da in ein yndt 



Temperament yerdunkelt, das ihn schwer umg&nglicb machte und durch empfindliche 
körperliche Leiden sehr gesteigert wurde. Hiedurch wurde endlich eine Erkaltung 
seines Verhältnisses zu dem Kaiser herbeigeführt, hei dem Fürst Salm früher in 
höchster Gunst gestanden hatte. Er zog sich im Jahre 1709 yon dem kaiserlichen 
Hofe zurück und starb im Jahre darauf auf seinen Gütern bei Aachen. 

1) Anton Florian Fürst Liechtenstein, geboren am 4. Mai 1656. Früher in 
diplomatischen Geschäften, zuletzt als Botschafter zu Rom yerwendet, wurde der 
Fürst im Jahre 1694 zum Obersthofmeister bei dem Erzherzoge Karl ernannt. Er 
begleitete im Jahre 1703 den Prinzen nach Portugal und Spanien and bekleidete 
an dem kleinen Hofe zu Barcelona die Stelle eines ersten Ministers. In der yorlie- 
genden Correspondenz sind yiele zu seiner näheren Charakteristik dienende Züge 
enthalten. Er blieb als Obersthofmeister bei König Karl , auch nachdem dieser als 
Karl VL den Kaisertbron bestieg. Der Fürst starb den 1 1 . October 1 72 1 . 

2) Johann Thomas Henriquez de Cabrera, Herzog yon Medina de Rio-Seco, 
Graf Melgar und Admiral yon Castilien, der yornehmste wie auch standhafteste 
Anhänger des Hauses Österreich unter den Granden Spaniens. Bald nach der 
Thronbesteigung Philipp's yon Anjou begab er sich nach Lissabon und ward yon 
dem Rathe yon Castilien des Todes schuldig und seiner Güter yerlustig erklärt. Er 
starb noch im Jahre 1705, und seine Leiche wurde in der Gruft der Herzoge yon 
Braganza begraben. 
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andern ihnen an die handt g«hen kunte , allein die subiecta seindt bey diesen 
hoff 80 rar, dass man also sehr embrassiret ist woh einen solchen man zu finden 
der da zu hebung dieses wereks genugsambe capacitet hete, zu gleich auch 
E. M. angenehm wehre, vndt ob man bereiths auf vnterschiedliche subiecta 
gefahlen, so hat man doch ?ngeachtet der nothwendichkeit sich zu keinen deter- 
miniren könen, es ist zwahr nicht ohne dass ihro keys. M. glorwurdigster gedacht- 
nuss auf meine wenichkeit gefahlen ich mich auch zu diesen auss ?nterth.devotion 
gegen E. königl. M. vngeachtet aller particular vndt andere vrsachen bereiths 
determiniret gehabt, weillen aber die anietzt regierende keys« M. gnäd. bedacht 
seint, sich meiner insuficientz bey dero eigenen hoffe zu gebrauchen, so ist es 
von diesen abkommen vndt wolte wünschen dermahlen E. M. intentiones zu pene- 
triren könen , damit ich zu dieser wähl die gehörige influentz zeitlich zu geben 
in standt wehre. 

Der an der Mosel geschehene sconcerto zwischen dem Prince Louis vndt 
Marlborough ist vrsach dass in hollandt einige friedens propositiones gehör 
gefunden, von welchen E. M. durch dem grafen Goes ^) directe die nachrieht 
werden erhalten haben, von hier auss wirdt man diesen (ibell auf alleweiss vor- 
zubauen trachten, vndt weil Marlborough wieder an die Mosel kommt so ist noch 
ein gutes endt dieser Campagna zu hoffen ; vnterdesen wirdt nöthig sein die von 
Frankreich vorgeschlagene dismembration, so schlecht alss sie auch ist, vnter 
denen Spaniern zu publiciren, vmb vnter ihnen einige ialousie zu erwecken. 

Dass Yngahrische pacificationweesen stehet noch in weithen feldt, dan die 
eapi der Rebellen sich zu ruhe zu geben noch einen schlechten lust zeigen, 
weillen wir aber mit necbsten 23. Bataillon vndt 60. Esc. ohne der Vngrischen 
vndt Ratzischen Militz in dass Feldt setzen werden so hoffe ich sie werden sich 
eines nehern bedenken , vndt wir vnser seiths werden nicht ermangelen ihnen 
alle raisonable conditiones zu geben, vmb einmahl auss dieser sache zu kommen, 
vndt vnss in standt zu setzen anderwertig mit grösern nachdruck zu operiren. 

Übrigens gehen die Sachen bey diesen hoffe noch ziemlich wohl von statten, 
wie man dan denen armeen so viel alss die Zeit zu last mit nöthigen geldt 
mitteilen an die handt zu gehen nicht ermangelt, doch muss ich auch bekennen, 
dass in ein vndt andern publicis dess fürsten von Salm direction einige lang- 
sambkeit, vndt verwürung nach sich ziehet, ich thue zwar nicht ermangelen zu 
pressiren vndt dass nöthige Ihro keys. M. vorzustellen , welches dan auch dess 
fürst von Salm vnlusten gegen mir vergresert, dieses aber thuet mich von meiner 
Schuldigkeit nicht abhalten, vndt so lang alss mich mein Herr wirdt hören, vndt 
mit seiner confidentz begnadten wollen, werde ich nichts vnterlasen wass da zu 
seinem, vndt dess Ertzhauss diensten zu beferdern mir nutzlich scheinen wirdt: 
schlieslich bitte ich E. M. wollen dieses mein schreiben niemandten comuuiciren, 
dan die enthaltene materien nicht wohl comunicable seint, damit man meine 
wohlmeinende intentiones etwan nicht sinistre interpretire , oder begründete 
ialousien darüber fase. 

1) Johann Peter Graf Goess, kaiserlicher Gesandter im Haag. Im Jahre 1713 
nnterzeichnete er mit Eugen den Badner Frieden und starb am 13. März 1716 als 
Landeshauptmann in Kärnten. 

2* 
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IV. 

Graf Wratlslaw an Konig Karl. Wien den 9. Aogost 1705. fiani eigenhändig. 

Nebstdem was E. M. allerfnth. überschreibe, berichte anbey dass Ihro Keys. 
Mey. gedanken dahin gehen, mich zu dem beyorstehenden Vogahrischen Congress 
zu gebrauchen, vndt obzwahr ich mich auss vielen yrsachen darfon zu entschul- 
digen suche, so werde ich doch dafehrn Ihro Keys. Mey. darauf persistiren mich 
dem befehl vnterwerfen müsen, vndt gewis nichts verabseumen, wan die condi- 
tiones nur in etwass raisonable sein, wass dieses grose werck zu einen klück- 
liehen endte bringen kan. 

Vor diesesmahl fiberschicke E. M. keine cifre sondern werde mich in dass 
kfinfftige derienigen so der Moles hat gebrauchen, damit es E. M. leichter fahle, 
wen aber künfftig ein Curir von hier nacher Spanien sollt abgehen, werde eine 
besondere fiberschicken, welche bei kfinftig etwan verenderten Zeiten kan 
gebraucht werden , vndt bitte E. M. glauben einmahl vor allemahl dass ich mich 
iederzeit völlig ihrer Person vndt Interesse sacrificiren wei'de. Eben dieses 
zwinget mich da bereiths die Prinzessin von Anspach ^} an Churprintzen von 
hanower versprochen, E. M. zu bitten sich baldt zu einer heurath zu determiniren, 
dan E. M. im höchsten vertrawen zu sagen, scheinet mir dass nunmehro vnss 
wenig hofnung zu einer succession dess Keysers fiberbleibet, dahero dieselbe 
nothwendig von E. M. herkommen muss, vndt weillen die fiberschickung mit der 
abfarth der flotta zu eombiniren, auch fast ein Jahr nach der nomination vorbey- 
gehen wirdt ehe man mit allen praeparatorien fertig kan werden , scheinet mir 
nöthig zu sein in diesen so grosen werck kein augenblick mehr zu verseumen. 
Bey diesen hoffe mechten sich vielleicht wohl einige grose Personen finden die 
da eine vor der andern vnter denen canditaten lieber favorisireten, vndt andere 
mechten die sach verschieben wollen damit einige herbey wachsen kunten, weillen 
aber dass letztere absolute wieder dess Ertzhauss Interesse ist, indeme durch 
lengere Zuwartung ein oder der andere theil der Monarchie zu verliehren in die 
gröste gefahr gesetzet wurde, so wehre mein allervnth. rath sich baldt positive 
zu determiniren vndt dero resolution Ihro Keys. Mey. zu wiesen zu thuen, welcher 
dahin disponiret ist sich absolute in dieser sach indiferent zu halten vndt nur zu 
demienigen zu contribuiren wass da E. M. erwehlen wollen, auf welches sie sich 
vngehindert etwan aller andern Insinuation lediglich verlasen könen. Ich schreibe 
dieses ad partem mit meiner handt zu erhaltung mehrers secreti mit bitte, dieses 
niemandten wehr es auch sein k*an zu communiciren, mir auch zu verzeigen dass 
ich dass vorige nicht eigenhändig geschrieben, dan die heufige occupationes 
vndt conferentzien mir die Zeit nicht darzu geben. 

1) WilbelmineKaroUne, Tochter des Markgrafen Jobann Friedrich von Anspach. 
Am 1. Mars 1683 geboren, wurde sie am 2. September 1705 mit Georg August, 
Kurprinzen von Hannover vermählt , welcher später als Georg 11. den englischen 
Thron bestieg. 
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V. 

Graf Wratislaw an K5nlg Karl. Wien den 26. Jänner 17(NI. fiani eigenhändig. 

Die abscliickung dess secretart Degen gibt mir die gelegenlieit Ewer cath. 
Mey. mit sicherlieit zu schreiben, ymb zugleich mich vor dero g. Zeillen toh 
23. Oktober desa yerflosenen Jahrs, wie nicht minder vor die eontinuation Ewer 
Mey. gnSdig. Confidentz, yndt in diesen sowohl alss andern schreiben enthaltenen 
güttigen expressionen mit allerfnth. Submission zu danken, auch anbey zu ver- 
sichern dass ich dieselbe biss zu endt meines lebens so willig alss eyfrigst zu 
yeneriren mir werde angelegen sein lasen. 

Wass dass negotium selbsten, oder die yrsaeh dieser abschickung anbetrifil 
will ich mich kürtze halber auf dass wass der Degen theils schrifftlich mit bringen, 
theils mündlich vortragen wirdt kürze halber remittiren, zu mahlen dieses alles 
anfenglich zwischen Moles yndt mir allein debatiret, yollgentlich Ihro key. Mey. 
yndt dem Salm Communiciret worden, welche dan auch sambt dem vor 3 tagen 
angelangten Printzen Eugenio alles aprobiret, yndt genehm gehalten haben : man 
hat die Communication mit dem Salm ymb so viel mehr ndthiger gehalten, alss 
sonsten da er aller Sachen direction hat, baldt in ein yndt andern auss vnwie- 
senheit eine yerwirung machen kunte, zu mahlen, wie er auch ist, ynentberlich 
ynss vorkommen, demselben auss obangezogenen vrsachen etwass zu ver- 
schweigen: bey dieser gelegenheit muss ich dem Salm mit Wahrheit diese Zeug- 
nuss geben, dass er in der that E. M. Interesse sich zu hertzen genohmen, 
absonderlich sich dahin mit dem Cammer Präsidenten ^) bemühet, damit die von 
keyser Leopoldo glorwürdig. gedechtnuss E. M. Jährlich assignirte 300 m. f. mit 
geschicket werden. 

Wegen E. k. M. bevorstehender heurath führet man allhier zweyerley 
absehen , die verwitibte keyserin ^) traget an auf ihres Bruders dess Prinz Carl 

1) Gundacker Thomas , Graf von Starhemberg, erhielt im Jahre 1703, als 
Eugen zum Präsidenten des Hofkriegsrathes ernannt wurde, die Stelle eines Präsi- 
denten der Hofkammer. Die bekannte Rechtlichkeit seines Charakters und die 
musterhafte Ordnung mit der er sein eigenes ungemein grosses Vermögen yer- 
waltete und mehrte, erregten die Hoffnung, dass er Gleiches auch in Bezug auf das 
Staatsvermogen zu bewerkstelligen im Stande sein werde. Ein stiller, schweigsamer 
Mann von feinem Verstände , trat er bald nach Beendigung des spanischen Succes- 
sionskrieges in das vertrauteste Verhältniss zu Eugen und war, zum Banco-Depu- 
tations- und Finanzpräsidenten , dann zum Staats- und Conferenzminister ernannt, 
mit dem Prinzen und Grafen SinzendorfT einer der wichtigsten Rathgeber des Kaisers 
Karl VI. 

2} Eleonora Magdalena Theresia , Tochter des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
von Neubnrg, dritte Gemahlin und Witwe Kaiser Leopold*s 1., Mutter der Kaiser 
Joseph I. und Karl VI. Sie war eine Frau Yon hohem Verstände und ausgezeich- 
netster Frömmigkeit. Die vorliegende Correspondenz liefert zahlreiche Beiträge 
zu ihrer Charakteristik. Für die Geschichte Österreichs ist diese Monarchin noch 



I 



22 

Tochter *), yndt kommt mir vor sie tringet mit fleis nicht auf die beferdemng vmb 
zeit zu gewinen, damit diese Princessin elter, vollgentlich zu dem heurathen 
mehrer dichtig werde. 

Die regirende fraa ^) herentgegen indiniret vor die von Wolffenbütel ') der 
erstem stehet in weeg die Jugendt, die verwitibte königin in Spanien^), vndt die 
Polnische freundtschafften, der andern die relligion nebst dem so schon bekandt. 
I. K. M. seint yngeachtet alles desen sehr indifferent , bey welchen gedanken 
demselben zu erhalten verhoffe, iedoch sage ich dass es nothig, ja höchst nöthig 
seye sich bald zu determiniren, dan die lenge der zeit ereffnet die thfir zu meh- 
rem intriguen, yndt da E. M. in Itallien kommen, wehre dieses die rechte Zeit 
die brauth mit sich zu nehmen, wohdurch auch viel ynkosten, yndt vngelegen- 
heiten erspahret wurden. 



insbesondere merkwürdig, weil sie vom Tode ihres Subnes Joseph I. bis zur Rück- 
kehr seines Nachfolgers Karl VI. , durch mehr als acht Monate , die kaiserlichen 
Erbl&nder regierte. Die Kaiserin starb am 19. Jänner 1720. 

1) Karl Philipp von Pfalz-Nenburg , jüngerer Brader der Kaiserin Eleonora. 
Er wurde im Jahre 1706 zum kais. Statthalter in Tirol ernannt und residirte 
daselbst bis er seinem Bruder Johann Wilhelm im Jahre 1716 in der pfälzischen 
Kurwürde folgte. Von seinen Töchtern ist hier wahrscheinlich Elisabeth Auguste 
gemeint, am 17. März 1693 geboren und am 4. Mai 1717 mit Pfalzgraf Joseph von 
Sulzbach vermählt. 

2) Wilhelmine Amalie, Gemahlin Kaiser Joseph*sI., jüngste Tochter des Herzogs 
Johann Friedrich von Braunschweig-Lüneburg und Schwester Ernst August's, ersten 
Kurfürsten von Hannover. Ihre Schwester Charlotte Felicitas war an Rinaldo von 
Este, Herzog von Modena, vermählt. Dies wardAnlass, dass die Princessin mit 
ihrer Mutter Frankreich, wo sie sich durch längere Zeit aufgehalten hatten, verliess 
und zu Modena ihren Wohnsitz nahm. Daher auch ihre lebhafte Neigung für das 
Haus Este, dessen Interesse sie, wie die vorliegenden Briefe zur Genüge beweisen, 
stets mit vieler Wärme vertrat. Sie wurde am 24. Februar 1699 mit dem römischen 
Könige Joseph getraut. Am 17. April 1711 Witwe geworden, legte sie sechs Jahre 
später den Grundstein zu dem von ihr gestifteten Kloster der Salesianerinnen am 
Rennwege, wo sie Von nun an ihren Wohnort nahm und auch am 20. April 17%2 
ihre Tage beschloss. 

3) Elisabeth Christina, Tochter des Herzogs Ludwig Rudolph von Braun- 
schweig- Wolfenbüttel, geboren am 28. April 1691. Am 23. April 1708 dem Könige 
Karl yermählt, blieb sie nach dessen Rückkehr aus Spanien im Jahre 1711 in 
Barcelona als Regentin zurück, bis sie sich im Jahre 1713 gleichfalls nach Deutsch- 
land einschiffte. Die hohen Geistesgaben dieser Fürstin und ihre körperliche Schön- 
heit Hessen sie als wahre Zierde des Kaiserthrones erscheinen. Mutter der grossen 
Kaiserin Maria Theresia , ist ihr die herrliche Entfaltung dieses edlen Charakters, 
dem Österreich so Vieles verdankt, grösstentheils zuzuschreiben. Die Kaiserin 
Elisabeth starb im Jahre 1 750. 

%) Maria Anna , zweite Gemahlin und Witwe des Königs Karl H. , Schwester 
der Kaiserin Eleonora und des Prinzen Karl von Pfalz-Neuburg. 
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Der mahlen weiss man E. M. noch keinen Pottschaffter zu schicken , weil 
man keinen hat der darzu tauglich ist, yndt der graf Lamberg *) hat die schlaff- 
sucht in soUichem grade dass er E. M. zu nichts wurde nutzen : ich bleibe halt 
noch immer bei meiner alten meinung dass der Max. Brauner ^) der beste wehre, 
VDgeachtet ich auch die aussstellungen so man ihm mit fuch machen kan köne. 
Der Moles ist zwahr ron keyser destiniret yndt auch vor sich resoWiret zu E. M. 
KU gehen wan sie in Itatlien kommen sollten, so zwahr omni exceptione maior, 
ob er gleich vnss in denen spanischen vndt Itallienischen sachen sehr abgehen 
wirdt, aliein ich weiss zu diesen kein mittel, vngeachtet ich zum schwersten 
ansehe, wehr da in seiner abwesenheit die domestica zwischen dem keyser, vndt 
£. M. haben wirdt, ich habe aber dem keyser diese Frage gethan , auf welche er 
mir auss seiner gfitte geantworthet, dass ich es sein kunte, allein ich habe repli- 
ciret dass der Sinsendorff') alss ho£fkantzler sich sambt dem Salm darwieder 
setzen wirdt, vndt andertens wirdt man sagen ich wehre niemahlen in Spanien 
gewesen , vollgentlich wüste ich auch nicht diese sachen : Ihro key. Mey. haben 

1) Leopold Joseph, Freiherr von Lamberg, im Jahre 1697 nebst seinem 
Bruder Franz Sigismand in den Grafenstand erhoben. Im Jahre 1699 ging er statt 
des Grafen Georg Adam Martinitz als kaiserlicher Botschafter nach Rom. Des 
Zwiespaltes mit dem heiligen Stuhle wegen verliess er Rom im Juli 1705 und starb 
am 29. Juni 1 706 zu Wien am Schlagflusse. 

2) Maximilian Ludwig Graf Brenner, kais. geheimer Rath und Hofkriegsrath, 
Feldmarschall und General-Eriegscommiss&r. 

3) Graf Philipp Ludwig von Sinzendorff, Sohn des Grafen Georg Ludwig, 
welcher dadurch bekannt ist, dass ihm im Jahre 1680 als Hofkammerpräsident 
wegen angeblich ungetreuer Amtsführung der Process gemacht und er zu immer- 
währender Gefangenschaft verurtheilt wurde. Dieser Spruch wurde sodann in 
Verbannung auf seine Güter gemildert. Die Mutter war Dorothea Elisabeth, Prin- 
cessin von Holstein , in zweiter Ehe dem Feldmarschall Grafen Rabutin vermählt, 
eine damals ihres lebhaften Verstandes wegen bekannte Frau, deren Haus zu Wien 
den Sammelplatz der grossen Welt bildete. Am 36. December 1671 geboren beglei- 
tete Graf Philipp Ludwig In früher Jugend seinen Stiefvater auf verschiedenen 
Feldzügen, trat aber bald in Civildienst und ging schon in seinem 38. Jahre als 
aosserordentlicher Gesandter des Kaisers an den Hof von Versailles. Nach dem 
Ausbruche des Erbfolgekrieges aus Frankreich zurückgekehrt, wurde Sinzendorff 
unausgesetzt in den wichtigsten Staatsangelegenheiten verwendet. Nach der Ein- 
nahme Landaus , wohin er den römischen König Joseph begleitet hatte , setzte er 
zu Limburg und Lüttich kaiserliche Regierungsbehörden ein und unterzeichnete Im 
Jahre 1704 den Vertrag wegen der Räumung Baierns. Zum Hofkanzler ernannt, 
führte er die mit den ungrischen Insurgenten zu Tyrnau, jedoch fruchtlos, einge- 
leiteten Friedensverhandlungen. Er wurde sodann als kaiserlicher Bevollmächtigter 
nach dem Haag gesendet, dem damaUgen Centralpuncte der schwierigsten Unter- 
handlungen der AUiirten unter sich und mit Frankreich. Später trat Sinzendorff 
völlig in die Stellung eines Ministers der auswärtigen Angelegenheiten , in der er 
noch bis in die ersten Regierungsjahre der Kaiserin Maria Theresia, bis zu seinem 
am 8. Februar 1744 erfolgten Tode blieb. 
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zwar glaubt dass diese obieciiones in Domesticis nicht statt heten, iedoch wirdt 
sich in fractione panis mit beyhulffe der zwey keyserinnen so dem SinsendorfF 
beyde patrociniren gantz ein anderes zeigen, yndt ich sehe Tor dass man alle 
mögliche opositiones mir von allen seithen machen wirdt , yndt stehet dahin ob 
der keyser alss dan fest zu halten gemeinet ist: wan aber E. k. M. auch auf 
meine wenichkeit dero confidentz zu setzen , vndt zu continuiren gemeinet seint, 
so ist nöthig dass dieselbe sich gegen dem keyser, vndt verwitibten keyserin 
derentwegen gantz positiv^ declariren , vndt dero schreiben an sie beyde alss 
dan ynter meiner coperta schiken, welches letztere alle intriguanten auser standt 
setzen wirdt , mir dass negotium auss denen händten zu spiellen. 



VI. 

Graf Wratislaw an König Karl. Wien den 31. Angost 1706. fiani eigenhändig. 

Dieser Curir wirdt vorth geschicket vmb E. M. von einen vndt andern parte 
zu geben, vornehmlich aber nachrieht zu ertheillen dass der Moles inerhalb 
wenig tagen von hier aufzubrechen gedencket, desen transport halber, besonders 
da die Zeit ziemlich avanciret vndt die schiffe von der flotta wenig mehr in dass 
Mediterraneum zu gehen pflegen, nothwendig die veranstalltung zeitlich zu 
bestellen sein wirdt, damit derselbe mit Sicherheit überkommen möge, aller- 
masen bekandt dass die frantzosen alles anwenden werden vmb ihm aufzuheben 
vndt dadurch E. M. seiner consilien zu priviren. E. M. ist gedachten Moles person 
beser bekandt alss ich ihnen nicht sagen kan, dahero dan auch mich in diese 
particulariteten einzulasen nicht verlange, sondern nur allein auss der mir gege- 
benen erlaubnuss iederzeit meine meinung zu beferderung dero Interesse frey zu 
sagen zwey Sachen E. M. erinern wollen: Erstlich darob zu sein damit die union 
zwischen dem fürsten von Lichtenstein vndt ihm erhalten werde, von welchen 
in mein vorigen weithleufftiger die meidung bereiths gethan, vndt andertens 
dass E. M. bey diesen annoch wehrenden trublen in Spanien auf sein hohes alter 
reflectiren vndt demselben zu denen armeen so viel es sich thuen last nicht mit- 
nehmen, zumahlen wie mir sein naturel bekandt, dasselbe etwass forchtsamb, 
vollgentlich der antrieb derselben in occasionen wob man meistens vigorose 
consillia nehmen muss, ad mitiora incliniren derfte, wie dan in der sach, wan er 
in einen von nechsten orthen sich aufhielte, derselbe iederzeit an der handt 
wehre vndt E. M. von dort auss mit seinen Consilijs ebenermasen andern gleich 
seine gedancken communiciren kunte , allein die Kunst wirdt in dem bestehen 
wie man ihm dieses wirdt thun machen, dan er so viel möglich diese seine 
foihlesse wirdt zu verdecken suchen, bleibet also kein mittel übrig alss dass E. M. 
allein darauf reflectiren vndt auss Dero Befehl vndt eigenen mouvement dem- 
selben zurucklasen. Bey seiner ankunft wirdt er E. M. wass mir ratione temporis 
praesentis et futuri mit einander vnteredet, alles weithleufiig riiündlich referiren, 
allermasen dergleichen heckliche materien sich nicht wohl schriftlich wegen 
vnsicherheit der strasen überschreiben lasen, besonders da man sieht, dass allhier 
wegen der succession so viel alss alle hofnung verlohren gangen. 
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Unter «ndern wirdt er wegen E. M. heuntb die resolution zu pressiren in 
eommissis haben, tu welchen endte der junge Herdot *) an etliche hoffe bereiths 
abgeschicket worden, allein weil man ihm befohlen erstlich dess Printz Carl 
Tochter zu sehen , so seheinet doch , dass yngeaehtet aller protestationen die 
Keyserin fraw Mutter denoch darauf reflectiret vndt wirdt der gr. Sinzendorff in 
diesen ? ndt allen andern f&hlen eine von beydeo Keyserinnen blinder weis zu 
seeundiren nicht ermangelen , vollgenUich mir schwehr fahlen , in abweseoheit 
dess Moles, zumahleo bey der impetuosen überhandtuehmung dess Salm, in 
diesen vndt andern begebenheiten dem Kopf zu biethen , besonders da ich nur 
der eintzige bin der es thuet, so auch dem Salm wieder mich so ezacerbiret, 
dass er alle gelegenheit suchet mich von der Person des Keysers zu halten, oder 
die fus zu ynterschlageu; diesen allen yngeaehtet könen doch E. M. yersichert 
sein, dass in diesen yndt anderen E. M. angehenden Sachen Ihro Keys. Mey. 
denoch keine positive resolutiones fasen, sondern alles E. M. aprobation lediglich 
überlasen werden. Zu einer prob desen hat der Waldstein ^) vndt Sinzendorff 
bey dem Keyser stark angehalten um die Duchesse von Areroberg ') , so eine 
Gruin?, vndt Schwester von der Hoyos vndt Waldstein, vor eine Oberste Hoff- 
meisterin bey der künfftigen Königin zu declariren, zu welchen vorhaben die 
fürst Antonin ^) auch solle incliniren, weilen eine heurath zwischen beyden Kin- 
dern in Vorschlag sein solle, allein alss ich dem Keyser vorgestellet , dass diese 
declaration niemandten alss E. M. zustehet, so hat er auch gleich gesagt, dass 
er darinnen weithers kein impegno nehmen, viel weniger dieses dedariren wirdt. 
Bey dieser gelegenheit haben Ihro Keys. Mey. mir gesagt, dass auch die graf 
Garaffin ^), der Keyserin Oberste hoffmeisterin, in Vorschlag kSme, vnd ich solte 
E. M. schreiben, dass wan sie ihnen sonsten anstendig wehre,- so wurden Ihro 
Keys. Mey. gehrne sehen wen E. M. sie darzu aosszuwehlen belieben liesen, 
vermeinendt dass sie in Spanien mehrer anstendig alss vor dem hiesiegen hoffe 

1 ) Jobann Ferdinand Ritter von Hertodt, kaiserlicher Leibarzt, war unter dem 
Namen Yon Königsfeld auf die Brautschaa gesendet worden. 

2) Karl Ernst Graf Waldstein, geboren am 13. Mai 1661, gestorben den 
7. Jänner 1713. In seiner Jugend Kammerberr des römischen Königs Joseph, 
wurde er später zu yerschiedenen diplomatischen Sendungen verwendet, von 
denen die wichtigste im Jahre 1702 nach Portugal, um den Beitritt des Königs zur 
grossen Allianz za erwirken. Nachdem dies gelungen, wollte er über England 
nach Wien zurückkehren, das Schiff, auf welchem er sich befand, wurde jedoch 
von den Franzosen genommen nnd Graf Wald stein nach Toulon, dann nacb Paris 
gebracht. Nacb Villeroi's Freilassung von Ludwig XIV. gleichfalls freigegeben, 
wurde Graf Waldstein zum Obersthofmarscball beim König Joseph, endlicb, im 
Jahre 1709 , zum Oberstkämmerer und Mitgliede des Conferenzratbes ernannt. 

3) Die Herzogin Marie Henriette von Äremberg, bekannt wegen ihrer Anhäng- 
lichkeit an das Haus Österreich. Sie war eine geborne Marquise von Grana und 
Witwe des im Jahre 1691 bei Szlankament gebliebenen kais. General-Feldwacht- 
meisters Philipp Karl Herzog von Äremberg. 

4) Eleonora Barbara Fürstin von Liechtenstein , geborne Gräfin Thun. 

5) Gräfin Caraffa, Obersthofmeisterin der Kaiserin Amalia. 
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sein wurde , besonders da sie zu dieser hinein raiss yndi landt groses Terlangen 
zeiget. 

Der Vasio ^} hat mich auch ersuchet bey dieser gelegenheit seine Person 
E. M. zu recommendiren , nun ist gewiss allergn. herr dass er ror keinen 
Pottschaffter oder anderes Gourerno nicht dauget, vndt weilen er von einen 
distinguirten hauss vndt gar viel in E. M. dienst verlohren, dahero wegen dess 
letztern eine consideration moeritiret , also bin ich wohl der meinong dass man 
bey aufrichtong der Königin hoffstatt wegen einer honori»bien charge auf ihm 
reflectiren kunte, wob er ohne etwass zu thuen seine recompens finden rndt E. M . 
dancknehmiches gemüth geniesen köne. 

Wegen des Gouverno in Niederlandt stehet alles wie in mein letztern ver- 
meldet, yndt scheinet dass in wehrenden Krieg die hellender keinen spanischen 
Gouyerneur zulasen , sondern ihnen alle einkünfften aproprijren werdten, yndt 
obzwahr dass erstere wieder die kdnigl. authoritet, yndt in sieh ein übel ist, so 
ist doch bey diesen bedürffligen coniuncturen nichts änderst zu thuen alss dass 
manco malo zu erwehlen, yndt sich mit diesen zu yerg^figen, dass sie ihren yer- 
sprechen nach diese einkfinfften zu aufrichtung einiger trupen, yndt yorthsetzung 
dess Kriegs zu yerwenden versichern. 

Mit dem Prince Louis ist nunmehro niemandt zufrieden , wie dan dess gr. 
Schlick relation yor ihm gahr nicht ayantagos ist, man gedenket ihm dass 
Comando zu benehmen, zu welchen auch der Salm incliniret, weillen aber diese 
inclination bey ereigneter difficultet sich gar leicht endern kan, alss ist nöthig 
dass E. M. derentwegen an dem Keyser nachdrucklich schreiben , yndt mir wan 
es E. M. yor gut finden, die Commission zu pressiren geben , bey welcher occa- 
sion E. M. allervnth. erinern wollen, dass weillen ich E. M. schreiben in originali 
dem Keyser werde yorzeigen müsen, E. M. in fahl sie etwass so man nicht zeigen 
solle zu schreiben yermeineten, dieses in ein ü parte Zetel zu thuen sich belieben 
liesen. 

Die schreiben auss Itallien seint yon 20. dieses, yndt der Printz marchiret 
über Piacenza nach Turin , welcher Platz noth leidet , yndt yon desen succurs 
die gantze Welsche facies rei dependiret, allein weil E. M. directe frischere 
nachricht haben werden, alss thue mich darauf remittiren. 

Anheunt kommt dass letzte regiment auss dem Reich an, yndt sobaldt dass 
selbe sich mit dem Guido ^) conjungiret, wirdt er marchiren yndt Gran so die 
rebellen belägern, securiren. Der rabutin') wirdt auch schon über die-Teys 

1) Cesare Micbel Angelo d'Avalos Principe dMserna e di FrancaTÜla, Marchese 
di Pescara e del Vasto, aus einer der edelsten neapolitanischen Familien entsprossen, 
eifriger Anhänger des Hauses Osterreich. Nachdem im Jahre 1701 die in oster- 
reichischem Sinne stattgefundene Erhebung zu Neapel missglQckt war , entwich 
der Marchese del Vasto nach Wien und fangirte hier, nach König KarVs Abreise 
nach Portugal und Spanien , als dessen Botschafter am Kaiserhofe. 

2) Der kais. Feldmarschall Graf Guido Starhemberg, damals Obercommandant 
der kais. Armee in Ungern. 

3) Johann Ludwig Graf yon Rabutin, kais. Feldmarschall, einer der besten 
Generale, die damals in kais. Diensten standen. Bis 1708 war er Obercommandant 
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sein , ob man gleich sieder den 12. keine naehrieht von ihm hat» wan aber alles 
einmahl in moto, so hoffe dass inerhalb 6 wochen die rebelten auch besern Kauff 
geben werden. 

Schlieslichen vernehme dass der Sinzendorf proponiret man solle die kfinfftige 
Königin biss zu ihrer abreiss nacher Oüsseldorff schicken , welches keineswegs 
aprobire, dan sie wirdt Yon dorten mit ein feieisen voller propositionen vndt 
impegni zurück kommen, vndt weillen dieses vor E. M. resolution nicht geschehen 
kan, so ist wohl zu reflectiren ob dieses E. M. convenientz seye, yndt ob es nicht 
beser dass sie zu hauss oder hier biss zu ihrer abreiss verbleibe. 

vn. 

Kenig Karl an Graf Wratislaw. Talencia den 15. ind 16. Decemher 1706. fiaai 

eigenhändig. 

Was ihr den.punct der heyrath touchirt hat man die beste suppen 

verschit, Gott verzeig es den der es gethan; basta. Was ihr wegen des Pfalz- 
graven Tochter meldet, bin ich nicht davor, schreib meine Vrsachen den Kayser, 
die W (Woifeobuttel) höre alle relazionen noch gar favorabi, hab auch zwey 
contrafait gesehen, welche nicht die schönsten aber doch hibsch seind. Ist aber 
ein grosser punct in diesen landen die religion vnd weiss nicht wie es wurd aus- 
gelegt werden vnd ist hart ohne rechte naehrieht vnd informazion zu resolviren 
dan zwey contrafait nicht vill oder zu sagen gar nicht aneinander gleich sehen 

habe auch zwey Carinanische ^) gesehen, seind schon aber hat auch 

viel hakel, also noch des hertodt relazion erwarthe, vnd auch M ^). vmb mit vmb 
wegen der landsleut vnd religion mich zu vnterreden. Nachdeme M von Wien 
hat weg sollen habe gleich an Ihre May. den Kayser vnd verwitibte Kayserin 
geschrieben vnd gebetten dass die Hauss negozia zwischen mir vnd den Kayser 
keiner aTss ihr fuhren solle wegen des Vertrauen vnd confidenz die gegen euch 
habe öfters mein meinung declarirt vnd protestirt dass zwahr alle glaub treue 
minister seind, aber ich den Kayser alss ein wahrer bruder nit rathen kunte, vnd 
n^einerseits nicht gern zulessen kunte dass einer die negozia vnd confidenz 
zwischen vnss beyden alss ihr führte, vnd hoffe dass es auch so geschehen werde, 
habe nicht gezweifelt von des Kaysers seiner bruderlichen lieb vnd gute , dass 
er nichts in mein particular sachen, absonderlich in der heyrath ohne mein willen 
zu wissen thun werde, obwohlen weiss dass zu nichts alss zu mein besten seyn 
wurde. Was ihr wegen der künftigen obristhofmeisterin der Konigin meldt, 
dass die Aremberg in Vorschlag, kenne sie nicht genug, wan kein dificultet wer 
an besten mit der fürstin ') content wan es nicht ein wittib sein muss. Die Carafin 

der Truppen des Kaisers in Siebenbürgen, in diesem Jahre wurde er von dort abge- 
rufen, wahrscheinlich der Harte wegen, mit der er in jenem Lande herrschte. Er 
erhielt kein Commando mehr und starb am 16. November 1717, 75 Jahre alt. 

1) Hier ist wahrscheinlich Marie Victorie gemeint, Tochter des taubstummen 
Prinzen Emanuel Philibert von Savoyen-Carignan. Sie war am 1%. August 1687 
geboren. 

2) Moles. 

3) F&rstln von Liechtenstein. 
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glaub nicht dass zu einer jungen Königin Ynd zu mein humor gut wer. Was ihr 
wegen des Vasto meldt , kenne gar wohl dass er eine erkanntnuss meritirt rnd 
zu kein bottsehaffter nicht taugt, allein zu der Königin noch weniger dan er sehr 
wunderlich ynd terupulos ist. Bey der Königin wan es sein kunte were der Graff 
Philipp^) der beste, dan er schon in Spanien gewesen, wan der nicht, ein 
anderer vernünftiger ynd guter maUi welcher in solchen Vall der Kayser vnd 
verwittibte Kayserin vor gut finden werden. Wan eine dortige Konigin wirdt 
finde nie vor gut dass sie auf Dysseldorf kommete. 

Wegen Meyland habe noch zu melden, wie den Kayser ausführlich wider 
mein willen zu schreiben bezwungen worden« Dass die alijrte grosse jalosie 
nemen ynd sowohl die hiesige ministri alss in Engelland selbst (wie hoffmann *} 
ynd Gallasch '} schreiben) daryber sehr reden sagend dass Sie merken dass 
was hinter der deinen lige , dan der Prinz in des Kaysers namen die obedienz 
genomen, ich die investitur noch nicht begehrt hate, welches Sie nie zulassen 
wurden; dan dass den hoUendern in niederland ein ybles exempel geben wurde 
vnd die minister ordre haben zu protestiren ynd betrohen ehender mit den 
Päpsten vnd Wallischen forsten ein liga zu machen, das sie wohl sich erinnern 
dass man von Wienn auss schon dis in grossen tractat hat exceptiren wollen' 
(die Spanier hier reden auch stark das der Konig der erste dass exsmpel gebe 
die monarchie zu theüen), dass sie wüsten dass sich edliche zu Wienn schon auf 
dass guberno spizten, ?nd yill mehr raisonen welche nicht setze dann alles durch 
mich selbst yndt degen an Kayser berichte, vnd concludiren dass kein miti sie 
zu desenganiren alss dass ich die investitur nicht halb sondern recht mit aller 
force vnd gleich begehre, dann Sie sonst es vor gewiss glauben vnd ihre mesuren 
nemmen wolten, vnd haben auf solche weiss getriben dass ich for vmgenlich 
gefunden nicht nur alles den Kayser zu seiner uachricht zu berichten vnd auch 
euch zu informiren, sondern vmb das versprochene besser halten vnd verbergen 
zu kenen (wie ich verlange) vnd Sie schweigen zu machen, ein procura in zwey 
briefen den Yasto zuschiken aber M vnd euch geschlossener einschiken, damit 
ihrs den Kayser mit ewer meinung gebet vnd vollzihet was der Kayser am besten 
finden wirdt ... 

P. S. Was euch wegen der Fürstin geschrieben kunt vill difficultaten also 
ich vor allen absonderlich weilen vor ordinari eine witib die Grafin von Ötting *) 

1) Graf Philipp von Dietrichstein. 

2) Johann Philipp Hofmann, des Kaisers und König KarPs Resident zu London. 

3) Johann Wenzel Graf von Gallas , kaiserlicher Gesandter in London. Er 
war im Jahre 1669 geboren und einer der befähigtsten kaiserlichen Minister seiner 
Zeit. Im Jahre 1711 wurde er, nach dem Umschwung, der in der Politik Englands 
eingetreten war, des Eifers wegen, mit dem er an der gestürzten Partei der Whigs 
festhielt, gezwungen, das Land zu verlassen. Gallas wurde später zum Oberst- 
hofmeister der Erzherzogin Maria Elisabeth, dann zum kaiserlichen Botschafter in 
Rom, endlich zum Vicekönig von Neapel ernannt, wo er im Jahre 1719, 50 Jahre 
alt, starb. 

%) Wilhelmine Emestine, geborne Gräfin Öttingen, seit 1693 Witwe von 
Notger Wilhelm, Grafen von Öttingen. Geboren im Jahre 1663, starb sie 1714. 
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freylahofmeisterin am besten halte vnd ronihe dan sie nach meiner satis- 
faetion were. 

(Einschluss mit der Oberschrift): Soli soli P. S. 

Auch lieber Wratislaw, disen Zetl schliesse a parte bey wo mich auf dass 
was ihr mir in gehaim gesehriben, in ganzen Vertrauen antworte, ynd hoffe ihr 
wird auch es halten in den secreto vnd yernfinftigen manir die mir von euch 
genug bekant. Den Brif kont ihr den Kayser zeigen wan ihr es Yorgut findt, 
ihr wist genug dass völlige estime vnd Tcrtrauen in euch habe also ihr es 
fehrners zu behalten suchen wird. 

Erstlieh was in Brief von Meyland melde ist beyzusetzen dass ihr wohl 
delicat dise materi zuvor wan ihr es vor gut befindet, mit der verwittibten 
Kayserin vnterredet vnd acht gebt dass nicht Salm den Kayser ein vble Impres- 
sion wider mich in diser materi machet, welche auch geringste desunion auf alle 
weiss zu verhindern ist, dan salm ehe nichts anderss sucht vnd nicht mein freind 
ist. Ist auch sehr vbl dass er alles in banden hat vnd hab mich in diesen was 
meine Sachen anbelangt, darvber genug schon ezplicirt. Ich erkenne gar wohl 
was ihr in ewr geheimen schreiben sagt wegen der importanz Wallischland dass 
ich hin kvme allein ist es noch vnmogiich gewesen . . . allein in dass künftige 
aus eben den raisonen die ihr mir wegen des hauss convenienzen anzihet werde 
allmogliehst thun mich mit erster occasion hin zu verfügen, allein jetzt ists sehr 
hart zu exequiren. Die difidenz der repartizion in hoUand ist dar, allein muss 
man es Gott empfehlen dan wie sag die Flot nie hat wollen in Wallischland gehen 
noch weniger sich imbarquiren. Keiner hat mehr allzeit die importanz Italien 
kent alss ich allein jezt pro nunc finde k^in moglichkeit. 

Die Kayserin Mutter schreibt auch vnd pressirt sehr dass ich nahender vnd 
in Wallischland kome aus eben der Vrsach alss ihr. . . . Wie mich die nachricht 
schmerzt kont ihr einbilden allein ist notig zu preveniren vnd erkenne dass zu 
dess Haus besten notig dass dort nahe vnd absonderlich wan ein vnglück sich 
ereignet ehe auch noch successionem masculam bette , aber ist ein werck das 
sehr zu menagiren damit nicht der Kayser ohne Vrsach glaube , dass ich andere 
vble mesuren bette welches mich Gott behütte. Dessentwegen der Kayserin 
schreibe dass wan Sie in disen einige sach mehr in sinn bette , wohl es zu 
bedenken vnd mit euch zu verstehen alss ein in den mein vollige confidenz hab, 
vmb sicherer zu gehen. Melde aber nichts dass ihr was mir geschrieben sondern 
nur blos dass ich wan sie es ein communiciren wolte kein alss euch vertrauete. 
Was ihr sagt dass in ein ereigneten vnglick sich die lender vergnügten ein andern 
Fürsten zu haben wan er nur cum femina ex iinea seu filia verhayrat were, glaube 
auch wer zu befQrchten vnd werden nicht absonderlich salm vnterlassen es zu 
moviren. Dessentwegen ihr mit ewr Vernunft von jezt an werdet preveniren 
wissen alss einer der sich recht des hauss vnd mein interesse angelegen sein 
lasst, vndt einer zu den allein die estim vnd confidenz habe, dises grosse werk 
zu confidiren vnd voll ich mich zu vertrauen. 

Was ihr meldt dass desto leichter von Italien auss Spanien die erblanden zu 
guberniren glaube auch allein meinete in solchen fall (welchen doch nicht ver- 
hoffen will} besser in loco zu guberniren vnd natürlicher weiss wurde die meiste 
Zeit in Vatterland zubringen, vnd ist nicht ohne dass in solchen fall wan ein 
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repartitioD sein muste, Spanien su verwerfen vnd Waliischland zu preferiren 
were, allein weilten der erste casas der Erblanden noch hoffendlich weit vnd 
nicht zu befürchten, dass andere aber proximum, auf alle weiss zu schauen» 
damit die monarchie bey dem hauss bleibe ?nd nicht in geringsten zertreut 
werde, wie Engeliand auch verlangt. Dan mit der Zeit in Gott hoffe dass ich 
auf dass wenigste succession haben werde vnd damit allen wird abgeholfen sein. 
WiderhoUe aber allzeit vnd declarir mich dass wan in ein repartition nicht 
möglich zu entfliehen, auch tanquam non concesso casu suceessionis der erb- 
landen gleichwohl ich allzeit Italien preferir dan nicht wüste noch möglich wer 
mich in Spanien zu sustiniren ohne Waliischland wohl aber dorthen. In diesen 
zeigt ihr auf dass neue in den was ihr mir representirt eyren bekanten eyfer vor 
des hauss vnd absonderlich vor mein particularen dienst zu denken auf das was 
am besten were, wan ein vnglück geschehen solte ohne dass der Kayser succes- 
sion hinterlassete , vnd nim ewr gehaime vnd trewe consilia sehr wohl auf wie 
auch die event die ihr vorsieht welche geschehen kunten. Vnd was ihr abson- 
derlich de feminis meldet, gar leicht kunt von etlichen von Adl, nicht so von 
Volk acceptirt werden, dan dass Volk gute intention vor mich vnd ihre reeht- 
roessige vnd nicht gern sich von anderen Landsfärsten regirt sehete wessent- 
wegen in diesen schon in obacht zu nemen ist welchs kein besser als ewrer ver- 
nünftigen conduite vnd eyfer auch bekantschaft der subjecten vnd lender comit- 
tiren kan, mich in ewr Vernunft verlassend (absonderlich weilen ihr dises puncts 
author seith) dass ihr es mit solcher manier vnd delicatesse tractiren wird , dass 
nicht transpirire extra tempos vnd keiner Jalousie oder geringsten suspicion 
anlass geben kunte. Vnd hoffe auch dass ihr mit eben disen eyfer fortfahren 
wird in contextu mir ewre meinang vnd rath zu des hauss besten in dieser materi 
absonderlich vnd in allen anderen was ihr vor mein dienst finden wird zu erindern 
vnd fehrners an die band was zu diesen werck roanege zu thun wird sein. Vnd 
wird auch dass reich auch auf allen fall notig müssen cultivirt vnd genaigt 
werden, zu disen allen zu machen vnd thun was ihr zum besten finden wird, mich 
völlig in euch vertraue une euch von meiner bestendigen gnad versicher welche 
euch mit aller erkantnuss vnd avantage auf mein Königl. worth nie maoquiren 
wird. Wird ihr mir auch allen rath an die hant geben wie sowohl in reich (wo 
es mehr mühe brauchen wird) alss auch in erblanden (was leichter) die gemuter 
zu gewinen, damit in fall eines unglücklichen mangel der succession meines hauss 
vnd mein Interesse nicht daran leide noch verlihre was sonsten auss absonder- 
lichen Seegen Gottes so lang absonderlich die Erblanden besizet hat. Vnd zu disem 
end da ich waiss dass ich mich in ewr Vernunft eyfer lieb vor mein Person vnd 
mir bekants secretum sicher verlassen kan vnd dass nie kein mensch als wir zwey, 
ausser die ihr höchst finden wird dass Sie davon wissen sollen vnd von welchen 
ihr mir sogleich parte zu geben suchen wird, so gebe vnd vertraue euch hiemit 
allein von nun an die ganze orditur dis grossen geheimen vnd importanten negozij 
vnd gibe euch freyheit vnd macht wo ihres zu meines hauss vnd mein interesse 
vor notig finden wird, protestirend dass ihr allzeit dess hauss interesse meinen 
vorzihen sollet vnd dass in fall ihr sehet dass dadurch einiger Vnlust oder Jalousie 
nicht verhinderlich vor allen selben zu remediren vnd ehe all mein interesse zu 
negligiren vnd verderben, vmb besser das werck incaminiren zu konen, zu suchen 
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absonderlich in Reich ein parii zu formiren, auch dessentwegen ein Ynd anders 
so es notig versprechen zu köoen , wo ihr doch consideriren werd nie so weith 
XU impegniren dass mit der Zeith ein prejudice daraussen entstehen kunte. Vnd 
euch nichts sonst limitire dan ich von ewr treu gewiss bin vnd in disen mein 
grosse lieb vnd estim gegen euch am meisten zeige, euch aHein dis werck 
welches so gross zu vertrauen, dass sonst keiner alss wir zwey wisse, welches 
euch auch auf ewr ehr vnd trey dass notige secretum einbinde. Vnd werd ihr 
mit allen gelegenheiten continuiren ewren fortgang vnd fehrner ewr rath vnd 
mainung in gehöriger Sicherheit vnd gehaime zu berichten. Was ihr meldt dass 
Teutsche nie sich werden von Spanier guberniren lassen , glaube gar leicht vnd 
glaub dass ein iedes Land von seinigen in tanto gubemirt werde, vnd werden dis 
die Teitschen gar nicht zu fürchten haben dan ich einer bin vnd es nie vergessen 
werde vnd mit Gottes hilff kein nation von mir sich werd zu beklagen haben. 
Was ihr sagt das ihr in Bornen dessentwegen werd dienen weis gar wohl dort 
mehr, aber vberali vill, dan ewr manier vnd vernunflft vberall grosse dienst leisten 
kann, wie ich sie erfahren indeme mich auf euch verlasse. Werd wie gemeld 
continuiren mich alle gelegenheit zu berichten vnd anfangen dass werk mit ewrer 
Vernunft zu ordireh dan melius prevenire quam preveniri, sapientis est prospi- 
cere futuris et omnia previdere vnd zu allen schon gericht vnd vorgesehen sein, 
welches ihr so machen wird damit wan wider verhoffen dass Vnglnck wolle vnd 
der casus ereignete wür nicht zu kurz komen sondern allen nuzen davon haben 
vnd derweil also tractirt werde dass es nie schaden noch vneinigkeit machen 
kan. Dess Secretum von meiner seithen seith versichert vnd wirds kein seil als 

ich wissen Adieu ich verlass mich auf euch vnd bleib euch mit aller 

lieb ganz zugethan. 

Carl. 
P. S. Ich hab euch vergessen zu sagen dass wan je es zu ein tractat komen 
solte dass ihr auf alle waiss suchet alss Plenipotentiarius darzu zum tractiren 
benent zu werden welches ich auch suchen werde bey den Kayser zu machen, 
dan auch vor dess ganzen Erzhauss Interesse keiner tauglicher, mehr cursirt vnd 
practuirt als ihr zu finden, Vnd ihr in solchen fall mein dienst ferners secundiren 
nicht vnterlassen wird. . . . Verbleib der alte. 

VIII. 
Graf Wratislaw ao König Karl. Wien den 16. December 1706. Gani eigenbändig. 

.... die gnadt so Ewer Konigl. Mey. mir thuen , dass sie eintzig vndt 
allein mir dero Interesse an diesen Hoff confidiren wollen , zeiget mir nit allein 
dero in meiner wenichkeit continuirende confidentz, sondern wirdt mich auch ie 
mehr vndt mehr animiren, mich völlig vor dieselben zu sacrificiren, vndt 
zumahlen haubtsächlich die conservation dess Allerdurchl. Ertzhauss in der 
einichkeit Ihro Keys. Mey. vndt Ewer Kdnigl. Mey. bestehet, alss werde mir vor 
allen angelegen sein lasen; dieselbe bestens zu stabiliren und zu erhalten, bey 
alle dem könen sich wohl Ew. Königl. Mey. danoch einbilden , dass ich nicht 
starck genug bin alle in Ewer Konigl. Mey. interesse einfliesende sachen allein 
zu beheben, vndt zu manuteniren, besonders woh materien sein die da reife 
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deliberatioaes erfordern, dahero dann auch effters erfordern wirdt, mit Zuzie- 
hung anderer Ministrorum einige Conferentien anzustellen in welchen die propo- 
nenda von einander zu glauben schon wiesen werde, yndt da ich von E..M. Inten- 
tionen informiret bin , werde mich befleisen dass werek dahin zu dirigiren auf 
dass wan änderst mOglich E. M. dero vorhaben erreichen. 

.... Diser Curir wirdt abgeschicket vmb Ewer K. Mey. die nachrfcht zu 
geben, dass die Princessin von Wolfenbütel wfirkblich catholisch worden vndt 
dahero man vor nöthig erachtet vmb sie auss denen accatholischen händten zu 
bringen, sie anhero nacher Hoff zu nehmen, welches auch mit nechsten vollzogen 
werden solle: bey diesen vmstenden will mir nicht zweifeln dass E. M. in favorem 
sui dero resolution nehmen werden, weillen vnter allen Candidatinen vermög 
aller gehabten relationen sie dieienige ist, so da zu disem Vorhaben die ansten- 
digste scheinet ; es ist vnoth wendig E. K. M. vorzustellen , dass dero ver- 
mehlung nicht mehr zu verschieben, weil ich vorhero mich schon effters über 
diese materie aussgelasen . . mir auch wiesendt ist dass es von höchsten orthen 
auss ebenermasen geschehe : man will zwar sagen dass der Herzog von Savoyen 
sich starck vor die Carigns\^in interessire, allein man sagt dass ihre Grossmutter 
gahr nichts gewesen, daher dan auch auss dieser vrsach nicht anstendig scheinet, 
jedoch capire wohl dass dieses nicht zu allegiren sondern genug ist zu verstehen 
zu geben dass E. M. eine auss Teutschland haben wohlen. 

Zu diesem vorhaben wird nichts beser taugen alss dass E. M. dassienige 
proiect auf Neapoli zu gehen, so Prinz Eugen vndt Herzog von Savoyen mit dem 
Mylord Peterborow ^) concertirt, quo vis modo ja obiren, dan England vndt 
Hollandt wirdt ehender den Krieg wegen Spanien continuiren alss wegen Neapoli, 
dahero der partage alldort weniger zu förchten, dato aber et non concesso dass 
dieses auch möglich wehre , so convenirte den haus ehender Italien als Spanien, 
besonders da wir ohne Succession verbleiben, weillen Italien vndt Teutschlandt 
sich mit einander regiren lassen, nicht aber Teutschland vndt Spanien, ich 
glaube dass dieses werck seine grose difficulteten leiden wirdt, weillen König 
von Portugal, Catalonien vndt Aragonien es nicht gehen sehen werden, in mei- 
nung, dass in E. M. abwesenheit dass werck alldorten nicht wohl gehen mogte; 

1) Karl Mordaunt Earl Ton Peterborough , eine der bekanntesten Persönlich- 
keiten der damaligen Zeit. Er hatte den König Karl von Lissabon nach Catalonien 
begleitet, an der Einnahme von Barcelona Theil genommen und viel zur Ausbreitung 
der österreichischen Herrschaft über Catalonien, Aragon und Valencia beigetragen. 
Aber sein persönlicher , ans Heroische grenzender Muth , die Lebhaftigkeit seines 
Geistes wurden durch sein herrisches und herausforderndes, zugleich aber unstetes 
Wesen wieder verdunkelt. Dieser letzteren Eigenschaften wegen und des unziem- 
lichen Benehmens halber, das sich Peterborough gegen ihn erlaubte, war er dem 
Könige Karl unangenehm, seiner heftigen Parteinahme f&r den Herzog Victor 
Amadeus von Savoyen wegen sogar manchmal verdächtig, und er sah ihn mit leichtem 
Herzen scheiden , als Peterborough nach dem misslungenen Zuge gegen Madrid 
Spanien verlassen zu wollen erklärte. Dieser Widerwillen Karfs war tief einge- 
wurzelt, und er suchte auch später noch jedes Zusammentreffen mit dem Grafen 
möglichst zu vermeiden. 
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allein diesem vngeachtet so bleibe oocb bey meiner meinung auss denen bereiths 
angezogenen rationibas , so meines erachtens vnwidersprechlich sein , die sach 
mag sich aucb drehen wie sie wolle, so kan E. M. nur dabey gewihnen, dahero 
wan E. M, solte derentwegen in Spanien grose difficalteten finden, so solle E. M. 
es thuen ohne Spanien etwass eu sagen. 

Wegen dess patent Gubernii von Meylandt Yor Prinz Eugen hat es bey der 
regierenden Keyserin wegen Modena*) grose ombrage gemacht, doch glaube 
ich dass man es zu publiciren wirdt erlauben, vndt Moles ist auch desentwegen, 
wie auch dass er in Spanien nicht abgeraiset, in grose mgnadt yerfahlen, 
zweifelt mir auch nicht, dass ich gleichermasen suspect bin, aus welchen abzu- 
nehmen wie schwehr in allen vorthzukommen. 

.... schliesslichen solle E. K. M. den Marcbese del Yasto recomendiren, 
damit wan er nicht kan bey E. K. M. Oberste Stallmeister werden , derselbe mit 
der Obersten Hofmeisterstelle bey der zukünftigen Königin sollte begnadet 
werden, zu welchem er auch wahrhafftig beser alss zu einem Pottschaffler 
tauget, anbey wegen seiner grosen erlitenen schaden meritiret dass E. K. M. 
eine gnädigste reflexion auf ihm machen. Die beschwehrnuss wirdt sein wehm 
E. K. M. anstatt seiner anhero zu schicken vermeinen , dan ist einer der sich mit 
mir nicht solte verstehen, in ein vndt andern meine Consiilien nicht vollgen, oder 
auss Jalousie der confidentz, so E. M. vor mich haben, sich an andere Personen 
hencken, so derffte alles in dass stecken gerathen vndt ich auser standt 
gesetzet werden, letzt vndt künflTtig E. K. M. erspriesliche dienst zu leisten, den 
wahrhafftig bey diesen hoff muss man mit groser circonspection agiren vndt die 
Conduitte derffte künfftig noch beschwerlicher fahlen ; bitte also E. M. wollen 
mir dero gedanken darüber erefnen vndt versichert sein , dass dieses allein zu 
beforderung Dero dienstes vndt continuation der zwischen beyden linien so 
nöthiger vnion angesehen ist. 



IX. 
Graf Wratlslaw au König Karl. Wien den 21. Febroar 1707. Ciani eigenhändig. 

Allhier werde ich nur zwey Sachen in geheim vnth. berichten. Erstlich dass 
gestert resolviret worden dem König Stanislaum *) zu erkonen , wohdurch man 
hoffet dem Konig in Schweden also zu contentiren dass man nichts widriges von 
ihm zu befahren haben wirdt , andertens wirdt P. Eugene positive geschrieben 
die expejdition von Neapoli vorzunehmen , es möge die flotta darzu contribuiren 
oder nicht, vndt es mögen die see Potentzien vndt herzog von Savoye auch 
schreyen wie sie wolten. 

1) Rinaldo von Este, Herzog von Modena, Schwager der Kaiserin Amalia, 
welche ihm an Eagen*s Stelle das Gouvernement von Mailand Zu verschaffen 
suchte. 

2) Stanislaus Leszinski, der von Karl Xn. wider Friedrich August von Sachsen 
aufgestellte König von Polen. 

Archiv. XVI. 3 
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Wa88 mit Vandemoni *) Tor negotiation Torhanden yndt in wasa atandt aie 
aiehen, werden E. M. von dort ausa berichtet werden. Die Printzeain yon Wolfen- 
bfitel hat achon aollen dieaen faaching anhero kommen, dort wirdt ihre reia 
yerachoben, man aagt mir Ewahr nicht viel dar?on dan ea acheinet, man thuet 
aich auch ?on mir defieren , ob man aber Vraach daiu hat wieaen E. M. beaer 
alaa niemandt. 



X. 

Graf Wratislaw an KSnIg Karl. Wien 16. Hin 1707. 6ani eigenhändig. 

E. M. an mich abgelasenea handtachreiben ?on 1$. Oecembria deaa yerflo- 
aenen Jahrs habe den 11. Martij in mth. respect zarecht erhalten yndt darauss 
yernohmen dasa E. M. dero resolution die heurath betrefendt, bisa auf deaa 
Herdot relation weithera yerachieben, ia auch mit Molea darüber aich zu ynter- 
reden verlangen: nun wiesen E. M. wie viel an der Zeit gelegen, yndt weillen 
hofTnung dasa die flotta dieaea Jahr in dasa Mediterraneum kommet, so ist dieses 
tempo auf keine weiss zu verabseumen , indeme auss mangel dess transport 
wieder ein gantzes Jahr verlohren gehen würde. 

Wass die Candidatinen angehet scheinet dass E. M. zwischen Woltjpnbütel 
yndt Carignan anoch hesitiren, meine vorletztere brif haben geben dasa die erste 
seye catholisch worden , vndt obzwahr man sie gleich anhero zu berufen resol- 
viret gehabt, so ist es doch zu dato nicht geschehen, in Hoffnung dass man mit 
nechsten E. M« endliche resolution erhalten würde , da aber dieses gleichwohl 
nicht erfolget, sehe ich nicht wie diese newe Convertitin in h&ndten ihrer luthe- 
rischen befreundtschafit in die lenge zu lasen aeye . es ist wahr dass man sich 
bey ihrer conversion zu nichts verbunden, doch wan ihr dieses kluck fehlen aolte 
wehre man wenigstens verbunden ihr eine andere heurath zu verschaffen, beson- 
ders da ich dieses gantze werck zwahr nicht vor ein positivum vndt explicitum, 
iedoch vor ein tacitum impegno halte vndt nicht gut wehre ein so groses Teut- 
sohe hauss auo modo quasi zu offendiren. E. M« ist bekandt die freundtschafft 
80 ich mit dem Printz Eugenio habe, welche wegen ietzigen vndt künftigen 

1) Karl Fürst von Vaudemont, Sohn des Herzogs Karl III. von Lothringen und 
der Beatrix von Cussance. Er war spanischer Gouverneur von Mailand, huldigte 
als solcher , obschon er vom Hause Österreich stets mit Gnadenbezeugungen über- 
häuft worden war, doch nach KarVs II. Tode Philipp von Anjou und commandirte 
die spanischen und einen Theil der französischen Truppen gegen das kaiserliche 
Heer. Nachdem durch Eugen's Siege die R&umung Italiens von den französischen 
Truppen bewerkstelligt worden war , zog Fürst Vaudemont sich nach Frankreich 
zurück, wo er im Jahre 1723 starb. Sein Sohn Prinz Karl hatte , obgleich sein 
Vater im Successionskriege auf Frankreichs Seite stand, an der Fahne des Kaisers 
festgehalten, dem er schon zur Zeit der Türkenkriege mit Ruhm und Auszeichnung 
gedient hatte. Br starb aber schon am 12. Mai 1704, 3% Jahre alt, an einem 
hitzigen Fieber zu Ostiglia. 
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vorfahleaheiten fehrners lu caUmren mir angelegen werde sein lasen : ich weiss 
dass gedachter Printz diese seine Niece gehrn auf dem spanischen trohn sehen 
würde, allein Tollgende argumenta machen mich auss trewester Devotion vor 
die von Wolfenbütel einrathen ; Erstlich ist bekandt wehr der Carignanin von 
der Mutter auss die grossmutter gewesen, welcher smaco dem hauss von Oester- 
reich nicht anst endig, vndt obzwahr ein königl. gehlfithe alles su purificiren 
scheinet, so ist doch dieses nicht ohne groser Impression bey denen Teotschen, 
besonders wan künftig, welches Gott will verhüten, die dortige linea anhero 
müste berufen werden. 

Andertens ist dass hauss Savoien dem Ertzhauss substituiret, wir seint hier 
ohne suceession, vndt wan, welches doch nicht glauben will, dieser Princessin 
etwas solte geben werden, dass sie keine Kinder griegete, so wurde der Printz 
von Piemont wohlgedenken eine von vnsern Ertzhertzoginen zu bekommen , vmb 
dardurch die gantze österreichische Suceession an sich zu ziehen, zu geschweigen 
aller imhrollien so Savoien durch diese Princessin würde suchen anzustellen 
vndt durchzudrucken, absonderlich vor ihre brfider vndt Vettern, so wohl in 
keistlichen beneficijs alss denen Meylendischen , Neapolitanischen vndt anderen 
Gubemijs , die da viel fibelle sequellen kunten nach sich ziehen. Drittens ist zu 
consideriren dass Hanover vermuthlich in Engelandt wirdt succediren, vndt weil 
Wolfenbütel von eben diesen hauss Braunschweig ist, also wirdt auch diese 
freundtschafft gar wohl zu statten kommen, besonders in dem Reich wob dieses 
hauss mechtig vndt mit allen vornemsten verwendet, vollglich einen grosen 
anhang würde machen in künftigen Zeiten, woh man der Teutschen Fürsten 
gutten willen derfle vonöthen haben : der befreundschaflft halber haben E. M. 
wegen künftiger aecomodirung keinen anlauf zu beförchten, weil sie nicht cath. 
vndt dieses allezeit zu einer valablen entschuldigung dienen kan . ich höre dass 
die Spanier zu keiner teutschen indiniren indeme sie sorgen dass die influentz 
von hier auss dardurch würde desto stercker sein, allein eben auss diesen 
vrsachen sollen es E. M. verlangen, vmb dero verstendnuss vndt Interesse in 
Teutschlandi zu consolidiren, vndt wie weith sich auf die spanische gemüther 
zu verlasen vndt wie gefehrlich dieser Nation maximen seint, zeiget die ietzige 
experienz genugsamb. 

Wegen der Caraffin ist nichts zu sagen , dan die Keyserin indiniret ohne 
dem nicht sie von sich zu lasen. Die Aremberg wirdt dem augenschein nach von 
der Keyserin Motter sehr portiret, zu welchen Sinzendorf vndt Waldstein grosen 
Vorschub geben, der fürstin Antonin glaubt sie dass man nicht kunte abschlagen 
die newe königin hineinzuführen , welche auch in ein vndt anderen ihres maus 
impetuositeten wirdt suchen zu moderiren, weil sie aber kein Wittib so kunte 
sie nicht Oberste Hofmeisterin bleiben. Wegen der von Otting, Frewle hofmei- 
sterin, sagt mir die Keyserin Mutter dass sie Vernunft vndt Tugendt genugsamb 
habe, allein gabr keine spräche alss die Teutsche, vollgendlich zu diesen dienst 
nicht tauglich wehre , beynebst kunten E. M. wegen der Spanier keine teutsche 
behalten, sondern wenigstens eine spanische vnterthanin nehmen müssen, welches 
die Aremberg wehre, weil sie eine tocbter vndt Wittib von ein Grandes di 
Spagna seye, beynebst eine gebohrene teutsche, beyder sprachen kündig vndt 
die sich in Niederlandt durch ihre trew sehr distinguiret . ich habe geantworthet 

3* 
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dass ich alles wurde referiren ledoeh glaubte ich daas man eine distinction mäste 
machen zwischen einer die die kdnigin biss in Spanien solle fuhren vndt zwischen 
einer die da bey ihr solle bleiben, dass erstere dependire ?on diesen hoff ?ndt 
dass letztere allein von E. M. , da ich aber ?ernehme dass Aremberg nicht ver- 
langet mit der Königin zu gehen , ohne sicher zu sein darinen zu verbleiben, 
sehete ich nicht wie man sich mit ihr kan impegniren ohne vorhero E. M. consens 
zu haben. Kommt also die sach an auf E. M. resolution, nemblich wehm sie 
haben wollen , vndt ob es nur sein solte vmb hinzufahren oder mit der Versiche- 
rung alldort zu verbleiben. 

Dem graff Philipp von Dietricbstein betreffendt muss ich E. M. sagen dass 
er krancklich vndt bawfehlich wirdt, er hat auch geheurath vndt scheinet nicht 
dass sein gemahlin verlang^ in Spanien zu sterben, man hat ihm sondhret, wie 
ich vernehme, ob er nicht mit der königin wolte die reiss hinein thuen, vndt er 
bete sich entschuldiget dass seine vnpäslichkeiten diese strapatzen nicht zuliesen 
doch will ich suchen selber mit ihm zu reden , vndt wan er dazu incliniret es zu 
endt dieses zu berichten . einen anderen ausszusuchen der da sehr vernfinftig 
wehre, wolte ich gehm finden vndt vorschlagen, allein leyder diese seint nicht 
in diesen landt vorhanden wan man es auch wie der Diogenes mit der latern 
thete suchen. 

Wegen dess Vasto sehe ich dass E. M. ihm eine erkandlichkeit zu zeigen 
sich schuldig befinden» vndt erkenne dass er zu einen Pottschaflter nicht tauget. 
His supositis' muss man dodh consideriren dass er anietzo E. M. wircklicher 
Pottschafter seye, auss welchen caractere E. M. mit reputation abrufen mfisen, 
vndt weil seine capacitet zu einen negotio nicht vor tauglich gefunden wirdt, so 
ist sie noch weniger zu einen Gubemo, herentgegen diese zwey excludirt bleiben, 
so ist nichts übrig alss eine Carica honoraria, vndt ich weiss keine von schlech- 
terer consequentz alss diese die Königin an der handt zu fuhren . ich weiss dass 
er wunderlich ist, iedoch kan ihm E. M. vndt dess Moles praesentz in allen 
compesciren, vndt wan er sich halt nicht liese guberniren so mäste er ihm selber 
zuschreiben wan man ihm tehte abscbafen , welches zu dieser Zeit weniger zu 
bedeuten haben wurde alss wan man ihm ietzt nicht consolirte oder allhier liese, 
indem ihm mit reputation von hier zu bringen, wan dieses tempo sollte versäumet 
werden, grose mühe vndt imbrollien vervrsachen wurde, daher dan demselben 
£. M. nochmahlen nachdrücklich recomendiere, gewiss auss kein andern absehen 
alss allein E. M. dienst vndt glorie zu befördern. 

Bey dieser beschaffenheit ist nöthig dass E. M. auf ein taugliches subiectum 
gedenken diese Pottscha£ft zu ersetzen, welcher absonderlich ein ehrlicher man 
ist der sich mit mir iniglich wohl verstehet vndt in keine Caballen, an welchen 
bey diesen hoff niemahlen wirdt abgehen, sich einlaset, zweifele nicht E. M. 
werden mit dem Moles darüber wollen conferiren, dan wan man nicht einen solte 
finden. der dazu recht tauget, so wehre beser diesen posto in etwass lehr stehen 
zu lasen . ich kan E. M. nicht verhalten dass die continuation ihrer confidentz 
grose ialousien mir verursachen, vnter andern kan Sinzendorf es nicht verbeisen, 
vndt er hat die Keyserin Mutter machen schreiben dass E. M. convenientz nicht 
seye nur einen Minister allein zu menagiren, Tndt dass sich durch einen allein 
ihre negotia allhier nicht richten lasen , welches letztere ich von mir selbst 
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begreife , Tndt die Sachen die da in die publica negocia der weldtsachen ein- 
laufen, mit Salm yndt anderen bereitha überschriebener masen zu communiciren 
selbst vor gut befanden, dan ich nichts weniger aiss wegen meiner Person E« M. 
Interesse zu schaden rerlange , sondern tausendtmahl lieber mich der?or sacri- 
ficiren wolte. Sie sagte mir wehemüthig, dass E. M. nebst Salm dem Sinzendorff 
auch Tor suspect hielten , dass man diesen letzteren ?nrecht thete , ich möchte 
£. M. diese suspiciones benehmen, ihm aber beleybe nichts dar?on sagen weil, er 
sich möchte in dem todt betrfiben: ich habe ihr selbsten wegen dess letztern 
dass Secrelum recomendiret vndt versprochen zu schreiben dass ich ihm nie- 
mahlen E. M. Interesse zuwieder zu sein ?erspühret , doch habe yermeldet dass 
E. M. in ihrer hollfindischen reiss niemahlen keine grose inclination vor ihm 
gewiesen, wass aber die rechte vrsach sein möge, bete ich niemahlen penetriren 
könen: so viel ist allergn. herr dass Sinzendorf denen zwey keyserinen ansten- 
diger ist alss ich , dan ich kan nicht fiber meine aufrichtichkeit nehmen zu allen 
ia zu sagen vndt sie in ihren verlangen zu secundiren, sondern ich sage ihnen 
oft trucken die Wahrheit wie die sach in sich selbst ist, vndt der herschafft 
dienst erfordert, welches nicht dass mittel ist vmb sich angenehm zu machen. . . 
Die Keyserin Mutter hat mir weithers gesagt dass E. M. anliegenheit in der reiss 
nacher Itallien alleinig diese wehre vmb dem Keyser keine, auch nicht die 
geringste ialousie zu geben, mehrer aber hat sie sich nicht heraussgelasen, 
dahero habe ich auch zurückgehalten vndt geantworthet däss diese sentiment zu 
beloben vndt zu billichen seint, wass aber die heraussreiss anbelanget, wüste 
ich dass der Keyser nicht allein kein ombrage darüber nehmet sondern es selber 
verlanget. 

Der Salm ist gantz content dass E. M. ihm durch diesen Curir geschrieben, 
in -discurs hat er mir auch gesagt dass man allezeit die union zwischen beyden 
brüdern haubtsechlicb muste beferdern , vndt wan man allhier ohne männliche 
succession bleibe , so kunte vndt sollte dass Römische reich niemandt zu einem 
Keyser alss E. M. machen , welche meinung mir nicht simulirter sondern wahr- 
haftig geschienen , ihm auch dass Zeugnuss geben kan , dass ausgenohmen dess 
puncts von Meylandt er niemahlen E. M. interesse zuwieder gewesen : man sagt 
er will sich von hoff reteriren, allein ich glaube es nicht, vndt weil man ihm 
doch muss menagiren, so ist meine Bitte. E. M. wollten mir ein schreiben an ihm 
einschliesen, in welchen sie mich einmahl vor allemahl accreditiren , dass ich 
dero negotia mit ihm comunicire vndt seine beyhülfe verlange, indeme weder 
E. M. noch ihme die Zeit alleweil zulaset alles wiederholter weithleufig zu 
schreiben: seine gantze passion gehet herenf gegen wider den armen Moles, 
wider welchen er so praeoccupiret dass ihm vnmöglich seine impressiones 
zu benehmen, dieses vndt des Printz Eugenij freundtschaft ist die vrsachen 
seines misstrauen vndt feindtschaft gegen mir , doch suche ich ihm bestmög- 
lichst zu menagiren, mehrer vor dess Keysers vndt E. M. dienst alss vor 
mich selbst, weil ich Gottlob seiner nicht vonöthen habe et recte faciendo 
neminem timeo. 

Wass die Neapolitanische expedition vndt Meylendische sache anbelanget, 
berufe ich mich auf meine vorige, vndt heutige relation, vndt hofe dass alles zu 
dess hauss bestens ist eingerichtet worden; wass ich herentgegen sehr recomen- 
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dire ist die baldige prorisioo der Vicekönigsielle in NeapoH zu welcher Grimani ^) 
alss ein Yenetzianer keiaesweegs tauget, Todt da man hofet in kurtzen dervon 
meister zu sein, so ist die determination nöthig, yndt wehre gut wan dergleichen 
provisorie schon hier Torhandten wehre> ich schreibe auch Moles dass er derent^ 
wegen E. M. seine gedanken überschreibe. In wie weith sich Moles wegen Mey- 
landt mit Modena eingelasen ist bekandt , ich compatire dens^ben Tndt weiss 
dass er wegen der impetuositet mit welcher man in ihm gesetzet nicht hat änderst 
thuen könen, iedoch thuet er noch damit trainiren, ich allein habe dass hertz 
gehabt dem Keyser in geheim zu sagen dass ich ihm nicht rathen köne einem ein 
guberno anzuvertrawen dem er nicht kan den köpf zwischen die ffise legen wan 
er will vndt er es meritiret ; dass die sourerainen keine diener werden ohne 
grosen profit, ?ndt dieser profit kan nicht gefunden werden alss mit grosen 
schaden dessieoigen so ihm dass GuTcrno confidiret, dass einer der sein landt 
hat, neben dess Govemo beynebst ein particular interesse, seye gefehrlich ?or 
dem Monarchen, weil er mit sein rndt anderen hülfe sich kan meister ron dem 
landt machen, dass dieses wirdt ein exempel sein auf welches Churpfalz ?ndt 
mit Zeiten Saroyen wirdt exemplificiren dass dergleichen GouTcrnia perpetua 
werden, rndt er es auf sein Sohn auch zu bringen suchen wirdt, yndt dass der- 
gleichen perpetuitet speciem superioritatis nach sieh ziehe; dass wan man die 
andern Chargen denen ienigen wirdt geben die er recomendiret, so macht man 
ihm lauter Creaturen yndt eine gefehrliche faction yor dem Landtsfursten, thuet 
man es herentgegen abschlagen, so hat man kein endt beyderseits querellen ; 
dass wan man ihm will abschafen so macht man aus ihm einen ireconciliablen 
feundt der anlass nimbt sich durch fremde Potentzieo zu souteniren, wan man 
ihm aber anfenglich nicht animbt, so gibt es ein yerschmach welcher leicht durch 
anderwertige gnadten zu redressiren ist , bey welchen Ymstenden dem Keyser 
gerathen, dass wania kein mittel ist es abzuschlagen, so solle er es ihm doch 
nicht auf mehr alss drey Jahr geben. E. M. werden aber yieleicht ynter yorwandt 
dess Herzog yon Sayoyen oder der Spanier yndt Alijrten noch ISnger trainiren 
könen, doch muss weder in meinen schreiben weder gegen niemandt gemeldet 
werden dassienige wass ich hier sehreibe. 



1) Vincenzo Grimani, aus dem berühmten yeneiianischen Hause dieses Namens^ 
dureh seijae Mutter den Gonzaga*B nahe yerwandt. Im Jahre 1652 geboren, trat er 
frühzeitig in den geistlichen Stand, undliess sich yiel in diplomatischen Geschäften 
yerwenden, in welchen er dem Hause Österreich einige Dienste erwies, wofür ihm 
Kaiser Leopold I. im Jahre 1697 die Ernennung zum CardLnal erwirkte. Er stand 
darauf in schwierigen Verhältnissen als Beyollmächtigter des Kaisers zu Rom, 
knüpfte hier zahlreiche Verbindungen mit den neapolitanischen Malcontenten an 
und bereitete so die Eroberung dieses Königreiches durch die kais. Truppen yor. 
König Karl wollte ihn desshalb zum VicekÖnig von Neapel erklären , wogegen sich 
der kaiserliche Hof aus yerschiedenen, durch die yorliegende Correspondenz 
ersichtlich gemachten Gründen aussprach. Karl drang aber dennoch durch 
und Grimani ging im Jahre 1708 nach Neapel , wo er zwei Jahre später 
starb. 



39 

Dem geheimen brief habe ich wohl eonditionirter mit Toth. respeet zu recht 
erhalten, thue aber anheunt ?on der ersten materie praescindiren biss Moles mit 
£. M. geredet, dan ohne dem nichts ist so anietzo zu berichten Torfahlet Die 
repartition hoffe ich dass man durch eine klfickliche Campagna wirdt verhindern 
kSnen vndt in allen rnverhofften fahl ist freylich sowohl vor jetzt alss künftige 
Fehle der theil ron Italien zu praeferiren , zu welchen endte dan die expedition 
Yon NeapoH auch wieder der See Potentsien vndt desa hertzog yon SaToyen 
willen 80 heftig preasire yndt wfircklich fortgehen mache. 

Dass E. M. weiten verhelfen dass ich alss Plenipotentiarias zu denen Fridens- 
tractaten gehen solte, vor diese gnadt sage vnth. dank, allein zwey haubtursaehen 
thuen mich dervor abhalten ; Erstlich der Disputat von Meylandt, welches landi 
der Keyser wie billich behaubten will, herentgegen derften die opositiones von 
feundt vndt freundt so gross sein dass es vielleicht nicht zu erhalten wehre, in 
welchen fahl wan ich meine meinung vndt vrsachen pflichtschuldigst müste fiber- 
schreiben, so wurden meine emuli die gelegenheit nehmen mich zu verlieren 
vndt auf alleweil vor suspect zu machen, vollgentlich auser standt setzen E. M. 
weithere nuzlich dienste zu leisten. Andertens wan ich weckgehe von hier^ so 
haben E. M. niemandt der ihro interesse beobachtet oder sich trawen wirdt ein 
oder dem andern dem Kopf zu biethen vndt zeitlich vorzubawen. E. M. wiesen 
dass die Plenipotentiarii sich müsen nach denen instructionen richten, dahero 
wan ich hier bleibe , so werde ich zu deren conficirung berufen werdten vndt 
viel bey denen instructionen influiren könen, dahero der M. sowohl alss ich 
geglaubet, dass ich von der ehre einer subscription dieses famosen Tractats sollte 
ablasen vndt es E. M. wahren interesse sacrificiren , so auch willig zu thuen 
versprochen vndt gar gehm E. M. dienst mein fumo dieser kfinftigen gloria 
vorziehe. 

Dass E. M. mir dero gedanken in ein particnlar billiet überschrieben, darvor 
sage vnth. danck vndt bitte einmahl vor allemahl also zu continuiren, dan ich ein 
von meinen schreiben nothwendig in originali dem Keyser zeigen muss, welches 
vollgentlich nichts in sich enthalten muss wass derselbe nicht wiesen solle, dass 
ich aber in mein particular handtsehreiben eines mit dem anderen vermische, 
hat nichts zu bedeuten, weilen beyde materien E. M. in die händte kommen vndt 
dieselben nicht gebundten seint meine privatschreiben einen einigen menschen 
zu zeigen. Eine particular Zifi'er ist sehr nöthig, ich werde mit nechsten eine 
weithleufige lasen verfertigen die E. M. woh nicht ehender, wenigstens mit dem 
Moles bekommen werden. 

Man sagt dass Salm sich in diesen Maio von hoffe will reteriren , vndt in 
seinen hauss dispositionen scheinet es alss ob ihm wolte erenst sein, der Keyser 
redet mit mir viel Zeit nichts von dieser materie vndt ich thue ein gleichmesiges, 
dan einen diener nicht gebähret in seines herrn secreta weiter zu gehen alss er 
Selbsten will , iedoch will es dass ansehen haben alss ob die zwey Keyserinen 
sich nicht besonders zu bemühen vermeinten vmb ihm beyzubehalten , desen 
TDgeachtet bin ich der meinung dass er nicht weckgehen wirdt, vndt wan es 
auch geschieht so ist es in ein badt , woh ihm die Zeit wirdt lang werden , vndt 
naehdeme er etwan einige vortheilhaftige Conditiones wirdt gemacht haben so 
derffite er meines erachtens wieder zurück kommen. . • 
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XI. 

Graf Wratislaw an KSnig Karl. Wien 4en 2. Hai 1707. Thellweise in Ziffern. 

£igenh&n4ig ontenelchnet« 

..... Wegen des Goyerno ^) bleibt der Keyser annoch darbey dass man 
es der Kayserin fraw Mutter auftragen solle , wegen welcher materie mit ihr 
vorgestern . . . geredet habe . sie weinet unaussprechlich wann man ihr dessent- 
wegen zuredet, welches Ihr auch nicht öbel Zunehmen , weilen die Bescb wehr- 
lichkeiten in sich selbsten gross , die reiss Beschwehrlich , und die nation sehr 
wunderlich ist. dass meiste aber bestehet in diesem dass sie dardurch auch des 
Kaysers Person, so anjeso ihr einzige freud noch ist, yerlassen solle: jedoch 
glaube ich dass sie sich entlich darzu wirdt Bereden lassen^ indeme sie sieht wie 
viel E. köng. M. und dem ganzen Erzhauss darann gelegen , Besonders da Ihr 
freystehen wird nach dem geschlossenen Frieden jeder Zeit wieder anhero zu 
kommen, weilen zu dieser Zeit ihre Person alldort nicht so nothwendig alss 
jezunder seyn wird. Sie hat mir vorgeschlagen die Erzherzogin Elisabeth') 
anstatt Ihrer zuschicken, allein ich habe mit aller Submission geantworthet, dass 
obzwar ich ton der Erzherzogin ToUkommenen capacitet keinen Zweiffei trage, so 
könnte dannoch alss ein trewer Diener dess Erzhausses nicht rathen eine fraw 
nacher Neapoli zu schickhen, welche da im stand ist, einen Mann zu nehmen, 
oder zu erwehlen , da bekandt dass die Neapolitaner nichts mehrer wünschen 
alss einen particular König zu haben zu welchen Frankreich und andere Italie- 
nische Potenzien die handt biethen könnten, also dass durch dieses die gefahr 
entstehen dörffte gedachtes Königreich aus dem Erzhauss ?ÖlIig zu verliehren, 
auch bekand dass die spam'schen maximen niemahlen gestattet einem ?on dem 
Erzhauss oder einigen anderen Sou?erenen forsten, wegen obgedachter gefahr, 
zu aldortigen 6o?emo zu8<;hickhen , und alss der 0. Juan d*Austria zu Stillung 
der damahligen tumulten dahin gegangen, währe derselbe eben wegen dieser 
gefahr also gleich wieder Zuruckh berueffen worden; der schluess unseres 
discurs ist gewesen, sie wolte Ihre fraw Mutter und Chur Pfalz ') dessentwegen 
zurath fragen , und Gott bitten er mögte Hir dasjenige eingeben so da zu ihrer 
Seelen heyl zum dienlichsten währe, besonders ist ihr dubium in deme bestanden 
dass sie alss ein weih die processen und judicatur nicht verstGnde dahero leicht 
an ihrer seel schieffbruch leyden dörffte: allein ich habe gesucht ihr dieses aus- 
zureden, indeme sie ihre tribunalia hette die da dass recht sprechen und ihr 
consultiren würden , nach welchen sie alss dann ihr gewiessen zu beträngen in 
Kein gefahr gesezet wird. Letzlichen fragte sie mich ob dann auch E. köngl. M. 

1) Von Neapel nach der zu hoffenden Eroberung dieses Königreiches. 

2) Erzherzogin Maria Elisabeth, Tochter des Kaisers Leopold I. und seiner 
dritten Gemahlin Eleonora. Sie war im Jahre 1680 geboren und eine Fürstin von 
ausgezeichneter geistiger Begabung. Während der Regierung ihres Bruders Karl VI. 
erhielt sie die Regentschaft der Niederlande und führte dieselbe bis zu ihrem im 
Jahre 17%1 zu Brüssel erfolgten Tode. 

3) Kurfürst Johann Wilhelm von der Pfalz, Bruder der Kaiserin Eleonore. 
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dermit wurden zufrieden seyn, an welchen Keinen Zweiffei zu tragen sie gebetten, 
sondern yielmehr zu glauben dass E. Köngl. M. Kindtliche affection und aigenen 
interne nichts erspriesHcheres geschehen Könne. Weilen aber Ihre M. die Kay- 
serin mit diesem detachement nicht gleich aufbrechen können, jedoch Tonnöthen 
dass ein Minister darbey seye, der sowohl die negotia mit der nation, alss auch 
mit dem romsch. stuhl fortseze , so seyndt Ihre Kays. M. gedacht ein solches 
Subjectum aufzufinden, welches alss dann unter den nahmen eines obristen hoff- 
meistern der Kayserin beystehe: Ihro Kays. M. haben die gedanckhen geworffen 
auf dem Graffen Georg Adam ron Martiniz ^), und ich habe geglaubt er wurde 
es anzunehmen Kein difficultet machen ; gestern aber sagt Er mir Er Könnte es 
ohnmöglich annehmen, weilen Er seine Zehn lebendige Kinder nicht verlassen 
Könnte, und wann Er in diesem rorhaben verharret, so weiss ich warhafftig 
nichts wo wir ein andere Person finden, so diese stölle zu verl retten Tauglich ist. 

Ich habe die Kayserin fraw Mutter gebetten sie mögte den Kayser 

pressiren, besonders aber dass man sich wegen Mayland determinire und derent- 
wegen ein principium domesticum fasse , dann von allen nichts gefährlicher ist, 
alss die sach in stato confuso zu lassen, Theils weilen Salm sich dieser gele- 
genheit gebrauchet mich rnd andere bey dem Kayser in suspicion zu setzen und 
uns dardurch in ?ielen anderen dingen aus der confidentz und activitet zu bringen; 
Theilss auch weilen zu besorgen dass dieser disput zwischun beyden herrn Brü- 
dern den herzog von Savoyen die gelegenheit bey denen alijrten geben könnten, 
den stato di milano völlig an sich zu bringen wie man dan auch von dem grafen 
von Gailasch und anderen derentwegen bereits einige nachricht hat. Mir Zwei- 
felt nicht E. Köngl. M. werden sich jederzeit desienigen erinneren was sie 
geschworen vnd versprochen, also Kann Ihrer seitbss und dessen wass der 
Kayser verlanget. Keine difficultet gemacht werden, die frag wird allein Meines 
erachtens entstehen ob der Kayser sein Vorhaben zu souteniren im stand seye, 
dahero wann Er es glaubet und getreier diener meynung nit folgen so muess 
man es auff die prob ankommen lassen wo die Zeit und Zufallenheit ihm Zeigen 
werden ob Er wohl oder vbel gerathen worden und ob Er im stand ist sein Vor- 
haben zu behaubten 

Der Malborough ist aniezo würcklich bey dem König in Schweden und man 
erwarthet mit höchsten verlangen Zuvernehmen, wass Er aldorth wird gerichtet 
haben, und ob gedachter König ihme positive wird versprechen wann und auf 
wass weiss , Er auf Sachsen zu gehen gemeynet seye , und ob die AUijrten von 
ihme nichts zu befahren haben werden , dann seine eine Zeit hero gehabte con- 
duite, grosse ombrage verursachet, und da anjezo der König Augustus dem 
tractat mit ausliefferung des Patkul ^) sein völliges genüegen geleistet, so bleibt 

1) Georg Adam Graf Martinitz, von 1697—1699 kaiserlicher Botschafter zu 
Rom, wurde nach Einnahme des Königreiches Neapel daselbst zum Vicekönig 
ernannt, auf Andringen König KarFs aber wieder von dort abgerufen. Er starb zu 
Prag am 24. Juli 1714. 

Z) Der bekannte liefländiscbe Edelmann Jobann Reinhold von Patkul, welcher 
in Folge des Altranstädter Friedens an Karl XII. ausgeliefert wurde, der ihn 
hinrichten liess. 
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Schweden Kein praetext ober, sieh Ifinger in Sachsen auff zu halten, Ess wfihre 
dann dass er dnreb Frankreich Tcrleydet» ein anderes absehen fuhrete, welches 
ein grosses contratempo wfiKre , dann obgleich man endlich wohl mittel finden 
würde demselben in Zaum zu halten , und gar aus dem Teutschen bolhen zu 
werffen, so ist doch gewies dass Er dardurch Frankreich würde lufft machen 
und uns obligiren entweder in Niederland oder in Italien nur allein defensiTC zu 
agiren. Wegen der Pfalz, trouppen so E. M. in Spanien rerlangen, hat die ?er- 
wittibte Kayserin bereits an dem Churförsten und ich gestern an dem Milord 
Goldolfin ^) geschrieben, welches man weiters zu pressiren nicht ermanglen solle. 
Wegen der be?orstehenden hewrath, auffrichtung der hoffstatt und was» 
daran anhängig, Kan ich dermahlen E. K5n. M. nichts anders Berichten, als 
dass der Kayser entschlossen, die Besten mobilien yon München gerath nacher 
Insprugg zuschickhen, und wan die Princessin dahier anlanget, so in wenig 
Tagen geschehen solle, so wird man mit dem von Imrahoff ^} tractiren und suchen 
dem herzog ?on Wolffenbüttel zu disponiren dass Er wenigstens sein in Italien 
bereits stehendes Regiment von Infanterie in Spanien zu sehickhen erlaube, wass 
wegen des geschmuckhss und stabilirung eines gewiesen fundi der von hier 
jährlich schuldigen 300000 f. anbetrifft werde ich mit neebsten ein mehrers zu 
berichten in stand seyn, nicht Zweiffeind dass sich ein und anderes mit Znthvung 
beeder Kayserinen wird richten lassen. 

Xll. 
KoDig Karl an Wratislaw. Barcelona den 4. fliai 1707. Gani eigenhändig. 

Lieber Wratislaw. Ihr werd schon aus des Fürsten vnd meinen schreiben 
mit mehreren ersehen haben die vnglüekliche narrische vnd von kein erwarte 
batallie ^) die Galway ^) den 2S. April den feind geben wo wir völlig vnd allen 

1) l>er berühmte englische Minister und Grosssehatzmeister Lord Godolphin, 
das Haupt der damals am Ruder befindliehen Whigpartei. 

2) Rudolph Christian von Imhof, herzogl. Braunschweig^-WolfenbÜtterscher 
Beyollm&chtigter zu Wien, später ReichshofTath, Wolfenbüttel'scher geheimer Rath 
und dortiger Director der Kriegs- und Steuersachen. — Er hatte an der Zustande- 
bringung der Verbindung der Princessin Elisabeth mit König Karl eifrig gearbeitet, 
begleitete im Jahre 1 708 die junge Königin naeh Barcelona und wurde im folgenden 
Jahre wieder naeh Wien gesendet, um verschiedene Angelegenheiten am Kaiserhofe 
zu betreiben. Er soll sich das Vertrauen des Königs Karl , nicht aber das seiner 
Gemahlin zu erwerben gewusst haben. 

3) Bei Almanza. 

4) Heinrich Marquis de Ruvigny, hatte als Hugenotte nach dem Widerrufe 
des Edictes ron Nantes Frankreich verlassen , und war von K(|nig Wilhelm Ilf . 
nachdem er in Irland gedient, im Jahre 1697 zum Grafen von Galway ernannt 
worden. Er besass persönliche Tapferkeit , aber kein Feldhermtalent, und seine 
Anwesenheit auf der Halbinsel, wo er Anfangs in Portugal, dann in Catalonien, 
endlich wieder in Portugal die englischen Truppen befehligte , ist fast nur durch 
Niederlagen bezeichnet. Er starb im Jahre 1731, 73 Jahre alt. 



43 

ansehen nach mit fleiss alle Infanterie Terlohren, dan Galway vnd Minaa ^) mit 
der cayallerie gleich infam durchgangen» 8 meilen ohne ruekschaven glofen rnd 
die Infanterie sacrifioirt haben, welches auch mir geschehen wwe wan mich 
dabey eiogefunden hette. Ich schreib kein particularitet als in geheim das 
Galway nit grad geht vnd sowohl er als minas mus zurückberufen wwden oder 
ich alles Tcrlehren gib ynd auch keine yon Engellander selbst mehr mit ihm 
dienen wollen. Zeigt anjetso in disen stand ewr lieb ynd eyfer gegen mir welche 
an mästen erkenen werd wan ihr bald dahin antreiben werd dass ich auf dass 
ehiste als immer möglich mit Trupen aus Wallischland vnd guten Generalen 
geholfen werde ynd ohne einigen Zeityerlust dan das allein was ms helfen vnd 
mus man auf nichts anders gedenken ehe dis in dass werk gesest wird; dan dass 
dass einige mittel mich eu saWiren , dan obwohlen resolvirt mit meinen- treyen 
rassallen dass ausserste zu probiren, so werde wohl vor die causa commune 
mich ?nd mein leben sacrificiren ynd lassen könen , aber nicht den vbi abhelfen, 
womit den yerhoften succurs mit Gottes hülf noch diso campagne zu zeigen hoffe 
dass nicht so sehr yor disen Feind zu laufen sondern noch kan geschlagen 
werden. Also nach dem yon mir genugsam bekanten grossen lieb die der Kayser 
Yor mich hat , yon euch ynd yon ewr treu mein hülff hoffe ynd dass man auch 
bey den Alijrten eben die passus thue absonderlich den Galway zu heben , ende 
aus kurze der Zeit. Schaut dass Kayser ynd mein Mutter sich nicht zu sehr 
betrübt ynd macht ihnen- dass Ybel nicht so gross alss es ist, dan es noch kan 
mit den Succurs abgeholfen werden. Verbleib ich der alte der euch yon herzen 
liebe Carl. 

XIII. 
König Karl an den Grafen Wratislaw. Barcelona den 17. July 1707. Ganz eigenhändig. 

. . . Was die Princessin yon Wolfenbütel ynd dass endt dises werk anbetrift 
yerlasse mich ydllig auf Wienn ynd was man dorten resolyiren wird wie auch 
wegen der Hoffstatt, yber welchs alles dem fftrsten'} anbefohlen ausführlieh 
meine meinung hinauss zu berichten. Was die Konigin herein zu führen anbelangt 
weilen der Graff Philipp (welchs mir sehr laid) nicht kan, ist keiner besser alss 
Cardinal yon saxen ^) ynd die farstin alss obristhoffmeistrin auf der raiss ynd 
mit ihr ymb herin hoffmeistrin zu bleiben wan möglich yerlange absonderlich ynd 
stark weilen daran ein gnügen hette die Otting wan sie änderst selbst will dan 

ty Antonio de Sousa, Marquis das Minas, portugiesischer Feldmarscball und 
Oberbefehlshaber der portugiesischen Hilfstruppen in Catalonien. Er galt für einen 
tapferen und ausgezeichneten Heerführer. 

2) Liechtenstein. 

3) Christian August Herzog zn Sachsen -Zeitz, war am 9. Oetober 1666 
geboren, hatte zu Paris die römisch-katholisehe Religion angenommen und wurde 
im Jahre 1695 zum Dompropst von Köln , 1696 zum Bischof yon Raab, 1706 zum 
Cardinal und das Jahr darauf zum Erzbischof von Gran ernannt» Im Jahre 1716 
schickte ihn Kaiser Karl VI. als Principal-Commissär nach Regensbvg, wo er am 
33. August 1735 starb. 
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• 

die sprach kein difieultet ist md bald gelehrnt ist, wan aber dise nicht möglich 
so remitir mich auf Wienn. Nor kein iDtrigantiD. den Vasto will auf keine weis 
vor Obristhoffmeister ?nd absonderlich aniezo da er sich unterstanden etlich 
passus ohne mein willen zu thun, absonderlich getriben, das Martiniz auf Napoli 
solte wo er kein ordre Ton mir gehabt wohl aber gewust dass ich schon den 
Cardinal auf insinuazion ynd confirmitet des Kaysers dazu yergangenen herbst 
destinirt , welchs kein treyen diener zusteht wider seines herren schon gefaste 
resoluzion andere portiren, also er auch daryber durch mein schreiben die 
gezimende mortification haben wird. Wan ein andern finde der an sein stelle 
komen kone werde mich mit den Eayser schon daryber ?erstehen. Dass Sinzen- 
dorf sucht euch bey beyden Kayserinen in weniger confidenz zu sezen, hoffe dass 
kein effect haben, dan ihnen mein vertrauen in euch genug explicirt habe ynd 
continuiren werde, hoffend dass auch ihr euch mein dienst bestens werd ange- 
legen sein lassen vnd in allen beforderen auch nichts thun was dawider oder 
wider mein satisfaction sein kunte. Was ihr wegen Meyland vnd den Herzog von 
Modena bey dem Kayser geredt ist gar wohl geschehen, dan nie den Hauss 
nutzlich sein kan dass aldorten ein regirender Fürst gubernire. . . . 

Ewren brief den ihr den Prinzen geschriben habe durch den Moles zurecht 
erhalten ynd alles ersehen dass darin begrifen,' absonderlich hat mich mit fueg 
höchstens entfrembt vnd yerwunderl dass man aufs neu ynd ganz gahr ohne 
mein geringsten yorwissen den Martiniz als plenipotenziario ynd yicere ad 
Interim benent zu der operazion yon Napoli, ynd noch mehr dass ihr dazu solt 
(welches nit glauben will) geholfen haben, dan erstlich bekandt ynd ofentlich 
dass auf antrib des Kaysers yerwicheneu' herbst den Cardinal Grimani die Pieni- 
potenz confirmirt und weitere notige depech dazu ertheilet hab, also jetzt wider 
mein authoritet und mir billich höchst empfindlich fallet , dass man solche ohne 
mein wissen ymbstossen wil, dan ich werde bezwungen sein dass gebene zu 
souteniren , weilen nicht leger bin meine einmahl gefaste publique resoluzion 
wider mein dienst zu changiren , auch ist Martiniz hin ohne dass der Kayser die 
lieb gehabt mir dass geringste dayon wissen zu thun, auch euch nit unbewust 
wie er in Wallischland , Rom vnd Napoli höchst yerhasset ist ynd yberall mehr 
ybel alss gut machen wird, auch den Cardinal dass grosse Ynrecht ynd Prosti- 
tution yor der weldt geschiht, der doch zu Rom ynd in anspinnung dises werk 
yon Napoli ynss gar treu ynd wohl gedienet, auch dass er ein Venezianer nichts 
mit sich bringet, dan proprius amor vorgehet ynd er nie yon der republic was 
yon yns zu hoffen , anbey zu fürchten dass er eben destwegen die sach wieder 
aus rage verderben thue vnd vns sonst wan er wollte in Wallischland mit Herzog 
vnd anderen vill schaden kunte , auch nie zu gedenken dass ich Martiniz appro- 
bire , welches nie thun noch ihm dass geringste authorisiren werde , vnd wan 
man ihn nicht mit guter manier abruft endlich werd mit Scandalo der weit den 
Grimani souteniren vnd ihm anordnen sich seiner ordre zu gebrauchen ynd kein 
andren walten lassen. Also vmb dass ich desto mehr ewr treu erfahr vnd wie 
ihr euch ioteressirt dass mein reputazion vnd ehr nicht leide (dan man sich zu 
Wien ein oder anderer nit einzubilden dass sie meine Sachen werden guberniren 
konen wie es ihnen gefallet, da ich herr in mein landen sein werde vnd sein will 
ynd ehender alle scharffste mitl daryber nemen werde) auch damit kein Zwispalt 
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in Haoss entstehen möge, wesswegen mich hart genug noch gedult md nit 
starke ordres an Grimani geschikt in hoffnnng dass man ein anderung vnd mir 
ein genügen thun wirdt, ynd dass ihr zeigt nicht darin, wie ich nicht glaub, 
gerathen zu haben , Ihr wie nit zweifle dahin auch bey dem Kayser verhelfen 
werdet dass Martiniz abgerufen werde, welches desto fäglicher sein kann , da 
ich hör dass er alss künftiger Qbristhoffmeister der yerwitibten Kayserin aldort 
destinirt war, vnd weilen die Kayserin in ihren briefen nicht zeigt in willen zu 
sein sich dahin zu rerfügen, so höret die causa auf, ist also der pretext bey 
banden. Aber eben weilen auf den punct der Kayserin falle so muss auch melden 
dass Sie in mein schreiben sehr dawider protestirt ynd die raiss nicht antreten 
will, zugleich yoo mir mein rath verlangt ynd auch befihlt dass selber darwider 
schreiben solle; Also weillen in mir selber noch conyenient noch decoros aus 
nllen yrsachen dise raiss finde, eine solche Frau so in hohen alter zu risquiren 
in ein anderes dima auch wider dero höchsten decoro eine gubernantin zu sein 
?nd yill andere wichtige yrsachen mehr, ynd vmb alss ein kind der Mutter willen 
vod verlangen zu fsecundiren, auch dawider an Kayser schreibe vnd hofi'e ihr 
werd in allen mein willen (da er euch aniezo klar bewust) secundiren, vnd den 
Yasto vnd anderen die wissend mein contraplenipotenz dis gerathen, mein 
billichen Ynlust vnd Vnwillen anzudeiten, dan in euch allein mein Vertrauen 
habe, auch f ehrners sezen werde , weilen waiss dass ihr nie capabel was anders 
alss mein ynd des hauss dienst zu beobachten. . . . 

XIV. 

Graf Wratislaw an Konig Karl. Wien den 27. September 1707. Gau eigenhändig. 

E. k. M. allergnädt. handt schreiben von 27* Augusti habe ich allhier mit 
vnth. respect zu recht erhalten, vndt weillen an heunt nacher Baden vereise, so 
hat mir die Zeit nicht zugelasen ein mehrers selbsten zu schreiben, sondern 
habe müsen zu gegenwerthiger geheimer depesche vermög der gegebenen 
erlaubnuss mich dess Degen ^) handt gebrauchen. Ich thue mich nachmahlen 
referiren auf dassienige wass E. M. bereiths von Leipzig geschrieben vndt bitte 
umb Gottes willen E. M. wollen ihr procedere mit dem Keyser endern, dan auf 
diese weiss wirdt es vnmöglich in die lenge tauern, absonderlich da E. M. ihrer 
seiths gahr nicht recht zu haben scheinen auf diese weiss mit ihm zu verfahren, 
vndt ohne noth demselben wollen vor der weldt prostituiren, dan auf diese weiss 
wirdt kein treuer, vndt wohlmeinender diener E. M. bey diesen hoff mit nutzen 
dienen könen, wie dan eine, Gott behüte, beforchjlende Collision dero Person 
vndt denen ienigen so darzu gerathen alleinig müste zugeschrieben werden. 
E. M. betrachten wass der Keyser vor sie gethan, wass er wircklich thuet, vndt 
aooch in dass kfinfftige thuen wirdt , glauben anhey vor gewiss dass ohne 
seiner Concurrentz weder letzt, noch alss dan, nichts geschehen kan, ich muss 
sagen dass er bey dieser gelegenheit zwahr mit groser Prudentz iedoch nicht 
geringer empfindlichkeit sich aufgefuhret hat, wehre also mein rath vmb ihm 
fehrners bey zu behalten , E. M. mochten ihm schreiben dass sie nur allein in 

1) Kaiserlicher Secretär und König Karins Resident zu Wien. 



46 

ihren yorigen brifeo auf die Minisirot gezielet, dan wan sie gewvst hetten dass 
dieses dess Keyser wahre inteDtion gewesen, so wurden sie auss consideratibn 
seiner kein difficultet gemacht haben darzu zu concuriren, welches auch aiss 
eine wahre maxime bey E. M. muss obserriret werden , weillen wan auch der 
Keyser in etwass yurecht bette, so ist ein glimpflicher mdt nicht yiclenter 
modus zu ergreifen dem selben herbey zu bringen , bey welchem modo proce- 
dendi die trewen diener in dem standt bleiben E. M. zu dienen, aber nicht änderst, 
yndt weh deme, yndt immer wehe, der da E. M. contrari maximen inspiret oder 
E. M. ynzeitigen eyfer seeondiret; J>ey diesem ymbstenden sehe ich auch yor 
dass man dem Moles wegen dess grimani in E. M. diifidentz wirdt setzen wollen, 
dan er hat eines theils keys. befehl die hiesigen meinungen zu seeondiren, yndt 
ist zu yemfinftig yndt zu ehrlich , dem gehaltenen modum procedendi zu apro- 
biren, wan aber E. M. sich wollen auf dem fuss setzen dass ihnen niemandt wirdt 
die Wahrheit sagen könen , oder wollen so muss man über dieses goyerno ein 
kreutz machen yndt es in übrigen Gott befehlen. 

E. M. muss ich auch in eonfidentz sagen, dass man sich allhier über E. M. 
grose liberaliteten in dem Neapolitanischen sehr yerwundert , E. M. ist ynser 
zustandt schon lang bekandt , yndt E. M. begehren fast täglich yon ynss etwass 
zu ihrer nothdurft , dahero glaubt man nicht de tempore zu sein anietzo Sachen 
zu yerschencken die da E. M. einige grose Summen geben kunten. 

Ich hoffe E. M. werden nicht yognftdig aufnehmen die getbanene reprae- 
sentationes so alle zu dem besten gemeinet sein^ yndt weil ich mich alss ein 
Diener zu dero Diensten decidiret, yndt auch ein würcklicher keys. Diener bin, 
so liegt mir ob beyderseiths, ohne einiger consideration die puhre Wahrheit zu 
sagen, ymb dass grose übell zu yer hindern so yor der thür stehet, wie dan wan 
mein keyser in der sach so yiel ynrecht bette, wie E. M. so wurde ich auch nicht 
anstehen ihm eben diese repraesentationes mündlich zu thuen, so E. M. schrifft- 
lieh zu machen mich yerbunden finde. 



XV. 

KÜnlg Karl an den Grafen Wratlslaw. Barcelona den 9. October 1707. 6ani eigenhändig. 

.... Ich hoffe dass ihr alle meine yorige brief werd bekomen haben ynd 
daraus ersehen haben alles was sich bis selbe Zeit zugetragen. Ynterdessen 
habe durch die schreiben yon Wien yon 9. August yernomen dass ihr zu den 
Konig in Schweden abgeraist seyt ynd hoffe dass ihr mit ewrer gewohnlichen 
guten yernunft eyfer ynd conduite das feyr yollig werd geloscht haben ynd man 
euch allein dies werd schuldig seyn welchs yon herzen wünsche. Wegen Napoli 
ynd des yblen comportement des Martiniz schreibe den Kayser ynd beeden 
Kayserinnen die klahre warheit ynd ist so weit leider komen (wie wohl yorge* 
sehen) dass oder ohne einigen Zeityerlust der Martiniz abzuruffen , oder dass 
Königreich in augenscheinlicher gefahr yerlohren zu gehen , wessentwegen auf 
das heftigste den Kayser bitte ihn abzurufen ynd auch ein anderes yicere patent 
den Kayser einschike ymb es hinzuschiken, welchs hoffe der Kayser thun wird. . 
Ich hoff yon ewren Eyfer dass ihr auch euch dies eifrig angelegen werd sein 
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laMM dan aieh nicht sa lusingiren md dast dasa KöDigreich ▼nbaatlen wird 
ao8 Ynluat eWe wir vna umbachauen werden. 

Die flot ist halt felieiter weg ?nd hat vna nichta als die 20 schiff in WaUisch- 
land da gelassen, kein sttccura den man doeb mir so lang ron Wien aus yerspro- 
ehen, kombt auch nicht, also weias nichts mehr so sagen alss dass vns allein 
Gott helfen rauss. Wan man sich etwa einhildt, mich damit heawungen wollen 
iD Wallischiand zu gehen weil man mich da so stecken lasst, betriegen sie sich 
sehr dan noch die Alijrten es znlaasen werden noch ich nie capabl mein ehr vnd 
land an yerlihren sondern ehender wan doch die fatalitet sein solte, mich mit- 
sambt meinen treuen ?nterthanen sacrificiren werde, alao ea kome succurs, man 
möge ein achieken oder mich verlaasen , werd mich allzeit wehren* so lang ich 
kan , mit den Vnterachied dasa wan man mich nicht gleich auccarrirt so werd es 
Dicht lang dauren , wo mit ein beiden succurs vnd wan in stand gesezt werde 
ofensi? zu agiren (dan sonsten auch defensi? wir uns nicht halten konen) . . . 
den feind noch hoffe yngelegenheit genug zu geben. Die Trancheen hat der 
feind auch schon zu Lerida ^} gedfnet also wan ihr noch den eyfer ?or mein 
dienst habt, dahin antreiben werdt, dass doch bald mit den Succurs (der auch 
theilss Ton Kayserlichen Truppen bestehe) geholfen werde, ?nd weilen auch 
ein haubtursach msres Standes die difidenz md disunion ?on den Generalen ist 
80 were allen Ybel abgeholfen wan der Prinz nur auf ein wenige Zeit herein 
kernen konte, also Ihr bey den Kayser dahin auf dass eyfrigste antreiben 
werdet 

XVI. 

KÜnIg Karl an den Grafen Wratislaw. Barcelona den 8. November 1707. Oani 

eigenh&ndig. 

« 

Ewr schreiben ?on Leipzig Ton 20. Aug. vnd von Wien mit der relation von des 
degen seiner haut den 27. Septber hab recht erhalten ?nd ewr hizige freyheit doch 
wohl angenomen weilen weiss dass es nur von eyfer ?nd etwan eins oder anders 
nieht recht zu comprehendiren herkombt also auf alles pvnct per punct mit eben 
der Wahrheit vnd desto fugiger antworte, wan man es auch gahr oder wie man 
will auch nicht in geziemenden terminis aufleget vnd dessentwegen vor dismahl 
gleichwohl die alten bleiben, anzi wie Sprichwort patti chiari amizicia lunga, 
vnd weis wie was ich in meiner meioung hiifiius schreib vbel vnd stark ausleght 
aber nicht was herein kombt. basta. 

Was ihr dan wegen des Cardinal Grimani sagt antworte nichts als dass der 
Kayser mein herr Vetter Seel . wie auch diser nicht an seiner treu werden 
gezweifelt haben vnd wohl considerirt wie iener ihn Cardinal , geheimen Rath 
gemacht, seine negozia zu Rom vnd Napoli alle vertrauet, welche er mit des 
Kaysers Vergnägen 6 iahr vertreten, woryber ihm der Kayser die Pienipotenz 
ertheilt vnd diser, da er ihm die geheime rathstell, die administrazion der 
negozien zu Rom vnd die Pienipotenz conflrmirt, welche gnaden vnd vertrauen 

1) Lerida wurde von dem Prinzen Heinrich von Hessen -Darmstadt tapfer 
vertheidigt, konnte jedoch nicht gerettet werden. 
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solche yernuaflige herren nicht thua ohne dass §ie dess subiecti wohl versichert 
sein also nicht weis wie jetzt gleich alles so wider ihm kombt da man doch (auf 
dass wenigst so ich waiss} nichts gewisen oder klar probiren kan in so delicater 
materie als rnter ein in welchen Yrthail dass ehr vnd rühm betrift man ein wenig 
gemach gehen muss ?nd ich sagen muss dass sowohl zu Rom alss vberali nichts 
'als grossen eyfer vnd treu verspQrt wan man ihm nur soutenirt hat in so weith 
dass er gar avisirt wass zwischen Pabsten vnd Venezianern vor einiger Zeith 
gehandelt worden» also nicht wais wie man ihm kan suspect halten vnd gar nicht 
wohl scheindt ein so vill gnaden thun vnd nacher auf einmahl suspect zu machen 
ohne ihm etwas in specie bewaisen zu konen. 

Dass der Grimani banditen zamzogen vnd dessentwegen von Napolitanern 
verhassety antwortet man auf dass erste mit sein briefen dass er nur die banditen 
gehabt in fahl dass sich das land movirt het ihnen (da selbmahl nicht sogleich 
regulirte truppen betten komen konen) , damit zu heliPen, wohl erkennent, dass 
wan regulirte truppen, er sich nicht ausser noth solcher leit bedienen wurde. 
Auf dass andere dass er verhasset dorten, kan alle mit den was in der Hand 
habe, der Ynwarbeit strafen die dises sagen dan memorialia von Statt vnd anderen 
auch vill particular brif habe die genug zeigen dass vertrauen dass sie in ihm 
haben vnd dass Sie ihm verlangen vnd dass er correspondenz vnd intelligenz 
genug im Königreich habe. Ich wais wohl nicht wie der Grimani in dass spill 
kome dass die Venezianer haben Mantua nemen wollen vnd hab nie gebort die 
maxim nro regula generali dass man die partes nach den toto vrtheilen will, 
absonderlich wo die pars schon in anderen Interessen ist vnd wohl bekandt wie 
er von der republic ist verfolgt worden in Meyland vnd sonsten vnd find gar noch 
vernünftig noch gerecht noch ehrlich solche iudizia temeraria machen vnd sogar 
publiciren wo anderer ehr vnd reputazion daran leiden ohne dass man wan man 
es verlangt mit den geringsten fundament bezaihen kene.vnd hat man solche 
fundament in banden so wais nicht warum man mirs nicht communicirt hat dan 
kein wort mehr davon geredt vnd mich gleich der raison vnter werfen het , dan 
ich gar gern cediren thue wan ich sehe dass die widrige rationes die meinige 
conviciren . vnd finde diesen maxim nicht politisch sondern wider dass gewissen 
vnd ehrlichkeit, welche wan sie auch politisch tauft, ich lieber nicht politisch 
sein will vnd also handleo. Ich hab kein favor noch ioclinazion vnd ken kaum 
von Person den Grimani allein wo solche billichkeit vnd ein der wohl dienst laist 
vnd keine fundamentalische contramotiven sehe, bleib bey dem was recht vnd 
vor das haus dienst erkenne, vnd were dass was man sagt dass ich aus particular 
favor dass totum verlihre, es nicht aus particular hass vnd irrigen meinung 
geschehe womit man den Kayser widrig bericht vnd er gar vernünftig nach dem 
was man ihm bericht vrtheilt. Aber mein dass ihr durch lezten Courier genug 
werd ersehen haben dass ich auch nicht mich vor den Cardinal impegnire, 
obwohlen es vor mein dienst halt vmb des Kaysers naigung in allen was nur 
möglich zu secundiren , obwohlen auch damit vor mich hart vnd vor villen in 
concept laiden werde welchs alles zurukseze vmb den Kayser in was mir möglich 
secundiren , allein wider den Martiniz werd allzeit schreiben vnd mich oppo- 
niren , dan nie in nichts nie consentiren werde was zu schaden meiner vnter- 
thanen erkenne, vnd werd nie vnterlasseü mit brüderlichen respect vnd confidenz 
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den Kayser klar zu schreiben ynd was schwarz schwarz , was weis weis remon- 
striren dan es mein Schuldigkeit glauh ynd ihm zu sagen was thun kan oder nit 
daa der Kayser mit seiner Vernunft ynd gerechtikeit nicht von mir yerlangen 
wird dass was thue was nicht kan noch ich es nie wurde vollziehen könen. Ynd 
wan ein minister ein herren auch in artlichen terminis klahr schreibt vnd ein treu 
pasairt, so werd auch ein bruder nicht vbl ausgelegt werden wan er mit brider- 
liehen respect seine meinung ynd repari praesentirt vnd n^rde es auch nie vnter- 
lassen dan es mich also* schuldig finde. 

Was ich geschrieben dass der Cardinal auch per interesse vor vns sein 
wurde ist nicht dass halte dass er nur aus interesse agire sondern dato et non 
coDcesso dass er capabel mit den Venetianern sich wider den Kayser zu versehen 
so sage dass wan er was solchs capabel, ehender sein interesse beobachten wirdt, 
also wan er auch solche laschet^ begehen kunt nicht von vnseren interessen 
abweichen wurde dan er mehr convenienz bey vns als bey den Venezianern zu 
erwarten haben wurde. Welches aber auch von ihm auf keine wais vrtheile dan 
ihn ihm nichts als ehrlichkeit vnd eyfer noch erkent hab. 

Ich habe in diesen keine wais in willen den Kayser zu improbiren, dan dass 
so wenig zusteht als ein ieden diener sein herrn zu inculpiren, aber kan wohl in 
confidenz remonstiren vnd ist mir nit möglich wais zu sagen was schwarz , son- 
dern wais wais vnd schwarz schwarz, erken auch gar wohl was der Kayser vor 
mich thut vnd wais nicht wie dass mir zu erinderen, dan main in allen was mög- 
lich es erzeigt zu haben aber dass alles thun solle was nicht thuniich finde dass 
kan vnd werde ich nie thun vnd ist dass kein puntiglio vnd eigensinigkeit wie 
es incompetenter von mir genenet wird, dass mich allzeit von der raison habe 
convinciren lassen wan ein convincante raison höre, wais aber wohl dass gemeine 
Sprichwort dass bömische auch oft eigensinige harte köpf, dass kombt mein 
dicker ^) wegen des sprichworth , bleiben gleichwohl gut freind. 

Was ihr meldt von vneinigkeit zwischen den Brnedern wais nicht die 
geringste, gelegenbeit dan endlich in mein land het den Martiniz befehlen konen 
sich in nichts zu mischen vnd den hinzuschiken den vor tauglich gehalten, hab 
nicht den geringsten passum gethan alles in statu quo gelassen vnd zu mein 
brudern vmb das remedium recurrirt vnd zugewarth, vnterdessen nichts gethan 
als den Kayser widerhoUter geschriben vnd gebeten bald den Vbel abzuhelfen 
dan es höchst prejudicirlich wie es die efecten zeigen vnd der Moles selbst es 
wird geschriben haben also ich nicht wais wie mit mehr egard gehen hette konen 
vnd bin ich nicht hie wie andere etwan von den was sie sehen vrthailen dass 
ohrenblaser bey mir gehör haben oder einer sich vnterstehen solte die geringste 
collision zu machen, dass es ihm gewis raien wurde. Vnd möst ihr euch nicht 
einbilden dass keiner mich dirigiren kone dan es mir sehr laid wer wan man dis 
von mir glaube wo ich ganz nicht von den humor bin von kein mich dirigiren zu 
lassen, vnd wolte Gott dass nur zu Wien nicht solche verfluchte leut weren, die 
die brüder zamhetzen suchen, birbanti die nichts als infamiteten thun konen (wie 
mich neter mit der verwittibten Kayserin explicire die es euch wohl communi- 
cirenuwird) obwohlen von des Kaysers lieb so versichert bin dass mich dessent- 

1) Scherzhafte Anspielung auf Wratislaw's Beleibtheit. 
Archiv. XVI. 4 
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wegoa mcbt dtts g«riogsie ffirchte ?mb desto mehr aU ieh g«rad gebe vnd in 
nichts weis manquirt bu haben.- Der Moles vird eaeh auch weiter in dieen 
beriehten also ich es vaterlaase rnd wais Gott dass nichts mehr yerlange ynd 
. suche als diese einigkeit au conser?iren, welches avch heffe vnd ihr auch coop«- 
riren ward solche pestilentische saaraen ans den weg ^n räumen. 

Dass ihr sagt dass der Kayser allseit bleiben werd was er ist aber teh auf 
sein Assistena gedenl^ian muss dass wais gar wohl vnd hoff es in Gott vnd weite 
ich ehender gut und blut hergeben als dass dis nicht were ynd bin auch ausser 
Zweifl dass des Kaysers briederliche lieh mich auch su erhalten sueefaea wird, 
supposito aber casu impossibili dass es nicht geschehete ynd dass aus yrsacheu 
weil nicht alles thun kan was man yon mir yerlangt so werd es darumb aMt 
ynterlassen zu thun ynd nicht thun oder repliciren was also in mein gewissen 
finde ynd werd mich noch ihr noch nichts in der Welt aus forcht was thun 
machen dan dass nicht der modus mit mir daa o pis aller Gott mir allaeit 
helfen wird. Dan a.fieh in allen Vn glück ynd Verlust was stuck brod mit mein 
degen mir selbst als ein ehrlicher Menseh werd gewünen- konen ynd mich 
lieber damit contentiren werde alss etwas thun oder aoeordiren was nicht 
thun kan. 

Dass ihr wan nicht alles thue alles gehen wolt lassen., ist dass erste Feyer 
. ynd aeigte dass erst den harten köpf welche ein diener gar nicht lobwürdig, dan 
wohl ynd billig auf eines trewen diener rath alle egard zu haben ynd allzeit 
anzuhören, allein dass er pretendir dass man es. allzeit pro lege folgen soll m«s 
man lachen vad compatire den herrn der sieh so diener seiner Dienern fVey willig 
macht, dann der herr allzeit herr bleiben muss ynd wan was solobs schreibt mus 
man es ein andersmahl ein wenig bedenken. Dass ihr sagt dass der Cardinal mit 
den bapst ybel steht glaube gar leicht ynd wer in diesen conjuncturen uit g«t 
wan er wohl stunde dan eioieder mit denselben hoff vfael stehen wird der ynsere 
interessen wohl treiben will , dass der papst kein gehör ihm gibt wundert nicht, 
dan wie yon yertrauter band weiss, der Martiniz ynd Caunitz in denen audienzen 
den Päpsten gesagt dass der Kayser nicht mit den Cardinal zufrieden ynd nicht 
apprebirt was er dorten yor passus thut also leicht dass ihm nacher der Pabat 
kein gehör gibt ynd kan man aber so absonderlich in den Romischen Hoff nit 
dienen wan man nicht soutenirt ist vnd ihnen nicht die zend waisen kan abson- 
derlich mit ein Pabst der so vnser feind ist wie der, vnd muss das vor Rom die 
haubtmaxim sein dass was man nicht mit forcht rieht, nit zn hoffen, dan man 
dort stark vnd resolution haben muss wan man was haben will; dass man deo 
Pabst qua caput ecolesiae respectire, mus sein vnd werd nie änderst sagen, aber 
den Hoff muss man forcht einiagen vnd wohl acht geben sieh nicht durch ihr 
gewohnliche raggiri einschläferen zu lassen . . . dass ihr suspicirt dass Cardinal 
sein Beutl nur zu Napoli gespikt hatte vnd Venetiaaer hiaeiagebracht , ist ein 
gross sagen vnd waa dass probirt ist (daa yoa ewr ehrlichkeit ait glaub dass ihr 
sonst solche sachea die so die ehr ohne fuadament.ai^reif«a sagea wfirdt) 
80 wais nit warumb maa es ait mir sagt daaut ich daryber auch niioh 
hütea koate vad sage dass waa dises eiamahlea mit fundameat probirt wurde 
eia solche Veraterey, so solte der Kayser aicht nur ihm nicht hegaaden 
soadera mit höchster billichkeit schauea mit ihm wie mit eia aaderea 
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Für9t6Pborg ^) jeu verfarren dan die inü»ftihai vnd Ta^nkbarkeit gar m gro^s 

vere. AlUia ein auapeot «bne fuDdamant kan ihm ein f«ind odar liederliche 

leut (Ue k«ia ekr iiock gewissen hajben aufbringen, rnd kan ich uinb desioweniger 

kkhi glmd»^ geben als ich allseit das widerspiU in ihm Tsrspürt bab. Vnd hab 

4eiion oben .gesagt dass nicht auf ihm Terharre bloss weil ich sehe dass man 

id)«D sie blinden vnd festen hass wider ihm genehmen hat vnd vmb au zeigen 

4m ifl allen was nur immer möglich des Kaysers willen seeundiren yerlange . 

Ams aber Martinia hingeschikt worden ynd su aolchen Guberno nicht füglich 

ist vnd ein ieder besser sein wird alss er dan kan ich davor dan dass erstere ich 

tttror nicht gewust also auch in tempore meine Trsa;chea nit bah schreiben konen 

<iie ia efect sieht daes nicht ohne fundament gewesen, dass änderte kan noch ieh 

necb er ibvor dan n^mo dat quod non habet mus aber man die leut kenen wan 

JSSQ sie schickt dass ich aber kone aocordiren dass er dort bleib ist nicht nu^glich 

dsQ widerhoUe dass wan auch wolt nit kan grad machen was krnmp ist. 

(Hass ihr sagt, dass gar ybl dass ich ein Venezianer gegen die Teut#chen 

SQUtsniren wolle hisbe sehen oben gesagt dass man nit partem , pro tote vnd ein 

particular vor ein ganze nazion nemen vnd finde ein höchst schädliche maxim 

dise di^iioction den nationen zu machen dan gleichwie die Yernunft nuzen und 

Justiz will .dass wan man in Ynterthanen ein taugliches Subjectum find dassselhe 

«llen anderen verzihe weilen man sich mehr darauf verlassen kan, so were auch 

anierseiths ein herr sehr vngläcksehlig wan ihm die hend so gebunden were^ 

md so den sainigen vnterworfen were, dass er nicht derer von allerley nazionep 

gebran^hen kunte, die er tauglich treu vnd vor sein dienst gut vnd komte man 

«adijehmit disen maximen in den stand wie der verstorbene Konig dass er diener 

vad die Spanier die ganze Alonarchie gubernirt, vber welchs ihr mir so oft wie 

98 ein treuen diener zusteht, geschrieben vnd erindert habt, dise maxim nie zu 

folgen den kein nazion zu eonsideriren sondern die die tauglich vnd treu dienen 

rad h^l sieb mein ^ofidigster- Herr Vetter Seel . vnd so vUl smdere Konig vnd 

herren bey diser maxim garwohl befiindeor dan der Kayser sich viller aus ander 

lander gebraucht von welchen er gar wohl bedient wordeii. Vnd wap euch ein 

türk ein ehrlicher ynd tauglicher man were, werde mich selben auch neben 

meiner Vaterthanen gebraudiien» Vnd mus denen vnterthane« alzeit recht 

sein was der i^er thut absonderlich wan er sich damit wohl bedient find vnd ich 

srken vnd werde nie kein distinction aU zweyr naziooien erkennen de huemiiu 

1) WübeUn Egon Ffirst zu Fjirstenberg , wegen seiner bocbverrAtherischeft 
imbsngUehkeit an Frankreich bekaoAt, wurde im Jabre 1674i seiner Umtriebe zu 
Gunsten Frankreichs halber, in Kdln gefangen genommen und nach Wien, von hier 
aber naeh Neustadt gebracht, \ro er bis nach Abftebluss des Friedens von Jüyt^ 
vegen in Gewahrsam gehaiten wurde. Im Jahre 1686 wurde er au^ Andringen 
Frankreichs Tpn Papst Innocenz XI, zum Cardinal erhoben und zwei Jahre 8p84»r 
Ton einer durch französisches Geld erkauCten Partei zum £rz)nscliefe i^on Kdbi 
erw&hlt Der Pa|Kst erlUärte jedpch diese Wahl für nichtig, und als kurz darauf 
^ Kri«g mit Frankreich ausbrach f verlor de(r Cardinal F!ULrsteiy»«rg . alle seine 
Pj'Sbenden in Deutschland, und begab sieh nach Frankreich« wo er im ^alire 170% 
in der ihm ron König Ludwig XIV. verliehenen Abtei St Germain starb. 

4* 
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hoDorati e birbanti dan tutlo il mondo h paese , dass ihr sagt ynd rath ich soll 
das procedere mit meinen Bruder anderen wais nicht in we dan allen respect 
trage vnd allzeit tragen werde, allein meine meinung ynd die Wahrheit werde nie 
Tnterlassen ihm mit brQderlicher confidenz vorzustellen ynd bin von des Kaysers 
Vernunft yersichert dass er dis nicht ybl nemen wirdt dan dis mein Schuldigkeit 
vnd obwohlen auch yble . ohrenblaser suchen wolten anzuhezen so fürchte mich 
darumb nicht vnd werd allzeit thun was recht ist ynd ist den Kayser nicht 
angenem dass ich ihm meine mainung in allen schribe so werd es gleich ynter- 
lassen dan mir dis gar leicht wans nur nicht dass meinige betrift dan da kan ynd 
werde mit gehörender manier nie stillschwaigen. Vnd auf disen wais nicht ein 
collision zu furchten dan wo kan ich besser ynd manierlicher dass remedium 
suchen , den Martiniz abzurufen , als den Kayser zu bitten , wie es gethan hab ; 
wan man dis ybl auslegen will ynd yble leit so yiel macht betten aus disen ein 
collision zu suchen so kan ich nit dayor ynd muss nur Gott bitten es zu yerhin- 
deren , dan wider mein gewissen nie thun werde dan noch der Kayser noch ihr 
noch keiner sondern ich yon administrirung ynd guten oder yblen Guberno meiner 
landen ynd ynterthanen yor Gott antworten muss. 

Der Moles obwohlen er auch kein freund des Grimani muss sagen dass der 
Martiniz dort ohne höchsten preiudiz nit sein vnd derft ihr nit glauben dass er 
sein Concept bey mir yerlohren dan so lang einer grad geht in haubtsachen , so 
thue ihm allzeit estimiren ynd mehr wan er nit eigensinnig, er wird euch selbst 
wegen des Martiniz geschriben haben. Die warheit bor allzeit gern an aber in 
terminis die geboren ynd wais nit *s scheint dass mandarauss nit gern sieht wan 
man die warheit schreibt nach den Sprichwort yeritas odium parit ynd alles legt 
man ybl aus ynd fallt auf mich aber da lach ich dazu dan ho petto e spalle e chi 
ya dritto non teme di nulla ynd glaub dass wan ihr selbst nicht nach der bömi- 
sehen luft sondern in Osterreich die vrsachen betrachten werd so werd ihr 
dieselben wohl erkennen ynd ist besser nit yiel mehr zu reden wan nur die sach 
einmahl geendt ist wohl aber hoff in ewer ehrlichkeit ynd treu zu ynsers hauss 
besten auf welche mich in euch völlig verlassen hab, noch werde alle occasionen 
ynd yble leut hinfuhro aus den weg zu räumen dass man nicht öfter solche Sachen 
thue die ich vnmoglich accordiren kan sondern ehe man dass geringste vollzihe 
beederseits sich verstehe ynd in guter verstantnuss lebe. Zu welchen euch als 
ein Fürst vndt ehrlicher man versichere das ich gewiss auch zu sagen ultra 
possibile zu contribuiren ynd nachzugeben nicht vnterlassen werde , wan man 
nur nit gar irreguläre Sachen verlangt vnd dass ein wenig ein gleicheit sey vnd 
nicht nur von einer seithen alles verlangt von der andern nichts facilitirt wird . 
dan sonsten öfters solche casus vorsehe welche ich nacher protestire nicht 
schuldig zu sein noch enderen zu konen. Mein diker , zu diser einigkeit mus 
alles mit hand vnd Fuss helfen vnd ein rechte Verstandnuss ohne (unleserlich) 
vorgehend von beden seithen nichts geschehen muss. Ich schreib auch Ihro May. 
meiner Fraw Mutter aufrichtig in diser materie die euch es nicht zweifl commu-> 
niciren. Den Kayser werd ihr es zeigen oder nit dan dises nur mehr vor dass 
künftige zu preveniren schreibe. Dass yble vnd liederliche leut suchen den Kayser 
Sachen vnd gnaden versprechen machen die ich nacher nicht vollzihen kan ist 
gar zu klahr wie ihr yon der Kayserin vnd von den Moles selbst mit mehrern 
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rernehmen werdt vnd euch yerwunderen , vnd wais dass ihr noch keiner nichts 
dayon waiss rnd wan es nacher nie thne so hesen diso schlime Leut an ynd sagen 
dass mich mit den Kayser abwerfen will vnd genug sey wan einer von den 
Kayser was bekome oder versprochen werde dass er nacher nie nicht von mir 
bekome vnd dergleichen mehr nur vmb yneinigkeit zu stiften vnd sage euch dass 
mir dass herz weh thut sehen dass solche leut den Kayser zu sachen md gnaden 
bereden die seiner höchsten authoritet sehr preiudicirlich sein. Die principalen 
Ton disen seind der Castelluccia ^), Torres , Mastrilli *) vnd dergleichen schone 
leut deren die zwey erstere gar üahe gestanden zu Zeiten meines Herrn Yatters 
als falsche minzer den köpf zu verlihren vnd endlich aufkniefallendes Bitten des 
Moles vod Cardinal Grimani der Kayser befohlen dass man nicht mit den Process 
fortfahren solle noch davon reden, vnd dass wissen alle Napolitaner, sogar dass 
die von dort herkomen ofentlich davon reden, also ihr selbst erkenen kont wie 
des Kaysers dienst dabey leidt wan die weit sieht dass dise begnadt vnd favo- 
risirt werden. Vnd wan ich nacher solche sachen nicht vollzihen kan so geht es 
vber mich also ihr als ein treuer diener acht haben werdt dass solche schadhafte 
leut nicht vbie samen einsezen konen vnd dadurch einiger collision anlass geben, 
vnd den Kayser mit gehörenden respect remonstriren (wie auch die Kayserin 
bitte) dass er sich doch vor disen leuten in Obacht neme die nichts dienen wohl 
nur schaden vnd irr machen konen. Dass man zu Wienn sagt dass ich so vill 
Gnaden thue bin euch obligirt dass ihr mich aduertirt, allein main dass man 
nicht von mir sondern von dorten hat reden wollen wo man mehr gibt vnd ver- 
spricht als nit vollzihen kan wie es mit den Castelluccia neben andern erst lezten 
geschehen, vnd werd auch der Moles wie er mir sagt, schreiben, ihr werd euch 
verwundern, dan ich glaub dass ihr noch keiner nichts davon gewist, schike alles 
der Kayserin ausfuhrlich ein, auf welches mich bezihe. Ist mir auch erst ein 
recommandazionschreiben von der Kayserin lateinisch an die Statt Napoli vor 
den Castelluccia in die hend komen , welchs auch der Moles schiken vnd wais 
nichts zu sagen als die aicel schupfen vnd euch mit betrübten herzen sagen dass 
so nit gehen kan vnd mir das herz zerspringt wan was solchs sehe. Ynd bitte 
euch vmb alle treu lieb vnd eyfer die ihr zu den besten vnsers hauss tragt dass 
ihr schaut mit manier solchen sachen abzuhelfen dan ich mir selbst nit wais wie 
mich zu verhalten noch was thun solle. Vnd alleweil solche casus vnd inconve- 
nienzen sonsten entstehen werden. 

Aniezo antworte einige puncten die in der relazion welche von des degen 
band geschriben sich befinden, vnd erstlich danke Gott dass namendlich der 
Martiniz zurukgerufen dans einmahl so nit hat dauren konen vnd ist von disen 
jetzt nicht mehr zu reden. Vnd weilen der Kayser vor sich selbst den thaun '} 

1) Francesco Spinelli Duca di Castelluccia, ein eifriger Anh&nger der öster- 
reichischen Partei in Neapel. 

2) Gleich dem Vorigen von der österreichischen Partei in Neapel. 

3) Philipp Wirich Lorenz Graf Daun , kaiserlicher Feldmarschatl , bekannt 
durch die heldenmuthige Vertheidigung von Turin und die Eroberung des König- 
reiches Neapel. Er war einer der besten kaiserlichen Generale seiner Zeit und bei 
Eugen sehr in 6unst. Er starb im Jahre 1741. 



84 

dass Gaberno ad Interim anbefohlen, werd man ihm ehender au eh mein deapacho 
als Vicere ad Interim eingescbikt haben ohne welchen er niohts rechts dort 
administriren kan; was ihr sagt dass auf ein successor zu gedenken ist gar wohl 
aber nicht so leicht geschwind zu finden ynd resoWiren dans ein hekliche sach 
vnd werde wan ich ein dazu finde nicht ehe benenen ehe den Kayser daroa 
berichte ynd seine roeinung yernemen thue. Bis aber ein finde wolte den Kayser 
bestens gebeten haben zu welchen auch ihr helfen werd dass man den thaun 
lasse (deme schon seine instructionen schike) vnd nicht ohne mein wissen abruffe 
wie man den Martiniz hingeschikt hat . dan er der tauglichste derweil ist vnd 
von den dortigen sehr belibt also höchst gut sein wird wan er einige Zeit bleibe 
bis ich wohl bedenkt ein anderen finden kdne. Vnd wan man ihn gar abrufte nur 
widerum neue imbrogli vorsehete. 

Was anbelangt die ihr sagt welche dazu nach den Thaun coneurriren konten 
alss erstlich den Prinz Carl Ton Neyburg habe erstlich nie kein exempl gelesen 
noch gehört dass man solche Fürsten hingesetzt bette sonderen Vnterthanen die 
man strafen kan wan man will oder andere die nicht von solcher spehra vnd ad 
metum aroovibiles vnd halte disen absonderlich in diseo conjuncturen gar nit 
tauglich vnd folge in disen ewrer vernünftigen meinung. Der änderte ist Cardinal 
Lamberg ^) , den kennt ihr besser als ich , der nachmittag ist gefahrlich . das 
faustrecht aber vnd messer flihen, werd ihr euch wohl auch erindern was zu 
Passau mit den gewesten Churfürsten vorbey gangen vnd nacher ist er Cardinal, 
welches ein grosses obstaculum wider den Grimani auch gesezt wird. Ynd werd 
euch auch wohl bekandt sein dass er proponirt man soll Bayern Meyland geben 
ynd dass er allzeit in allen vor den Bayren parzial gewesen welchs wohl so 
schädlich als Venezianer. Der trite der Cardinal von saxen isf auch Cardinal, 
sonsten ein haubtguter herr aber zu ein solchen Guberno gar zu gut vnd gewis- 
senhafft , par consequenz irresolut wo*s izt eine starke ynd vigorose resoluzion 
braucht vnd wurd auch den Pabsten zu vill nachgeben auf welchs in Napoli 
absonderlich obacht zu nemen ist wan man sich nicht völlig will verspotten 
lassen. Der Quiros ^) hat noch die geblüt noch posten ein solchs guberno zu 



1) Johann Philipp Graf Lamberg, Cardinal und Fürstbischof zu Passau, kaiser- 
licher Principal-Commissär auf dem Reichstage zu Regensburg. Der schleunigen 
Übergabe Passau*s an die baierischen Truppen wegen, wurde er des Einverständ- 
nisses mit dem Kurfürsten Maximilian Emanuel hescbuldigt, und obgleich er eine 
eigene Rechtfertigungsschrift erscheinen Hess , konnte er diesen Verdacht niemals 
völlig entfernen. Im Jahre 1709 war er in Vorschlag gebracht, nach der Entfernung 
des Fürsten von Salm zum Premier-Minister des Kaisers ernannt zu werden. Den 
vereinigten Bemühungen Eugen's und Wratislaw's gelang es aber dies zu hinter- 
treiben. Cardinal Lamberg, für das Misslingen dieses Planes durch Erhebung in 
den Pürstenstand entsch&digt, kehrte nach Regensburg zurück, wo er die Würde 
eines Principal- Commiss&rs bis zu seinem am 20. October 1712 erfolgten Ableben 
zu bekleiden fortfuhr. 

2) Francisco Bernardo de Quiros, Grande von Spanien, Künig KarFs II. 
Bevollmächtigter beim Ryswiker Friedensschlüsse , später ein getreuer Anhänger 
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bekomen, vnd wao er auch alle requisiten beti 8# ist er ein Spanier «reiche man 
aniezQ auf keine wais hinaeften mnsa wan man nicht alle Napolitaner disgustiren 
wilL Die Enhenogin Eliaabeth ist mein liebe Schwester, bat die Tugenden vnd 
Qualitäten die bekandt sein» aber es macht nicht dass rosenkrana vnd measen 
wan man gar kein geringste lieht in guberao hat Tnd ist eben der casus ynd 
yrsachen wie mit meiner Frau Mutter wo noch zukombt wie ihr gar wohl vorseht 
dass ein ledige Frau in ein land dass allweil verlangt einen eigenen Konig su 
haben nicht zu approbiren vnd mit ein wort izt das guberno in resoluten mans- 
henden vnd nicht bey scrupulosen vnd guten Prawen sein muss, 

Dass ihr meldt , dass der Kayser empfunden dass den Thaun zu Feldmar- 
schall vnd gubernator delle armi gemacht, kan nicht wissen worumb, dan 
obwohlen bestehe dass vergessen den Kayser zuvor advisiren noch die Zeit es 
(wie es nut dem Ifartinia mit mir geschehen) zugelassen welehs hinflhro ^u thun 
nicht vnterlassen werde , so habe es gethan erstlichen weil er ohne einigen 
meinen patent nicht so auch meine Truppen vnd dass vbrige militare het diri« 
giren konen, wie er auch jezt ohne meiner patent nicht wohl gubemiren kunte» 
anders habe ehend%r glaubt der Kayser was gefahligs zu thun vnd auch in 
disen mein erkantnuss zu zeigen dass seine oificir die er zu mein dienst destinirt, 
auch begnade vnd hab es vmb desto leichter gethan als ich versichert war von 
seiner Vernunft dass er nichts ohne Sr. May. wissen thun wurde wie es ihm ' 
befohlen dass er es den Kayser gleich berichte. Vnd nacher hab gesehen dass 
man zu Wienn mit den Martiniz vnd anderen ihn gnaden geben , also gehandlt 
also ich glaubt dass dass in briderlicher Confidenz gehe vnd ich eben disen 
modo folgen wollen , allein weil ihr mir dis avertirt werd hinführo den Kayser 
zuvor berichten , hoff aber dass man auch correspondiren wird dan vmb ein 
rechte Yerstandnuss zu sein nit halb sondern reciproc von beeden selten sein 
muss. Die mutazion des salm vememe mit freiden dan alle mit ihm vbl zufrieden 
waren vnd da er alles in banden gehabt hat er sehr des Kaysers dienst geschadet. 
Ich hab mich ganz gegen euch erofnet weilen dass Vertrauen allein in euch habe 
vnd vmb zu zeigen dass euch estimire habe auf ewr wohlmeinends klahres 
schreiben noch klabrer geantwort. 

Mein Wratislav, der haubtpunct ist dass alle einig suchen die Verstandnuss 
zu erhalten vnd alle widrige Sachen vnd occasionen aus den weeg zu räumen, 
vnd werd sehen dass nichts mehr wGnsche vnd nie anfangen werde . ihr werd 
das meiste dazu thun dan auf euch mich auch am meisten verlasse. Dass die 
sach mit Schweden endlich remedirt worden ist euch allein zu danken vnd muss 
vnser ganz hauss euch dessentwegen auch erkantlich sein vnd wolte gott 
dass man euch ehender hingeschikt hett so wer die sach leichter gerichtet 
worden. 

Was den hiesigen stand anbelangt, werd ihr das meiste aus. mein Canzlei- 
schreiben vnd des Fürsten relazionen vernemen, aufweiche mich kürze halber 
bezihe und alles besteht in baldea Succurs welcher izt noch leichter als die 

Karl's III., dessen Bevollm&chtigter in den Niederlanden und Gouverneur von Lim- 
burg. Er war ein Mann von anerkanntem Talente , und von eben so grosser Ent- 
schlossenheit als Treue. Er starb am 18. Jänner 1709. 
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Sqnadra des Admiral Diks? zu Altea angelangt Tod yerlasse mich völlig auf 
euch dass ihr in allen meine interessen befordern werd dan aniezo an Succurs 
alles ligt. was der Konigin rais anbelangt bezihe mich auch auf mein canzlay- 
schreiben vnd hoffe dass ihr alles bestens secundiren ynd befordern werdt dan 
iezo die Oberfuhr sicher rnd dass monath Januari gut ist 

XVII. 

Ciraf Wratislaw ao Konig Karl. Abschrift eines eigenhändigen Schreibens. Dafirt 

Wien den 15. Jänner 170$. 

E. K. M. handschreiben vom 8. Nov. des vorigen Jahrs habe ich mit vnterth. 
respect zu recht erhalten, und nicht ermanglet, dasselbe I. Kays. M. Meinem 
Allergnäd. Herrn per extensum vorzulesen. Ich habe vornemblich E. M. allerunth. 
zu dankhen dass Sie meine aus Leipzig gethanene wohlmeinende remonstrationes 
in gnaden aufgenohmen haben , welches mich so mehr stärkhet und animiret in 
meinen zwischen beyden Allerdurchl. Herrn Brüdern etwa* hervorbrechenden 
Misverständnussen wohlmeinenden vorhaben und dienstbarkeit mit freudig und 
unermütheten gemüth fortzufahren. 

Was den lapis offensionis des Card. Grimani anbetrifft halte ich auch besser 
daruor dass man es der Vergessenheit überlasse , doch so viel muss ich sagen 
dass man wieder gedacht. Cardinal nichts positives zu beweisen hat , ja nicht 
einmahl suspiciones probatas, welches aber doch nicht verhindert dass ein 
treuer diener aus anderen Staats Maximen nicht suchet, demselben die Exdu- 
sivam zu geben, dan wan man solche haubtsaehen will lassen ad casum kommen, 
so ist alsdan das remedium viel zu spatt. 

Wegen des Duca di Castelucio dispacci kan ich nicht genug sagen wie der 
Kayser darüber confus ist , mit welchem aus der Materie schon geredet ehender 
als E. M. schreiben angelanget, und bey dieser gel^genheit habe es wiederholet, 
auf welches mir der Kayser E. M. zu schreiben anbefohlen, dass Er Eines Theils 
dergleichen recommendationes nicht mehr von sich geben wirdt, und anderen 
Theils wurde auch khein Collision zu fürchten seyn , wan E. M. aus ein oder 
anderen erheblichen Ursachen auch nicht in allem auf die Kays, recommenda- 
tiones reflectiren werden. 

Das Gouerno von Neapoli ist nöthig dass sich E. M. derentwegen bald 
determiniren thuen, dan so gerne als der Kayser auch den Gr. von Daun alldorteo 
Hesse, so ist es doch ohnmöglich, weilen ged. Gr. v. Daun in der Lombardia 
wirdt commandiren müssen im fall, wie es das ansehen hat, der Pr. Eugenius in 
Teutschland verbleiben solte. Man möchte gerne in dieser vnd anderen sachen 
E. M. willfahren, wan wir nur andere taugliche Leuthe betten, mit welchen man 
dasjenige orth ersetzen kunte wob E. M. unsere beste Leuthe hinausziehen 
wollen, da aber dergleichen subjecta nicht vorhanden, so ist unumbgänglich dass 
E. M. das Governo zu Neapoli mit ein dergleichen Persohn versehen, die wenig- 
stens einige Capacitaet dazu hat , besonders da die militärische Experientz in 
diesem Land nicht so viel als bey denen Armeen vonnöthen. E. M. werden 
erkhennen, dass man in diesem khain augenblikh Zeit kan verliehren, dan die 
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Campagna wirdt anfangen ehender fast die antwortb zarukh kommen wirdt» und 
da der Guido ^) vor Catalonien destinieret» wie ist thuenlich alsdan den Daun 
auch in Neapoli zu lassen. Es were dan, man weite Leuthen das Commando 
der Armee anvertrauen , die da in gefahr seynd sich malamente schlagen 
xu lassen. 

Was E. M. ruhemlicbes Terlangen — die gute Verständnus mit dem Kayser 
zu erhalten anlanget» können Dieselbe yersichert seyn» dass ich mein ausserstes 
darzu anzuwenden mir jederzeit werde angelegen seyn lassen, allein die warheit 
zu sagen, peccatur intus et extra, und woh man unrecht gibt, auch mit starkben 
repraesentationen suchet das künfflige zu vermeiden und das gegenwertbige zu 
Vedressiren, so pflegt man gemeiniglich an diesen orth schlechten dankh aufzu- 
heben. Diesem aber ungeachtet, jso werde ich ^derzeit mit meinem aufrechten 
Gemiit fortfahren, in hoffnung Gott der Allmächtige wirdt mir beystehen und in 
allem fall tacere possum sed non adulari. 

Die Ursachen so mich bewegen E. M. petito wegen des Pr. Eugenij Persohn 
nicht beyzustimmen, seynd meistens in meiner Relation enthalten. Das Haubt- 
sächliche ist dass das Governo des hiesigen Hoffes entweder der bekanten igno- 
ranz des F. von Salm bette müssen überlassen werden, oder dass man den Card. 
V. Lamberg ad Ministerium anbero beruffen hette. Des Ersteren incapaeitset ist 
ex praxi quotidiana weltkündig, und ob gleich der Prinz die völlige direction in 
dem militari führet, so hette doch in seiner abwesenheit des Salms militärische 
disposition vor Ein Jahr bald das Römische Reich und Ungahren verlohren, und 
diese und dergleichen unheyl hette man noch mehr zu sorgen wan der Printz in 
Spanien gangen wer, welcher in dem Militari den Salm nichts disponiren lasset, 
und in dem Politico finden sich schon Leuthe so Ihme den köpf zu biethen wissen. 
Zudeme stosset dass auch der Kayser nicht geblättert und bey seiner Lebensarth 
vielen gefährlichen accidentien — so Gott verhütten wolle — unterworffön ist, 
bey welchen ungifikh des Printzen anwesenheit nur gar zu viel vor des Ertz- 
hauses beste in Teutschland vonnöthen wehre. E. M. inständiges urgiren bey 
der Königin von Engelland bat in bac materia das in meiner relation angemerkhte 
schreiben zu wege gebracht, meines erachtens glaubte ich dass E. M. in derley 
fällen sich nicht an die AUijrten addressiren sondern in dem Kayser das erste 
Vertrauen sezen sollen, dass Er in dergleichen Sachen E. M. niemahlen aus denen 
banden gehen wirdt, wan es der stand seines eigenen domestici systematis 
zulasset, und wan dieser es nicht gestattet, so thuet E. M. recurs nichts anderes 
als einen Verdrus bey unseren Allyrten wieder dasigen hoff verursachen. 

Des Gr. Guido v. Staremberg capacitset und experienz ist E. M. bereits 
bekhant, wie er dan meo judicio nach dem Printzen der beste General ist so da 
in Kays, diensten vorhanden seynd. Sein humor ist zu Zeiten ungleich und 
häklich und viele glauben dass Er sich mit dem Noyelles ^} oder besser zu sagen 

1) Starhemberg. 

2) Der holländische Feldmarschall Graf Noyelles war als Oberbefehlshaber der 
von den Generalstaaten nach Catalonien gesendet en Hilfbvölker dorthin gekommen. 
Sein einnehmendes Wesen hatte ihm die Gunst des Königs Karl gewonnen, der 
dessen Ernennung zum kaiserlichen Feldmarschall durchsetzte. Von der militari- 
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der Noyelles nicht mit ihme vergleichen wirdt, welches ursach geben, wie einige 
inclinieren, man mochte in Holland aaweege bringen dass ged. Noyellea zumkh 
beruffen werde, wieder welches mich opponieret wohl wissendt dass £. M. einige 
Confidens vor dem Noyelles haben and dass dieses nicht ohne disgvsto vielleicht 
geschehen vndt zu effectuiren wehre: — 

Des Commando halber kan zwischen ihnen beyden urab so weniger einige diffi- 
cultset seyn alss der Guido filterer Veldt Marschall vnd die Engelfinder ond Portu- 
geser sich von anderen aus vielen Ursachen — besonders da er noch in würklich 
holländischen diensten stehet, niemahlen werden commandiren lassen. Man sagt 
dass der Noyelles fast in keinen consilio seine meinung recht sage sondern sich 
meistens conformire und unter der band Selbsten oder durch andere weege seine 
gedankhen E. M. beybringe, die Va meistens dahin zu collimiren pflegen, wie Er 
ein a parte Corpo commandiren könne. Wan dan also, so kau ich in ihme diesen 
modum nicht approbiren , dan ob zwar frey stehet seinem Herrn die gedankhen 
quo vis modo beyzubringen, so erfordert doch des Herrn dienst, dass man die- 
selben auch in einem Consilio erklfihre, damit die anderen Consiliarij entweder 
sich mit einem conformiren , oder habita experientia rferum darwieder fundatas 
oppositiones machen. Ich kan E. M. nicht verhalten, dass ich öffters in familiari 
discursu von dem Pr. Eugenio gehöret , dass er glaube man thue in Catalonien 
gar zu viel die troupen separiren und schlechte örther besezen, welches meistens 
der ruin der Armee ist, und hat dem Guido erinneret, besonders darauf zu 
reflectiren, wie ich den nicht zweifle, dass E. M. in genannten Gr. Guido ihre 
völlige Confldenz sezen und ihme in militärischen dispositionen die freye band 
lassen werden, dan wan dieses wieder verhoiFen nicht geschehen solte, so weiss 
ich warhafftig nicht, ob Ein anderer General sich küniftig mehr in Catalonien 
zu gehen wirdt bereden lassen, dem Noyelles aber das Commando zu weege zu 
bringen ist eine pure ohnmöglichkeit. 

Ich kan hac occasione auch nicht verhalten , wie dass man mir in Holland 
gesaget, E. M. wurden von Tag zu Tag gegen Dero Ministris gar zu reserviret, 
und gleichwie das wenige Secrelum an unseren Hoff nicht zu beloben noch 
weniger zu folgen, so kan auch die halbe Confldenz ofit sehr schädlich und ursach 
seyn dass offt der beste Consiliarius aus mangel der information scbSdliche 
Consilia gebe oder wenigstens nicht in dem stand ist mit gutem fundament die 
genohmene impressiones zu wiederlegen, und ist nichts beschwerlicheres als 
wan ein Minister auf etwas ungewisses oder mit forcht seine Meinung eröffnen 
muss. 

Wob der Printz Eugenius noch commandiren wirdt, ist nicht determinirt: 
der Kayser hat verlanget , der Marlborough möchte nacher Hannouer kommen, 
wohin der Printz auch gehen wurde, vmb alldort ein wahres systema der beuor- 
stehenden Operationen zu concertiren , von welchem concerto alsdan das übrige 
dependiren wirdt. 

sehen Befilbigang des Grafen Noyelles aber hatte man nur eine geringe Meinung 
und man fftrchtete, dass er sich Starhemberg nicht unterordnen und auch sonst 
üblen Einfluss auf die Kriegführung nehmen werde. Sein schon im April 1708 
plötzlich erfolgter Tod überhob jedoch dieser Besorgniss, 
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Der Kayser ist in willens eine geheimbe conferentz , in welcher alle publica 
und politica sollen vorgetragen werden , anzustellen , welche bereits Tor zwey 
Jahren proponiret worden als das einige Mittel die Salmiscben Confusiones 
einiger massen zu reddressiren , glaube aber nicht dass vor ende des Faschings 
diese Conferenz zu seinem effect gelangen wirdt. Man hat auch glaubet dass eben 
diese Conferenz im fall der Printz in Catalonien were gangen , die Militaria diri- 
gfiren solle, allein das ist nicht practicabl, dan kheiner von Unss — absonderlich 
bey diesen schwehren und verwürrten kriegsläuffen hat genugsambe eapacitiet 
und experienz die militaria gouverniren zu können. 

Wan die Königl. Brauth yon hier wirdt abgehen , und in was stand Ihre 
hoifstatt und equipage stehet, weiss ich nicht zu berichten, dan alles gehet so 
wunderlieh unter einander, dass ich nicht darnach fragen, weniger mich darein 
mischen will , ausgenohmen dass ich die abreys so viel moglieh pressire.« Wie 
aber die Grftffin von Ötting E. M. kfinfftig wirdt anstftndtig sep, bin ich curios 
zu vemehmen ; Mir kommet sie etwas resch für zu £. M. humor , und wie ver- 
nehme so wirdt es an recommendationen nicht ermanglen , und da Sie die Gnad 
hat der küofftigen Königin etwas befreundet zu seyn, solle der fumo auch 
allgemach anwachsen, von welchem lezteren doch nichts positives zu sagen 
weiss. 

Man sagt allhier dass E. M. einen neuen Unwillen letzHch auf den F. Antoni 
gehabt, welcher so gros seyn solle dass E. M. würklich ensschlossen denselben 
weeg zu sehikhen, da aber weder die Herrschaft etwas daruon wissen wollen 
noch etwas in meinen schreiben enthalten, so kan ich auch diesem Gerichte khein 
Glauben beymessen. . . . 

E. M. solle auch nicht verhalten dass die biss auf 30000 Thaler in Meyland 
bestellte und anbefohlenen mobilien allhier kheinen guten effect machen , dan 
E. M. bewust was wegen Meyland vorbey gangen und da Sie alles mögliches sich 
von dem Kayser zu versehen haben , so were zu wünschen dass E. M. direete 
nichts dortenhin befehleten sondern alles durch dem Herrn Brüdern dahin diri- 
giren liessen. . . . 

Die Spesen vor die Hochzeit und die grosen Equipagen (huen unss auch von 
denen Allijrten unendliche reprochen zuziehen, welche das geld zu unterhalt der 
troupen lieber employrter sehen wurden in der Meinung, dass bey jetzigen E. M. 
zustand Sie sich mit viel wenigerem begnügen kunten , und dass diese attention 
E. M. mehr glorie in der ^eit als die grosen HofstStte zuziehen wurden. Man 
will auch von der innerlich üblen wurtsschafFt E. M. Hoffs viel sagen , welche 
bereits in Holland und Portugal solle angefangen haben: Narrata refero, und 
thue ich sehr ungern von dergleichen minutis domesticis eine anregnng, weilen 
aber E. M. eine gnädigste Confidenz in mich setzen, so finde ich mich auch obli« 
giret, wenigstens narrative diese und dergleichen bagatellen zu berichten. 

Zumahlen da der Printz Eugenius seine destinee annoch nicht weiss, so 
werden B. M. hoffentlieh mit dem Governo von Mayland biss dahin zurukhalten, 
atss dan sehe wohl dass man es versprochener massen Modena wirdt geben 
müssen. Gott gebe dass man es nicht brauchet und dass man sich nicht in allen 
bagatellen embarassirter finde, allein ieb habe das meinige gesagt, et quidem in 
tempore, et sie legem adimplevL . . . 
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XVffl. 

König Karl an Grafen Wratislaw. Barcelona den 8. Febmar 1708. Gani eigenhändig. 

..... hoff dass ihr endlich erkenen werd dass ein chimere einbilden sich 
hie defenaiy zu souteniren dan oder man mich in stand sezen muss weiter ruken 
zu konen Tnd ofensiv zu agiren vmb subsistiren zu konen oder man klar resoiviren 
Tnd gedenken mein Person ynd dass gantze hisige totum sacrificiren rnd zu 
abandoniren dan endlieh besser einer der hie ?nd dass land kennt als andere 
daTon raisoniren konen. Ynd hoff, kan mich auch nichts änderst einbilden als 
dass ihr ohne weithers auch dahin arbeithen werdt dass in verlangten standt 
gesezt , dan von ewren grossen eyfer vnd resignation vor mein dienst gar zu 
versichert bin vnd ihr wohl wisst dass absonderlich mein confidenz vnd ver- 
trauen in euch seze. Das proiect Sardinien vnd SiciHen zu nemen ist sehr 
gut, allein ist es accessorium vnd muss es nicht den principali dass nun hie ist 
vorgezogen werden, wo dazu kombt dass wan man auch iezt selbe beede lender 
bekombt darumb die Hoffnung vor allweil nicht verlohren ist herentgegen wan 
wür einmahl (welchs Gott verhütte) dieses continens verlassen müssen (welches 
geschehen kan wan man nicht in stand sezt zu agiren) erstlich mein Person in 
gefahr vnd leicht verlohren gehen kan , dan gewiss der lezte das land verlassen 
werde dass mir so trey gewesen vnd ich selbst dass erste erobert hab, vnd nacher 
ein Creuz zu machen vnd nicht mehr zu gedenken widerum herain zu komen. 
Also hoffe dass ihr auf alle weis antreiben werd dass ich wie verlange geholfen 
werde. 

Dass man auch alijrter seith mit den Moles zufriden freut mich selbst sehr 
was ihr aber sonsten meldte dass man acht geben soll mit den alijrten ministren 
abzuwerfen derfen selbp nur thun was zu der causa commune best vnd nicht 
schaden geraicht so werden Wür allzeit in bester union mit einander laufen. Vnd 
wan dass epntrarium werd auch der Moles ein schlechten Mediatoren abgeben. 
In vbrigen kont ihr wohl glauben dass ich erken dass wflr ietzt von ihnen depen> 
diren vnd dass dessentwegen wohl suchen werde Sie so viell nur möglich zu 
menagiren. Was Marlboroug anbelangt glaub nicht dass er sich gegen mich werd 
beklagen konen dan mit ihm alleweil gesucht eine ganz confidente correspondenz 
zu haben vnd auch allen meinen ministem anbefohlen nie nicht zu tractiren ohn 
allzeit ihm von allen confidenz zu machen vnd seine rath zu vernemen , vnd hab 
allzeit ihm zuvor geschriben wan was von Engeliand verlangt habe, welchs auch 
fehrners continuiren werde. 

Wie es zu Wien vnter ewrer abrais gangen vnd die schone mutazion die bald 
geschehen were , werd ihr schon lengst gewist haben. Vnd mus man wohl Gott 
anrufen dass er vns vor solchen Primo Ministro vnd Cammerpresidenten behütte 
dan der Wein bey hoff wurd theur werden welchs dass wenigst aber fürchte dass 
Bayren vnd Frankreich auch nicht vbel stehen würd. Ich schreib euch sub rosa 
die Fürstenberg ^) kent man vnd mein dass euch nicht unbekandt ist was zu 

1) Es dürfte hierunter Anton Ego Fürst von Fürstenberg gemeint sein, welcher 
wahrscheinlich , wenn Cardinal Lamiierg die Stelle eines Ersten Ministers erhalten 
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passau passirt vnd das Bayren an Cardinal allzeit einen guten arocaten gehabt. 
Anieso dass ihr zu Wien werd ewren eyfer mit manier den Keyser was vor rnd 
wider sein dienst ist klar bezaigen konen. Vnd hoffe dass dass wetter iezt 
yorbey ist 

Berichte euch hiebey dass Moles mir auss befelh des Kaysers yon zwey 
puncten geredt vnd seine meinung mir dabey gesagt . . . Der erste war dass 
der Kayser in willens den thaun noch in disen raonath von'Napoli abzuruffen vmb 
sich seiner vor seinen dienst dise campagne anderstwo zu gebrauchen, wessent- 
wegen vmb des Kaysers resolution nicht aufzuhalten vnd anderseiths nicht in 
hazar zu sezen dass etwan mit gaher abraiss des thaun zu Napoli ein interregno 
bleibe , mich der Moles oft vnd stark pressirt noch mit diser post einen Yicere 
zu benenen vnd ihm directe dass patent zu schiken dann die resoluzion auf Wien 
zu berichten. Woryber dan die wenige Zeit hin vnd her gedenkt wen benenen 
konte vmb wan änderst möglich des Kaysers intention am besten zu recontriren, 
wie dan mir vnd Moles etliche beygefallen welche den Kayser melde, aber so 
vill wichtige Vrsachen (die auch den Kayser beyzihe) dawider gefunden die ihr 
selbst vnd auch wie ich hoff der Kayser vor genug erkenen wird vmb sie nicht 
zu benenen. Ich hab dan auf andere gedenkt bis auf die lezte stund aber kein 
anderen gefunden, also da kein anders mitl gesehen, vmb nicht (da ihr gar kein 
bennente) in grosseren nachtheil als nemblich dass interregnum zu fallen, mich 
endlich aus purer noth bezwungen gefunden , mit grossen laid dass nicht besser 
dismahl hab das gläck haben konen des Kaysers meinung zu recontriren, welehs 
vor alles allzeit wünschte, den Cardinal Grimani dass despacho zu schiken wie 
der Moles nit zweifle mit mehreren berichten wird. Es ist aber nur ad Interim 
eingericht vnd in casu quo dass der Thaun von Napoli weggehet damit mit disen 
wan man in progressu wider des Cardinal procedere directe wider vnsren was 
auszustellen hat oder vnterdessen sonsten ein tauglicheren findete allzeit die thfir 
ofen steht ihm nach beliben abzurufen. Ynd vmb noch mehr allen was ia nur 
entstehen kunt vorzukomen habe den Kayser ein patent de Gubemator de las 
armas vor den General Visconti ^) vberschiket vnd ihm gebetten dass er den 
General dis patent vor Napoli schiken wolle womit er dass militare dirigiren 
wird vnd allzeit (wan ia möglich were dass der Cardinal eine vntreu oder sonsten 

hätte, zum Kammerpr&sidenten ernannt worden wäre. Fürst Anton Ego war im 
Jahre 1656 geboren und starb 1716. 

1) Hannibal Marchese Visconti, General der Cavallerie, Commandant der 
kaiserlichen Truppen in der Lombardie. — Er war im Jahre 1660 geboren, stand 
Anfangs in spanischen, dann in kaiserlichen Diensten. Den Fehler, den er im 
Jahre 1702 beging, dass er drei unter seinem Commando stehende kaiserliche 
Cavallerie-Regimenter bei Santa Vittoria durch die Feinde überfallen Hess, machte 
er das Jahr darauf durch seinen kühnen Zug zu dem Herzoge von Savoyen wieder 
gut. Überhaupt galt Visconti , wenngleich für keinen Feldherrn , doch für einen 
wackeren Reitergeneral. Im Jahre 1716 wurde er Feldmarschall, im Jahre 1727 
Gouverneur von Mailand, und musste in dem unglücklichen Kriege des Jahrea 1733 
das Castell dieser Stadt an die Franzosen Übergeben. Im Jahre 1 736 nahm er es, 
in seine vorige Würde eingesetzt , wieder in Besitz. 
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grossen fehler begehen kunte) mit wachsamen aug stehen wiivl sowohl den 
Kayser als mich von den geringsten zu avertiren. Ich weis dass ihr aaeh nie ?or 
den Cardinal indinirt allein glaube dessentwegen nicht weniger dass ihr sehen 
werdt dass es ich aus blosser noth gethan ynd ihr auch dahin helfen werd dass 
kein neye comedi daraus werde vnd kan euch selbst Fcrsichern dass g«'n ein 
andern gemacht hette wan nur ein gefunden hette vmb einmabl von diser zanketen 
materi nichts mehr zu hören. Also hoffe dass ihr dis auch den Kayser zu ver- 
stehen geben werdt. 

Der änderte punct war dass weilen der Prinz Eugene nicht in Meylandt dise 
Campagne sein kan, der Keyaer in willen den Herzog von Modeoa sein verspre- 
chen nach dass gubemo einsuhendigen worumb ich dass patent vor ihm in mein 
namen hinaus den Kayser schiken solle. Dis habe ich sowohl als der Molea vor 
gar nicht rathsam aniezo gefunden aus den Yrsachen die den Kayser überschreibe» 
dan man aniezo den Herzog von Savoien menagiren mus vnd kein gelegenheit an 
die Hand geben vmbzusatlen > auch wohl bekant ist wie sich die algrte in allen 
vor ihm interessiren welche auch gar nicht apropos zu disgustiren , dan sie ehe 
mit vns nicht gar wohl zufridea sein. Also ich meinde dass der Prinz den namen 
alss gubernator behalten kunte vnd ein giunta von den Kayser von er£ahrnen 
treuen lauten benent wurde die derweil den State dirigirte. Der Moles wird 
mehr schreiben dan er die meiste raison movirt, wan der Kayser dise betracfat 
haben wird , werd allzeit desto leichter resolviren konen was er vor sein dienst 
dass beste befinden wird. Ich hoffe dass ihr der confidenz die in euch allzeit 
seze w'ohl correspoadiren werd vnd was Napoli anbelangt als ein sach die aus 
noth gethan den Kayser erkenen machen vnd auf alle waiss die einigkeit conser- 
viren , welche dass totum ist vnd vor allen consideriren dan ich hoffe dass ich 
bessers gluk haben werde vnd mein erkanntnuss vor alle vätterliche mehr als 
brüderliche vorsorg die gegen mir der Kayser hat^ mit mein blut werde zeigen 
konen > vnd wie ich alles was nur möglich zu sagen , blind zu thun verlange was 
in geringsten des Kaysers Intention zu sein. 

Mein vbrigen stand anbelangt werd ihr auch euch alles angelegen sein lassen 
wie mich auf euch uöllig verlasse 

XIX. 

König Karl an Grafen Wratlslaw. Barcelona den 2. l&ri 1708. Cfanz elgenbändlg. 

. . . Was ihr erstlich in ewren eigenhändigen brif meldt wegen des Castel- 
luccia geredt zu haben habt ihr als ein treuer diener gethan selbe sache zu eriui- 
deren die vble sequellen öfters nach sich ziehen kunten, vnd hat in disen nur am 
meisten betrübt zu sehen dass der Kayser so leicht solchen leuten glaubt vnd 
alles vnterschreibt womit nacber sein nahmen vnd reputation prostiiuirt werd. 
Vnd hoffe dass der Kayser die äugen damit ofnet vnd sehe die vble liederliche 
leut von den treuen zu distinguiren vnd selben nicht so leichtes gebor zu geben« 
Weil ich schon in diser materie hab ich gehört (weilen es nicht gewiss waiss} 
.dass der berühmte Torres rechte Hand von Castelluccia aniezo Marques worden 
vnd mit villen brifen vnd starken recommendazionen herainkombt vmb damit ich 
ihn ein feudum in Napoli gebe welehs wan es also, ihr wohl selbst erkent dass 
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ich 0s nicht thva kau, der er in Napoli aU ein liderlicher ineDSch Tnd gar falscher 
mfinzer bekandt alao gar vblen efect dort macheo wurd wan sie seheten dass 
man solche le«t begnadet also iran er noch nicht wek ?nd doch komen solte, ihr 
mir ein absonderlichs gefallen thun werdet sein anherokunfft tu verhindern damit 
ich nicht beewangen werde die Kayserliche recomendazion nicht voUzihen zu 
könen, welche gewis allzeit wan nur änderst möglich acurat atendiren verlange. 
In Vbrigen will zu Gott hoffen dass noeh dessentwegen noch aus keiner anderen 
Vrsadi die geringste CoUision niemahlen entstehen werde, dan allzeit bestandig 
allen egard vor den Kayser haben werde rnd hoffe dass wan vber ein vnd anders 
mit wichtigen vr&achen vnd brüderlichen respeet replicire, der Kayser es nit 
vbel nemen wirdt, zweifle auch nit dass ihr auch alleweil suchen werdt dise 
einigkeit mehr zu verfestigen vnd zu manteniren wie es von ewrer treu vnd 
ehrlichkelt nicht änderst glauben kan. 

Wegen des Thaun hat mir Moles schon vor voriger post des Kaysers inrten- 
tion gesagt vnd also pressirt dass ich noch selbe post die benenung gemacht wie 
ihr aus mein brief von 8. Febr. ersehen werdt ausföhrlich wie auch die Vrsachen 
nemblicb dass einmahl so geschwind kein anderen gefunden hab, dan sonsten 
euch Tetrsichern kan (wissend was dass vorige mahl passirt) ihm vmb alle disturbi 
zu evitiren nicht h^^nent, allein da ihr selbst sagt, dass man auch kein geringste 
suspieion von ihm hat vnd ich kein anderen gefunden, auch von Napolitanern 
verlangt ist so habe so geschwind kein anderen gefunden. Vnd hoffe dass 
obwohlen ihr wider ihm gewesen doch aniezo die noth erkenen werdet. 

Was den Prinz Eugene anbelangt ersehe dass ihr allein auss zweifelss ohne 
sehr wichtigen Vrsachen (die mir doch annoeh nicht bekandt sein} den Kayser 
dahin bewogen, ihn denen Alijrten (die es so häftig verlangt) zu versagen, dass 
er nicht herain kom, welches nun schon geschehen vnd ich zu geschehenen 
Sachen vnd des Kaysers gefasten resoluzion (die ich allzeit venerir) nichts zu 
sagen hab, sondern nur wünsche dass man sich nicht zu spath reye dass man den 
hiesigen vblen stand vor ein bagatel hat tractiren vnd nie begreifen wollen mit 
sich lusingiren dass man sich hie schon defensiv halten kan welche geh Gott nit 
mitTnsern schaden dass widerspill sich erzaige. Vnd da ich nicht examiniren 
noch widerlegen will die vrsachen die dazu bewogen haben, muss ich doch sagen 
dass ich glaub dass wur allein vnser hfilff von denen alijrten zu erwabrten haben 
absenderlich dass Sie vns die Subsidia vnd geldmitel geben dan ohne disen wur 
wenig krurope spring machen, herentgegen schon genugsam die alijrte wider 
den Wienerischen hoff disgustirt sein, vnd daGalway vnd Stanhope^) hie waren, 
«»wohl ich als Moles vill vnd ewig davon htben heren missen, also nicht 

1) Jakiob Stanhope, Bevollmächtigter der Kdoigia von Grossbritannien in 
Caialonien und sp&ter zugleich Commandant der dortigen englischen Ti*uppea. E}r 
kämpfte mit grosser Tapferkeit den Sueoessionskrieg mit, nahm an den Siegen von 
Alaaenara und Saragossa so wie an dem Zag;e naoh Madrid hervorragenden Antheil, 
wurde jedoch zu Brihunga sammt allen seinen Truppen von Vendome umzingelt und 
gefangen. Im Jahre 1712 durch Auswechslung frei geworden, kehrte er nach 
England zurück und spielte dort, eine Hauptstütze der Whigpartei, eine bedeutende 
politische Rolle. Er starb im Jahre 1721, 
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glaube die coniunetur zu sein sie aniezo auf ein neus mit abschlagung dessen 
was Sie so lang vnd höftig verlanget haben, zu disgustiren, womit sie leicht 
entlich auch müt werden kunten ynd gar die Subsidia inhalten oder anderstwo 
employiren, in welchen fall noch staremberg noch ein engel von himmel hie was 
helfen wurde vnd daraus folgen wurde dass ich auch ohne Truppen vnd also der 
krieg hie wohl dis iahr vor vns sich endten kunte, dan der Moles am besten sagen 
wird wie sie ihm vnd mich pressirt auf Wien vmb den Prinzen zu schreiben vnd 
klar gesagt dass Engelland ihn mit alljBn was er nur verlangt, an die Hand gehen 
vnd alles seiner disposizion heimgestellt sein lassen wurde, sonsten aber es mög 
komen wer es auch seye man hie noch man noch geld sehen wurde , also aniezo 
von der barmherzigkeit Gottes vnser hylff zu erwarthen. Also weil dass gesche- 
hene geschehen, auf dass ausserste dahin zu arbeithen damit die alijrte nun 
nicht den guten willen sinken lassen, die den Kayser bewogen nur wohl begraifen 
vnd mir noch vor erSfnung der campagne mit den Geld Subsidien der Kayser 
aber mit herainschikung des starenberg vnd notiger Truppen mir an die Hand 
gehe, dan sonsten fürchte bald leider die efect zeigen werden, dass die, die 
den vblen stand von hie representirt vnd die vnmoglichkeit sich defensiv zu 
halten , nur gar zu wahr gesagt haben , vnd die es nicht haben capiren noch 
glauben wollen, zu spath die äugen aufthun werden. Also hoffe ich von ewrer 
bekandten Treu vnd eyfer vor mein dienst da ihr wohl wüsst dass allzeit ein 
absonderlichs Vertrauen in euch gesezt hab , dass ihr euch den balden Succurs 
vnd hereinkunft des starenberg auf dass eyfrigst angelegen sein lassen werdet, 
dan an disen die conservazion dises landes vnd Sicherheit meiner person ligt. In 
vbrigen ist mir der staremberg gar lieb vnd angenehm , dan mir sein eyfer vnd 
militärische experienz gar wohl bekant ist vnd den Kayser höchst obligirt bin 
dass er mir so ein guten General schikt, ist afier nötig dass er mit nötigen 
Truppen vnd vor ofnung der campagna (die hie gar bald sein wird , kome vnd 
darzu die nötige anstalten machen köne. Was den Noyel anbelangt, kan er kein 
difficultet machen vnter sein commando zu stehen vnd werd ich schon machen 
dass Sie so gut möglich mit einander laufen vnd ist kein Zweifl dass staremberg 
vnter mir (dan die campagna zu machen hoffe wan ich änderst in stand gesezt 
werde) dass vollige absolute commando fuhren muss wie ich*s ihn werd haben 
machen. Was anbelangt dass der Noyel nicht in rath sein meinung erofnet kan 
ich par experiance dass widerspill sagen , wohl aber dass genug war dass er 
auch einer guten opinion war dass sich ihm alle andere ex passione opponirt, vnd 
ist auch vnser Fürst gar sein freund nit, den ihr so wohl keot dass euch nichts 
sagen darff als dass er noch vmb die Helfte wunderlicher worden als ihr 'ihm 
verlassen habt. Dass man etwas die Truppen getheilt, ist wahr, allein hat man 
es aus noth thun müssen weil wür wenig vnd der feind vill Truppen gehabt vnd 
vns auf etlich orthen zugleich attaquirt wo wür vns auch haben theilen müssen 
vmb so vill möglich dass Land zu behaubten.das8 vnss zu essen geben muss. 

. . . hat mich am meisten alterirt was mit den Cardinal Lamberg vnd Fürsf 
Ego ^) vorgeschlagen worden hoffe aber dass kein effect haben wird. Die Confe- 
renz oder Gabinet dass der Kayser einrichten will ist noch dass beste dann wan 

1) Fürstenberg. 
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auch der Cardinal hinein kernen solle , nur einer mit anderen vnd nit ahsolut ist 
md iweifle nicht dass der Kayser gute snbieete hineinsezen ?nd in seiner gegen- 
wahrt halten wird , mit welchen er auf dass wenigst von allen informirt rnd 
wissen wird was er resoWirt. 

Was ihr meldt wegen der confldenz gegen meine minister habe alle die vor 
mein dienst notig nicht aber villeicht vor ihr ambizion alles zu wissen vnd zu 
dirigiren genug ist. Dan vill Sachen die mir nit gelegen allen sondern nur ein 
andern zu vertrauen wo ich waiss dass verschwigen bleibt vnd desto besser voll- 
zohen wird , vnd es nit notig dass es andere wissen die ihren ffirwiz schon 
moderiren konen , vnd wist ihr dass nicht bey allen dass notige Secretum ist 
also wan ich nicht wil dass nichts gehaim bleiben soll, nicht alles allen vertrauen 
kan, dan wan ich es nur gewiss drey communicir gewiss waiss dass es mir 
morgen zwanzig sagen werden, also oft vmb den spass zu haben selben einige 
Sachen die gern public bete, communicir vnd ihnen dass secretum injungire, 
welchen den anderen Tag nacher die ganze antecamera redt. Also secretum 
meum- mihi et in duobus vel tribus stet omne verbum. In vbrigen darf sich nie 
keiner Schemen mir in allen klar sein meinung zu sagen, dan alle gern höre vnd 
nacher resolvire was mir gelegen ist, welches aber nicht gefallt dan etlich wollen 
dass nie nicht thete als was ihnen gefallt. . . . 

Was yber den geheimen punct von Meyland ihr meldt dass man nichts ohne 
wissen des Raysers thue welches eben allzeit in willens wehr vnd daryber den 
Kayser geschriben auch oft mit den Moles daryber geredt allein da alle Mey- 
lander hieher recuriren in meinung dass ich alles gubernir vnd allzeit die antwort 
von daraussen zu warthen gar zu lang verweilen wurde zu grossen schaden vnd 
vnlust der armen Ynterthanen , also bis der Kayser änderst resolvirt , mich in 
allen mit den Moles vnterreden vnd nach seiner meinung resolviren werde der 
es nacher den Kayser alles berichten wird. 

Was dass guberno dorten anbelangt, .... hab remonstrirt dass ich noch 
nicht de tempore glaub den Prinzen zu findern absonderlich vmb nicht Savoyen 
ein neues motivum eines vnlust oder gar vmbsattlung zu geben, allein mit der 
Zeit sehe nicht come la scaparemo, dan die parola ist geben vnd geb Gott dass 
es nit reien wird mit der Zeit; ich hab euch dass nötige von vblen consequenzen 
remonstrirt e tanto mi basta. 

Dass ihr mich von allen avisirt was ihr bort ist mir gar lieb vnd ist eins 
ieden treuen diener Schuldigkeit in allen die Wahrheit zu schreiben welchs mir 
allzeit angenem sein wird. — .... 

XX. 

König Karl an Graf Wratisiaw. Barcelona den 4. Juni 1708. Ganz eigenhändig. 

Mit ankunft des Feldmarschall von staremberg (welcher vorigs monath 
glücklich mit meiner absonderlichen freud hie angelangt) habe ewr schreiben 
vom 6. merz zurecht erhalten, welches bis heint aus mangel gelegenheit nicht 
hab beantworten kdnen, dan die post wais nicht worumb annoch so geringen 
fortgang hat, dass jezt noch weniger vnd selten als zuvor gelegenheiten sowohl 

Archiv. XVI. ß 
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hin als her komen. Aus Ewren ersehe dass ihr alle meine sehreiben recht 
erhalten habt 

Bin den Kayser höchst obHgirt dass er mir den staremberg als sein besten 
General nach den Prinzen mit mehreren Truppen hereinschikt, aus welchen sein 
brüderliche lieb desto mehr erkenne vnd bestens correspondiren werde, hofifend 
dass auch ferners continuiren wird. Dass ich so den Prinzen verlangt ist weil 
mich alle alijrte dazu angetriben vnd weilen leicht sein kont (wie es schon den 
anfang scheint) dass Sie nie den starenherg mit den mitlen vnd. .assistenzen an 
die band gehen werden» auch nicht solche authoritet mit den mitlen vnd Truppen 
zu disponiren geben werden als Sie gethan betten wan der Prinz komen wer vnd 
ohne welchen noch Starenberg noch kein General in der weit nicht gutes operiren . 
kan. In vbrigen weils der Kayser also zu sein dienst gefunden, ist mir auch recht 
dans allzeit dass beste sein wird. Dass noch mehr succurs herain gescbikt wird, 
wäre höchst notig dan (wie der starenberg mehr berichten wird) auch mit selben 
vnser Armee nicht in viel mehr als 28000 man bestehen wird . . . vnd were wohl 
zu wünschen dass die alijrte neben den vnterhalt den Kayser auch die notige 
Werbgelder geben weiten , allein fürchte dass wenig !bu hoffen wie mir meine 
minister schreiben, welchen auch anbefohlen dis zu solicitiren, dan auch sogar 
hie noch dass geld zam Vnterhalt roanquirt, aus Vrsach dass die PortUgeser kein 
Geld aus den landen lassen wollen, also ihr dahin trachten werd dass auch der 
Kayser seinerseiths (wie ich es heunt sehreihe), in England die subsistenz pres- 
siren möge, auch dass Sie wen möglich vns mehr Traid sehiken dan wür sonsten 
in Gefahr vor Hunger zu sterben. Dass der Kayser doch die 5000 man herein 
schikt schreib ewren eyfer zu vnd bin euch sehr obligirt dan sie vmgahnlich 
waren. Allein weil mit allen disen wür kaum in feld 28000 man- ausmachen, so 
bitte wan es möglich dass da die alijrte die notige vnd verlangte gelder dazu 
geben, der Kayser noch einige manschaft herainschike, absonderlich däss gehaime 
proiect mit den Marlborug vollzogen wurde, damit wür hie auch ofensiv operiren 
konten, dan wür mit disen nichts mehr als vns in enger defense halten konen vnd 
wegen der enge vnd abgang der proviant in die leng werden von selbst zugrund 
gehen müssen. 

Die Flota. ist hier ankomen vnd gleich in Wallischlandt geseglet in 
willens dass .meist Truppen was möglich vnd die Konigin (wan sie a tempo 
kombte) heryber zu führen , zu welchen end dan ihren Obristhoffmeister 
vnd vbrige leut sie zu bedienen hinyber gescbikt hab, von operazionen hab 
ihnen zwar proponirt allein haben Sie alles auf die rukunft abzureden ver- 
•. schoben* . • • 

Der starenberg ist mir gar angenem vnd habe alle confidenz in ihm vnd 
suche auf alle waiss dass er dass absolute commando habe vnd zweifle nicht dass 
er wie er alles hie befunden ausführliche relazion erstatten wird. Dass ich den 
Cardinal benent in fall der abrufung des Thaun mein nicht so gar es auf den 
hazar gesezt zu haben vnd steht es etwan ehender recht in ein hazar; wan noch 
der Cardinal hingehen solte , werdt sich es in werk zeigen ob es so schädlich 
oder gut gewesen, basta di questo. 

Was ihr meldt wegen dass ich obwohlen ich meine raison wider Modena 
geschriben, doch zu gleicher Zeit bette konen dass patent hinauss sehiken, hab 
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nicht apropo glaubt» twey eöntrari pasaus auf einmahl lu thuo nid hab la mich 
dedarirt es gleich nach^uachiken wan es der Kayaer noch verlange , vnd werd 
ich dan die antwort erwarthen ?nd glaub dass ihr selbst die inconrenienzen wohl 
erkent, doch ist der Kayser herr. 

Dass man sagt dass vill ordres auf Napoli vnd Meyland ergehen ohne auf 
Wien davon zu berichten andworte dass erste anbelangend ich nicht wais worumb 
ich in mein Königreich keine ordres geben kone welcbs zu thun so oft md wan 
ich es vor meines land nuzen finde, nicht unterlassen werde. Was Meyland anbe- 
langt hab einige nothwendige sachen depechirt mit des Moles einrathen mit 
commission dass er es auf Wienn berichte. Vnd ist schon vill monath dass ich 
auf Wienn geschriben ob alle saChen auf Wienn schiken solle oder was weniger 
Zeit zulasst , mit den Moles hie abfertigen kone vnd auf Wienn nacher bericlite, 
oder wie der Kayser verlangt dass mich verhalten solle dann nicht als sein willen 
in disen vollzihen will, allein hab noch kein antwort darauf erhalten, also kein 
wunder dass in der vnwissenheit in derweil einige sachen wie zum besten glaubt, 
ahgefehrtigt hab. Vnd wan sich der Kayser nur explicirt wie ich mich zu ver- 
halten, so werd es geschehen, aber sonst ist vnmoglich dass ich es errathe. Auf 
Napoli zu komen so habe noch aus selben nichts gezogen, alsozwar dass nicht 
wais wie main hoff vnterhalten, vmb desto mehr als Engelland positiv nichts dazu 
geben will , sagend worumb nicht aus mein landen mich erhalte vnd sie es thun, 
massen anbey sehr vber den Wienerischen hoff strepitirt. Meine ordres aber 
haben in Napoli gewis nichts gemacht dan der thaun wenig vollzohen hat vnd 
glaub dass er schon sich zu Wien zuvor anfragt ob er es thun solle dan ich selten 
die execuzion noch gesehen hab vnd geht damit dort leider gar gut. basta. dass 
dass dortige land zu den vnterhalt der trupen contribuire ist billich, dass aber . . 
auch die rimonta vnd recroutirung zahlen solle dass ist vnmoglich vnd vnbillich, 
dass damit nicht nur dass Land aggravirt sondern andere einkunften' dazu ver- 
setzt, verkauft werden vnd dass Land auch die quartier, die Sie nie gewohnt, 
vbertragen muss (welches sie höchst vnruhig macht) vnd damit aussgesaugt vnd 
vnlustig glBmacht, dass kan nicht sein, vnd dass mögliche zur vnterhaltung hat 
auch der Cardinal in befelh herzuschaffen, aber alles zu versehen, verkaufen vnd 
ausszusaugen, dass werd er nicht konen noch keiner, dan kein vicere dass pouvoir 
ohne vorwissen haben kan, vnd dass meine befelh nich^ vollzohen werden als 
wan ich nicht herr were in mein land dass werd nicht zulassen konen vnd schon 
ein mitl dazu finden. Dass in ybrigen wegen diser confusionen nichts exequiret 
wird, alles dort in Vnordnung, dass ist klahr vnd werd es allweil vbler werden, 
wan nicht die ordres besser vollzohen werden. 

Was ihr meld accord zu gehen hab nochmalen mein ministem befohlen dass 
sie was möglich sich mit den Kayserlichen verstehen vnd in allen accord gehen 
sollen. 

Dass ihr sagt dass ich auch mehr auf das daraustige sistema denken soll, 
reflectire ohne dem vnd freut mich nichts mehr als wan sich selbes verbessert, 
allein obwohlen wie ihr sagt darauss ehrliche leut gibt, scheint als wollen oder 
konen sie nicht recht dass hiesige begraifen als zu weit entfehrnt, allein hoffe 
dass beede als ein interesse vor äugen haben vnd keines negligiren werd, dan 
eins so schedlich als dass andere were. ... 
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Das der Kayser aus Florenz kein contribution zieht ynd viel! es za Terhindern 
suchen wais nicht worumb , dan er nit so gut vor vnser haus . . vnd er geld 
genug hat vnd soll man auch wegen der investitur von Siena (derweil in mein 
namen) ihn antreiben , dan ie mehr vnd resolute mesuren man zu Rom vnd ihm 
nemen werd, ie nuzlicher werd es sein. Der Landtag in Yngarn fGrcht dass er 
nicht den efect haben wird als ich wohl wfinschte vnd ist Gott zu bitten dass 
dises feyr einmahl ausgelöscht werde. . . . 

Wegen des gehaimen proiect sagt mir der Stanop dass man in willen habe 
ein gutes Corpo mit des Bings *) Flotta in Portugal zu transportiren vnd Marl- 
borough werde auch hingehen, ob er aber heyr oder erst auf dass iahr hingehen 
werde kon'en, mus die Zeit geben ; also werd ihr auch noch fehrners dis proiect 
pressiren dan an disen dass end des Kriegs liegt. In welchen fall absonderlich 
hie mehr Truppen notig weren vmb von hie auch poussiren zu könen vnd glaub 
dass die Englander leicht dass verlangte zu geben zu bereden sein wurden. Ich 
vberlasse dis vnd alles andere eyren eyfer vor mein dienst der mir genugsam 
bekandt ist, mit welchen ihr hofifentlieh alles auf dass möglichst befordern 
werdet. . . . 

Das ihr sonst mir von allen materien klar vnd aufrichtig schreibt ist mir gar 
lieb dan ein diener der eyfer vnd lieb vor sein herrn hat als remonstriren mus 
vnd seze fehrners mein Vertrauen in euch dass ihr mein Interesse auf dass beste 
ia zu beforderen suchen werdet . . . 

XXI. 

Konig Karl an CIraf Wratislaw. Barcelona den II. Juli 1708. Ganz eigenhändig. 

. . . Ewre 2 brief von 7 vnd 26 auch P. S. von 28. April habe durch den 
Curier Jaquier zurecht erhalten vnd darauss mit mehreren ersehen, wie ihr 
beständig mit ewren bekanten eyfer vnd fleiss fortfahret meine interesse zu 
beforderen vnd verlass mich dass ihr fehrners also continuiren werdet. Dass der 
Torres nicht mehr her kombt ist gar wohl vnd bin euch obligirt dass ihr suchet 
dergleichen recommendaziones zu hintertreiben vnd zweifle nicht dass vill ohne 
ewren vorwissen geschehen. 

Dass die geheime conferenz (von der ihr mir schon vorher gesehriben) 
noch aufgehalten ist mir sehr laid dan sie sehr notig vnd gut were vnd der 
Kayser horte was man debatirt vnd kan nacher desto sicherer vnd leichter 
decidiren, vnd glaub leicht dass viel darwider sein werden die aniezo ihr interesse 
vnd avantage machen. 

Dass der Kayser den Prinzen ordre geben wegen der operazion von Sicilien 
vnd Sardegna in Haag zu pressiren ist gar wohl, vnd schreibt mir der Kayser 
auch mit disen Curier dass absonderlich der flota auf Sicilien antragen solte, 
allein hat die flota zu der ersten gar kein , zu der anderen wenig lust gezeigt 
vnd bezih mich in disen auf mein Canzlayschreiben vnd wass . . . den Kayser 
schreibe vnd glaub dass absonderlich wan die flota nicht hie vberwinteren solte, 
sie auf keine waiss zu diser Operation als zu weith entfehrnt incliniren wirdt, 

1) Admiral Byng, Oberbefehlshaber der englischen Flotte im Mittelmeer. 
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ist auch der Moles eben diser meinung vnd glaubt gar (wie es auch thun werde) 
dass man es nicht der flota noch proponiren solte sondern ehender auf Sardegna 
proponiren absonderlich weil ich noch von Thaun die geringste disposizionen 
vnd Intelligenzen habe . . wobey kombt dass der Thaun als vicerS von Napoli 
in Sicilien gehen will, welches iust das Königreich Napoli verlihren wollen, selbes 
ohne residirenden haubt zu lassen» dan dass konigreich vnmoglich von einer 
giunia nicht dirigirt werden kann vnd einer allein nicht capabel ist beede Konig- 
reich zu guberniren welchs auch nie geschehen ist. Wan wur nur endlich derweil 
Sardegna nembten (zu welchen die admiral mehr incliniren) dan ohne selben 
w0r hie von hunger crepiren werden, absonderlich wan der feind Tortosa nemen 
solte vnd vnss mehr gegen dise Statt in die enge tribe. 

Was der Prinz in Haag sonst negocirt hat, habe von ihm vnd aus den Kayser- 
lichen Canzlayschreiben mit mehreren vernomen, wie auch von den Stanop 
welches auch mit vorigen Curier bericht hab. Vnd sehe leider dass man alles 
auf die künftige campagna sparen will vnd wfir vnterdessen hie zu Grund gehen 
werden. Was der Kayser vor mich gethan erkenne gar vnd werde ihm ewig 
darumb obligirt sein, allein hoffe dass er dessentwegen continuiren vnd auch die 
alijrten pressiren wird damit sie mich nit steken lassen den wan Tortosa wider 
hoffen sich verlihren solte vnd nicht mehr succurs in truppen vnd absonderlich 
geld alijrter seits komte, auch kein esquadre vberwintere, so werd ich den 
winter mit meiner Konigin einer änderten belegerung exponirt sein vnd etwan 
gar dass land verlassen mithin vber dis continent ein creuz machen müssen, also 
hoffe dass der Kayser die trey puncten pressiren wird vnd was die Truppen 
betrift, auch in fall die alijrten alle notige gelder geben wolten, nicht weigern 
wurde von sein Truppen dazu zu geben vnd hoffe von eyren bekandten eyfer 
dass ihr auch dass eyrige dazu beytragen werdet. 

Ewr glükwunsch zu meiner heyrath neme gar wohl auf und hoffe dass wohl 
noch die Konigin zu rechter Zeit ankörnen wird dan ich brif von ihr hab dass Sie 
würklich den 30. May zu Meyland war vnd der Lak ^) erst den änderten Juni zu 
Yado ankomen, also bis die Truppen absonderlich Cavalerie (welche hoffentlich 
schon wird fehrtig gestanden sein) imbarquirt werden , hoffe die Königin schon 
zurecht sich einfinden vnd nichts aufhalten wird. Vnd ist nur zu wünschen dass 
die Truppen bald ankomen damit mir damit den succurs von Tortosa hazardiren 
konen , sage hazardiren , dann da vnser Armee mitsambt den succurs auf dass 
meiste 17000 stark, der feind herentgegen wohl gut 25000 stark also vmh 8000 
sterker als wier es allzeit zimblich gewagt sein wird vnd darauss ihr erkenen 
werdt wie notig ist dass vns herin mehr versterke. 

Dass man gedenken wird zu Wien ein giunta in Meyland zu formiren , die 
alles in abwesenheit des Prinzen guberniren solte, ist sehr gut vnd wünschte nur 
dass es schon lengst geschehen were , da es aniezo dort so confus vnd vhel als 
es immer sein kann vnd hab es oft schon geschriben vnd remonstrirt. Vnd ie 
ehender man remedirt ie besser werd es sein dan so dass land vnd des Kaysers 
dienst laidt. Ich hab auch gefragt ob ich alles was von Meyland kombt hinauss 

1) Leake, englischer Admiral. 
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schiken solle rmb dorten es zu resolvirea ynd damit dass secretam public zu 
machen dan man es nicht änderst als merken kunte oder wie mich darin zu diri- 
giren hette. Hab aber noch kein resoluzion daryber bekomen, also es nicht an 
mir ligt. In vbrigen widerholle dass man dorten remediren muss, dann das land 
▼nd die wohl affectionirte disgustirt , dan aber die dass Guberno führen die bey 
den Duc d* Anjou den Staad so ausgesaugt rnd geplagt haben , welches keine 
gute magen macht. 

Dass patent von Modena verlangt man wlderum ; ego dixi vnd hab meine 
reflexiones geschriben , nun wasche mir die band vnd schike in namen Gottes 
dass patent hinauss, viderint illi vnd zweifle gar nicht dass wan dass patent ein- 
mahl daraussen nicht lang anstehen wird, dass es public sein wird ; ihr habt auch 
die preiudicirliche consequenzen begriFen vnd wan maus nur inhaltete bis in 
besseren conjuncturen ; basta , der Kayser ist Herr , Gott gebe dass ich mich 
betrüge vnd es wohl ausschlag vnd werde ich gar frohe sein; dass der Kayser 
mein resoluzion wegen Rom approbirt vnd den Cardinal anbefohlen zu secun- 
diren, freut mich sehr vnd bin ich obligirt dass ihr dazu geholfen dan es also 
des hauss dienst ist. Vnd werd man nie mit Rom nichts machen wan man nicht 
disen modum ergraift. Was den Prinz Philipp ^) anbekngt , schike ihm dass 
patent, weilen es der Kayser gern zu sehen zeiget, dan ich wo nur moglieh ver- 
lange des Kayser intenzion zu rencontriren. 

Dass die Konigpin mit villen recomendazionen beladen zweifei nicht vnd habt 
ihr gar vernunftig gethan ihrer daryber dass notige avertissement zu geben, dan 
bey mir die impegna nichts machen, sondern darumb nie nicht mehr oder weniger 
als was recht ist thun werde. 

Was die promotionen in niderland anbelangt , habe vnd werde thun was ihr 
mir rathet, nemblich alles den Quiros remitirt vnd ihm alle angewisen, damit er 
nacher thue was er pro re nata vor mein dienst zu thun wohl finden wird. Vnd 
verlangt zwar der Quiros herauss allein habe ihn die erlaubnuss nicht geben dan 
ich mein dienst finde dass er darin bleibe. Dass die Otting vnd Fürstin ^) sich 
abgeworfen, macht mich glauben, dass die Fürstin zuruk bliben vnd scheint 
auch dass Sie nicht nachkomen wird. Vnd ist dis vnter weibern gar nichts 
neus 

xxn. 

Graf Wratislaw an Ronig Karl. Wien den 2. August 1708. Ganz eigenhäudlg. 

.... Dass Neapolitanische vndt Meyländische werck anbelangendt , sehe 
wohl dass ich mich in meinen vorigen nicht genug muss expliciret haben, weillen 
nichts weniger alss E. M. Autoritet zu praejudiciren gemeinet sondern viel mehr 

1) Landgraf Philipp von Hessen-Darmstadt, geboren am 20. Juli 1071. Gleich 
seinem altern Bruder, dem berühmten Prinzen Georg, trat er zur katholischen 
Religion über und in kaiserlichen Kriegsdienst. Im Jahre 1 708 wurde er Feldmar- 
schall und Oberbefehlshaber der kaiserlichen Truppen in Neapel, und 171^ Gouver- 
neur des Herzogthums Mantua. 

2) Liechtenstein. 
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zum absehen genohmeo dass werk in claris su sehen , ?olIglich allen disputa- 
tionibus vndt mdssTerstendnnsen ein endt zu machen. Maylandt angehendt ist 
E. M. bekandt dass dieses dem Keyser gehöre mdt bleiben solle, mdt dass E. M. 
anietzo nur dem nahmen ffihren vmb dass werck mehrer zu secretiren; bey 
welchen ymstenden gewiss ist, dass E. M. weder ror sich» noch vor andere von 
denen dortigen Intraden ohne dess Keysers vorwiesen etwas disponiren sollten ; 
vndt dieses vmb so mehr alss der Keyser von dortigen einkünfften keinen heller 
in teuschlandt ziehet , sondern vielmehr von hier grose summen zu bestreutung 
dess Kriegs dahin sendet, da doch vnterdesen E. M. mobillien, Pulwer vndt 
andere sachen von dorten ohne etwass zu sagen weckgenohmen, ia so gahr newe 
pensiones vndt aerescimenta angeschafet, welches wahrhafftig, wan es zu sagen 
erlaubt nicht billich . wass die bestellung der oiHtiorum maionim alss in denen 
3 Senaten gouvernien von PlStzen, vndt dergleichen angehet, so seint dass sachen 
die kein periculum in mora haben , vollglich vor Verleihung derselben mit dem 
keyser kan Commnniciret werden ; die Justitz aber leydet keinen verschub, vndt 
will man gahr gehm dieselbe ß. M. schieiniger decision über lasen: E. M. melden 
zwahr dass sie alles mit dem Moles Comuniciren, vndt alssdan mit sein gut 
wiesen expediren, er auch zweifeis ohne alles dem Keyser berichten wirdt, allein 
dieses letztere ist in seinen relationibus nicht zu finden , wurde auch vergeblich 
sein nach expedirten sachen ; vnter desen muss E. M. berichten dass Er Moles 
nichts dergleichen zu thuen in Comissis hat, vndt thuen seine Feindt sich desen 
wieder ihm praevaliren dass er sich sachen anmase so ihm nicht Comittiret 
worden, dahero wan dieses nicht geendert wirdt, so derffte sein Credit bey 
diesen hoff abnehmen , undt Er auser stand sein E. M. könfftig zu dienen. 

Wass Napoli angehet so gehöret dieses Königreich lediglich E. M. vndt 
verlanget der keys. hoff darmit nichts zu thuen zu haben , alss nur so weith alss 
es die Conservation der darinen befindlichen keys. truppen angehet denen man 
Aothwendig in totum providiren muss: ich gestehe dass dass onus gross seye, 
vndt dass es ohne newor impositionen vndt Verpfandungen der könig. gefehle 
nicht wohl gesehen kan , allein da der keyser , wie auch der gesambten andern 
Allijrten ihre Yassallen wegen dieses kriegs vndt eroberungen der spanischen 
Monarchie höchstens agraviren, vndt dass ihrige schon lange zeit versehen vndt 
verkauffen, wie viel billicher ist es dass E. M. auch dergleichen vor sich selbsten 
thuen , vndt dass dero vnterthanen zu ihrer selbst eigener Conservation dieses 
onus mit helffen tragen, vndt ist vnmöglich ein gutes endt von disem krieg zu 
haben, ohne in dergleichen inconvenientzien zu verfahlen: E. M. haben sich aber 
dieses vmb so weniger zu beschwehren alss es bey deroselben stehet wie viel sie 
von denen keys. truppen in Neapoli behalten wollen , den wan E. M. glauben 
dass derer ein überfluss, so nehme ich ober mich dem Keyser zu disponiren 
gedachten überfluss herauss vndt nacher Yngahren zu ziehen, wob sie nicht allein 
dem Keyser nichts kosten, sondern seine Erbländer bedecken vndt Vngahren 
Conquiriren werden; ob aber bey derley veranstalltungen Neapoli in Sicherheit 
stehen, oder der Keyser in standt sein wirdt mehrere truppen, wan diese einmabl 
in Vngahren sein werden, nacher Cattallonien zu schicken muss ich billich E. M. 
vemünfftiger reflexion überlasen vndt vnterwerfen. Die rekttones wegen desor- 
dres vnserer milltz seint wahrhafftig üicht diese wie man es beschreibet, ich will 
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nicht sagen dass gahr keine excessen geschehen , dan auch in der Nonen rndt 
Capuciner Klöster dergleichen mit Tnterlaufen , nicht aber die ienigen wie man 
E. M. persuadiren will. 

Dass Impegno wegen Cumachio gehet weither alss ich mir nicht eingebildet, 
dan meine gedanken seint gewesen, dass man dem Pabsten schrecken, vndt 
dardurch zwingen solle , vnss vndt dem gemeinen weesen mehrer favorable zu 
sein, ietzt aber thuet der Salm trachten wie man es Modena völlig in die hftndte 
spielten möge : ich gestehe dass ich dieses Placeto nicht mitsingen kan, dahero 
könen sich E. M. einbilden wie ich von der Keyserin angesehen werde, allein 
ich habe alles Gott befohlen , vndt suche zu thuen wass recht , vndt dess Ertz- 
hauss dienst ist: bey ietzigen Coniuncturen herretgegen glaube ich dass dass 
obiectum die spanische Monarchie sein sollte, vndt dass wir nicht mehr feindte, 
absonderlich solche gefehrliche, vnss auf dem halss ziehen sollten, vndt wie ist 
zu glauben dess der Pabst ein landt von 100 m. f. Jährlichen einkommen, so der 
römische Stuhl über hundert Jahr in quieta posessione gehabt so leichter dings 
wirdt fahren lasen, oder sich dem Judicio dess Reichshoffrath vnterwerfifen könen: 
seine arma spiritualia et temporalia seint nicht zu verachten , welche in dem 
gemeinen volcke, besonders in Neapoli, Sicillien, vndt Hispanien grose impres- 
siones macheu, vndt einmahl ist Cumachio nicht der muhe werth, dass man 
besonder wegen eines dritten, sich in dieses labirinth steken solle; beynebst 
sein die Teutschen schon genugsamb in Itallien odios , dass man dass odium 
mehrer wachsen zu machen nicht vrsach habe: man will hier ausstellen dass 
E. M. die proventus Exclesiasticos verbothen, welches doch einen iedweden 
regenten , besonders da er vrsach hat sich über die partialitet dess römischen 
Stuhls zu beklagen , erlaubet ist : quia utitur Jure suo , vndt wan der Ecdesia- 
sticus nach seiner schuldichkeit in landt bey seinem beneficio bleibet, so seint 
ihm seine Proventus nicht gespehret; wir aber attaquiren ein landt dass die 
kirchen über hundert Jahr vor ihr Patrimonium halt, vndt wan die Yictorie in 
Niederlandt nicht wehre erfolget, so weiss ich nicht wie es vnss in Italien wehre 
gangen , besonders da dem hertzog von Savoyen nicht zu trauen , dan wan die 
Itallienischen Potentzien Meylandt lieber in seinen, alss in dess Ertzhauss h&ndten 
sehen wurden, sorge ich sehr, dass der selbe baldt vmbsatiellen derffte; ich 
will hoffen dass der Pabst sich vielleicht anietzo zu einer Negotiation wirdt resol- 
viren wollen, vndt dass es der Keyser auch seiner seiths nicht ausschlagen wirdt, 
obzwahr diese partie, welche ietzt sich völlig vereiniget, alles anwenden wirdt, 
Modena Cumachio in händt zu spielten, vndt wan man allhier darauf verharret, 
so sehe nicht wie man sich mit vnss vergleichen kann. 

Dess gewesten hertzog von Mantua ^) todt ^bt dem Keyser gelegenheit auf 
ein gross beneficium dess Ertzhauss zu gedenken, welches vmb so nöthiger alss 

1) Karl IV. Gonzaga, Herzog von Mantua. Br war am 31. August 1652 
geboren, wegen der verschiedenartigsten Laster, denen er un verhüllt sich hingab, 
so wie wegen der Feigheit, die er in dem einzigen Feldzuge zeigte, den er mit- 
machte, zu trauriger Berühmtheit gelangt. Bin eifriger Anhänger Frankreichs hatte 
er den französischen Truppen beim Ausbruche des Successionskrieges seine Resi- 
denzstadt und sein Gebiet freiwillig eingeräumt. Durch Eugeu's Siege in Italien 
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der PrinU Eogenios effters remonstriret , dass Meylandt Dach erfShlung dess 
saToysehen Tractafs, ohne einer reintegration sich in die lenge ror sich Selbsten 
nicht wirdt erhalten könen : Die Consequentz von der Situation Mantua ist E. M* 
bekandt, vndt die praetension yon Quastalla ^} daraufist von einer natur» dass 
sie nicht stichhalt, weillen die Pheuda Lomhardica nicht ad proximos Agnatos 
fahlen , sondern von dem churf. Collegio dependiret auf wass arth ein Keyser 
darmit disponiren solle, vndt zu dato haben sie sich erkiSret, dass dass Mantua- 
nische bey einem zeitlichen Römischen Keyser verbleiben solle : 

.... Dieses werck herentgegen ist wegen Venedig vndt andern bekandten 
vrsaehen von einer grosen delicatesse , von welcher vnser hoff nicht capable, 
sintemahlen der Keyser selten auf seine selbst eigene convenientz gedencket» 
vndt 'der Salm ein solcher brouUion, vndt plaperer ist, dass so lang er a la teste 
vdu Minister sein wirdt , so lang kan nichts delicatesse tractiret , noch etwass 
en detaille wohl aussgearbeitet werden, zu dem stoset dass der hertzog von 
lothringen '} wegen aequivalentes von Montferat auf Mantua dass aug geworfen, 
vndt da dess Salm succession mit intressiret, so wirdt er alleweil dieses vor- 
haben zu verhindern suchen, auch desto leichter zu wegen bringen alss ietzt die 
Keyserin wegen Cumaehio mit ihm völlig vereinhahret, vndt da die ietzt ankom- 
mene schreiben von 14. July dass Patendt vor Modena mitgebracht, wirdt sie 
vmb so weniger mit hinein willigen wollen , alss sie sorgen wirdt , dass Modena 
nicht lang in Governo bleiben wurde , wann Maylandt wieder alss dan an E. M. 
kommen thette allen diesen difficulteten vngeachtet werde ich in meinen prin« 
cipio vorthfahren so viel alss sich thuen laset, vndt habe dem Sinzendorff diese 
meine maximen wohl capiren machen, allein E. M. lasen sich gegen ihm nicht 
auss, es wehre dan dass derselbe einige meidung darvon thete. 

Seither der Yictorie habe an dem Printzen geschrieben dem Marlb. zu dis- 
poniren, dass zu endt der campagna man in dasigen landt E. M. dass Homagium 
ablege, biss dahin aber die sach sehr secretire, auf dass die hoUänder durch 
eine vnzeitige Jalousie denen operationibus keine verhindemuss thuen: hier 
habe dass werck nicht wollen auf dass tapet bringen, damit es nicht vor der Zeit 
auss komme, dan es ist nicht zu beschreiben wie confus vndt nachlesig alles 
hergehet, vndt so lang der Salm die direction behaltet sehe ich kein hoffnung 
zu einer enderang dan ein mahl die Capacitet ist nicht vorhanden, vnd ich so 

aus seinem Lande vertrieben, wurde der Herzog von Mantua im Jahre .1708 in 
feierliche Reichsacht erklärt und starb noch in demselben Jahre zu Padua. 

1) Vincenzo Gonzaga, Forst von Guastalla, machte nach dem Tode des letzten 
Herzogs von Mantua als Seitenverwandter Ansprüche auf dessen Land. Um ihn zu 
beschwichtigen, wurde er mit Bozzolo und Sabionetta belehnt. Er starb im 
Jahre 171%, 80 Jahre alt. 

2) Leopold Joseph Herzog von Lothringen, geboren im Jahre 1679, war ein 
Sohn des berQhmten kaiserlichen Feldherrn Karl von Lothringen und der Erzher- 
zogin Eleonora Maria, Tochter Kaisers Ferdinand 111. In Folge des Ryswiker Frie- 
dens wurde er in die Lothringischen L&nder restituirt. Für Österreich ist Herzog 
Leopold als Vater des nachmaligen Kaisers Franz I., Gemahls der Kaiserin Maria 
Theresia, besonders merkwürdig. 
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wohl alss andere werden so disanimiret, dass man mit nechsten alles wirdt gehen 
lasen wie es gehet, vndt vmb E. M. mein herts recht* su ereffnen so sehwehr ich 
ihnen dass ich alles anwenden mussTmbmich auf su muntern, yndt es ist ein 
miracel, dass einer bey einen hoff, woh alles auf sich gedenket, der herr ziem- 
lich gleichgültig ist , vndt auss seiner gnttheit mehrer auf andere alss seine 
eigene conrenientzien gedenket, man noch ein ehrlicher man bleiben kan. 

E. M. erlauben mir zu sagen, dass wan einer ron ynsern alten 

Österreichischen Statisten sollte aufstehen vndt sehen dass ein Vice König von 
Neapoli ein Yenetzianer vndt Cardinal seye : ein Governator von Meylandt ein 
hertzog von Modena: ein PottschafFter zu Venedig ein Herculani *) ßollogneser, 
ein künfftiger keys. Pottschaffter nacher Rom ein Marquis Prie*) Piemonteser: 
so glaube ich , dass er ein solches Governo von newen aquisten in Itallien nicht 
könte aprobiren, wohl wiesendt dass die kantze Welsche Nation vnss nicht gahr 
gehrn in Itallien sehet: ich habe Gott lob kein theil an allen diesen, allein dass 
sehe ich vor , dass man einmahl , entweder bey der friedens Negotiation oder 
pace conclusa , wir einmahl selber auf vnss selbst vnd aliein werden mösen ach- 
tung geben, so muss man entweder in viellen Sachen endern, oder vnsere Sachen 
werden ins gesambt nicht wohl gehen : ich habe auch E. M. sollen berichten dass 
der Marlb. durch dem Printzen mich zu der friedens Negotiation begehren lasen, 
aliein ich habe mich bey I. K. M. entschuldiget, auch mir fest vorgenohmen mich 
nicht mehr in fremden Negotzien braueben zu lasen so lang der Fürst von Salm 
dass hiesige Ministerium Gouverniren wirdt, dan wan er in meiner abschickung an 
dem König von Schweden , vndt letzterer reiss in hollandt so viel ausstellungen 
gehabt vndt passiones gezeiget, wie viel mehr wurde ich exponiret sein in einer 
so weithleifiger saeh, in welcher, nach beschaffenheit dieses hoffs, man meistens 
vnlnstruirter sich iindten wirdt: bey welcher beschaffenheit so wenig alss ich 
auch vermag vielleicht mehrer Dienst dem gemeinen weesen bey dess Keysers 
Person alss bey der friedens negotiation werde praestiren könen. 

Bey schliesung dieses schreiben habe ich E. M. alrgn. handtschreiben von 
11. July zu recht erhalten, dass mit uberschickte Patent wirdt hjer nicht warm 
werden, vndt ich wünsche dass der Keyser es nur mit einen solchen modo thuet, 
dass er dem Printzen Eugenium, welcher ohnedem sehr chagrin ist, nicht vor 
dem köpf stoset , welcher wahrhafftig vmb dass Ertzhauss meritiret dass man 
ihm considerire, dan wan erietzt in Niederlandt nicht kommen wehre, so wurde 
alles änderten über vndt über gangen sein, zumahlen der Marlb. vndt die Depu- 
tirten entzweyet, vndt die armee verzagt gewesen, also weder die Schlacht 
erfolget, vndt bey dieser confusion nichts gewiseres alss ein schlimer frieden 
wehre zu beförcbten gewesen. . . . 



1) Philipp Fürst Hercolani, kaiserlicher Botschafter zu Venedig. 

2) Der Marquis Hercules de Priö war früher Minister des Herzogs Victor 
Amadeus von Savoyen , trat dann in den Dienst des Hauses Österreich , wupde 
kaiserlicher General - Commissär in Italien , später Botschafter des Kaisers zu 
Rom und unter Karl VI. bevollmächtigter Minister in den Österreichischen Nieder- 
landen. 
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Kloig Karl an CIraf Wratislaw« Barcelona den 25. August 1708. Ganz eigenhändig. 

.... hab nicht ehender geantwortet weü dass rorige schiff so geschwind 
weg vnd ich auch mein beylager gehabt hab vnd lian wohl sagen dass ich völlig 
mit einer so vollkomnen Konigin vergnügt bin. Izt werde euch in kurzen einige 
punct beantworten . . vnd erstlich ersehe dass man den Thaun in Piemont beor- 
dert vnd also der Cardinal sein Guberno angetreten hat. Vnd hab nie zweiflet 
dass der Kayser mein willen wurde die gute haben vollzihen zu lassen , abson- 
derlich in ein land dass von meiner disposicion vnd willen dependirt vnd in 
welchen ohne dass nie zu disponiren vnd befehlen vnterlassen werde was vor 
mein dienst vnd des lands besten finden werde , vnd werd es anch allzeit voll- 
zihen zu machen dass miti finden. Wie er sich comportiren wird , wird die Zeit 
zeigen, vnd ich brech ab sowohl vmb einmahi diser villen vnlustigen materien 
ein end zu machen als nicht mehr mich auf ewr expresios schreiben expliciren 
zu müssen. . . • 

.... dass ihr meldt dass der Rayser seine Truppen hinausiihen kunt auf 
dis habe nichts zu sagen dan der Kayser vber seine Truppen Herr ist vnd allzeit 
recht sein wird was er thue. Was die schulden anbelangt die zu des Thaun Zeit 
gemacht wurden, gehen sie vber ein million, allein ist es ohne mein geringsten 
wissen geschehen vnd weis nicht worumb er sie ohne mich zu berichten gemacht 
hat, allein konen Sie izt nicht so leicht abgezahlt werden, dan vi II notigere aus- 
gaben seind vnd ich auch einiger mitl von nothen habe vnd hab daryber meine 
befelh ertheilt. 

Dass der Prie auf Rom geht ist gar wohl, dan ich glaub der Kayser es also 
wird vor sein dienst gefunden haben, dan gewiss dass dorten ein treu vnd 
geschaider minister höchst notig ist. Was sonsten die inhibizion der geistlichen 
auslandischen einkunften anbetrift . . ist dis mit solcher biliichkeit geschehen 
dass der Pabst es nie als ein ruptur nemen noch zu den geistlichen waffen mit 
fng schreiten kan, dan dis erlaubte economische mitl, anbey auch der nuzen 
meiner vnterthanen, zu welchen ein ieder Fürst die notige befelh geben kan dan 
höchst schädlich dass so viel geld hinauss geht vnd auch dass land dis per con- 
cordata papalia vnd Königl. privilegia a longo tempore geniesst wie auch dass 
kein Frerobder kein beneficium haben kone . . vnd dunkt mich dass wohl vill 
weniger ruptur als Commachio obwohlens eben mit aller fug vnd biliichkeit 
geschehen ist. Dass ist beyzurucken dass wan der Rom. Hoff sieht dass man 
sich vor den Trohen furcht vnd anfangt wieder zu weichen , so ist sein proces 
gewonen . . . dass es nit ehe bencht ist weil sonst Rom der Zeit profitirt bette 
vnd alles geld per avanzo hinausgezogen, nachmahlen dass mitl nicht mehr 
geholfen bet, vnd dis nur ein disposicion in meinen land ist vnd nicht in eines 
anderen , da man wohl vill disposizionen in nicht eigenen landen gemacht hat, 
vnd gleichwohl nicht parte geben hat. In vbrigeb dass ihr sagt dass der Kayser 
wohl mich in mein so leicht angefangenen impegno steken lassen kunte, kan 
dis von des Kaysers bruderlichen lieb vnd prudenz gar nicht glauben, abson- 
derlich wan die motiva so gross , die resoluzion billich zu des hauss vnd mein 
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dienst vnd decoro, vmb nicht gar alle Ynbild Fon Rom zu laiden ?nd anch meines 
lands besten so nutzlich ist, wan aber der Kayser mich doch steken lassen wolte 
ist er Herr vnd kan ich es nicht verhindern , wurde doch nit vnterlassen dass 
billich angefangene so wohl als möglich auszuführen. Der accord mit den Pabst 
muss nicht von vnss sondern von ihm anfangen . . . wan er mich aber nicht pro 
rege hispaniae erkenen wolt da er den intrusum davor erkent so ist besser nichts 
als in diser agnizion ein medium terminum anzunemen» welcher allzeit höchst 
preiudicirlich were. 

Was hie anbelangt ist die flota in Sardegna vnd eben iezt ist die nachricht 
komen dass sobald sich die flota hat sehen lassen sich die Stadt Caller mit den 
land declarirt hat vnd ist der dortige Yicere ^} als Prisonnier de 1* Estat gebliben. 
In Vbrigen stehen wür hie mit aller glüklichen schlacht in Niderland nicht besser, 
dan der Feind vmb 10000 man sterker ist als wür vnd vns in die eng treibt dan 
wur ihnen nicht widerstandt thun kdnen , absonderlich nach dem Tortosa ver- 
lohren gangen. ... 

XXIV. 

Graf Wrattslaw an König RarL Wien den 16. September 1708 und Naehschrlft vom 

19. September 1708. Clani eigenhändig. 

Von den 30. dess verflosenen monaths werden E. M. auss meinen eigenhän- 
digen schreiben vndt relation ersehen haben dem standt der allhiesiegen sachen, 
seider welcher Zeit sieh allhier wenig geendert, aussgenohmen dass der fürst 
von Salm wegen einer ihm zugestosener vnpäslichkeit auf die gedanken sich zu 
reteriren wieder gefahlen, iedoch scheinet nicht dass er es vor dem zukünftigen 
fröhling in dass werk zu setzen gemeinet ist: es stehet dahin ob es der Keyser 
wird abnehmen wollen, doch scheinet mir dass die vielfelltige resignationes 
endlich Ihro Keys. M. darzu bewegen derfften: die andere frag wirdt entstehen 
wehr ihm alsdan succediren wurde , vndt ist gewiss dass der Cardinal Lamberg 
eine grose faction hat, die da tag vndt nacht kein ruhe gibt in ihren vorhaben 
zu reussiren, vndt es scheinet ob der Keyser einigermasen impegniret seye, doch 
stehe an ob dass impegno positive ist vndt ob es ihm vieleicht nicht einiger- 
masen rewet. 

Die Zeit wirdt geben dem ausschlag von allen diesen sachen, vndt man muss 
Gott bitten dem Keyser dassienige zu inspiriren wass da vor dass allerdurchl. 
Ertzhauss dass ertreglichste seye , wehre vielleicht auch nicht vndienlich wan 
E. M. dero Hn. brudern ihre gemüthsmeiuung darüber ereffnen theten. Ihro Keys. 
M. konen dieses nicht ansehen alss ein eingrif oder vorschreibung , sondern viel 
mehr alss eine verträgliche maxime in dem Ertzhauss so da zwischen beyden 
Linien zu stabilliren, dass man sich vice versa ratione subiecti der da dassDirec- 
torium dess Ministerij führen solle, mit einander verstehe, welches subjectum 
alssdan beyden mit erkandtlichkeit verbunden, vollglich auch zu der Union, in 
welcher wahrhafftig die gröse dess Ertzhauss bestehet, beser alss ein anderer 
contribuiren wirdt. 

1) Der Marquis von Jamaica, Christoph Columbus' Nachkomme und Erbe. 
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Man hat durch vielle bemühung, zu welcher sich absonderlich auch der graff 
von Sinzendorff gebrauchen lasen, die sach dahin gebracht, dass der hertzog 
ron Savoyen sich erkläret nicht rngeneiget zu sein, dem ?on Modena in dem 
Governo von Meylandt zu sehen, vndt mit nechsten solle man fiber dieses werck 
deliberiren, an desen ausschlag nicht zu zweifellen, ob zwahr ich darzu niemahlen 
gerathen, noch anietzo so lang alss die trubellen von Cumachio tawren, darzu 
rathen werde, wass mir aber dieses vor persecutiones auf den halss ziehet dass 
weiss Gott zum besten, welchem ich es auch befehle; wie schmerzlich aber 
dieses vnsern Printzen zu hertzen gehet , kan ich es nicht beschreiben , der da 
in einer Zeit wob er so gloriose fatiguen vor dass Ertzhauss verlebtet , sehen 
muss dass man ihme seine beste emolumenta wecknehmet. 

Die Klagen vnserer truppen in Neapoli seint erschrecklich , weillen auss 
mangel der subsistentz die alldortigen Regimenter zu grundt gehen vndt auss 
noth sehr viel Pebstlicbe dienste anehmen, dergestalt dass wan wir mit dem 
Römischen Stuhl zu einer ruptur schreitten sollten, so ist zu besorgen dass die 
Desertion noch groser sein wirdt , vollglich dass Königreich in gefahr zu ver- 
liehren stehen derfte. Der Dann so man zu rede gestellet, hat sich mit dem 
entschuldiget, dass er vor seiner abreiss die fundos gefunden vndt dieselbe in 
dess Cardinal händten gelasen bete, wass aber iener darmit gethan ist vnss 
vnbekandt: es ist auch ein vndt anderer auflauf in der Statt Neapoli entstanden, 
der da zwahr gleich gestillet worden, vndt also dermahlen nichts zu bedeuten 
hat, doch zeiget dieses innerliche übelle humores vndt ist sich zu fSrchten dass 
bey vollgender ruptur mehr dergleichen öbelle sequellen zu besorgen seint: man 
sagt dass die newHch zu Barcellona gethanene promotion vnter vieiien grose 
müssvergnugung solle vervrsachet haben, dan die emulation vndt hass zwischen 
denen heusem alldorten sehr gross, auch vnmeglich alle zu consoiliren, dahero 
bin ich alleweil der meinung gewesen, dass zeitwehrendeu Kriegs E. M. vielie 
mit der hofnung speisen, die actuale Consolation herentgegen bis nach geschlo» 
senen frieden verschieben möchten : vnter denen disconsolirten findet sich auch 
E. M. allhiesige Pottschafter, welcher zwahr mir durch seine bekandte hochheit 
vndt übell fundirte vnbestendichkeit nicht vrsach geben mich vor demselben zu 
intressiren, iedoch weil er mich ersucht seine Person E. M. zu recomendiren, so 
habe es hiemit gethan vndt vnth. gebetten haben, demselben mit einigen hono- 
rifico zu begnaden, zu welcher bitte mich meistens die biliiehe aequitet bewogen 
dass er, nachdeme derselbe gleichwohlen viel gelieten, danoch einigermasen 
E. M. gütte ge niesen möge. 

In dem Feraresischen haben vnss die hawren bereiths einige Soldaten todt- 
geschosen, vndt der Legatus von Ferara anstatt einer aussrichtung hat vnss 
geantworthet , dass man alle also tractiren wirdt die da auf dem Pebstlichcn 
territorio einige violentzien exerciren werden. Diese antworth thuet viel anzeigen, 
vndt ob ich zwahr dass weesen von Cumachio gehrne beygelegter sehete , auch 
die ruptur mit dem Römischen Stuhl wegen vieiien ^bellen Consequentzien sehr 
fÖrchte, so glaube doch nicht dass man dass werck ungeander lasen kan, sondern 
bin der meinung dass man anietzo da Fenestrelle bereiths über, die meisten 
Keys, truppen in dass Feraresische ziehen, alldorten die Contributiones ausszu- 
schreiben, auf die desarmirung dessPabsten insistiren et sub armisdieNegotiation 
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eontinuiren solle: ich sehe zwahr gabr wohl vor die perieala so rnss bevor- 
stehen vndt dass wir vnss feundte auf dem balss ziehen so wir nicht vonethen 
haben , allein ich kan auss keiner übellen sache eine gute machen , vndt dass 
cunctiren vndt armiren lasen seheinet mir gefehrlicher alss nichts anderes: man 
wirdt mit nechsten über alles dieses deliberiren, vndt alssdan werde nicht vnter- 
lasen dem erfolg mit nechsten in vnth. zu berichten. 

Von dem Heister hat man sieder 14 tagen keine nachricht, welcher von 
seiner victorie^) nicht weiss zu profitiren, vndt ich sorge dass er mit sein bin 
vndt her laufen vnsere Cavalerie vnuzlicb ruiniren wirdt. Die arroeen in Nieder- 
landt seint in grösten motu vndt man thuet stündlich die nachricht von übergab 
Rüssel oder einer haubtaction erwarthen. . . . 
P. S. 

Nach bereiths gescblosenen schreiben vnd da der Curir in procinctu wahre 
weckzugehen, erhalte ich E. M. schreiben vom 25. Aug. auss welchen so viel 
ersehen, dass man sich allhier wegen dess abgaog vnserer truppen halber in 
Neapoli nicht zu verwundern habe, nachdeme die angerfimte ordres desenthalber 
dahin ergangen, weil aber die Zeit mir nicht zugelasen gedachtes schreiben Ihro 
Keys. M. vorzulesen , so weiss ich dermahlen auch darauf nichts zu sagen , doch 
will mir scheinen dass wan E. M. die Keys, truppen in Neapoli nicht erbalten 
könen, vndt der Keyser dieselbe alldorten zu verpflegen nicht vermag, sondern 
bey derley vmbstenden ein gutten theil derselben herausszuziehen sich wirdt 
gemusiget finden, so wehre ia gutt dass man sich mit dem Römischen stuhl nicht 
impegniret bete: vana enim sine viribus ira, vndt vnsere krefften seint kaum 
hastant Frankreich einigermasen zu resistiren, allein ich gestehe alle tage 
weniger in denen weldtsachen zu verstehen, dahero mich gabr gehrn in allen 
submittire. 
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XXV. 

CIraf Wratlslaw an Ronig fiarl# Wien den 5. October 1708. Abschrift eines elgen- 

h&adigeo Schreibens. 

E. M. seynd persuadiret dass I. Kays. Af. aus eigener brüderlicher Zuneigung 
E. M. Interesse in allem zu beförderen gewiss nicht unterlassen thuen und dass 
wir alle in diesem principio inhaeriren und das unsrige mit beyzutragen unss 
eusserist bemiehen. Allein der last wirdt in warheit zu gross und hülfft unss 
khein guter willen , wob man sich allgemach verblüthet und die kräfften völlig 
ausbleiben. 

Mir ist leyd dass ich viel derley dinge vorsehe, welche mein gutes Hertz 
zu verschweigen oder nicht vorzustellen nicht zulasset, in höffnung dass man 
ess wurde beherzigen und dergestalt remcdiren damit die beyden Allerdurchl. 
Hrn. Gebrüder in derley nicht angenehmen materien mit einander sich darüber 
einzulassen nicht uhrsach haben noch gezwungen seyn mögend Allein da ich 
abnehme, dass meine getreueste Intention wenig nutzen schafi*et, kan ich ess wohl 
kunfftig darauff ankommen lassen , auch wirdt mir leichter geschehen wan Ein 

1) Gegen die ungrischen Insurgenten am 3. August 1708 bei Trentsebin. 
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anderer alss ich diesse unumbgäDgliehe zumuthang über sich nehmet : Nachdeme 
aber E. M. ex postfecto werden ersehen haben, dass die unterhalt der 300.000 f. 
richtig gestellet und der verlangte Succurs von 2000 Mann verwilliget worden, 
So getroste mich auch dass E. M. dergleichen ordres in das Königreich Neapl 
schikhen werden , damit Eines neben des anderen stehen und beydes nicht auf 
einmahl unuermuther zu grund und auf allezeit verlohren gehe. 

Es ist schon eine geraume Zeit, dass dieser Hoff von dem Card. Grimani 
gar kheiD schreiben erhalten ; die lamentationes unserer troupen , deren unter- 
gang und desertion continuiret, und wan khein remedium zu hoffen ist, so seynd 
die Sequellen vor sich selbsten leicht zu erachten. 

Die proceduren des Rönu Hoffes und dass durch angreiffung des Depositi 
Sixti y. mit Einwilligung der Cardinalen der Kayser tacite pro invasore ecclesiae 
hiemit erklähret worden, wirdt E. M. durch Italien directe seyn berichtet worden; 
was wir herentgegen für resolutiones darwider haben nehmen müssen, wirdt 
zweifelsohne durch die Canzley communiciret werden, Und in allen fahl seynd 
dieselben in mein schreiben an Marquis de Pri6 (so copeylich dem Moles 
änschlüsse) zu finden. - 

Ich gestehe dass mir nicht wohl bey der sach ist und dass ich wunschete, 
man hätte dergleichen impegni niemahlen genehmen , dann bey diesen der weit 
eonjuncturen hat das allerdurchl. ISrzhauss nicht nöthig sieb mehrere feinde 
aufzubürden. Jetzt aber, da der Römische Hoff mit solcher violenz wieder unss 
procediret, so kan ich nicht weniger alss mit einrathen, dass man quovis modo 
und zwahr noch durch diesen winther das übel in seiner geburth erstükhe und 
nicht aufhöre biss nicht der Pabst völlig desarmirei wirdt. Daferne aber solches 
durch diesem Winther nicht völlig zu bewürkhen ist, so gibt Es sich von. selbsten, 
dass darmit dass objectum belli völlig geändert und unsere troupen anstatt 
Frankreich zu bekriegen,* gegen Rom werden müssen geschikhet werden. 

Ich will nichts melden von der Liga der Italienischen Fürsten, der Motuum 
unserer eigenen Geistlichkeit und anderen mehrern unzählichen inconvenienzien; 
die da unserem und E. M. statui interne sehr nachtheilig fahlen müsen , weilen 
alles dieses E. M. besser alss ich selbsten höchsterleucht begreiffen werden. 

Unsere saehen in Ungarn wollen mir gar nicht gefallen , dann der Heister 
hat von seiner victoria nicht wissen zu profittiren. Derselbe bombardiret aniezo 
Neuhaüssel ohne Hoffnung dasselbe zu eroberen. Die Zeit die Winther Quartier 
zu behaubten und die subsistenz aus Hungarn zu ziehen, scheinet mir verlohrcn, 
folglieh wirdt denen Erbländem das onus überbleiben , diese armee zu unter- 
halten und zu ergänzen. 

Vor Lille gehet ess auch viel langsamber alss man ess nicht anfänglich 
geglaubet, und ist von ausgang dieses vorhaben ebener masen nichts positives 
zu sagen, noch darauf einige mesuren zu nehmen, so lauthere Cireumstanzien 
seynd, die da zu Unseren mit Rom genohmenen impegno nicht taugen. , 

Es ist auch ein Gericht alss ob die verwittibte Kayserin unter vorwand 
Carmelitanerinen zu Lintz zu stifften, in kurzer Zeit dahin abzugehen und all- 
dorten biss nach dem zu verbleiben gemeinet wäre und ob ess gleich 1. Keys. M. 
auf alle weiss zu verhinderen trachten , so khan ich doch dessentwegen khein 
gewises prognosticon machen. ... 
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XXVI. 
Konig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 27. December 1708. Gani eigenhändig. 

. . . Ersehe desto mehr ewren mir schon genug bekanten eyfer auss den 
dass ihr so mein succurs soliicitirt» welcher auf dass ehiste rmb desto notiger 
alss disser aufenthalt, mit welchen auch die flotta ?erweillet worden, vnss an 
den Verlust von denia vnd fallenden alicante schad ist mit welchen wfir 3000 Man 
verlihren also schon wider vmb so vill mehr nötig haben vmb nach den formirten 
plan von staremberg die 40000 man auf den fuss zu haben ohne welchen wür 
den feind nicht widerstehen vnd vns in ausserster gefahr finden werden , also 
dass wur vnss leicht werden in disen plaz allein restringirt sehen konen . . also 
hoffe dass Ihr fehmer mit eyfer solicitiren werdt damit die zurukgehende flotta 
nicht aufgehalten werdt . . vnd mir doch der verlangte Succurs möge ehestens 
geschikt werden. 

Was Ihr wegen Meyland meldtet winschte ich nichts mehr als dass man 
darin klar gehe vnd der Kayser recht sein meinung eröfne dan ich dass verspro- 
chene halten will vnd werd ihr mir ein absonderlich gefallen thun zu machen 
dass ich gar nichts von disen mehr in der band habe vnd völlig darauss were, 
auch die Meylender nicht mehr zu mir recouriren da ihnen kein bescheid vnd 
erfolg Ihrer begehren thun kan, nur dabey mein ehr vnd reputation verlihren 
vnd bey allen in gar kein fortheilhaftes geschrey kome welchs mir gar zu ein- 
pfindlich dan alles auss lieb des Kaysers thun werde aber dise nicht sacrificiren 
kan vmb desto mehr als es zu Wien zu wunderlich zugeht wie ihr es besser wisst 
vnd also nicht gern die band darin haben mogte. . . . 

Dass Impegno von Commachio ist an der billichkeit nicht zu zweiflen allein 
ob es de tempore vnd nuzlich sich wegen eines particdlar herzogl. interesse so 
zu impegniren waiss ich nicht absonderlich in diser coniunctur, mein befelh der 
Sequester ist ganz was anders vnd bey mein vorfahrn villmahl geschehen vnd hat 
der Pabst destwegen kein man nie arrairt dan dass remedia oeconomica sein 
deren sich ein ieder Fürst gebrauchen kan vnd dise disputen werden mit der 
feder ausgefochten. Vnd ist dass von Commachio wass der Papst empfunden 
hat, allein weilen schon angfangen ist, kein besseres mitl als der Thaun mit 
seinen Truppen dis zu endten, dan man Rom ernst zeigen muss vnd vnss zu vill 
importirt dises werk baldt zu endten . bezih mich in disen am maisten auf mein 
Canzlayschreiben an Kayser, hab auch ewren brif an Moles gesehen vnd sage 
mein accomodament anbetrefend dass ich an Prie befehle dass wan er machen 
kan dass der Pabst mich re catolico di Spagna erkene, qua tali alle notige bullas 
vnd brevia erfolgen lasse vnd die sach der Sequester blibe, dass die die nunc in 
vita sein, die beneficia genussen vnd nacher lauter nazionales oder nur ein kleiner 
numerus- fixus der auslender seyn solte , er zu gleich mit den Kayser schliesse, 
so fehrn aber der Pabst mich nur als Carlo III. neuen woUe ohne gleichheit mit 
den Duc d* Anjou vnd die desarmirung des Pabst so notig, er nur vor den Kayser 
schlissen solte, dan besser dass alls in statu quo ohne feinseligkeiten beyderseits 
bleibe , als dass ich in disen redire welchs mir so schädlich vnd auch bey den 
Spaniern so vble effect machen wurde, dan sich dis alles mit der Zeit apestiren wird. 
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Ewren gedanken wegen Mantua vnsren hauss zuzueignen ist ewren grossen 
eyfer ynd Vernunft zuzuschreiben, aber ob es Meylandt soll zugeignet ist die 
frag dan dis den possess Meyland den Kayser noch harter machen wird dan alles 
sich opponiren werd dass der Kayser beedes besizen solle wie ich wünsche dass 
er Meyland besize zu welchen auch ich was ich kan contribuiren werde, indeme 
dass versprochene auf alleweil halten will vbrigens ist kein frag dass Meyland 
iezt so schwach vnd so vble gast vmb sich hat dass wohl notig hat versterkt vnd 
ist eines treuen dieners thun wie ihr betracht dass beeder Interessen der Hayser 
eins vnd endlich eins welche Linie es habe, wan es damit nur in Hauss versichert 
wird, vnd wünschte dass alle die Interessen vbereins considerirten dan damit 
auch allzeit die einigkeit würd fester gesezt werden. Es hat sich auch der resi- 
dent von Venedig zu einigen zu Meyland heraussgelassen dass die republic 
zufriden wer wens gewis wüste dass Mantua in meinen henden sein wurde. Was 
dess Herzog von Lothringen wegen des Monferrat betrift glaube wohl dass man 
ihn befriedigen kunte , es ihn nicht in Wallischland sondern bey Lothringen zu 
geben, zu welchen nicht zweifle auch die alijrten helfen werden. Ynd wünsche 
dass es bey zwey so treyen Ministren alss Ihr vnd der Sinzendorff allein bleibe 
vnd tractirt werde, dan wenig sein absonderlich zu Wienn, die allein dess hauss 
Interesse vor äugen haben vnd der Kayser gar zu gut ist vnd die vble nicht 
abstrafl^et. 

Die Fridens tractaten betrefend wünschte wohl dass ihr hingehen kunt allein 
erken wie notig dass ihr der so eyfrig vnd die warheit klar redt bey den Kayser 
bleibt vndt sich den Salm ein wenig entgegenseze , den Kayser zeige wie er 
bedient ist vnd verhinder dass kein schädliche resoluzion mit den Cardinal Lam- 
berg genomen werde , welche gar alles in lezten geföhrlichen stand sezete vnd 
zweifle dass wan es dazu komen wurd ihr diess thun werdt wo ihr den Hauss 
mehr dienst leisten zu konen findten werdt, dan anderseiths auch ihr mir zu 
Wien meine Interessen zu befordern vill abgehen werdt da ich mich ganz auf 
ewr treu vnd bekanten eyfer verlasse. 

Den Baroni werde noch in ewr recomendazion ansehen audieoz geben werd 
er auch von des Cardinal räch nichts zu furchten haben, obwohlen er hie bekandt 
vnd wenig entschuldigungen machen kan. Erkenne selbst dass es den armen 
Prinz Eugene sehr vnd billich schmerzen wurd wan man den Herzog publiciren 
soll vor Gubernator, da er so vill vor vnss thut, sein blut vnd leben sacrificirt 
vnd wur ihm allein die progressen in Niderland vnd absonderlich die eroberung 
Lille (vber welche mich mit euch erfreue) schuldig sein. Ihr kent an besten 
sagen was ich geschriben vnd mich entschuldiget vmb dass patent nicht zu 
schiken , wGnsche nur dass es gut ausschlage dan nicht mein dass wur so vill 
gote chef haben vnd die Zeit seye den Prinzen ein anlass zu ein disgusto zu 
geben, ego feci quod meum erat, vnd der Kayser werd besser wissen als 

1) Gaetano Barone, ein Neapolitaner, der von einer bestimmten Partei nach 
Wien gesendet worden war um zu bitten, dass Feldmarschall Graf Dann in Neapel 
verbleibe. Wratislaw. dem Cardinal Grimani abhold, empfahl ihn desshalb an König 
Karl, zu Barcelona aber, wo Grimani sehr in Gunst stand, wurde er eben nicht 
zum Besten aufgenommen. 

Archiv. XVI. 6 
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ich was vnd worumb ers thut, zweifle nicht dass die Kayserin wohl ange- 
triben hat. . . . 

Dass der Cardinal wider auf die paan kombt ist dass vbleste dan noch schir 
lieber den Salm haben wolte, was mich an meisten wundert, dass sich auch die 
regirende Kayserin auf sein seith geworffen hat, welches fürchte ein starkes 
peso geben wird. Vnd ia zu hoffen dass der Kayser einmahl erkennen wird die 
ihn wohl rathen ?nd ehrliche leut sein vnd selbe mainteniren wird vnd die vble 
welche nur auf eignen nuzen vnd privat passion gehen, abstraffen wird, dan 
sonsten endlich kein treuer diener sich finden wird, vnd man alles zu grtrad 
gehen zu sehen bald furchten muss, allein hoffe dass ihr vnd alle wahre treue 
diener darumb den muth nicht werden sinken lassen, sondern ihren gewissen 
nach den Kayser klar vorstellen was zu sein schaden oder dienst am besten finden 
werden vnd ahaonderlich suchen werden dise gefahrliche resoluzion zu verhin- 
dern, welche höchst preiudizirlich vnd schädlich vorsehe. Was ihr aber vermeint 
dass ich daryber als ein wahrer bruder ofenherzig den Kayser mein meinung 
schreiben solle, hette ich weiters kein bedenken , allein finde nicht dass es sich 
schike vnd kunt vbel genomen werden, wen ich dis thate ohne dass nur der 
Kayser zuvor ein anlass gebe in dise materie hineinzugehen , die mich sonst in 
so weith nicht betrift vnd in die dortige privata hinein laufet, sonsten wurde 
nicht vnterlassen ewren rath zu folgen vnd frey mit allen briederlichen respeet 
mein mainung schreiben, wie ich es vor des Kaysers grosseren dienst vnd auch 
mehreren reputation vnd credit finde, obwohlen iezt besser zu schweigen, in 
allen dan vble leut alles thun konen also mit schreiben nicht geholfen vnd nur 
alles vbel ausgelegt werden kunte, also dass beste Gott zu bitten dass er den 
Kayser sterk vnd resoluzion eingebe dass zu vollziehen was er mehr vor sein 
dienst erkennen wird. . . . 

Weilen die Campagne in Niderland so glücklich abgelofen vnd doch der 
Efect zeigt dass alle dortige diversionen nicht zu den spanischen Sachen helfen 
vnd wür doch hie zu Grund gehen werden wan man vnss nicht bald in stand sezt 
ofensiv zu agiren dan die campagna schon vor der Thür ist so hoffe dass man 
auch von Wien auss bey den alijrten darauf tringen vnd auch alles mögliche 
darzu beytragen wird, vnd dis desto leichter zu effectuiren ist dass beste miti 
den Marlborough iezt zu pressiren dass er in fruhjahr dass proiect von Stanhope 
in dass werk stelle dan er nacher selbst herin engagirt zu disen krieg alles bey- 
tragen wirdt, auf welchs ihr auch zun besten den Marlboroug antreiben wirdt. . 

XXVII. 

Graf Wratislaw an Konig Karl. Wien den 15. Jänner 1709. Gani eigenhändig. 

.... solle E. M. anbey nicht verhalten, dass dieser Hoff eine Zeit in einer 
sehr grosen agitation gewesen, zu welcher dess fürsten von Salm prsetendirente 
retraite vrsach gegeben , vndt obzwahr ich nicht glaube dass gedachter fürst 
weder diesen fruhling, noch iemahlen es in dass werck setzen wirdt, besonders 
da Ihro Keys. Mey. ihm schrifftlich vndt mündlich erlaubet sich von Hoff wan er 
will reteriren zu könen, auch desenthalben ganz indifferent ist, so hat doch 
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dieses die gelegenheit geben dess Cardinal von Lamberg anberokuofft auf daSi 
newe wiederomb auf dass tapet zu bringen, diese partie bestebet in dem fürsten 
von Lamberg '), Grafen Windiscbgratz '), Cammer Prsesidenten viidt Palm ^), 
der Windisebgratz bat dem Fürsten von Salm disponiret dass er sieb darwider 
ex odio wieder dem Printzen Eugenium nicht gesetzet, sondern gleichsamb darzu 
gebolffen, dass verwunderlicbste aber ist dass die regierende Keyserinn auf 
anstiftung dess Giannini ^) cum reflexione auf Comachio vndt dass Guverno von 
Meylandi auch vnter der bandt darzu concarrirt, da doch die gute fraw glauben 
solte f dass diese leuthe ihr nur dass maul machen vndt in der haubtsach ihr 
auss benden gehen werden. Die verwittibte.Keyserin ist zwabr darwieder, allein 
sie wirdt wenig in der sach von dem Keyser gefraget, vndt da sie die regierende 
engagiret sehet, so kan vndt will sich nicht öffentlich oponiren. 

AIss nun -dieses bekandt worden hat mir der Printz zugeschrieben Ihre 
Keys. Mey. in vnth. vorzustellen , dass ein Primo Ministro vor Ihro Keys. Mey. 
eigene person in der weldt ein prsejuditium machen würde, dass in allen fahl er 
Printz ein eiterer geheimer Rath alss der Cardinal seye vndt dass er ehender 
alless lieber quittiren alss dieses torto leyden vndt mit verschmelerung seiner 
ehr vnter dem Cardinal stehen wurde et similia . auf dieses haben Ihro Keys. Mey. 
mir zu antwortben befohlen, dass der Printz sein Gemuth sollte zu ruhe setzen, 
indeme Sie nicht gedacht wehren dem Cardinal einiges praerogativum in dem 
Ministerio beyzulegen, welches Ihro Keys. Mey. auch dem fürsten von Lamberg 
bedeutet, vndt beynebst vermeldet, dass Sie 'dem Printzen auf keinerley weiss 
einiges torto thuen wollen noch kdnen, vndt damit der Cardinal alle Hoffnung zu 
seinen Vorhaben verliebre vndt der Printz sicherer seye, so haben Ihro Keys. 



1) Leopold Mathias Graf Lamberg, geboren 1667, war seines liebenswür- 
digen, munteren Wesens halber der ausgesprochene Gänstling des Kaisers Joseph L, 
der ihn mit Ehren und Glücksgütern überhäufte. Als Oherstjägermeister war er 
Joseph*8 unzertrennlicher Begleiter und wurde von demselben im Jahre 1707 in 
den Reichsfürstenstand erhoben. Er erhielt vom Kaiser die Einkünfte der Herrschaft 
Steyer in Österreich ob der Enns, wurde hierauf mit der Landgrafschaft Leuchten- 
burg in der Oberpfalz belehnt und im Jahre 1708 nach dem Tode des Fürsten 
Leopold von Dietrichstein zum Oberststallmeister ernannt. Er starb nur kurze Zeit 
vor dem Kaiser selbst, am 10. März 1711. 

2) Ernst Friedrich Graf Windischgrätz , geboren 1670, wurde 1694 Reichs- 
hofratb, 1703 Gesandter zu Regensburg, 1709 Mitglied der geheimen Conferenz, 
ging im Jahre 1711 als erster kurböhmischer Botschafter zur Kaiserwahl und Krö- 
nung nach Frankfurt und wurde im Jahre 1713 zum Reichshofrathspräsidenten 
ernannt. Er starb am 6. September 1727» 

8) Johann David von Palm, Director des kaiserlichen General-Kriegscommis- 
sariats-Amtes , geheimer Referendar und Hofkamm erraih. 

4) Karl Anton Giannini, Marchese delle Carpinette, war Bevollmächtigter des 
Herzogs von Modena am Kaiserhofe und stand als solcher in grossem Vertrauen bei 
der Kaiserin Amalie, deren Verbindungen mit ihrem Schwager Rinaldo von Este er 
meisten theils vermittelt zu haben scheint. 

6* 
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Mey. bereiths dem Ob. Cammerer ^) auf die Ob. Hofmeisterstelle ein billiet 
ertheilet: mittlerweil ist der Graf von Ötting ~) verstorben, vndt hat diese partie 
die reichshoffraths Presidentenstelle vor dem Cardinal zu sollicitiren angefangen, 
mit vermelden, dass der Abt von Kempten ') so darauf eine Expectans gehabt, 
darmit zufrieden, vndt dess Cardinal posto zu Regenspurg darvor lieber annehmen 
wirdt, EU welchem Ihro Keys. Mey. wegen eines vor einem Jahr mit dem Cardinal 
genohroenen impegno endlieh gewilliget, mir dieses enteket vndt dem Printzen 
ZU schreiben anbefohlen , dass dieses letztere gedachten Printzen keinen torto 
machen konte, indeme Sie per expressum ausgenohmen, dass der Cardinal in 
anehmung dieser Charge nur in dieser qualitet, vndt in seinen rang alss geheimer 
rath in allen deliberationibus wirdt consideriret werdten, wass aber der Printz 
darauf antworthen wirdt, ist mir vor ietzt noch nicht wiesendt; der Cardinal 
herentgegen hat Ihro Keys. Mey. lasen proponiren, dass er wolte anhero kommen, 
die sach selbsten mit dem Keyser ausszumachen , vndt dass er lieber ohne, alss 
mit dieser Charge am Hoff stehen wolte, alss aber Ihro Keys. Mey. beydes abge- 
schlagen, so solle er sich endlich submittiret haben, zu welchem ihm der Palm 
welcher expresse desentwegen zu ihm gereiset beredet bat ; allein es will ver- 
lauthen, dass der von Kempten zu gedachten tausch anietzo nicht allerdings 
einwilligen will, vollglich kan man auch noch nicht sehen wass vor ein endlichen 
aussgang diese ganze intrigue nehmen wirdt, vndt wünsche dass alles zum vor- 
theil dess Allerdurchl. Ertzhauss ausschlagen thete . wan ich zurück gedenke 
wass dieser Cardinal vor diesem vor menagement vor Beyren gehabt, so sorge 
sehr, dass seine gegenwarth bey denen künftigen Friedens deliberationibus einen 
schlechten Vorschub dess Ertzhauss interesse geben derffte, zu geschweigen dass 
sein hier verbleiben vnsern hoff in grose agitationes vndt scissiones setzen wirdt, 
welches meines erachtens zu hiesiger Constitution gar nicht nöthig , vndt wollte 
wünschen dass die zwei Allerdurchl. HH. gehrüder auch ratione der ministrorum 
sich mit einander verstehen vnd vnterreden theten, indeme vnlaugbahr, dass 
durch diese instrumenta directe vel indirecte viel guttes vndt beses kan gestifftet 
werden 

XXVIII. 
König Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 19. Jäoncr 1709. dam eigenhändig. 

. . . Ich bor sonsten dass der Kayser noch keine resolution weder würck- 
lich noch ad interim wegen des Guberno von Meylandt gefasst hat welches vmb 

1) Oberstk&mmerer Johann Leopold Donat Graf Trautson, nach des Fürsten 
Salm Abreise von Wien Obersthofmeister des Kaisers Joseph, wurde im Jahre 1711 
in den Reichsfurstenstand erhoben und im Jahre 1 72 1 , statt des Fürsten Anton 
Liechtenstein auch zum Obersthofkneister des Kaisers Karl VI. ernannt. Er starb 
am 11. October 172%, 65 Jahre alt. 

2) Wolfgang Graf Öttingen-Wallerstein , geboren am i. Februar 1629, Reicbs- 
hofrathspräsident , im Jahre 1698 erster Gesandter des Kaisers am Karlowitzer 
Friedenscongresse , zwei Jahre später in aasserordentlicher Botschaft nach Con^ 
stantinopel gesendet , war am 6. October 1 708 gestorben. 

3) Rupert Freiherr von Bodmann, Fürstabt von Kempten. 
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SO notiger als es in gegenwehrtigen stand vnmoglich bleiben kan ohne alles zu 
grand zu gehen vnd nur ein kleins exempel zu geben , hat man ein assento vor 
dass munizion brod gemacht welcher vmb 36000 pistolen schädlicher als alle 
Yorige da doch dass getraid nicht theyrer worden , vnd so geht es in grossen 
auch, dass also wan man nicht ein oder andere resolution fasst, man bald selbst 
den schaden erfahren wird. Den Modena hinzuschiken pressiret die regirende 
Keyserin absonderlich da man sagt dass Savoy den consens geben hat, wie dis 
schädlich ist nicht notig zu sagen vnd kan wohl sein gar dass die Älijrte in einen 
friden ehender ihm der schon dorten alss ein Driten, alss nicht den Keyser 
Meylandt einhendigen werden, anbey nie glauben kan dass der Keyser den Prinz 
Eugenium in disen disgustiren werd wollen, da wir seiner so notig haben vnd er 
billiger belohnung als mortification verdient. 

Es redt auch der Stanhope stark vnd fangen die Alijrten an iaiousie zu 
nemen dass scheinet dass der Kayser auch Mantua behalten wolle vnd seindt sie 
zufrieden dass man es den Meylendischen gebüth agregire, vnd ist auf alle wais 
vnd bald zu gedenken dass dises kleinod in Erzhauss bleibe, dan sonsten Venedig 
suchen wird selbes den Duca di Guastalla in die handt zu spielten. 

Man schreibt auch dass endlich gewiss sein solle dass Oberst Camroerer in 
dess Salm posto kommen solle vnd dass Lamberg nicht solle Director consilii 
werden, welches zu wünschen dass es wahr were, allein fürchte allzeit man sagt 
er solle doch auf Wienn komen vnd reichshofrathspresident werden, che meno 
male, obwohlen allzeit besser halte dass er nicht vili zu Wien were, dan sonst die 
seinige leicht wider was machen kunten. . . . 

XXIX. 

Ronig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 2. Harz 1700. Ganz eigenhändig. 

. . . dass leztens abermahlen vill agitaziones wegen des Fürst Salm resig- 
nazion zu Wienn gewesen sein vnd dadurch wider des Cardinal Lamberg rais auf 
Wienn auf die pann komen, ist sehr vbel, obwohlen nie glaub dass des Salm 
ernst ist sich von Hoff zu entfehrnen, doch ist gar gut dass der Kayser ihm die 
erlaubnuss ertbailt hat, dan endlieh sich kein herr von ein diener so anbinden 
lassen muss der er ihn gleichsam zu bleiben bitten muss. 

Dass man noch verhindert hat dass Lamberg nicht als Primo Ministro kome, 
ist dass beste, dan des Kayser reputazion sowohl als dienst höchst schädlich 
gewesen were, obwohlen (wan er auch nur als reichshoffrath President auch gar 
ohne gradu komen solte) er allzeit zu Wienn höchst schädlich vnd nur zu mehr 
confusion vnd schismis dienen wird, wobey glaub allen genugsam bekandt die 
grosse freundschafft mit Bayren , welcher nicht notig dass er noch an ihm ein 
protector an unseren hoff habe. Vnd ist auf alle weiss zu wünschen dass dis 
verhindert werde, dan ich es des Kaysers dienst höchst schädlich finde vnd 
erwarthe wohl den aosgang diser sach mit verlangen vnd Suspension. . . . 

Dass endlich die Römischen diferenzen scheinen beygelegt zu seyn , habe 
durch den von Prie abgeschikten abbe Lecheraine vernomen, wie ihr auch schon 
lengst zu Wienn wissen werdt . . . gewiss hoffe dass es auf diese stund völlig 
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geäodt sein wird, vnd zeigt der efeet dass wen man mit Rom nur ernst zeigt vnd 
nicht gleich nachgibt, alles erhalten kan wie dieses geschehen ist. 

Des armen Quiros Todt werdt ihr zweifelsohne schon wissen, welcher mir 
empfindlich, dan nicht leicht einer zu finden der disen plaz fähig ersezen kan 
vnd verlang dass ihr auch mir nach ewren bekandten eyfer einrathet welchen ihr 
glauhte das man an sein stell sezen konte. . . . 

XXX. 

firaf Wratlslaw an Kinig Karl. Wlea den 27. lin 1709. da» elgenhindlg. 

• 

.... Der Printz hat mich ersucht E. M. ein vndt andere mordnung der 
Meylendischen expedition halber in vnth. vorzutragen , welcher persuadiret ist 
dass der Romeo ^) E. M. nicht die repraesentationes der Giunta oder seine 
relations genuine vertraget , dan sonsten wehre vnmöglich dass dieselbe derley 
resolutiones nehmen theten , absonderlich pensiones geben sollchen leuthen die 
ihnen kein stundt gedienet, vndt vor ihre person nichts maeritiren, absonderlich 
da E. M. Selbsten vor ihre eigenen necessiteten die mitteilen abgehen vndt dass 
zwahr directe an die instantzien vndt in solchen terminis positivis vndt praecep- 
tivis dass sich niemant getrawet zu repliciren , welches doch in allen Gubernijs 
der weldt gebreuchlich vndt vonöthen : ich muss anbey auch auss antrieb meines 
vnth. eyfer, vndt gewiss zu E. M. besten ihnen nicht verhalten, dass derley 
largitates respectu der fremden bey der Teutschen Nation einen übellen effect 
vervrsachet , indeme dess Daun ausgenohmen , E. M. auf nicmandten von den 
Teutschen bedacht gewesen, da doch die Teutschen mit gut vndt bludt, vndt 
mit rath vndt that E. M. in allen assistiren , vndt da wir anoch ohne successioi), 
vndt der eventus pacis dubius, billich einige reflexion maeritireten, absonderlich 
da die menschliche Schwachheit also beschaffen, dass wan niemandt nichts 
bekommet, so thuet ein iedweder sieh mit der hoffnung speisen, vndt in gedult 
stehen, schwehr aber geschieht es wan man die ienigen sehet recompensiren die 
da es zum wenigsten verdienet: diese meine Vorstellung werden E. M. hoffentlich 
in gnad von mir aufnehmen, alss deroselben mein gemüth bekandt, vndt dass ich 
vor mich nichts praetendire, noch maeritirt zu haben glaube, besonders da auss 
I. K. M. gnadten ich in allen wohl versehen , auch ein mehrers zu erhalten nur 
getrawete, wan ich darumb bitten thete, vollglich rede ich nur vor E. M. vndt 
wegen dess künfftigen, an welchem ihnen so viel gelegen . dass aber falsche 
impressiones E. M. gegeben werden, vndt dieselbe anehmen, zeiget an Tag dass 
exempel von Gros Cantzler Viscomti ^), vndt Clerici ^) , da doch diese Zwey die 
ienigen gewesen, so dass praeiudicium dieses apalto von brodt mir an die handt 
geben , ich allhier vmgestosen , vndt sie alssdan dorten redressiret gedachter 
Viscomti ist verhaset in specie von denen Spaniern , weil sie glauben dass er es 

1) Don Antonio Romeo y Anderaz, später zum Marquis erhoben, Secret&r des 
Königs Karl f&r die «auswärtigen Geschätte. 

2) Marcbese Piero Visconti , Grosskanzler von Mailand. 

3) Marchese Cleriei, Mitglied der Regierungsgiimta zu Mailand und Chef des 
dortigen Finanzwesens. 



87 

mit denen Teutsehen haltet , vndt von der partie dess Stampa ^} , dem da die 
Caraffin portiret» weil er ihr vor die Königin, alss der State ihr allhier ein prae- 
sent machen wollen, einen alten geschmuek in sehr hohem preiss ausagebraeht, 
welche aUsdan vor ihm ein deeret dess geheimen raths ansage würcket, durch 
welches er rollglich an sich dem Boromeo '} vndt andere gezogen , vndt ihnen 
glauben machen wass er vor ein Credit'bey diesem hoff habe, endlich ist derselbe 
ein Emissarius worden von Modena , vndt in diesen bestehet sein maeritum vndt 
apogio , welche Canal aber meines gedunckens ehender ein Guverno ruiniren, 
alss aufhelfen werden, wie dan wan £. M. in gnadten auf meine ricordi reflectiren, 
yndt die Sachen vntersuchen werden, so wirdt sich auch finden dass ich die 
Wahrheit sage, vndt wolte wünschen dass man in der weldt nicht sagete, vndt 
glaubete, dass man zu Barcellona alle gnadten vmb ein geringes geldt erkauffen 
kan . yndt thuet. 

Die friedens handlung betreffendt hat man in hiesigen Conferentzien neye 
haubt maximen stabiliret, die der hoff durch obgedachte expressen £. M. per 
extensum überschreiben wirdt, mit welchen ich mich völlig confirmire: vnter 
den 25. Martij schreibt man mir auss hollandt dass der Praesident roulle °) vndt 
der Intendant Voisin ^) in hollandt ankommen seynnt, dahero glaube dass der 
Sinzendorff mit nechsten auch dahin abgehen wirdt » zumahlen ich vngeachtet 
dess Marlb. sollicitiren, constanter auss denen bewusten vrsachen die Comission 

• 

depraeciret: man glaubt dass diese Emissarij Spanien, Indien, Niederlandt, vndt 
Meylandt pro praeliminari antrag<en werden, welches vnter denen Spaniern gleich 
zu publiciren wehre, herentgegen wollten sie Neapoli vndt Siciilien vor dem 
bertzog von Anjou, iedoeh glaubt man, dass hollandt dieses nicht eingehen 
sondern es ad tractatus yerweisen wirdt, welches zwahr ein manco male, iedoeh 
ein übelles manco male wehre , weillen bey denen tractaten selbsten dulcedo 
pacis vornehmlich bey denen holländern vorschlagen derffte : allhier wirdt man 
alle extrema anwenden vmb nicht Neapoli vndt Siciilien zu verliehren, wie weith 
aber dieses glücken wirdt kan ich nicht sagen : vnterdesen wirdt nöthig sein 
dass E. M. iemandten ad illos tractatus deputiren, oder bevollmächtigen oder 
aber dem Keyser dass werck committiren dass derselbe E. M. interesse zu obser- 
viren die seinigen darzu subdelegiren in macht habe, wie es alles die keys. 
schreiben mit mehrern an die handt geben werden. 

Dess Quiros todt ist bey diesen Coniuncturen zu betauern , wan möglich 
desen stelle mit einen Spanier zu ersetzen, wehre dass beste, vndt wirdt mir der 
Conte Corsana vor tawglich darzu beschrieben, vnter denen Teutsehen wüste ich 
niemandt dan dem Galass kan man nicht auss Engelandt bey diesen coniuncturen 
ziehen, vndt der Goes wehre tauglich wan er nur grösere Nascita bete , oder 

1) CoDie Uberto Stampa, aus einer vornehmen Mailänder Familie, durch 
einige Zeit König KarPs Botschafter zu Lissabon. Er starb im Jahre 1715. 

2) Conte Carlo Borromeo, später König KarPs Vicekönig in Neapel und dessen 
Generalcommissär in Italien. 

3) Präsident Rouille und 

4) Intendant Voisin , die franzosischen Bevollmächtigten zu den Friedensver- 
handlungen mit den Verbündeten. 
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mit dem Marlb. in beserer verstandnuss stunde, weillen aber mit dem Keyser 
auss dieser materie nicht reden könen , moss ich abwarthen wohin dieses hoffs 
gedanken hingehen. 

Dess Marlb. Patent vor das guverno in Niederlandt ist denen holländem 
bekandt, vndt machet sehr übelle impressiones» ich köne zwahr wohl dass man 
gedachten Md. menagiren muss, aber nicht so viel dass man mit denen hollSndern 
derentwegen in eine Collision verfahle, vndt ist sich nicbi genug zu verwundern, 
dass E. M. derentwegen weder an dem Keyser geschrieben , noch dass werck 
ehender mit demselben concertiret haben, welches wahrhalTtig schedlich, vndt 
wan künfftig vnter dem Ertzhauss nicht eine besere corespondenz vndt confidentz 
stabilliret, vndt beobachtet werden wirdt, so ist nicht möglich dass vnsere Sachen 
wohl gehen könen. 

Die hiesige conferentz ist stabilliret vndt wan sie erhalten wirdt wie sie 
anietzo ist so wirdt viellen inconvenientzien abgeholffen werden, allein die Key- 
serinnen fangen schon an mehrere Personen darzu zu portiren, vndt wan nach 
ihren meinungen der Numerus sollte augmentiret werden, so wirdt darauss 
werden ein Parlament et error peior priori , die praetendenten seint : Cardinal 
von Saxen , fürst hanss Adam von liechtenstein i) , kinsky ') , Martinitz görg 
Adam, landtmarschalck '), Waldstein, Praesident^), vndt Reichs Vice Cantzler ^), 
welcher letztere zwahr seinen tag in der Wochen schon hat, vmb seine expedienda 
Imperij vorzutragen, dass er aber alss ein fremder in allen hauss sachen auch 
mit wisenschafft haben sollte ist einmahl vnöthig. Der Cardinal von Lamberg 
ist inter nominatos wan er anhero kommt, an welchem nunmehro anfange zu 
zweifelten, dan ich vernehme dass er nicht Reichshoffrath Praesident sein will, 
vndt der Keyser hat sich mit dem Printzen engagiret dass er gedachten Cardinal 
ohne Charge nicht allhier behalten will, weil aber derselbe vnter vorwandt dass 
badner badt zu gebrauchen anhero kommen will, vndt der Salm allezeit saget 

1) Hans Adam Fürst Liechtenstein, geboren am 30. November 1656, bekannt 
als Hauptbegründer des Reichthumes dieser f&rstlichen Familie, als freigebiger 
Gönner der Wissenschaften und Künste. Er ist der Erbauer des Liechtensteinischen 
Palastes in der Scbenkenstrasse nnd des Palastes in der Rossaa, in welchem seine 
berühmte Gemäldegallerie aufgestellt ist. Er hiess zu Wien insgemein nur ^der 
reiche Fürst''. Nach seinem am 16. Juni 1712 erfolgten Tode fiel das Majorat an 
den Obersthofkneister des Kaisers, Fürst Anton, die AllodialgÜter vermachte er den 
drei Söhnen des im Jahre 170% in Italien vor dem Feinde gebliebenen Feldmar- 
schall-Lieuienants Fürsten Philipp Erasmus. 

Z) Wenzel Norbert Octavian Graf Kinsky, der jüngere Bruder des berühmten 
Ministers Franz Ulrich Kinsky, Oberster Kanzler des Königreichs Böhmen , starb 
1719 in hohem Alter. 

3) Otto Ehrenreich Graf von Abensperg und Traun, geboren am 13. März 164%, 
Landmarschall und General-Landoberster in Österreich unter der Enns. Er starb 
am 8. September 1715. 

4) Graf Gundacker Thomas Starhemberg, Hofkammerpr&sident. 

5) Friedrich Karl Graf Schönborn, geboren am 3. März 1674, seit 1705 
Reichsvicekanzler, später Bischof von Bamberg und Würzburg. 
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dass er sich noch diesen frflhling reteriren wolte, so muss man erwarthen, wass 
dieses gantze cbaos endlich vor ein ausschlag nehmen wirdt. . . . 

XXXI. 

Graf Wratlslaw an K€nig Karl. Wien den 24. April 1709. 6ani eigenhändig. 

.... Der Graf ?on Sinzendorff wirdt inerbalb wenig tagen sich in haag 
verfügen, deme der Go^s vollgen vndt der Consbruck ') sich alssdan auch bey 
dem Congress einfinden wirdt, welchs alles endlich dabier publicirt worden, 
vngeachtet der Salm die sach ein weil aufgehalten, vndt sich wie in meinen 
vorigen gemeldet starck darwieder gesetzet hat, der keyser selbsten vmb es 
E. M. in confidentz zu sagen bat wegen dess Sinzendorff einige difficulteteu 
gehabt, zu mahlen derselbe besorget dass er Sinzendorff efflers abstract vndt 
nicht genug fermete haben wurde ; allein nachdeme ich constanter dabey geblie- 
ben, dass I. K. M. dienst nicht seye mich in diesen friedens werck zu gebrauchen 
so lang alss der Fürst von Salm bey diesen hoff dass directorium haben, oder 
bleiben wirdt , so hat es schwerlich änderst geschehen konen : gedachter Salm 
gibt zwahr vor dass er den 5. May diesen hoff quittiren, vndt sich nacher Achen 
reteriren will , allein der Keyser stehet anoch mit ihm in Capitulation vndt hat 
mir gestern gesagt dass in zwey oder trey tagen sich eusern wirdt, ob er weck- 
gehen oder bleiben wurde, welches letztere mir mehr wahrscheinlicher alss dass 
erstere vorkommet: in gelegenheit dieser discursen, vndt da der Keyser einige 
aprehension gezeiget wegen dess Sinzendorff wanckelmfithigkeit, so habe vmb 
zu zeigen dass ich vor dass Ertzhauss keine labores recusire I. M. dem Keyser 
diese proposition gethan: dass wan der Salm sollte weckgehen conditio sine qua 
non, vndt man sehen sollte dass dem Sinzendorff in progressu negotiationis an 
der fermete abgehet , so wehre ein mittel mich alss E. M. Plenipotentiarium et 
Legatum extraordinarium ad pacem dahin zu schicken, worauf mir I. M. der 
Keyser auss dero gütte geantworthet wehr bleibt aber bey mir, dan wan du weck 
gehest yndt der Sinzendorff auch nicht hier ist so bleibe ich allein : ich habe 
dem Keyser darauf repliciret dass ich diesen gedanken fahlen vndt nicht mehr 
darauf gedencken wollte, allein der Keyser sagte von nein, sondern er wolte die 
saeh überlegen, vndt effters mit mir derentwegen reden . alles dieses habe ich 
in vnth. zu E. M. wiesenschafft bloss zu dem endt hinterbringen wollen, damit 
E. M. sehen dass mir nicht an willen abgehet derselben vndt dero Allerdurchl. 
Ertzhauss zu dienen vndt da ich hier bleibe geschieht es allein auss absehen 
dero Interessen bescr zu beferdern, deme ich die Vanitet einer solchen famosen 
Pottschafft vndt Negotiation gahr gehrn sacrificire; wan aber £. M. diesen 
meinen gedancken aprobiren sollten , so wehre nöthig sich mit den Keyser der- 
gestallt darüber zu vernehmen, dass es nicht schiene alss wan es von mir kämme, 
vndt mit solcher praecaution geschehete dass niemandt anderer alss E. M. vndt 
der Keyser allein darvon wieseten, zumahlen diese meine abschickung auch 

1) Caspar von Gonsbruch, Reichshofirath , sp&ter dritter Bevollmächtigter 
KarVs VI. beim Friedenscongresse zu Utrecht, woselbst er auch am 10. November 
1712 nach langer Krankheit starb. 
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nicht änderst, alss sie requirente neeessitate in dass werck mäste gesetzet 
werden. . . . 

XXXIL 

K5nig Karl an Graf Wratislaw. lorta den 4. Mal 1709. Gani eigenh&ndlg. 

.... Dass der Kayser nicht nur gleich die Trappen in Napel beordert hat 
sondern auch daryber noch 3000 man resoWirt hat» erzaigt noch mehr des Kayser 
bruderliche lieb vnd sorgfahlt gegen mich welcher allzeit höchst erkantlich sein 
werde, ?nd ist-dis wohl aliein da«s mitl vns in einigen stand zo agiren zu sezen, 
dann es scheint wenig von alijrten zu hoffen , die scheinen nur durch niderland 
Spanien gewinnen zu wollen ?nd aldort würklich die wenige Pfalzische Truppen 
aufgehalten worden seindi Vnd weilen ich wohl weiss dass zu diser guten reso- 
luzion ewr einrathen vnd antreiben mit eyren bekanten eyfer vor mich vill werd 
contribuiret haben , so sage euch auch dank vnd hoff dass ihr fehrners meine 
Interessen euch bestens werdt angelegen sein lassen. 

Aniezo ist wohl zu gedenken wie vnd mit wem die stell des Quiros Seel. in 
Niderland zu ersezen ist, dan dis höchst notig dass. auf dass wenigst einer sich 
dorten befinde vmb wenigst testis ocularis zu sein vnd zu welchen gleichwohl die 
arme niderlander einige zuflacht nemen konten, vnd verlange vber dis Ewr mei- 
nung zu haben, wie auch dass, wem ich mit guthaissen beedes des Kaysers zum 
friden benenen kunte, dan glaube notig dass ich allzeit a parte meine benenne, 
dan es vill forthail were wan selbe auch angenomen wurden , vnd mästen sich 
beederseiths plenipotenziarij bestens verstehen (doch finde dass man sie nicht 
publicire sondern nur in pectore resolvire vmb nicht zu zeigen dass war die 
ersten den friden verlangen)'dan glaub in selben friden absonderlich zu schauen 
sein wird damit Mantua den Meylandischen incorporirt werde, vnd auch so 
möglich Bayren bey den hauss bleibete, dass von der Monarchie nichts zertrent 
werde, suchen dass werk von Meyland zu richten vnd damit mir nicht zu vill 
mit meinen vnterthanen die hend gebunden werden. Weil auch in friden vill 
anders zu tractiren oft sich die occasion eraignet, zweifle nicht dass ihr (die ihr 
allzeit eyren eyfer vor mich erzaigt habt vnd wisst wie mich auf euch verlasse) 
auf dass was auch in ein aparte brif^us Valenza geschriben hab, acht geben 
werdt dan mich ganz auf euch verlasse. . . . 

XXXIII. 
Konig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 15. Mal 1709. Gans eigenhändig. 

.... Ewren brief vnd relazion von 27. merz habe mit längster post wohl 
erhalten, vnd mit meiner freud ersehen dass ihr euch wohl auf befindet, dan ewr 
krankbeit mir allzeit empfindlich aber auch in disen conjuncturen des nahenden 
friden sehr schädlich war. . . . 

hoff* dass nun mit der vernänftigen von den Kayser ergangenen befelh vnd 
disposicion dass alles ordentlich an Napoli vnd eingericht sein wird, wie ich dan 
widerumb alle starke vnd notige ordres dorthin abgesehikt hab vmb dass man 
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den Kayserlichen Truppen auch vor meinen so viel möglich die notige assistens 
reiche. 

Was die importante impresa von 8icilien betrift, haben nie die EngellSnder 
dazu incliniren wollen, allein scheint heyer diese maxim geändert zu sein, vnd 
werd ihr aus dem was ich an den Kayser durch die canzley abgehen lasse mit 
mehreren vernehmen in was nun dies bestehe vnd dass in sechs wochen ein theil 
oder die ganze flota in willens selbe operacion vorzonemmen , zu welchen sich 
St^nbope engagirt, vndt scheint dass die Engellander nun die importanz besser 
begraiffen vnd forchten dass wie die hollender den friden mit exclusion Sicilien 
machen kunten wan man nicht selbe operazion in zeit vorneme. In Palermo hat 
wohl selbes guberno wollen wider guarnison legen, allein hat sich selbes Volk 
wider zu revoltiren angefangen vnd ist nichts geschehen sondern gubernirt der 
Yicere mit einen von der Statt wie vorhin. Schreib dan auch mit dieser post den 
Cardinal vmb dass er mir ehist die notige nachrichten einschike damit in Zeit 
der flotta die notige informazion geben kone vnd bitte auch den Kayser ehist zu 
resolviren vnd mir zu berichten wie vill Er Truppen zu diser operazion destinirt 
vnd wer selbe commandiren werde, dan ieh vor mein noch des haus dienst den 
Prinz Darmstatt dazu tauglich finde vnd wan es der th!iun sein kunt der beste 
were, dan ihm auch Vicere ad Interim benenen kunte, welche nit wohl mit den 
Prinzen wegen seiner wenigen capacitet thunlich finde, vnd selbst besser finde 
dass selber Vicere were der die Truppen commendiren wird. Dass meiste welche 
euch auch anzutreiben bitte, dass mir bald davon nachricht ertheilt werde vmb 
in Zeit die flota avisiren zu könen. 

Was Yigevanasco anbetrift wais nicht wie man sagt dass ich mich darin zu 
vill mit den herzog eingelassen dan nichts gethan als ihm auf Wienn zu ver- 
waisen, obwohlen mir der Moles eingeratben hat mich mehr einzulassen habe es 
doch nicht gethan vnd werde mich wegen der schulden eben in ijsdem terminis 
verhalten, also aus disen vnd anderen was ihr von Meyland schreibt, vrthailen 
muss dass leut sein die vill änderst berichten als in sich ist vnd dadurch eben 
suchen einige Vneinigkeit zu stiften vnd beken dass mir hart ist in disen die rechte 
normam zu finden dan allzeit zu vill oder zu wenig thun werde, da man mir nicht 
gesagt wie ich mich halten solte , vnd will dass ich es thun solle , vnd nacher 
doch nie recht ist also dass beste were völlig mich heraus zu zihen, dan ich wais 
dass sonsten nie allen recht thun werde, da doch nichts ohne des Moles schrift- 
liehen einrathen thue, welche alle wan maus verlangt einschiken kan. Das 
guberno vor Modena betrefend were auf alle weiss besser wan es erst nach den 
friden geschehete vnd ist jetzt gar nicht Zeit einen den wur so notig wie den 
Prince Eugene haben, in geringsten zu disgustiren, vnd hab in disen schon öfters 
mein mainung den Kayser vberschriben, e questo basta. Der Kayser ist nacher 
herr vnd kan thun was ihm beliebt vnd was er vor sein dienst hesser fünden 
wird. . . . 

Was den accord des brod anbelangt , habe in disen nicht den Visconti vnd 
Clerici alscomplices anklagt, wohl mich gewundert, dass sie selbes haben vor 
sich gehen lassen, weichs höre nun beede geändert haben. Vnd habe den Visconti 
allzeit vor gar eyfrig erkent, wohl ist er etwas schwach vnd forchtsarob vnd lasst 
sich leicht vberreden. Der Clerici ist franzosisch gewesen, dient aber jezt wohl 
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ynd ist sehr capabe] , allein was man von vorigen Zeiten noch dass er sich nicht 
vergisset. Den Stampa betrefend habe ihm zu der Pottschafft in Portugal aas 
notb nemen müssen, weil kein anderer vmb nichts die Spesen selbst het maohen 
wollen vnd ich allein die notige mitl nicht hette geben konen, sonsten ihm nicht 
dazu genomen hette. 

Nun auf den principalpunct» den friden zu komen, werd ihr schon vill aus 
mein vorigen briefen vernomen haben , allein weilen allweil der ruf von friden 
grosser wird vnd von boUand etwas leicht zu beforchten ist, so schreib auch mit 
heuntiger post an Kayser, ihm bittend dass er mir möge seine sentimenten 
communiciren vnd wem der Kayser in willens zum friden zu benenen, wem auch 
ich benenen kunt vnd was vor haubtmaxiraen man beederseiths vor des hauss 
nuzen einig sich verstehen müsse , auch was vor ein instruction denen plenipo- 
tentiariis beederseiths einig zu geben were , vmb in disen haubtnegocio wo tota 
rei daran ligt , einig vnd wohl mit offenen augcn zu gehen vnd wem ich vnter- 
dcssen in Niderland schiken kunt, der auch derweil auf alles wachtsames Aug 
hette vnd von allen bey zelten vnss avisiren kunte, dan wfir leicht ein friden 
geschlossen haben kunten , ehe man davon ofentlich zu reden anfangete. Vnd 
were wohl zu wünschen {gewesen dass ihr zu den friden gangen weret, allein 
weilen dises nicht geschehen, so hoffe dass der Kayser andere die alijrten wohl 
kenente vnd vigilante ministros zu disen benene, dan alles daran ligt. Der Cor- 
Sana ^), den finde in Niderlanden nicht tauglich sowohl weilen er nie in politicis 
gebraucht worden als auch weil er hie schon die incombenz vber dass militare 
hab vnd seiner hie nicht wohl wurde gerathen konen. Vnd ersuche auch noch- 
mahlens dass mir der Kayser nun bald möge vber alles dis vnd vber Sicilien sein 
mainung zu wissen thun. 

Dass ihr sagt dass auf alle wais notig eine wahre confidenz vnd correspon- 
denz zwischen Wienn vnd hie einzurichten, bin allzeit in diser erkanntnuss 
gewesen vnd werd ihr an meisten zu selber contribuiren konen vnd als ein treyer 
diener dess hauss dazu helfen, fallt mir auch bey euch in höchster geheim zu 
vertrauen (welches ihr auch wan ihr es notig findt) den Kayser werd in mein 
namen berichten konen, dass der Stanhope sich erofnet ordre zu haben, von mir 
Maon mit der Insel vor Engelland zu begehren vnd weil er selbsl erkent dass es 
kein donazion sein kan , so proponirt er dass man es als in deposito gebe bis sie 
sich von denen vnkosten ersezt haben, die sie in der fortification aldort ausgeben, 
er tragt an dass selbe flota alles thun solle was ich von ihr verlangen werde, 
auch solle die catholische religion in selber Insel frey bleiben vnd dergleichen 
mehr , allein ist es eine sehr hakliche materie vnd suche es zu trainiren so vill 
möglich, vnd weil in disen wegen der reciproguen succession nichts ohne des 
Kaysers vorwissen thun will so hab es euch berichten wollen vnd werd ihr mir 
des Kaysers vnd ewr meinung berichten. Ich sehe dass wür es nicht werden 
andern konen dan sie schon in posess vnd volentes nolentes behalten werden, 
doch wans sein soll glaub anzutragen dass engelland wegen disen vnd den tractat 

1 ) Der Graf von Corzana aus dem spanischen Hause Mendoza vertrat bei König 
Karl die Stelle eines Kriegsmioisters , war später zweiter kaiserlicher Gesandter 
auf dem ütrechter Friedenscongresse und starb zu Wien 1720. 
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in Indien obligirt sein solle, mit Spanien contra quemcunque ein ofensiv vnd 
defensiv allianz zu schlissen vnd mit allen Krieg zu fuhren mit welchen ich Krieg 
haben werde. Er tringt stark darauff, werde suchen aufzuhalten so lang möglich 
sein wird. 

Die ney gemachte conferenz zu Wienn 6nde gar gut wans nur also bestand 
hat vnd nicht delatirt wird, auch selbe von den Kayser selbst gebalten werde, 
dan wann mehr dazu komen die alte confusion vnd.chaos sein wird absonderlieh 
wan der Cardinal Lamberg dazu komen solle , dan man den man kent vnd mein 
dünken nach sein ankunft auf alle waiss zu verhinderen ist. . . . 

XXXIV. 

Konig Karl an Clraf Wratislaw. Barcelona den 30« Juni 1709. Ganz eigenh&odlg. 

.... verlasse mich in disen gefehrlichen fridensnegocio völlig auf ewern 
bekandten eyfer vnd lieb gegen meine Interessen dan sonst kein zu Wienn liabe 
welchen so wie euch meine negozia vertrauen kan vnd der mehr trey vor des 
haus besten vnd ehrliehkeit erzeigt hat, also hoffe dass ihr euch alles wohl ange- 
legen sein lassen vnd meiner in euch gesezten confidenz zu correspondiren 
suchen werdet. 

Es seind die prseliminaria schon gut eingericht vnd hoffe dass sie schon 
ratificirt seind allein ist doch nicht die basis des Pyreneischen friden gesezt vnd 
ist vor das reich der westphahlische acceptirt worden , also man werd suchen 
müssen es in fridenstractaten einzubringen vnd es auf höhere conditiones zu 
zihen , welches leicht sein wird wan man nun suchet die Engellander beyzube- 
halten , absonderlich aber Duc de Marlborough , Cadogan ^) vnd dieselbe Pleni- 
potenziarios auch mit Versprechung einiger Geldsumen zu gewinnen, absonder- 
lich vmb wider die barriere der hoUänder widerstand zu halten, in welcher schon 
in prseliminarien absonderlich auch wegen Geldern man zu weith nachgeben hat. 
Was die Person von Duc de Marlborough betrift, welchen ich allein auf einrathen 
des Moles dass patent von Gubernator in Niderlanden geben hab hat er es mir 
resignirt dreymahl vnd gebetten ehist ein andern actualen zu neuen vmb die 
Jalousie der holländer zu benemen, also daryber den Kayser schreibe ob er nicht 
glaube dass beste zu sein selbes dem Printz Eugene auf das ehist zu schicken, 
dan er von hoUfindern beliebt ist vnd letzt notig ist vmb die Sachen wegen der 
barriere in Ordnung zu bringen vnd auch dadurch die Niderländer mehrers zu 
animiren. . . . 

Ihro May. benante plenipotenziarios finde gar wohl erwohlen, allein forchte 
nur dass sie nicht in ein vnd andren zu leicht nachgeben mogte vnd widerbolle 
was schon Jengst geschriben dass dass beste wehre dass. ihr dabey sein könnt 
allein erken dass noch nuzlich noch rathsam wan Salm zu Wienn bleibt. Apropo 
hab gebort dass Cardinal Lamberg zu Wien ankörnen seye welches vill neye 

1) Der englische General-Lieutenant William Cadogan, Marlborough's eifriger 
Anhänger und seine rechte Hand. Leider wurden wie bei jenem, so auch bei Cadogan 
die glänzenden militärischen Eigenschaften durch Geitz und Habsucht verdunkelt. 
Später in den Grafenstand erhoben, starb er im Jahre 1726. ' 
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imbroglien machen wurd rnd geh Gott dass man nicht bald die rble effeeten fülle 
(dan ihr allein als ein treyer diener des hauss den Kaper die inconreniensen 
zeigen ynd dass ybel abwehren kont), rnd in fall dass ihr zum friden gehen solt, 
ich zwar aldort ein haben werde auf den ich mich yoUig yerlassen kan, aber zu 
Wienn keiner bleiben wurd der sich meine Interessen recht angelegen sein lassen 
wurdt. Also nicht rathsam finde dass ihr euch yon Wienn entfehrnt wan nicht 
ein wichtiges motiylim welches die andern contrapesirt sich eraignen s<^lte. 

hof es werden euch meine gedanken yon friden nicht misfallen absonderlich 
dass roussillon Spanien adiungirt werde dan sonst es nach gefallen Frankreich 
exponirt bleibt absonderlich wan allzeit einige ybelgesinnte herin bleiben solten, 
ynd alle alijrte in disen krieg ihr barriere beten allein Spanien keine bliebe, 
yor welchs doch principaliter der krig gemacht worden ist. Auch ist wohl zu 
beobachten dass die barriere nicht gegen ynss oder Niderland in herz des Land 
aber gegen den Feind ynd an kranisen yon Frankreich gemaefat werde , ynd dass 
wie auch schon öfters geschriben hab , Mantua bey dem Erzthaiiss bleibe , Es 
mog nach ein oder ander linie sein, auch zu suchen Bayern zv den Erblanden zu 
adjungiren , wan man auch den gewesten Churfärst ein änderst stuk land geben 
solte, dan dise nachbahrschafft ynsren hauss nie änderst als schädlich werd sein 
konen. Auch absonderlich auf die erfüllung des gefahrlichen tractats mit Por^- 
tugal zu refleetiren mit welchen ihnen alles bis auf Madrid ganzblos bleibt, nach 
belieben einzugeben, ynd glaub in disen nichts nuzlicber als England ynd holland 
auf ynser seith zu behalten ynd damit zu suchen so yill möglich yon selben tractat 
zu restringiren mit den praetext, dass Sie nicht den allianztractat erfällt haben 
•ynd was sie betten gesolt nicht zu eroberung yon Spanien contribuirt haben, 
anbey kan man auch in particolar raitung komen yon so yiell mit Geld beladene 
Schiff die sie genomen ynd dadurch man auch yill werd noch salyiren konen. 
Dass besteht als dass' die minister bey den friden die alijrte zu menagiren wissen, 
nichts ybereylen ynd ein wenig resolut ynd fest stehen mit welchen man yill 
werd in disen fayorablen conjuncturen erhalten konen. dass ein neyer punct < . 
ist gahr der Stanhope komen ynd gesagt dass ohne aufhalt Ein Squadra yon hie 
gehen, die Eroberung yon Cadix zu tentiren, welches , weilen yns mit den prae- 
cedenti yon Mahon in zimbliche suspicion gesezt ynd doch nicht zu yerhindern 
war, so habe als meine minister hie den Stampa der als Pottsehaffter in Portugal 
geht , ynd Conte S. Cruz ^) ein Spanier der dorten wohl bekant mitgeschikt mit 
den notigen instructionen ymb alles ybl so yill möglich zu yerhinderen yon 
welchen nun der effect zu erwahrten ist. 

Ewr ynbaslichkeit thut mich sehr bedrüben ynd ersuche euch auf das beste 
wohl auf ewr g^sundheit acht zu haben dan dis den ganzen hauss ein zimblicher 
schad sein wurd, ynd will hoffen dass ihr bald wider werd ewr gesundheit 
erhellen dan absonderlich in disen conjuncturen ewr person höchst notig ist. . . 



1) Aus der spanischen Adelsfamiiie dieses Namens, welche ihren Titel in 
Folge Verleihung des Königs Philipp II. nach der in Altcastilien gelegenen Stadt 
St. Cruz de la Zarza führte. Der Graf war General der Galeeren des Künigs 
Karl. 
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XXXV. 

Kinlg Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 23. Juli 1700. Oani eigenhindtg. 

Ewren brif ?on 4. Juni habe wohl enapfangen vnd hat mich sehr erfreyi 
daraus zu sehen dass ihr yon ewren gehabten fieber etwas befreyet wäret, aber 
da nacher der Prampro ^) gefolgt Tnd mir kein brief von euch mitgebracht hat, 
so habe mieh widerumb mehrers geforehten dass nicht etwan wider dass fiber 
augenomen habe, welebs mir allzeit desto empfiadiieher were als umb ewr 
persoD sehr sorgfältig bin vnd wünsch von heraen dass ihr bald au ewrer vorigen 
guten gesundbeit gelangte dan über dass was Ewr person liebe, kein anderen au 
Wien auf dessen trey, eyfer vnd activitet mich wie auf euch verlassen kunte. 

..... Was nun den friden anbelangt, habe auch vber das was ihr mir 
schreibt, resolvirt, meine plenipotenciarios zu nennen vnd schike mit diser post 
den Kayser die Pienipotenz vor den Gallasch, Brouee ') vnd .... (der trite 
platz ist nicht angfuUt, dan noch kein tauglichen gefunden vnd mit erster 
oceasion benennen werdte} welches hoff der Kayser vor gut finden wird, welchen 
anbey bitte wan anders nichts dawider, die Pienipotenz auf dass ehist weckzu- 
sehiken vnd den Gallasch anzubefehlen, sich so bald möglich in dass Haag zu 
begeben, dan obwohlen der frid wider völlig gebrochen scheint, glaube doch 
dass man bald wider davon reden wirdt, also euch auch bitte dises zu beforderen 
dan ich grad derweil den Gallasch die notige ordres vnd Instructionen zuschiken 
werde. 

Das nun die prsliminarien gebrochen scheinen weis nicht ob es vor ein 
Ynglük oder mehr vor ein gluk halten solte, dan selbe ein wenig vbereylt 
waren vnd wan man recht die sach bedenken vnd die nötige mesuren nemen wirdt 
glaube dass man wohl werd noch fortheilhaftere condicionen zihen konen, abson- 
derlich wan man suchen wird die alijrten in guter veratentnuss vnd union zu 
halten. Vnd were absonderlich zu suchen den Roussillon vnd ganz Elsass in die 
prseliminaria zu bringen , dan ohne disen Spanien vnd das raich kein barriere 
haben wirdt. 

Auch mit den hollandern hat man sich ein wenig zu weith sowohl wegen 
Geldern als der Barriere versagt, vnd werd ihr daryber mein sentimenten schon 
vemomen haben, werde auch suchen daryber die plenipotenziarios stark vnd 
wohl zu instruiren vnd werd man vill restringiren konen wao wur nur Engelland 
auf ynsrer seithen haben. 

Dass Guberno von Niderlandt betrefendt werd ihr schon aus mein vorigen 
ersehen haben dass Malberoug selbes quitirt hat also in disen vns nicht mehr 
die hend gebundten sein vnd habe schon wegen des Prinzen an den Kayser 
gesefariben vnd conformir mich mit euch dass in solchen fall notig were dass der 

i) Graf Prampro, der im Auftrage des Kaisers nach Barcelona gegangen war 
und im November desselben Jalires nach Wien zurückgeschickt wurde, namentlich 
um die richtige Bezahlung der kaiserlichen Truppen in Neapel zu erwirken. 

2) Graf Brouay, Gouverneur der Provinz Namur, bekannt wegen seiner ver- 
trauten Verbindung mit König Wilhelm Ilf. von England. 
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Prinz seine zu Wien habende Chargen auf eine Zeit ablegete , dan Niderland in 
disen Vnruhen ein Gubernator notig hat der beständig gegenwertig vnd man 
den vblen effeet der abwesenheit genug in Meyland erfahren hat. 

Mit den Stiefsohn von Heems ^), welcher schon werd zu Wienn angelangt 
sein, werd ihr mein meinung über die notige operazion von Sieiiien vernomen 
haben, absonderlich des Prinz Philipp Darmstatt Person betrefendt, welcher 
bore zu der operazion soll destinM sein. Ihr kent an besten dass subiectum vnd 
werdt das weitere von den Heems mündlieh vnd den Moles schriftlich vernemen, 
also mich nicht darin aufhalte vnd nur euch ersuchet das ihr helft dis auf alle 
weis zu verhindern dan ich sonsten die operazion vnd dass Königreich ver- 
lehren sehe. ... 

XXXVI. 

Ronig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den U. September 1700. fiani eigenhändig. 

. . . aus ewren lezteren Canzlaybrief habe mit sonderbahren meinen laid- 
weesen vernommen dass annoch ewr hartnekige vnpasslichkeit anhaltet vnd euch 
verhindert auch den geringeren negocijs abzuwarthen , welehs mir sehr leid als 
mir ewr person lieb vnd anbey mich auf kein so wie auf euch rertrauen vnd 
verlassen kan vmb meine Interessen absonderlich in diser coniunctur des fridens 
mit ewren bekandten eyfer zu beforderen. Also von herzen wünsche dass ihr 
endlich mögt völlig widerumb ewr vorige gesundbeit recouperiren, dessen abgang 
man wohl erkent dan nun die Sachen zu Wien sehr confus gehen vnd eine grosse 
confusion sich in selben Ministerio zeigt. . . . 

.... freyt mich dass des Kaysers gedanken mit meinen meist vbereina 
komen, nur muss euch beyruken dass ich davor halte, dass man kein andere 
barriere den hollündern accordiren kan als gegen Frankreich vnd auf kein wais 
gegen* vnser eigenes landt sambt ein oder andern passage auf der roaass aber 
Geldern man nicht ihnen geben kont dan es vns schädlich vnd unsrer religion were 
vnd wür damit Preyssen vnd andere Reichsfürsten disgustirten. . . . 

Auch muss euch berichten . . . da^s mit iezter post ein brif von Kayser 
bekomen wo er neben anderen befehlen verlanget, dass ich ihm ein generalordre 
einschiken solte dass wegen der Truppen vnd meiner entfehrnuss man in Mey- 
landt, ohne mich zu befragen, absolut in allen des Kaysers befehl vollziehen 
solte, welches ich einestheils gar wohl zufriden, vmb damit einmahl aus disen 
embarras zu sein wo nur laider gar zu vill mein reputazion vnd renom^e laidt, 
wie auch öfters geschriben hab vnd euch nochmahl bitt wan möglich zu machen 
dass ich völlig davon befreyt werde. Allein verlangt der Kayser zugleich dass 
secretum auf dass genaueste dabey observirt werde , welches mit diser ordre 
vnmoglich finde aus denen vrsachen die in meiner relazion vnd ewren Canzlay- 
schreiben anzihe, welche mich bewogen die ordre bis auf des Kaysers weitem 
befelh einzuhalten, ihr werd selber erkenen was vor yble consequenzen daraus 
entstehen kunten also da ehe schon vill auch Meylender selbst zu suspiciren vnd 

1 ) Von Schadeberg, Stiefsohn des kaiserlichen Gesandten im Haag, Freiherrn 
von Heems. 



97 

?Dter andern auch den Moles befragt haben, wem den Meyland gehöre , also 
dise ordre nacher dass gause Spill entdecken wurde, vnd ich iust yinb alle 
suspicionen zu nemen befohlen hab dass in der Giunta welche vor Napoli formirt 
hab, auch pro forma dise negozia gesehen werden selten, wo doch ehe als ein 
resoluzion fasse in den grosseren Sachen alles den Kayser bericht bette, also ihr 
den Kayser auch die vrsachen vorstellen werdt, wan er es aber nacher doch vor 
sein dienst findt, werd blind thun was er befehlen werdt, vnd repetire dass ich 
nur wünsche dass ich auch in nichts mehr den namen führen derfte, welches mir 
gar angenehm sein wurde. . . . 

Wass Mantua anbetrift kan euch nicht vuterlassen zu wiederholen dass man 
auf alle wais suchen mus selbes zu Meyland annectiren vnd nur zu beobachten 
dass beedes bey den haus bleib dan Savoyen sich absonderlich auf Meylandt 
spizt vnd wan die sach von land nicht wohl negocirt, leicht sein kan dass es gar 
aus des haus handten gespilt wurde vnd es wohl die Alijrte Savoyen geben 
kunten , also nur acht zu haben dass beedes bey den haus bleib es sey nacher 
bey einer oder anderen linie. 

Weilen auch wie schon bekandt Marlborough dass guverno von Niderlandt 
reuuncirt vnd notig dort in Vorrath ein Gubernator zu haben, so bin ewrer mei- 
nung beygefallen vnd findt kein besseren als Printz Eugen, allein were notig dass 
er nacher einige iahr absonderlich in anfang stetts dorten bliebe vnd nicht beno- 
tigt were wegen seiner Charge öfters auf Wienn zu gehen, welehs nicht wais ob 
es der Kayser erlauben wird, also ich verlangte dass ihr schauet wie der Kayser 
dazu disponirt ist, den ich euch mit nechstcr post derweil auf allen fall in 
geheim dnss patent einschiken werde, welches ihr dan nacher den Kayser werd 
geben konen wan ihr den Kayser dazu disponirt finden werdt , wo nicht selbes 
bey euch behalten vnd mich von den verlauf berichten. . . . 

XXXVII. 
Renig Karl an Clraf Wraiislaw. Barcelona den 23. Nevember 1709. Ganz eigenb&ndig. 

.... Ewren brif von 8. Aug. habe, mit absonderlicher freydt empfangen, 
darauss ewr bessere gesundheit zu vernemen vnd dass euch endlich dass fieber 
verlassen habe, womit hoffe ihr bald wider ewre vorige gesundheit erlangen werdt 
welehs von herzen wünsche. 

Was ihr wegen Sicilien touchirt ersehe die anstalten die der Kayser dazu 
gemacht hat vnd auch dass er den Visconti dazu benent hat, vber welehs den 
Kayser höchstens obligirt bin vnd auch euch danke alss der ehe dass meiste 
dazu werdt geholfen haben. Allein ist vor heyr furcht ich, nicht mehr auf dise 
operazion zu denken, sondern nur mit den Alijrten absonderlich Engelland, auf 
ein neys vnd positiver zu tractiren, damit selbe gewis dass künftige früheiahr 
vorgenomen werdte , dan es sonsten damit sein wirdt wie es heyr geschehen ist. 
Dass der P. Darmstatt besser aus Napoli were, ist also , allein dass ich ihm was 
geben solle, erkent ihr selbst dass nicht möglich ist, dan nicht in den wenigen, 
was annoch besize, habe solchen maulern zu essen geben zu konen.. da ich kaum 
vor mich dass notige zihen kann. 

Archiv. XVI. 7 
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Wass ihr wegen Maon meldet , seht ihr selbst dass man nichts geschlossen 
noch in etwas positives sich engagirt hat, wie von allen der Moles informirt war, 
md hat man müssen dass temperament vnd es auf Wienn remetiren, vmb nicht 
von des Stanhope hizigen köpf ein gefahrlichs sproposito befurchten zu haben, 
dass es aler die andern alijrten innen wordten ist kein wunder, dan es der Stan- 
hope selbst denen hiesigen ministris publicirt hat ynd sie angesprochen sein 
begehren zu secundiren. Vnd habe ich allzeit gevrtheilt dass dis ein seiniger 
gedanken war vmb sich ein meritum bey seiner nazion zu machen. Was ewre 
reflexiones vber den Commercientractat ^) anbelangt, werd selbe merken vnd wan 
es zu vollzihung desselben kombt werd man die notige mesurcn daryber nemen 
konen. Die Juden in Spanien zu intruduciren ist schon langst mein gedanken 
gewesen allein herin eine hakliche sach vnd mus man die sach tempore conve- 
nienti glimpflich angreifen. 

Dass Patent von Niderlandt betrefend schike selbes den Kayser durch euch 
mit diser post vor den Prinzen vnd werd der Kayser sehen ob es thunlich ist ihm 
vberlassen zu konen , welchs ich wohl höchst wünschte , dan es zum besten vnd 
trost selber landen were vnd auch den Prinzen vor der weit ein recompens vor 
seine grosse dienst were, absonderlich auf dass was wegen Meylandt vorgangen ist. 

Erfraye mich auch mit euch vber die glückliche batallie in Niderland welche 
sehr blutig vnd glorios vnd absonderlich in disen conjuncturen von sehr grosser 
consequenz war, insonders die schon wankende hollander widerum zu versichern 
vnd zu animiren nicht zu weichen sondern Frankreich dass billiche accordiren zu 
zwingen, vnd weilen dan man biilich hoffen kan dass nach disen streich Frank- 
reich bald zum kreuz krichen werdt vnd den friden acceptiren den wür ihnen in 
billichen vorlegen werden, so zweifle nicht dass man zu Wienn (wie es die Wich- 
tigkeit der sach tamquam tota rei et basis vnsers hauss mit sich bringt) wohl 
alles werdt vorgesehen haben, vmb die prseliminar zu verbessern vnd die billige 
vortheil davon zu ziehen, woryber ich den, was ihr aus meinen vorigen den 
punct des fridens vnd der barriere betrefend ihr werdt ersehen haben nichts 
beyzusezen habe als dass mich völlig vnd allein auf euch verlasse, ihr mein 
interesse vor äugen haben vnd in occasione dass selbe auf dass beste beforderen 
werdet, mit den eyfer den ihr allzeit in allen vor mich vnd vor des haus dienst 
erzaigt habt. Anbey glaub dass absonderlich nun kunt ein Verbesserung vor dass 
reich als auch auf roussilon vnd erweiterung der barriere gegen Frankreich in 
prseliminarien angetragen, dan nichts von Pntrimonio Gallise ist sondern nur 
zurück begehrt wirdt was Armata manu genomen hat. Auch kan nicht vnter- 
lassen zu erindern dass man nicht das klainodt Mantua aus den hauss verlihre, 
dan vill drumb bullen die auch zu Wienn sich gute freindt gemacht haben, 
absonderlich Guastalla, also auf dis wohl acht zu haben, dan diser schon änderst 
sich wurde contentiren lassen. Man will auch sagen es solle der Printz von 
Florenz^) gestorben sein, wie dass haus in der Succession steht ist bekandt, 

1) Der Handelsvertrag mit England, zu dessen Abschluss sich König Karl im 
Jahre 1 707 hatte bewegen lassen. 

2) Cosinus III.' aus dem Hause Medicis, Grossherzog von Toscana. Er starb 
erst 1723. 
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auch dass testament dass vor Frankreich gemacht worden, also hab nicht ynter- 
lassen konen euch als treyen ynd wachtsamen diener zu avisiren dass man auch 
da auf der hutt stehe , dan allzeit gut ist schon preyeoirt zu sein. 

.... Jezt ad interiora zu komen höre dass endlich der Salm wek ?nd ein 
grosse mutazion in allen gefolgt ist, auch die conferenz vmb etliche vergrossert 
worden rnd damit bald auch ein gehaimer rath werden wirdt, der Trautshon 
über den ist nichts zu sagen vnd ist ein guter ehrlicher man vnd gut dienen 
wirdt wan er mehr pratique von negocijs haben wirdt, aber ich bore es soll auch 
der Wallenstein als Obrist Camerer in die conferenz komen sein, welchs mich 
sehr gewundert dan main kein Schuldigkeit dass alle Obrist Camerern müssen 
conferenzrath sein vnd dass personale etwas artig vnd wunderlich ist, vnd ihr 
ihn besser kenen werdt als ich ihn euch beschreiben kan, dan glaub sein groste 
qualitet ist mit vblen vnd schlechten leuten vmbzugehen vnd selbe zu protegiren. 
Anbey kombt dass er (wais nicht worumb) in allen meine interessen (wie euch 
bekandt sein wirdt) nicht nur nicht befordert sondern auch contrarirt hat, wie 
auch alle dieselbe die sich meinen dienst als treye diener des hauss angelegen 
sein lassen, also dass wan nicht so viel andere gute diener in die conferenz 
kometen vnd ein so treyer vnd sorgföltiger bruder were der die resoluzionen 
fassen thuet, ich bezwungen gewesen were den Kayser was davon zu schreiben, 
weilen aber von des Kaysers grossen lieb gegen mich vnd eyren vnd anderer 
eyfer gegen main dienst versichert bin, so hab noch den Kayser nichts schreiben 
wollen sondern mich nur in vertrauen mit euch ofnen wollen damit (wan ihr es 
apropo findet) etwas den Kayser mündlich insinuiren könet, wie ich auch der 
verwitibten Kayserin davon schreiben werde. Womit endte vnd empfehle euch 
nochmahlen meine interessen, den friden betrefendt, wie auch ein guten efec- 
tiven vnd baldigen succurs an geld vnd Truppen, versichere euch anbey meiner 
beständigen lieb, erkanntnuss vnd confidenz. 

xxxvm. 

Qraf Wratislaw an König Karl. Wien den 8. Jänner 1710. Gani elgenbändlg. 

E. K. May. Zwey schreiben eines von 9. Xbris, sarobt dem Duplicat von 
2S. 9bris dess verflosenen Jahrs habe mit geziemenden allervnth. respect zu 
recht erhalten , vndt dienet darauf zu ^eh. antworth wass masen ich nicht sorge 
noch glaube dass Engelandi wegen Minorca E. M. Truppen zu bezahlen aufhören 
wirdt, iedoch kan dieses E. M. zu einer wahrnung dienen, wie gefehrlich es ist 
mit diesen Potentzien sich in einige tractat ein zu lasen , dan ob gleich derselbe 
nicht zu stand gebracht wirdt, noch E. M. intention gewesen sein mag, dem 
selben iemahlen zu seiner prefection zu bringen, so gibt doch dieses denen 
Alijrten anlass in E. M. zu tringen, sich mit einander zu E. M. praeiuditz zu 
vergnupfen, vndt endlich dieselbe in eine solche enge zutreiben, dass E. M. 
endlich nicht wiesen wass dieselbe zu thuen oder zu lasen haben: Es wehre zu 
wünschen dass E. M. effters, vndt zwahr in anfang wob noch die res iniegramit 
I. Kays. M. Communiciren, vndt dero gedancken abwarthen theten, allein dieses 
geschieht nicht, vnd haben wir vnss desen niemahlen zu rühmen, weillen man 

7» 
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E. M. persuadiret, alss ob dieser hoff dieselbe zu guberniren verlange, et hie 
origo omnium malorum rndt da doch zwischen einen rath, der da auss gemeint- 
schafftlicher brüderlicher wohlmeinung her flüset, vndt einen gubernio eine grosc 
differcntz zu machen ist; dieses fibelle principium ßndet nicht allein statt wieder 
dem keys. hoff, sondern es erstrecket sich auch wieder die ienige wenige Capable 
personen die da vmb E. M. seint, sbsondcriich aber wieder die Gubernia der 
länder die da E. M. besitzen, vndt zwahr dergestalten dass man nichts rmb gutt- 
achten oder berichte reflectiret, sondern der masen alles positive, vndt wan ich 
mich vnterstehen derfe mit solchen harten terminis anbefehlet, auch die Gubernia 
dermasen discreditiret, dass sich nicht zu verwundern, wan da grose Verstoss 
geschehen , die erliche leuth disanimiret werden , vndt in denen iSndern grose 
factiones entstehen : wan bey diesem E. M. verfahren dero glorie zu nehme, 
vndt dero esse ietzt vndt künfftig in ein besern standt versetzet wurde, so wollte 
ich gahr gehrn alles mit stiilschweigen über gehen, allein da ich verspühre dass 
bey diesen vmstenden E. M. Sachen mehr vndt mehr verfahlen, dero Credit in der 
weldt vndt bey denen Alijrten abnimbt, auch die hoffnung die spanische Monar- 
chie bey diesen systemate zu restabilliren allgemach verschwindet, so kan ich 
mich auss antrieb der liebe, vndt getrewen eyfer zu E. M.tragender person nicht 
enthalten dieselbe in vnth. zu bitten, auf eine ergebige remedur in dero gemüth 
zu gedencken, vndt sich zu derselben zu entschliesen, dan obzwahr ich hoffnung 
habe, dass durch Gottes beystandt vndt klücklichen progress der waffen, E. M. 
zu der gantzen spanischen Monarchie gelangen derfften , so* zweifele ich doch 
sehr ob E. M. bey diesen systemate vndt maximen dass verfahlene goberno auf- 
bringen, oder nur erhalten werden; ich kunte viel particularia vorstellen die ich 
weiss, zu geschweigen derer die da zu meiner wiesenschafft nicht kommen, 
weillen aber nicht versichert bin , ob E. M. diese meine auss getrewen hertzen 
kommende Vorstellungen angenehm , vndt noch weniger wiesen kan, ob dieselbe 
platz 6nden, vndt E. M. gemeinet sein die sach mit ausschliesung aller praedi- 
lection, vndt praevention zu endern, also will mir gebühren sich weithers nicht 
herauss zu lasen. . . • 

mein schreiben durch dem Barone enthaltet weithleußg in sich wie viel an 
denen momentis temporis gelegen, vndt dass die weithe dess weegs nicht zu 
laset mit E. M. alles zu concertiren, vndt dero antworth abzuwarthen, dahero 
gebetten, vndt vorgeschlagen, dass sich E. M. bey diesen vrabstenden völlig in 
T. K. M. remittiren sollten, welches nochmahlen allhier wiederholter haben will, 
vndt wird dero weegen E. M. köngl. Praerogativis nicht der geringste abbruch 
geschehen, dan wan ein Menarche selbsten effters in seinen diener oder Pott- 
schaffter dergestallt sein vertrawen setzen muss, dass man seiner dexteritet 
heimstellet so gut auss der sachen zu kommen alss man kan, wie viel weniger 
kan diese confidentz E. M. nachtheilig sein , da E. M. es thuen gegen einen 
brudern der da ohnedem ein gemeinschafftliches interesse mit dero selben 
hat, vndt der da nehender ist die verenderungen zu sehen, vndt zu wiesen, 
vndt von denen vorfahlenhciten zu profitiren , auch endlichen gezwungen 
wehre dieses ein zugehen, wnss Er sambt dem verlust seiner Erblanden, so 
doch anietzo dass beste kleinodt dess Ertzhauss ist, ohnedem nicht verhindern 
wurde. 
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Dass die Königin dess Mylord Tawnsend *) sein Tractat mit denen holl&n- 
dem ratificiret habe ist eine verwunderliche, vndt beklSgliche saeh, auss welchen 
zu sehen wie wenig sich auf Engellandt zu verlasen , vndt wie gut es wehre 
gewesen, dass sich E. M. neher, vndt zeitlich wegen dess Bariere tractat mit 
denen Geal. Staaden eingelasen heten, zu welchem Engelandt der mit E. M. 
geschlosene Commercien tractat ein grosen Vorschub wirdt gegeben haben, 
weichen übell E. M. leicht beten vorbawen könen, wan dieselbe sich beten 
belieben lasen darauss vor den schluss mit I. K. M. zu Communiciren, oder wenig- 
stens nicht so lang wie es geschehen zu secretiren, ietzt aber da diese Potentzien 
mit einander verstanden, wirdt die remedur schwehr sein, ob man zwahr alles 
thuen wirdt wass nur möglich dass werck so gut alss es thunnlich zu redressiren, 
allein dieses kommt auch an auf E. M. resolution wegen Geldern, vndt dass E. M. 
die gantze sach dem Keyser heimstellen , zu Barcellona aber iederzeit auf der 
Negative verharren, ich sage zu Barcellona, damit dass secretum von dorten 
nicht auss komme, sintemahlen Engelandt vndt hollandt von dorten alles ehender 
weiss alss der keys. hoff, wass aber hier anbelanget, da will derentwegen sorg 
tragen, vndt dass Secretom über mich nehmen: Es ist nichts rühmlichers alss 
die standthaftichkeit, vndt seine convenientzien auf dass beste zu machen, allein 
zu diesem gehöret auch seine modalitet , dan wan man es gahr ad extremum 
treiben will, vndt dass die Alijrten hoffnung verliehren etwass bey E. M. auss zu 
richten, so machen sie vnter einander mutuelle convenientzen, vndt sehen gahr 
wohl dass E. M. kein macht haben dieses zu verhindern , vollglich verfahlet man 
dadurch in ein dopelten schaden, dem man sonsten mit einen geringern bete 
vermeiden könen. 

Die nothwendigkeit sich mit dem römischen hoff fest zu setzen habe ich 
eher in meinen vorigen schreiben genugsamb vorgestellet, die da alleweil gröser 
wirdt, alss die gefahr eines türkischen krieg mehrer hervorscheinet, dahero dem 
Cardinal Grimani wohl ein zu binden , dass E. M. noch dem Ertzhauss mit vnö- 
thigen impegni nicht gedienet ist, vndt wan man rem integram erhalten kan, so 
ist der modus allezeit zu facilitiren. . . . 

Der Monsignor Albani ^} so heunt auf Dresden vereiset, vndt in anfang 
februarij wieder allhier sein wirdt, hat mir zu verstehen geben, dass sein hauss 
einige gratiGcation von E. M. erwarthet. Er ziehlet ab auf Fondi , weillen der- 
selbe in erfahrung gebracht dass der Fürst Mansfeld dieses feudum nur ad dies 
vitae, von dem verstorbenen König bekommen, ich weiss dass er, Mansfelt es 
suchet vor seine familie, vndt dass die verwittibte Keyserin ihm darzu recomen- 
diret, vndt weil mir E. M. Intention vnbewust, so habe ich mich auch in nichts 
herauss lasen könen. Es ist gewiss dass E. M. vor dass hauss Albani etwass 

1) Charles Viscount Townshend , ein eifriger Anhänger Marlborough's , Ge- 
sandter Englands bei den Friedensverhandlungen. Der Vertrag , von welchem hier 
die Rede, ist der am 39. Oetober 1709 von ihm mit den Generalstaaten abgeschlos- 
sene Barrieretractat, wegen dessen er später, nach dem Sturze der Whigpartei, 
von dem Parlamente für einen Feind des Landes erklärt wurde. 

3) Annibale Albani , Neffe des Papstes Clemens XI. und dessen Botschafter 
zu Wien, später Cardinal. 
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thaen sollten, Tndt ich trawete mir vieleicht einen grosen nutzen vor E. M. 
kunfftig zu verschaffen, wan dass werck in segreto, vndt mit dexteritet tractiret 
wurde, allein ich traue in dieser materic nicht dem Moles wegen seines Capello, 
noch iemandten der zu Barcelona ist: meine gedanken seint diese, dass E. M. 
Fondi, oder einen andern Statum , der da speciOce zu benennen wehre , durch 
mich dem Albani liesen versprechen, jedoch sollte er bey dem Pabsten, in aller 
stille ein Indultum herauss bringen, vermeg welches E. M. zu seiner Zeit zu 
cntbor bringung der Monarchie, vndt absonderlich zu vnterhaltung der Vestungen 
wieder die Mohren, etliche millionen von dem spanischen, vndt Indianischen 
Clero nehmen konten: wohrGber E. M. gedanken vndt befehl mit nechsten 
crwarthe. 

Der Printz Eugenius wirdt zu endt Februarij wieder von hier in hollandt 
gehen, vmb die Campagne zeitlich anzufangen, der graff von Sinzendorff herent- 
gegen wirdt zu anfang gedachten monaths allhier erwarthet, vbdt bey desen 
ankunfft man von ein vndt andern weithleufiger reden wirdt.' . . . 

XXXIX. 

Kootg Karl an Graf Wratislaw. Barcelona 11. Februar 1710. fiani eigenhändig. 

ist jetzt erstlich dass sistema geändert, der friden zerschlagen, 

hollandt gesterkt vmb gute resoluziones zu fassen vnd scheint dass von Nordi- 
schen Vnruhen nichts zu fürchten ist , doch bin in disen ewrer meinung dass 
allzeit der frid von vns debitis modis den krieg vorzuziehen ist, wan er billich 
vnd nicht gar zu prsejudicirlich dan alle lander aussgesaugt vnd sehr getrukt 
seindt. 

Der punct von Geldern ist einer von den hertisten sowohl razione religionis 
als razione status vnd ist wohl in prseliminarien dis ein wenig vberrumpelt 
wordten , welchs ich selbst erkenne; jetzt harter zu endern sein wirdt, doch 
mus absonderlich der religion bestmöglichst vorgesehen werdten vndt in diser 
cedirung so vill praecauzion als möglich gcnomen werdten , absonderlich auch 
auf der passage der Maas zu gedenken vndt nacher mus man freylich durse 
neccssifati nachgeben was nicht werdt konen geändert werden , ne pejus malum 
eveniat. 

Die Barriere lauft schir mit Geldern gleich in modo wie es die Hollander 
verlangen . . dan wohl erkenne dass ein barriere notig vndt nicht weniger sein 
kann, aber in debita forma vndt findte sehr problematisch an ante vel in vel post 
pacem dis soll tractirt werden, dann vor dass lezte mein dünken nach vill vrsa- 
chen militiren; Roussillon vndt Sardagna zu begehren ist höchst notig dan ohne 
selben Spanien nie sicher sein werdt, dan da es nicht war wie Frankreich spannten 
feindt war wie werdt es jezt sein da sowohl vill wöhlgenaigte vor Frankreich 
herin bleiben werdten , wan sie die Thur ofen sehen von Frankreich alzeit die 
handt vndt hülff haben zu konen, also auf dis auf alle wais zu stehen vndt endlich 
aber pro ultimo malo minori zu begehren dass Frankreich alle ihre Plaz rasire 
vnd ich wo ich will neue erbauen kone , wie disen punct in etlich vbrigen expe- 
dizionen genug hab ausführen lassen. Diese drey puncten hab nur euch preven- 
ive hiemit beantw ortet dan alles noch mehr vberlegen vndt wie oben gemeldt 
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mit erster gelegenheit berichten werdte. Was den tractat mit Portugal I betrift 
bia ewrer mainuog dass höchst schädlich aus den Vrsachen die öfters geschriben 
hab vndt klahr seiodt vndt halte auch vor dass beste wan man es mit dem dass 
man dem D. Francisco ^} ein äquivalent gibt , richten kone , dan in Spanien ein 
spann den Portugesern eu geben höchst schädlich ist. Weil auch sonst der standt 
vndt Impotenz von Konig ') sieh alleweil mehrere confirmirt vndt dan auf ein 
succession kein datum zu machen ist so falle nun ganz ewrer meinung bey (wie 
ich sonst dawider war) dass notig den Infant zu contentiren vndt ihm die Erz- 
herzogin Magdalena '} zu gehen, dan sich jezt die sachen vnd gewesene vrsachen 
ganz geändert haben vndt man mit diser heyrath aus allen komen konie, dan 
man ihm was geben kunte welchs zugleich vor sequivalent des tractat diente vmb 
desto mehr dass nun zu vrtheilen dass er lang oder kurz zu der Chron komen 
werdt vndt dan dass sequivalent nicht in einer anderen linie sondern bey der 
Chron blibe also Portugal nicht dabey verlihrete. Vber disen punct der heyrath 
vndt standt des Königs, auch was mir die Königin^} selbst schreibt, schreibe 
ich mehrers an die verwittibte Kayserin mit welcher ihr daryber werdt reden 
konen. Vnd ist zu bedenken dass wan man den D. F. die so von ihm verlangte 
Erzherzogin nicht geben wolte, was vbles darauss entstehen wurdte, dan er troht 
ein Franzosin zu nemen, womit vnser ganz haus vndt in particolar die arme 
Konigin vill laidten wurdte; er hat dis auch den Stampa gesagt yndt ist es wohl 
endlich nach sein humor capabel zu thun, da absonderlich nicht leut fehlen 
werdten die ihm zu disen anleiten werdten, wozu-kombt dass die Konigin sich 
auch mit nvir declarirt es mag sein wie es wolle bey den König zu verbleiben, 
also nichts dawider, wohl alle Vrsachen davor fiodte dise heyrath zu machen, 
dan auf alle wais notig den Infant beyzubehalten , dan sein lieb bey den Volk 
taglich zunimbt vndt also wan er wider vns sich sezte vndt ein Franzosin nemte, 
vns sehr vill schaden kunte vndt absonderlich Spanien höchst schädlich were. 
Nur mus man alsdann gedenken \ras vor ein sequivalent zu geben ist; der hiesige 
Pottschafter ^) hat den Moles in occasion diser heyrath vorgeschlagen , den 
Infant Mantua zu geben, ich aber bin vndt werdt allzeit der mainuug sein selbes 
noch durch heyrath noch aus keiner Vrsach von den Haus zu lassen vndt in drite 
handt zu geben, dan es gar zu ein importanter posto vndt wan man auch versi- 
chert von den den man es gibt, kan man doch nie versprechen noch wissen wie 
die kinder vndt successores sein werden. 

Vber disen punct weiter auf ewren brif zu antworten fall ewrer eyfrig vnd 
vernünftiger mainung ganz bei dass es so ein gross kleinodt dass es auf kein 

1) Infant Dom Francisco, Grossprior von Portugal, ältester Bruder des Königs 
Johann V. 

2) Jobann V. 

3) Die Erzherzogin Marie Magdalena, Tochter des Kaisers Leopold I. , war 
im Jahre 1689 geboren und ist im Jahre 1743 unvermfihlt gestorben. 

4) Maria Anna, Erzherzogin von Österreich, Tochter Kaiser Leopold's I. und 
Gemahlin des Königs Johann V. von Portugal. Sie war im Jahre 1683 geboren und 
starb 175^. 

5) Conde de Assumar. 
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wais aus den hanss zu lassen ist vnd nicht wais wie ein recht treyer diener des 
hauss das widrige rathen kan. Yndt sieht man genug wie important es ist aus 
dem was Venedig rndt alle andern Fürsten suchen zu verhinderen, dass es nicht 
vns bleibe, welches so es geschehen soll , vnersetzliche schaden nach sich zihen 
werdt, absonderlich wan es den Venetianeren (welche alles darumb anwendten) 
bleiben solte, dan sie als alte feindt von haus gar zu machtig roacheten vndt ein 
vnabgeseztes stuk landt bis an Venedig betten, Meylandt, welches ehe nun mise- 
rabel wegen der cession an Savoyen, nun gar von frembten vmbringt were, dess 
gar zu sagen kein brif oder ordre auch ohne beeder erlaubnuss hineinkomen, 
also die eommunication mit den haus vndt Meylandt, welche höchst notig völlig 
abgeschniten wurdte , der gehabte Fus in Wallischlandt gar verlohren wurdte 
vndt damit die Wallische Fürsten vndt absonderlich der Babst sich ohne hinder- 
nuss parzial vor Frankreich erkläbren wurdten , wo herentgegen wur nie kein 
solche gelegenheit gehabt haben vns ohne vill geschray meister der Wallischeo 
Fürsten zu machen vndt darin die oberhandt zu haben, welchs absonderlich 
Mantua vnsren Vorfahren so vill blut vndt vnkosten kostet hat vndt auch vns 
noch mehr kosten werdt wan wür nicht vns diser von Gott recht geschikten 
gelegenheit gebrauchen, welche versaumbt hart nimermehr komen' werdt. 
Meylandt werdt befreyt , die eommunication weiche so notig , zwischen 
den Erblandten vndt beyden haysern erhalten , die Venetianer auch in zäum 
gehalten dan sie allzeit forchten müssen dass wur ihnen nach belieben die vollfge 
terra ferma ,' welche meist Meylandt vndt dem haus gebort, wegnemen, denen 
man so vill nuzliche vnd wichtige Vrsachen noch zusezen kunt, welche vnterlasse 
dan ich weis dass selbe eyr vernunfft vnd eyfer genug gegenwehrtig haben werdt, 
vndt werdten wür (wie es öfters bey vns geschieht) den fehler nicht ehender 
erkennen als wan er nicht mehr zu enderen sein werdt. Dis hat mich bewogen 
in bruderlichen vertrauen dise als vor dass haus gar zu nuzlich vnd wichtige sach 
den Kayser auf dass nachtruklichst vorzustellen, wie auch an beede Kayserinnen 
(obwohlen weis dass beede änderst prevenirt seindt) schreibe vndt den Kayser 
auf dass beste bitte die sach wohl zu betrachten vndt ehe als man es wek gibt, 
wohl zu sehen was man wekgibt vndt was es nach sich zihen kunte. Ob es nacher 
bey ein oder anderer linie bleiben soll ist quaestio de nomine vndt glaub dass 
man es vor selbe linie begehren soll wo man vrtheilen kan es leichter erhalten 
zu konen. Dan man sich nacher (wie mit Meylandt geschehen) allzeit verstehen 
kan wem es geboren solle, dan iezt nur notig zu machen dass es bey den haus 
bleibe dan beede linien ain haus vndt interesse seindt. Vndt mus man suchen 
vor allen dass reich zu gewinnen, wan nur nicht leut bey vnsren hoff selbst sein 
die wider vns wegen ihrer schandlichen interessen advocaten abgeben, wie hie 
nicht manglet vndt aus den was ich wais schir gewis sagen kan dass auch zu 
Wienn nicht fehlen, allein wan sie so wenig gebor dort als sie bey mir haben 
werdten, so werdten sie nicht vill hindern konen. Guastalla pretcndirt gross 
recht darauf zu haben vndt geben vill auch hie ihm alles recht, dan ers vergulten 
kan vndt ich wais dass allenthalben geld genug geflogen ist vnd kan euch in 
Vertrauen nicht verhalten, dass Moles hie stark den Guastalla appogirt, worumb 
kan nicht wissen vndt von Geld bekomen hab nichts gebort also dis nicht glauben 
will, allein ist gewis dass er bey mir allweil davor geredt vndt dass dass Haus 
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Mantua nicht behalten kone, vndt hat vill gebraucht bis ich gemacht dass er 
davor in mein namen auf Wienn schribe , welchs entlich versprochen hat vndt 
hoff dass ers mit diser post thun werdt vndt sich als Pottschaffter nicht entschul- 
digen kan, vndt so auch Guastalla alles recht bette so kan man ihm ia andere 
äquivalent geben die vns nicht so preiudiciren vndt ihm doch befridigen konen. 
Aliein Guastalla sucht sich freundt zu machen vndt noch mehr Venedig, welche 
gewis wais den Kayser zwey million geben wollen, vnter der handt aber den 
der das werk richten wurdt, 300.000 ziking versprechen haben lassen. Die 
proposizion der heyrath der Erzherzogin Elisabeth ist noch ein schons vergults 
billcl allein ist dabey die Vrsach derwider die bey den D. F. gesagt hab vndt 
widerholl dass dis kein sach an drite handt komen zu lassen sondern in den haus 
zu behalten vndt hofe von ewren eyfer dass ihr wegen aller contrarietcten nicht 
werdt den muth fallen lassen sondern zeigen dass ihr nur des herrn dienst 
betrachtet vndt dis werk auf dass beste beforderen werdt vndt wür dan auch an 
meisten die obligazion haben werdtcn, dis grosse kleinodt welchs schon zitert 
bey den haus erhalten zu haben. 

Wegen der reichssachen des friden betrefendt kumb desto ehender mit des 
Kaysers ' intenzion vbereins als mich dis directe nicht angeht also nur mein 
ministem befehlen alles dis zu secundiren was des Kaysers minister zu thun 
befehl haben werdten. Vndt in allen sowohl in friden als sonst in allen orthen 
ist notig dass meine vndt des Kaysers minister in allen wohl einig gehen vndt 
miteinander nach materie der negocien sich verstehen müssen. Was Ihr sonst 
wegen disen punct meldt zu suchen dass die Churfürsten an Rhein nicht von 
denen hollandern dependiren mögen vmb frey zu sein vndt damit mehr des haus 
Interessen folgen zu müssen, bin ganz ewrer mainung, auch dass selbe auf alle 
wais zu gewinnen vndt beyzubehalten seindt, dan wie ihr vernünftig meldt, da 
noch beederseiths vnser hauss ohne succession ist vmb desto mehr selbe zu 
menagiren seindt vmb (welchs Gott verhütten wolle) in eraigneten vnglüklichen 
fall vor vnser haus zu sein welchs sonst in widrigen fall vill Zwispalt vndt gefahr- 
liche Vnruhen nach sich zihen kunte. Vndt in disen was mein interesse anbelangt, 
mich allein auf euch verlasse vndt mein vertrauen in euch seze in der Sicherheit 
lebendt dass ihr meiner grossen confidenz correspondiren vnd euch meinen dienst 
als ein wahrer treyer vndt ehrlicher diener bestens angelegen sein werdt, da ihr 
allzeit dergegen mein bestandige lieb vertrauen vndt erkantnuss gegen euch 
verspüren werdet. Wegen der Pienipotenz vndt amplen Vollmacht an Kayser 
vber den fridten werdte euch mit nechsten mehrers überschreiben. 

Dass nun dass ministerium mehr einig ist, dass ohne den wan einer recht, 
der andere links ziht aus particolar absehen vndt der herr sie nicht mit gewalt 
auch wider ihren willen zamzihen macht es nicht gut gehen kan. . . . 

Dass aber die conferenz vermehrt worden findte nicht gut, allein weil es 
schon geschehen dass es doch so vill möglich remedirt wordten, da der Kayser 
dass gehaimere nun nur durch euch, Trautsohn vndt Seilern vbersehen lasset, 
dan dise nur einig vndt gewis trey vndt ohne anderen absehen rathen werdten 
womit dan auch versichert bin dass meine Sachen in guten hendten wo ihr dabey 
vndt die andere eben ewr gute intenzion haben vndt hat der Kayser nichts 
bessers thun konen. Dass beste ist dass nun der Cardinal Lamberg endlieh völlig 
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ausgeschlossen ist wan nur der Kayser nicht zu gfitig vndt andere vble leuth zu 
vill anhört vndt sich von ihnen vmkehren lasst. . . . 

Wegen des Guberno von Niderlandt findete wohl dass beste dass qs der 
Kayser vor den Prinzen erlauben wolte, wan es änderst sein kunt, dan kein 
anderen findte welcher sonst sowohl den Engell- als hollandern angenem were 
vndt besser in denen coniuncturen nach den friden dahin taugete alss er. 

Wegen Preyssen werdt ihr schon wissen die schädliche allianz die selbe 
mit Schweden geschlossen vndt auch hat Hanover wollen hinein nemen, welche 
meist auf die Romische Cron geht; vberdies bor gewiss dass Pohlen ^) will sein 
Sohn catholisch machen in Hofnuog ihn mit einer kleinen Erzherzogin zu verhay- 
rathen vndt dadurch mit der Zeit die Romische Cron zu bekomen ; dis was vor 
consequenzen nach sich zihen kunte, lasse euch selbst erachten vndt verlass 
mich auf euch dass ihr mein interesse beobachten werdt welchs ganz in ewre 
hendt vertraue. Da ich nicht Zeit hab alles zu schreiben vndt den B. Imho£f gar 
vertraut vndt eyfrig vor mein dienst gefundten hab, so befehle ihm von ein vndt 
anderen vor mein dienst sehr wichtigen puncten mit euch zu redten, mit welchen 
ihr reden vndt mein dienst wie ich nicht zweifle auf dass beste secundiren vndt 
ihm anhören werdt, dan da all meine gresten negocia euch allein vertraue , ihm 
befohlen hab mit euch alles abzureden. 

Was Rom anbelangt bin völlig in ewrer mainung dass nun notig mit den 
Pabsten vndt Romischen hoff wohl zu sehen vndt einig zu sein wie ich an den 
Kayser auch schreibe , vndt vor allen zu suchen ein gute partie in selben hoff 
vor VHS zu machen, dan wür an disen an meisten fehlen vndt werde auch wie ihr 
schreibt suchen dass exequatur zu menagiren dan ich gar wohl auch erken dass 
nicht an besten dass alles allein nazionaien haben werdt ihr auch schon aus mein 
vorigen expedizionen ersehen haben, was an Prie vndt Aveliino^) geschriben 
hab welchen Iczteren zu mein Pottschaffter auch aus meinung des Moles zu 
beneuen notig befundten aus denen Vrsachen die ihr vorhin vernomen vndt auch 
Moles werdt geschriben haben. Yndt hofe dass der Kayser den Prie befehlen 
werdt mit ihm zu communiciren vndt wo ihr es notig iunctis viribus zu gehen 
vndt mit einander die notige mesuren zu nemen wie ich es meinen schon auf 
dass beste anbefohlen hab. Vndt mus man nun suchen , alle nicht gar zu notige 
collision zu verhinderen vndt absonderlich nun den Albani zu Wien auf dass 
beste zu obligiren vnd gewinen suchen dan er ein capo von ein grossen party 
werdten werdt vnd votum in capitulo in künftigen condavi haben werdt. Weilen 
man auch von allen orthen schreibt dass der Pabst sehr krank vndt man gahr 
einmahl ein conclave zu fürchten hat, so hab notig erseht, vorige post durch 
den Kellers schreiben zu lassen vndt es heunt zu widerhollen , dass der Kayser 
mir bald möge seine mesuren vndt secretum des künftigen Conclavi berichten 
lassen vmb auch meine Minister vndt Cardinal in Napoli vndt Meylandt bey 
Zeiten instruiren zu könen, in welchen kein Zeith zu verlihren, damit wür nicht 

1) Friedrich August II., Kurfürst von Sachsen , König von Polen. 

2) Philipp Fürst von Avellino , Grosskanzler von Neapel , eifriger Anhänger 
des Hauses Österreich und König Karl's Botschafter zu Rom. Er starb im Jahre 1720 
zu Wien. 
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ZU spath komen dan wur ia disen Pontificat genug erfahren was vns importirt 
ein guten Pabsten zu haben, vndt obwohlen noch keine rechte informaziones 
habe, glaube doch dass es auf kein bessern als Marescotti ^), Dadda vndt Boari 
oder Borrero fallen kunt. Weilen dan der Cardinal in disen fahl werd von Napoli 
mässen, habe andere interim plieges? de providencia genant hingeschikt, wie 
ich den Kavser bericht hab welcher es euch ohne Zweifel communiciren werdt, 
also mich darin nicht aufhalte. 

Was Meylandt betrift werdte mich verhalten wie mir es der Kayser vnd ihr 
schreiben thun. Vndt da der Moles in der Giunta ist , kan der Kayser sich von 
ihm alles berichten lassen was Meylandt betrefendt geschehen ist vndt was sich 
der Kayser vorbehalten will, kan man auch gar leicht machen dan der Moles nur 
votiren soll in solchen fall dass ich informazion an Prinzen begehren soll mit den 
es anstatt an Kayser schiken werdte vndt in disen absonderlich des Kaysers 
willen auf dass genaueste nachkomen werdte. 

Wegen Toledo ist auf alle weis notig zu verhindern dass der Pabst nicht 
die Bulen erfolgen lasse vndt mus man vmb desto mehr wachtsamb sein als die 
ruptur mit den Päpsten vndt D. de Änjou nur ein fingirte sach ist vndt sich bald 
vergleichen werdten, auch der Zandadarti ^) bald wider in Spanien zuruk komen 
werdt. Yndt glaub sonst gar billich dass wir den Pabsten die guarantie verspre- 
chen, in welchen ich in allen die passus von Kayser folgen werdte. 

Den Erba ') werdte dass quaestorat erfolgen lassen , mus euch dabey erin- 
deren dass er dass secretum innen wordten, dass in disen nichts ohne den 
Kayser thun kan dan Meylandt nicht mein gebort vndt das er dis aus des Moles 
haus wiste welchs zu ewrer nachricht dienet. . . . 

Den Baroni habe die gnadt gleich nacher gethan, blos in ansehen eyrer 
recomendazion vmb zu zeigen wie euch estimire vndt euch auch alles mögliche 
gern zu gefallen thun werdte. 

Was ihr wegen des haus maximen vndt grossere einigkeit mehr fest zu 
stellen meldt findte ein so trey vndt vernünftigen diener wie ihr gemäss vndt 
were zu wünschen dass wür zwey brüder anander selbst sehen konten , allein 
wan es auch werdt geschehen konen, werdts noch wohl gar lang anstehen also 
allzeit derweil höchst nuzlich sein werdt dass nach den friden der Kayser ein 
minister di tutta confidenza herein schiken möge, welchen wan der Kayser nach 
mein Verlangen herein schiken werdt vndt derselbe sich nicht waigern werdt, 
schon dan von nun an ihr begehrt vndt benent seyt vndt euch bey den wort nenie 
gewis herain zu komen, vndt wan ihr werdt die rechte Zeit halten, werdte dan 
euch in forma von Kayser begehren werdte, dan kein erfahrnerer, treyer vndt 
vertrauterer zu findten in welchen es fallen kunt als ihr. Wegen des hems bedank 

1) Galeazzo Marescotti, aus einer alten römischen Familie, im Jahre 1675 
zui* CardinalswQrde erhoben. Er war seiner Gelehrsamkeit wegen hochgeehrt, 
seiner Mildthätigkeit halber sehr beliebt und als eifriger Gegner der französischen 
Partei bekannt. 

2) Antonio Feiice Zandedari, päpstlicher Nuntius am Hofe des Königs Philipp, 
später Cardinal. 

3) Aus der bekannten Mailänder Familie gleichen Namens. 
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mich vor ewre erinderung vndt werdte in debito tempore gedenken ihm herein 
komen zu lassen. 

Der Wallenstein werdt allzeit besser sein ie mehr aus den negozien sein 
werdt dan es kein köpf darnach ist. DerKayserin ihr Zustandt hat mich erschrökt 
noch mehr dass er so lang daurt vndt fürchte dass ein innerliche Yrsach ist die 
sich hart curiren lasst. ... 

Sonsten werdt ihr aus der heuntigen expedition vnd vnterschidlichen briefen 
an euch alles dass mehrere ersehen absonderlich was Genua anbelangt, dessen 
repubiic parcialitet vndt proceduren gegen mein dienst so gross dass endlich 
werdt ein demonstracion machen müssen welche hofendlich auch der Kayser 
secundiren werdt. Wegen Napoli ist alles in alte» vnd werdt man den Vbel nicht 
abhelfen konen ausser man zihe den Prinz Darmstatt herauss welches ihr hofend- 
lieh auf dass beste antreiben werdet. 

Sonsten bezih mich in vbrigen auf meine Canzlaybrif dan hie nichts neys 
als dass wür mit Sehnsucht vnsre succurs an geldt vndt Truppen erwahrten, dan 
wan selbe nicht a tempo komen ehe der feindt in feldt steht vndt er vns vorkombt 
so ist nichts guts zu hoffen , wan aber ich in Zeit mit allen notigen in standt 
gesezt werdte so hoffe dass wür noch heyr ein gute campagne haben konen. 
Also hoffe ihr eyfrigst euch mein succurs angelegen sein lassen werdt vndt 
suchen werdt, selben sowohl zu Wienn als bey den alijrten auf das beste zu 
beforderen, womit endte dan Zeit nicht zulasst mehr vndt nur dass notigst euch 
geschriben hab, verlass mich völlig vndt allein auf ewr trey vndt eyfer vndt 
versicher euch meiner bestandigen lieb, vertrauen vndt wahrer erkantnuss. 

XL. 

Graf Wratislaw au Ronig Karl. Wien den 10. März 1710. Ganz eigenhändig. 

.... I. Kays. M. haben mir befohlen E. M. in particulari zu überschreiben, 
in deme vor kommen vndt auch bey der vntersuchung in der that gefunden 
worden, dass von Barcellona auss so viel anschaffungen, pensionen vndt ausszah- 
lungen an die Cammer von Meylandt nach einander, vndt zwahr in sehr harthen 
vndt nach drücklichen terminis ergangen, auch täglich fast noch ergehen, deren 
Summa ein groses ausstraget, vndt gedachte Cammer also, nebst dem wass 
dieselbe zu behuf der alldortigen Operationen bey tragen muss, agraviret, dass 
der last dieser aussgaben nicht mehr zu ertragen, also seint I. Keys. M. bewogen 
worden, durch dem ietzigeu Gubernatoren an zu befehlen, allederley pagamenten 
in suspenso zu lasen, der freindt brüderlicher zu versichert lebendt, dass E. M. 
nicht allein diese pro bono publice genohmene resolution aprobiren , sondern 
auch künfftig keine anschaflung an gedachte Cammer zu ertheillen , vmb so viel 
mehr sich entschliesen werden alss dero selben bekandt, dass gedachter State 
vndt desen einkünfften nicht E. M. sondern I. K. M. zugehörig seint, vndt dieselbe 
bey allen diesen gantz allein zu forthsetzung dess Kriegs, vollglich zu E. M. 
nutzen vndt besten angewendet werden. Zu dato hat man zu Barcellona gemeinet 
dass es genug seye wen man nur I. K. M. von dem wass zu bezahlen anbe- 
fohlen worden simpliciter parte gebe, wie dan, dess Imhoff aussgenohmen , ein 
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Yorleufig keys. consens in keiner sach begehret worden , da doch nach meinung 
I. K. M. vor allem die keys. einwinigung bete sollen begehret vndt erwarthet 
werden» sintemahlen nicht erlaubt mit fremden einkunfften nach eigen belieben 
zu deponiren: man thuet dem Moles, vndt Romeo in dieser sach haubtscchlich 
accusiren , der erstere entschuldiget sich zwahr dass er zu n^chts dergleichen 
einrathe, auch von viellen nichts wiese alss biss es wQrklich geschehen, von dem 
andern herentgegen weiss ich nichts zu sagen, alss dass mich eine Zeith hero 
dunket, dass dieser man seinen offitio nicht genug gewachsen, oder auf die ein- 
geschickten bericht nicht genug reflectiret , vndt mit negotijs über heyfet seye, 
oder aber dieselben arbitrarie vndt perfunctorie tractire, von welchem allen 
E. M. beser alss wir werden iudiciren konen : Wan ich bey diesen vmbstSnden 
meine vnth. meinung solle ereffnen, so ginge die selbe vnvorgreiflich dahin, dass 
E. M. sub specie boni publici ebener masen alle die vnter dero selben Regirung 
gegebenen anschaffungen ex mandato Regio zu suspendiren anbefehlen , vndt 
zugleich sich eine listam von allen diesen aussgaben einschicken liesen , welche 
E. M. alss dan I. K. M. einschicken, vndt zu gleich ein oder dass andere zu erhal- 
tung dess keys. consens recomendiren konten, vndtE. M. kdnen versichert sein, 
dass in sollchen fahl I. K.M. deroselben, woh es änderst möglich, nicht auss 
banden gehen werden, wie dan die Zeit geben wirdt, dass man E. M. auf alle- 
weiss zu vnterstützen gemeinet seye, vndt nichts mehr wünsche alss dass der- 
gleichen gelder mehrer zu E. M. alss einiger particular nutzen angewendet 
wurden, zu welchem nach meinen wenigen krefften zu concuriren mir euserst 
werde angelegen sein lasen. 

.... Anitzo ist zu Barcellona wohl zu überlegen, ob man die armee, wan 
20000 man in Cattallonien kommen sollten mobil machen kan, oder ob es beser 
seye ein theil darvon in Portugal zu schicken, woh sie die See Potentzien mit 
geringern kosten vndt erspahrungen vieller Zeit alles ehender bringen konen, 
vndt da der feindt sich wirdt separiren, derffte vielleicht auch die Conquista von 
Spanien ehender geschehen , absonderlich wan die Portugesische armee wieder 
gegen Madritt avanziren könte, in welchem fahl die Spanier sich von Frankreich 
abondonirfer sehendt, vlelcicht auch ihre gedancken endern wurden, absonder- 
lich da E. M. ein General Pardon publicircn liesen , ohne welchen eine despera- 
tion zu besorgen, vndt zu fürchten dass der krieg tawren wurde, welches doch 
auf alle weis zu verhüten, weillen wan sich Frankreich zu erhellen Zeit hete, 
so derfte sich wieder diese Cron in dem spanischen krieg mischen, endlich 
werden E. M. über diese leith regiren, vndt mit ihnen heben vndt leben müsen, 
derer trew zu devinciren kein beseres mittel alss die Clementz vndt genero- 
sitet ist. 

Auss Türkey ist auch nachricht kommen dass die Pfortten mit Moscau auf 
30 Jahr, von dem Carlowitzischen frieden gerechnet, einen still standt getrofen, 
zn gleich stipuHret, dass der Czar dem Konig von Schweden, vnter einer 
escorte von 100 Türken durch Pohlen biss in sein landt in Sicherheit gehen 
läse» ob aber Schweden der Moscowitischen parola trawen, oder wass dieser 
konig sonsten vor resolution nehmen wirdt stehet zu erwarthen, vnter desen 
haben die Türken noch nicht völlig disarmiret so unss in einiger aprehension 
setzet. 
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E. M. wirdt bekandt sein der zustand der Königin yon Portugal, zu welcher 
der Gareli ^) nothwendig mit nechsten muss geschicket werden. 

Schlieslich habe mich gegen E. M. in ?nth. zu bedancken dass dieselbe auf 
meine recomendation dem Gactano Barone mit einigen gnadten ansehen wollen. . 

XLI. 
Ronig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 10. Man 1710. Gani eigenhändig. 

.... dass ich nicht allzeit yon allen zuvor befragen kan, ist gewiss nicht 
dass ich glaub dass man mich von Wienn guberniren will (dan ich wQntschte 
dass man so nahendt dass man taglich vnd alles sich befragen kunt) sondern oft 
bloss es die entfehrnung, oft andere vrsachcn nicht zulassen absonderlich weilen 
die alijrten ynd Spanier davon gar zu grosse Jalousie nemen vndt den exempel 
von Duc d* Anjou anzihen, der sich also von Frankreich dependent halt, also 
ausscrlich weniger zu zeigen notiger ich kenne , dass innerlich vndt in gehaimb 
bestandig ein engste verstandtnuss zwischen beeden heusern ewig seye, zu 
welchen endt dass beste sein werdt dass sobaldt es änderst möglich ihr selbst 
auf einige Zeit herain kombt vmb die rechte maximen beederseiths zu stabiliren, 
dan vill sachen sowohl hie als dorthen, so von weithen ganz änderst scheinen als 
sich sie nacher in der sach selbst befindten. 

Das ich aber hie auch den tauglichen ministren nicht genug traue, wais ich 
nicht absonderlich da ihr in allen in ewren brif von particolarien abstrahirt vndt 
mir in generalibus redt also nicht genug darauf antworten kan, eben ist es in 
eodem in dem was ihr meldt dass ich gar zu harte vnd positive ordres in die 
gubernia abgehenlasse, von welchen mich nicht erindcre, vndt man allzeit in 
obscuris bleiben werdt wan man nicht ad particularia kombt, da dass Sprichwort 
ist patti chiari amicicia lunga; also dan mit allen disen, da ich ein mensch wie 
alle andere bin vnd wegen weniger ezperienz vnd iahren (absonderlich ohne den 
tauglichen rath) so vill vnd auch mehr als andere fehlen kann , werd ihr mir ein 
absonderliches gefallen thun vnd mich obligiren wan ihr mir als ein treyer ehr- 
licher dienor klar vnd ofenherzig alle particularia vnd wo ihr meint nicht wohl 
geschehen zu sein, schreiben werdet, welches bey mir ganz gehaimb halten 
werde , dan nichts mehr verlange als in guter verstandnuss (welehs hart wan 
man nicht klar redt) mit daraussen zu stehen, wan wo sils ein mensch gefehlt, 
selbes zu enderen , oder wan in ein vnd anderen einige misverstandnuss were, 
selbe euch zu expliciren vnd die vrsachen zu schreiben welche mich bewogen 
haben ein vnd anderes zu thun , welehs nicht thun kan bis man alle particularia 
explicirt, hoffe also dass ihr mir alles als ein treyer wahrer dieuer aufrichtig 
schreiben werdt, dan ihr an besten wist was ich vor confidenz in euch seze, also 
ihr derselben nichts als was mir nuzlich vor äugen habendt nachkomen werdtet. 
Vndt kont ihr es desto freyer thun, welehs mir auch desto angenemer sein werdt, 
also ich Gottlob nicht wais dass ich kein auch geringste prsedilection noch 

1) Pius Nieolaus de Garelli , der berühmte Leibarzt Kaisers Karl VI. und 
spSter Präfect der k. k. Hofbibliothek. 
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prevenzion hab noch gehabt hab welche mich kunt dass rechte zu erkennen 
verhinderen oder was ynrechts thun machen yndt kan mich dan schir amorose 
gegen euch beklagen dass ihr da ihr mich kent vndt wist wie euch estimire, mir 
nicht was euch nicht recht dunkt wahrnen wolt, dan die erste Schuldigkeit eines 
diener ist ohne einigen egard sein herrn vor vbel zu wahrnen vnd was er billich 
findt ofenherzig vnd frey zu remonstriren , welchs aus ein treyen herzen allzeit 
gern annemen werdte, dan widerhol kein Engel bin vnd als mensch wie andere 
fehlen kan vndt desto mehr, als wenig oder gar kein vmb mich hab auf dessen 
rath mich recht verlassen kan. Erwahrt dan ewr antwort. 

Was den fridten anbelangt werdt ihr alles aus der heuntigen expcdition vnd 
protocol ersehen also mich kürze halber darauf bezihe vnd werdt ihr sehen dass 
man in principali mit allen resoluzionen von Kayser vbereins kombt. Dass notigst 
pro nunc ist die subsidien vnd succurs vor hier vnd damit gewis die Operation 
von Sicilien yorgenomen werdte, dan obwohlen der Norris ^) (welchen wur hie 
taglich erwahrten) nach versprechen des Sunderland ^) die ordre hat selbe 
operazion vorzunemen, so ist auch darauff nicht zu verlassen , dan die ordre auf 
sehraufen gesetzt ist wie voriges iahr, also zu fürchten selbe operazion so wenig 
he3fr als vor ein iahr geschehen werdt, wan man nicht macht dass Engellandt 
ein positivere ordre vnd selbe mir in die handt schike. Eben wie mit Sicilien 
geht es hie mit den Truppen, dan alle hie zu dienen, wan aber nacher da vndt 
dort nach der conjunctur Truppen notig, entschuldigt sich ein ieder dass seine 
Truppen nicht in standt, dass man sie nicht zerthailen oder hazardiren kan vndt 
so lang es hie also gehen werdt, werdt nie nichts gutes zu hoffen sein. 

Was die bariere vnd Geldern anbetrift, ist es auch in den protocol enthalten 
vnd falt eins mit des Kaysers überschiktcr meinung vnd ist in disen wenig zu 
thun wan die Alijrten dividunt sibi vestimenta mea, vnd ist absonderlich was 
Gelderen anbelangt, kein besseres miti alss dass er ich vnd Preyssen selbst 
dawider sich sezcn zu machen. Was die plenipotenz anbelangt lasse selbe auss- 
fertigen vndt werdte sie alsdan euch vberschiken , dan ich mich völlig auf euch 
vertraue vndt gewis bin dass ihr selbe nicht geben werdt ausser dass es vor mein 
dienst nuzlich vnd vergänglich seye. 

Auf den punct von Rom vnd den Albani zu komen findte auch ich notig 
aniezo mit selben hoff ein enge gutte verstandtnuss zu schlissen vndt dan auch 
dass haus Albani zu gewinnen, zu welchem endt dan ihr mit ihm werdt tractiren 
konen: was fondi anbelangt fürchte ist nicht thunlich dan ich bore dass es der 
Mansfeld auch vor seine Successoren von Carole 2do bekomen habe, also kuntct 
ihr ihm dass grandat vnd die stati in Napoli des Duca de Cesar ^) sambt den 
annexo posto des Almirante von Napoli versprechen, in fall dass haus vns nacher 
solche dienst zu laisten verspreche welche dise gnadt wohl remitiren mögen, in 
welchen dan auch wie in allen anderen mich völlig auf ewr Vernunft vndt trey 

1) Der englische Vice-Admiral John Norris. 

2) Der englische Staatssecretär Charles Earl of Sunderland, des Herzogs von 
Marlborough Schwiegersohn und nach dem Lord Grosschatzmeister Godolphin dio 
einflussreicbste Person in dem dortigen Whigcabinete. 

.3) Wahrscheinlich die bekannte römische Familie Cesarini. 
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verlasse mit welcher ihr dis negociren werdet wie ihr es hesser vndt nuzlicher 
fiuden werdtet. . . . 

Was dass wenige secretum hie anbelangt ist es nur gar zu wahr, welehs 
mich auch macht mit villen behutsamer gehen vud ist gewis dass aus des Moles 
haus (zwar glaub nicht aus seiner schuldt) vill auskombt, sein secretari der 
Torquez ^) meist mit den alijrten ministren vmbgehet vnd sie dadurch vill innen 
werdten; andere hab noch nicht erfahren konen, solte es aber innen werdten, 
werdte die billiche demonstrazion mit ihnen vornemen. 

Es ist leider vorgestern der Prinz moriz *} an hiziger krankheit gestorben, 
welcher sehr zu bedauern, vmb desto mehr wegen des Prinzen Eugene, welchen 
ihr in meinen namen (wie es auch nacher selbsten thun werdte) bedauren werdt 
vnd zaigen wie mir ladt dass nicht in disen erzaigen hab konen wie ich den Prinz 
estimire hof aber andere occasionen zu bekomen. . . . 



XLII. 
Graf Wraiislaw au Kouig Karl. Wien den 26. iprü 17]0. Gani eigeuhäudlg. 

. . . E. köng. M. allerg, handtschreiben von 1 S. Febr. habe mit vnth. respect 
zu recht erhalten vndt darauss mit vngemeiner hertzens Consolation ersehen 
dass E. M. von dem principio alss ob dieser hoff E. M. zu guberniren gemeinet 
wehre, vor sich selbsten zu decliniren anfangen, von welchem wahrhafftig eine 
Zeit hero viel übelles entsprungen, vndt E. M. Interesse haubt sechlieh geschadet 
worden , wie dan die expcrientz in fractione panis nach vndt nach dero selben 
mehrers an tag legen wirdt, dass dieser hoff wahrhafftig nichts suchet alss nur 
dass ienige an die handt zu geben wass da zum besten dess Ertzhauss dienen 
kan, vndt da E. M. mir gnSdigst erlauben dass ich in ein oder andern particulari 
mich gegen E. M. in confidentz herauss lasen darf, so werde nicht ermangelen 
mich in vnthr. derentwegen herauss zu lasen, vnter welchen die vnendliche 
graduationes delli Grandi et Titoli, vndt die vielfeltige largitiones so wohl 
in Vermehrung der besoldungen, Pensionen, Vergebung vieller confiscationen, 
vndt noch mehrern Versprechungen derselben pro futuro, wie nicht weniger 
vieller expectantzien zu denen offitijs, sambt einer menge der officirer vndt 
Generalen in eine billige consideration kommen, weillen dass eine die nöthige 
mittel zu E. M. selbst eigenen subsistentz ihnen weck nehmen, vndt die Ver- 
gebung der confiscationen vndt diensten dergestallt die vornembsten familien 
sich an dem Duc d* Anjou zu henckcn obligiren, dass E. M. bey solcher 
bewandtnuss nicht in einem gantzen saeclo die^regna Hispaniae et subditas Pro- 
vincias ad statum pacificum werden setzen konen, ohne welchem dass guberno 

1) Kaiserlicher Gesandtschaftssecretär , in Verwendung bei dem Botschafter 
Herzog von Moles. 

2) Prinz Moriz von Savoyen, geboren am 29. Jänner 1690. Er war der zweite 
Sohn des ältesten Bruders des Prinzen Eugen, Ludwig Thomas von Savoyen, Grafen 
von Soissons , welcher , aus französischen in kaiserliche Dienste übergetreten, im 
Jahre 1 702 vor Landau durch eine zersprungene Bombe getödtet worden war. 
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sehr schwehr fahlet, zu mahlen tempore belli noch die Truppen, so viel auf die 
eigene ynterthanen, alss auf dem feundt ein wachsames aug werden haben müsen: 
XU welchem stoset dass die ietzige subiecta so da vmb E. M. person seint nicht 
genugsambe Capacitet noch experientz haben, die wichtige vndt weithleulSge 
Chargen der spanischen Monarchie zu versehen, auss welchem eines von beyden 
inconvenientzien vollgen muss, dass entweder E. M. dero worth nicht halten vndt 
die anietzo getrewen billich mesig disconsolliren, oder dass E. M. die besten 
posti mit vn tauglichen leuthen besetzen , vndt dardurch dero eigenes aufnehmen 
hemmen, vndt ihnen selbsten einen vnwiederbringlichen schaden zu fügen thuen :. 
dahero dass beste wehre alle leuth zur geduldt biss zu endte dess Kriegs zu 
verweisen, vndt mit allen largltionibus, graduationibus , vndt ezpectantzien an 
sich za halten, vndt dardurch in freyheit bleiben alles pro re nata, circumstantijs 
temporum, et necessitate reipublicae zu seiner Zeit veranstallten zu könen : ich 
weiss gar wohl dass E. M. vnendlich angegangen vndt geplaget werden, vndt 
dass deroselben schwehr fablet zu resistiren, iedoch ist dieses bCy einem grosen 
Monarchen vnvermeidendtlich, weillen die aviditet der Curtisanen nicht zu erset- 
tigen, vndt da man auch einen Consolliret, so thuet man viel andere betrüben, 
die da alle daranff gehoffet haben, dahero nichts änderst alss dass ienige zu 
thuen so da ratio Status vndt E. M. eigener dienst erfordert. 

Wegen der Ertzherzogin heorath mit dem D. Francesco kan man zwahr wohl 
die Sachen von weithen vnter E. M. nahmen incaminiren , iedoch sich in nichts 
verbindlich machen, weillen dieser hoff dieselbe gehrn mit dess Czar seinen 
Erbprintzen ^) verbeurathen wollte, wohdurch so wohl der catbl. relligion alss 
dem Ertzhauss respectu der Pfortten vndt andern viellen vorfahlenheiten ein 
groser vortfaeil zu wachsen wurde : dass werck ist bereiths auch mit dem Czaro- 
witz vnter der handt incaminiret, iedoch hat man sich von seithen dess Czar in 
hoc particulari gegen vnss in nichts herauss gelasen. 

Es ist auch nicht ohne dass der Albani dem König Augusto pressiret seinem 
söhn in der cathl. relligion erziehen zu lasen , vndt dass der König es ihm ver- 
sprochen , welches auch dem Pabsten alss Capo der kirchen nicht übell auss zu 
deuthen, vngeachtet Pollitisch darvon zu reden diese Conversion dem Ertzhauss 
nicht aller dings anstendig, iedoch laset vnser gewiesen nicht zu dass wir es zu 
verhindern suchen sollten. Gedachter König Augustus thuet auch wegen seines 
Erb Printzen eine heurath mit der eltesten von dess Keysers Ertzhertzoginen in 
sinne fuhren, vndt trachtet dass werck noch nicht verbindlich zu machen, wenig- 
stens zu incaminiren allein ich suche dieses vorhaben in eine weithleufigkeit zu 
spiellen , vndt trachte dem Keyser bey dieser maxime vest zuhalten , dass man 
zwahr allen gute worth geben, iedoch sich bey diesen Coniuncturen mit niemandt 
verbindlich machen mfise , es scheinet auch dass der Keyser die Wahrheit vndt 
den nutzen dieses principij erkennet, vndt darbey zu verharren gemeinet ist, 
iedoch ist zeith vndt weil vnterschiedlich, vndt man kan nicht genug invigilliren, 
sintemahlen der Praetendenten viel , die da bey denen ienigen so man glaubet 
dass sie bey der sach etwass vermögen könten von mehr als ein hundert tausend t 
gülden reden vndt versprechen. 

1) Prinz Alex ins, Peter des Grossen ältester Sohn. 
Archiv. XVI. 8 
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Dass E. M. meine Person nach geschloseoen frieden zu sich berufen gemeinet 
wehren, vor diese allerg. Confidentz sage E. M. allervnth. Danck» iedoch erkenne 
ich meine incapacitet vndt dass ich dem werck bey weithen nicht gewachsen, 
auch die spanische sprach nicht possedire, welches in diesem negotio kein 
geringes embaras vor mich wehre, zu diesem stoset dass ich in der gesundheit 
vmb ein merckliches abnehme yndt nicht lang stehen , noch fast allein über die 
stiegen auf vndt ab gehen kan, also dass die weithe dess weegs, vndt die veren- 
derung der luft mir leicht schaden, vndt von der reiss abhalten, vndt verhindern 
könte: bey diesem ist auch zu betrachten dass meine lange abwesenheit E. M. 
interesse nicht allerdings Convenable wehre, absonderlich in materia der heurath 
von welcher gleich oben meidung gethah , welches von sollcher beschaffenheit, 
dass wan man dass engagement nicht gleich in anfang verhindert, so ist also dan 
zu spath vndt vergeblich etwass darwieder zu regen, dieses alles maeritiret E. M. 
höchst erleuchte refleziones, vndt zu seiner Zeith wirdt sich in diesem der schluss 
mit besern fundamenten machen lasen. . . . 

Der Printz hat seine Commissiones zu Berlin klücklich verrichtet , vndt der 
König von Preusen hat versprochen seinem Consens wegen Mantua zu geben, 
iedoch scheinet dass die Churfürsten mehrer auf dass Teutsche Ertzhauss alss 
E. M. reflectiren, in deme sie meinen, nutzlich vndt nöthig zu sein, dass I. H. 
der Keyser einen sichern fuss in Itallien haben, bey welchem meines erachtens 
nichts zu sagen, alss es auf diese weiss anzunehmen wie sie ihren Consens 
werden geben wollen. 

. Mit der Instruction vor dem hertzog von Modena ist man anoch nicht fehrtig, 
weil dass Ministerium mit so viellen andern Sachen occupiret ist, der friedt auch 
herbey nahet, woh sich diese enderung wirdt leichter thuen lasen, absonderlich 
wan ein mahl die sach wegen Cumachio ein endt bete, vndt ehe diese nicht zu endt 
gebracht, so derfFte dieser passus vnss weith engagiren, vndt grose Verbitterung 
der gemüther bey dem römischen hoff vervrsachen : die praetension in welche 
sich vnter -der handt gedachter hertzog zu setzen vermeinet eine von vnsern 
kleinen Ertzhertzoginen seinem söhn zu geben will mir auch gahr nicht gefahlen. 

. . . • Dem Albani habe dieses aussgerichtet wass E. M. mir gnädigst anbe- 
fohlen, wie er dan auch durch gegenwerthiges E. M. allervnth. dancket, anbey 
über schicke auch eine memorie von ihm auf- wass arth er glaubet dass di sach 
anzustellen wehre ; wass dass Grandat vndt dem posto von Almirante die Neapoli 
anbelanget, glaubte ich vnmasgeblich dass E. M. es in aller geheim zu meinen 
handten konten expediren lasen, ob man aber denen Nepoti dem thoison zu geben 
pfleget weiss ich nichts änderst zu sagen alss dass es der Borghese ^} vndt 
Palestrima ^) hat , wohrüber iedoch E. M. auf dass eheste mir einige puncten 
überschicken theten, zu welchem sich dass hauss Albani einheischich machen 
müste, ehe es die königl. gnadten auss meinen handten empfange, dan man mit 
diesen leuthen gleichsamb ein species von einen tractat machen mäste vmb von 
ihnen mehrer gesichert zu sein: wass Fondi angehet, so ist gewiss dass in der 
Investitura Caroli secundi gedachtes feudum nicht ad dependentes dess Mansfeidt 

1) Marc Antonio Fürst Borghese, später Vicekönig von Neapel. 

2) Wahrscheinlich Urban Barbexini , Fürst von Palestrina , starb 1722. 
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gehet , er gebet zwahr vor dass man es ihm versprochen , aber nicht gehalten, 
iedoch so lang der alte lebet so wehre doch ihm die hoffnung nicht zu benehmen 
vndt dem vnlust zu geben dass es ein anderer erhalten , nach seinem todt aber 
werden E. M. nach ihrem frewen willen damit disponiren könen. 

Wegen dess künifligen Conclave ist dieser hoff anoch zu nichts resolviret, 
iedoch wird man E. H. zu seiner Zeit die nachricht geben könen, so viel ich auss 
dess Albani discurs abgenohmen , so gehen seine gedanken vnter seinen Crea- 
turen auf dem Sanvitale, vndt Cozzadini ^}, wie auch auf dem Baduero ^), ob er 
gleich ein Venetzianer , die Zelanten derften vornehmlich gehen auf dem alten 
Cardinal Spada ') , vndt aiss dan auf dem Paolucci ^) , zu welchem letztern die 
Albanisehe faction sich schlagen wirdt« der Jüngere Spada ^), Tanara ^), Accia- 
ioli "Qy vndt Duratzo ^} könten auch in consideration kommen, iedoch schwerlich 
reussiren : der hiesige hoff scheinet mir dass er zu nichts sich anoch determi- 
niret, wan mir also £. M. dero gedanken wollten fiberschreiben, so werde suchen 
dieselbe influiren zu machen. 

Dass Interim zu Neapoli haben mir I. Keys. M. Gommuniciret , vndt ich 
gestehe dass ich weder auf den Contestabile , noch auf dem Doria *} gefahlen 
wehre, habe also gehrn gesehen, dass der Boromeo primo loco gesetzet 
worden. 

Mit dem Immhoff thue auf E. M. befehl in allem confidenter corespondiren, 
iedoch thue nicht gehrn sehen dass ein fremder so viel wiesenschafft von denen 
inerlichen undt geheimesten haussachen habe vndt erlange, weil man nicht vor- 
sehen kan wie man es in die lenge mit dergleichen leutben hat. . . . 



1) Ulysses Joseph Gozzadini, Cardinal und Bischof von Imola, eine Zeit lang 
p&pstlicher Nuntius in Spanien. Er starb im Jahre 1728. 

2) Giovanni Baduero, Patriarch von Venedig und Primas von Dalmatien, 
dann Cardinal; wegen seiner Gelehrsamkeit in grossem Ansehen. Er starb im 
Jahre 17U. 

3) Fabrizio Spada, war schon 1675 von Clemens X. zum Cardinal creirt; 
Papst Innocenz*s XII. erster Minister. 

4) Fabrizio Paolucci, geboren 1651, von Innoeenz XII. im Jahre 1698 zur 
Cardinalswürde erhoben. Er war der heftigste Gegner des Hauses Österreich, und 
wurde wohl , wenn ihm nicht der Kaiserhof die Exclüsivam gegeben hätte , zum 
Papste gewählt worden sein. Er starb im Jahre 1726. 

5) Horatius Philipp Spada, geboren 1659, Cardinal 1706, starb 1724. 

6) Sebastian Anton Tanara aus Bologna, geboren 1650, Nuntius zu Wien von 
1691 bis 1696 und als solcher von Innoeenz XIY. zum Cardinal ernannt. Er starb 
im Jahre 1730 als Decan des Cardinals-CoUegiums. 

7) Nikolaus Acciajoli aus Florenz, geboren im Jahre 1630, Cardinal 1669, 
gestorben 1719 als Decan des Collegiums. 

8) Marcellus Durazzo aus Genua, Bischof von Faenza. Er starb noch im 
Monate April 1710. 

9) Wahrscheinlich Andreas Doria, Marchese di Torriglia, geboren 1674, 
Anhänger des Hauses Österreich. 

8* 
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K(ulg Karl an CIraf Wratislaw. Barcelona den 28. April 1710. Kanilelschrelben. 

. Elgenh&udlg onterielchnet 

Das gegenwertige scfireiben wird Euch zu einem neuen kenzaichen des auf- 
richtigen vnd völligen Vertrauen dienen, so Ich zu Ewerer Persohn bestSndig 
Heegen thue , Ihr werdet ob dessen Innhalt vrtbeylen , wass vnd welche puncte 
Ihr von denselben dem Kayser communiciren könnet wie ebenfahlss wass Ihr 
darvon zu Verschweigen vnd bey Euch aHein in geheimb zu halten habet. Ich 
empfinde Täglichen so viele verdruss vnd mortificationen , dass wan Ich denen- 
selben für selbsten vnd authoritate propria nicht remediren kann , mir wenigst' 
zu einer erleuchterung des gemüths vnd gleichsamb zu einem Trost dienen thut, 
dass Ich meinen darüber tragenden billichen schmerzen vndt aflfliction gegen den 
jenigen eröffne, welcher wann Er durch seine Eyfrige vnd getreiwe officia in der 
Sachen kein Mittel finden kann, wenigst erkennen wird, dass Ich Vrsach mich 
zy beschweren , vnd zu beklagen habe , dass Mein vnd dess Raysers dienst in 
vielen sachen sehr praejudicirt, vnd wass Mir am aller empfindlichsten ist, Heine 
Ehre vnd reputation auf eine so schimpfliche weiss für der ganzen Weldt prosti- 
tuirt werde. Die vrsach von diesem Meinen Ohnlust vnd Verdrussligkeiten 
kommet vornehmblichen von denen Mayländischen sachen her obschon es auch 
an anderen mortificationen dahier nicht fehlet , welche dieselbe immer vergrös- 
seren. t)as jenige aber wass Mich vor andern am mehristen schmerzet vnd fast 
ohnerträglich vorkommet, ist, dass man entweder von hier aus, oder aus Maylandt 
nicht allein Meinen Hoff vnd Ministerium sondern auch Meine eigene Persohn, 
conduite vnd actionen den Prinz Eugenio von Savoyen dergestalt beschrieben, 
dass wie Ich vernehme, derselbe sich gänzlich vnd völlig mussvergnOgt bezaige, 
gleichsamb alss Wann Ich oder mein Hoff nicht allein das Goberno von Maylandt, 
sondern auch des Prinzen aigene Persohn zu Moquiren suchete. Wie weit nun 
diese Gedanken von mir entfernet seyen, könnet Ihr leichtlicben von der lieb 
vnd affection abmessen, so Ich von Jugent auf zu dess Printzen Persohn getragen, 
vnd dieselbe bies an Mein Ende tragen werde. Ich vermeine auch dass Ich ihme 
dem Prinzen von Meiner zu demselben tragender aufrichtigen estime vnd confi- 
denz noch neülichen ein klares zeichen gegeben, alss nach empfangener nachricht, 
dass dem Herzogen von Modena das gouvernement von Maylandt aufgetragen 
werden solte. Ich ihme an dessen stelle alsogleich das von denen Niederlanden 
anerboten vnd dem Kayser darüber wurklichen dass Patent zugeschickt habe. 
Wegen des ihm conferirten gouvernement von Maylandt praetendire Ich zwahr 
nicht dass er daraussen Meine billiche erkandtlichkeit habe abnehmen können, 
dann in fine der Staat dem Kayser zugehöret, doch erinnere ich mich , dass ehe 
vnd bevor Ich noch von der Bataille von Turin die geringste Nachricht erhalten. 
Ich wegen besageten Gouvernements schon auf ihme gedacht vnd das Patent auf 
Wien geschleckt habe. Ich will schweigen , dass vor einiger Zeit , alss Ich die 
promotion der Rittern dess goldenen Fliesses vorzunehmen bedacht wäre , Ich 
ihme durch vertraute Handt insinuiren lassen, dass für einen dess Prinzen Vettern 
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in re^arde seiner das goldene fliess destiniert, vnd er mir nur anzaigen lassen 
mögte, ob solches ihme lieb seye, vnd welchem Ich das gold. flfiss oonferiren 
sollte, wie Ich dann auch nach dess Prinzen Mauritij ankombst bey meinem Hoff, 
demselben alsogleich die graduation von Meinem Obristen zugelegt vnd ihme 
wann er das leben erhalten h&tte, ein Regiment vnd ein mehrers in consideration 
dess Prinzen gegeben haben wurde. Ich sage dieses alles nicht zu dem Ende, 
alss wann Ich daraussen die consequenz ziehen wolte, gleichsamb Ich meine 
billiche Dankbahrkeit gegen den Prinzen genugsamb bezaiget h&tte, dann Ich 
müsste der aller vergessen- vnd vndankbahrste Mensch auf der Weldt seyn, wann 
Ich nicht dieses gethan, vnd mit der Gnade Gottes ein mehrerers für den Prinzen, 
vnd die seinigen zu thun beschlossen hätte, wann Mir darzu der Allerhöchste die 
Gelegenheit vnd die Macht verleyhen wird. Dies einzige will Ich nur daraus» 
schliessen, dass Ich auf dess Prinzen lequanimitiet das billiche vertrauen sezen 
thue, dass Er meinen thaten vnd Meinen Ihme öfters beschehenen Versiche- 
rungen von Meiner aufrichtigen lieb vnd confidenz mehrers alss denen falschen 
Insinuationen vnd blossen apparentien glauben werde, welche ihme von andern 
beigebracht werden, so im trübem wasser zu fischi^n suchen, vnd sich nicht 
änderst zu erhalten wissen, alss wan sie ihr Gifft vnd calumnien wieder Meinen 
Hoff ausgiessen , vmb mein Goberno zu Wienn vnd bei dem Prinzen zu discredi- 
tiren. Ihr werdet mir also einen sehr angenemhen, vnd nöthigen dienst laisten, 
wann Ihr den Prinzen die vble impressiones so Er von Mir vnd Meinem Hoff 
gefasset hat, benehmen vnd ihme von Meiner affection, lieb, erkandlichkeit, vnd 
aufrichtigen wahren confidenz dergestalten persuadiren thut, damit Er auf die- 
selbe sich von Meinetwegen, Ich aber von seiner Mich darauf fest verlassen 
könne , dass Er mit Mir vnd mit Meinem Hoff zufriden seyn , vnd glauben thue, 
dass wann ja etwann Ich in Maylandt. Sachen ein oder anderes disponirt , vnd 
anbefahlen hätte, welches nicht zu Ehren des dasigen Ministerij gereichen thäte, 
solches seine Persohn im geringsten nicht, alss die daran kein theii haben kann, 
sondern nur bloss vnd allein ein oder andern Mioistrum betroffen habe, welcher 
auf des Prinzen Nahmen in dessen abwesenheit vnd ohne dessen wissen vnd willen 
viele schädtliche Sachen vnternehmen, vnd deren schuldt vnd Verantwortung 
anjezo auf dem Prinzen schieben mögte. Damit nun aber ins kOofftig dergleichen 
nicht mehr Beschehe, vnd zwischen dem Prinzen vnd Mir sich keine Leüthe mehr 
ins Mittel legen mögen, welche dass jenige, wass von Mir ordonnirt wird vnd 
ihnen nicht gefallet bey dem Prinzen vmb zustossen bedacht seyndt, gleichwie 
Sie Hingegen dass wass der Prinz anbefehlet» vnd ihre approbation nicht meri- 
tiret bey Mir zu tadtlen , vnd vmbzustossen suchen , so habe Ich bey Mir fest 
beschlossen alle ordres vnd befelch wie die auch seyn, vnd wo der Prinz sich auch 
befinden möge, demselben Persöhnlichen zuzuschicken, damit aber Ich Mich 
darüber gegen den Prinzen desto klärer vnd offenherziger expliciren möge , so 
wollet Ihr Mir zu meiner Nachricht berichten, ob derselbe von dem Mayl. Secreto 
Wissenschaft trage, vnd wo nicht, ob es nicht gut vnd rathsamb wäre, wie Ich 
es Meiner seiths für nöthig zu seyn erachte, dass solches geheimbnuss zu Ver- 
hüttung vieler Yerdrüsslichkeiten, vnd zu befestigung einer desto genauem vnd 
ohnbeschrenckten correspondenz ihme entweder von dem Kayser, oder von Mir 
Selbsten offenbahret werde. 
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Darch diese vorged. Newe normam verhoffte ich wenigst so riel za erhalten, 
auf dass Meine Befelch vnd ordres zu Maylandt nicht eröffnet ynd wan ya die- 
selben auf des Kaysers oder des Prinzen befelch nicht exequirt werden solten, 
wenigst Meine Ehr vnd reputation nicht ferner darunter laiden möge, wie es mit 
Aufhebung der Pensionen, dem Spiehl Peruis genandt, vnd dem soldt deren offi- 
eieren geschehen, wo dasjenige, was von Mir nach reiffer durch Meine Gionta de 
Italia beschehene vberlegung der Sachen , vnd mit des Duca di Moles Rath, vnd 
einwilligung, auch des Staats selbsten an mich ergangene reprsesentation wie es 
mit den Yorgd. Peruis geschehen, nacher Maylandt geschrieben vnd ordinirt 
worden, nachgehendts vom Prinzen revocirt, vnd sogar diese contrari disposition, 
vnd Cassation Meiner order ohne zweifei auf angeben einiger malcontenten von 
Meinem Goberno von Maylandt aus nacher HoIIandt participiret, vnd daselbsten 
in öffentliche Zeitungen gesetzet worden, welche anjezo in hiesiger Stadt herumb 
lauffen, und bey denen Spaniern , wie leichtlicfa zu gedenken, einen grossen 
rumor vnd die apprehension verursachen , dass entweder der Staat dem Kayser 
von Mir cedirt seye , oder der Kayser in demselben vnd fibrigen Meinen König- 
reichen vnd Landen eben also gleich wie Frankreich in Spanien zu Herschen, vnd 
zu regiren praetendiren müsste. Diese Forcht wird auch aniezo unter den Spaniern 
umb so grösser, alss eben zu selbiger Zeit da diese schreiben vnd gazetten 
herumblauffen, dass man zu Wienn, vnd von des Prinzen wegen, alles revociret, 
was von Mir vorhero ordinirt worden, auch eben avisirt wirdt , dass der Kayser 
zu bestreitung des Kriegs in Piemont zulast dess Staats ein Million Reichsthaller 
aufzunehmen resolvirt habe, zumahlen da weder Spanien noch jemand begreifen 
kann, dass auf einer seithen die noth bey Meinem Hoff vnd bey Meinen troupen 
so gross ist, vnd Ich keinen Heller werth aus dem Staat von Maylandt geniesse, 
der Kayser hingegen auf der andern den last dess ganzen WSlschen Kriegs auf 
denselben bürden thue. . . . 

wann der Kayser hinfüro dergleichen reactionen vnd Verpfändungen weiter 
unternehmen oder auch befehlen, vnd geschehen lassen wallte, dass Meine von 
hier aus ergehende ordres entweder von ihm selbsten , oder dem Prinzen ohne 
mein wissen vnd willen revocirt worden, Er Mir einen sehr angenehmben gefallen 
thun wird , wen Er zu gleicher Zeit, umb das wenigst Mein Ehr vnd reputation 
nicht prostituirt werden, dass secretum vnd die wahre Beschaffenheit des Staats 
offenbahre oder wenigst approbire, dass solches dahier von Mir vnd zu Maylandt 
publicirt werde , dann in fine es eben auf eins auskommen wird , ob die Spanier 
vnd Mayländter solches geheimbnuss aus dem Mundt oder aus denen thaten ver- 
nehmen, wie es anjezo geschieht, dergleichen ya weder der Kayser noch der 
Prinz nicht unterfangen wurden, wann der Staat gleichwie Neapel vnd andere 
landen, mir alleinig zugehören thäte vnd wo die Spanier so wohl alss die May- 
ISndter gar wohl in acht genohmben haben, dass der Kayser sich solchen abso- 
luten authorität , alss wie zu Mailandt geschiht , nicht gebrauche. . . . 

Weilen Mir übrigens weder der Kayser noch , wie man zu Wien geglaubet 
der Prinz selbsten die Listam von denen Suspendirten pensionen vberschicket, 
so habe ich sowohl Meinen Wälschen Secretarie, alss auf Maylandt den befehleh 
ertheilet eine ordentliche Specification von allen pensionen vnd anschaffungen 
80 durch Meine ordre geschehen seynd, auszufertigen, welche ich hernegst dem 
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Kayser Tod nach besehaffenheit der Sachen den gemessenen befelch darfiber auf 
Maylandt eu schicken, nicht ermanglen werde, in der zuversieht, dass Er den 
darüber von Mir gemachten unterschied allerdings billigen , absonderlich aber, 
damit dem graffen yon Stampa ?nd dessen Vettern sein ausgeworffner sold vmbso 
mehrers eontinuirt werden möge, alss die Königin von Portugal mich erst nenli- 
ehen ausdrücklich gebetten hat, damit der Stampa noch ferner bey dasigem Hoff 
verbleiben möge. Sollte aber wider verhoffen auf ewere Vorstellung der Kaiser 
jedennoch darein nicht willigen wollen» so werdet Ihr Mir solches alsobaldt 
m Meiner Nachricht Berichten , auf dass Ich den gedachten Staropa entweder 
auss Portugal abberuffen, oder ailenfahls auf andere Mittel bedacht seyn, womit 
Ich demselben nach der Königin Meiner frauen Schwester verlangen noch ISnger 
in Portugal erhalten möge. 

.... Dass die Flotta dieser Tagen ihren lauff nach Sardainge nehmen 
werde , vmb Meinen Neuen Vice König den Grafen von Fuentes dahin vnd den 
alten nemblichen den Conde de Cifuentes ^) mit seinem Brüdern ^) von danoen 
abführen, mithin bey solcher gelegenheit selbiges Königreich von wegen der Befah- 
renden feittdilich. invasion auf eu muntern vnd dass dieselbe demnegst sich nach 
denen Gasten von Italien begeben werden, vmb die 3000 Mann aus der Lombardie 
rnd abg&ngige recrouten für die hiesige kaisl. Regimenter von dannen nacher 
Catalonien abzuführen, dass werdet Ihr auss Meinem schreiben an Ihro M. dem 
Kayser des mehrern ersehen, wie ingleichen die vrsachen, welche Meine Ministros 
vnd die Admiralität dahin bewogen umb dass der Zug von Sardaigne, vnd die 
vberfuhr der trouppen aus Italien vor allen anderen vorgenohmen werde, da Ich 
nun Mir die Rechnung mache , dass das ein vnd das andere inner zwei oder 
dritthalb Monath Zeit werde exequiret werden , vnd die Flotta dahier wieder 
anlangen können , so wollet Ihr auf solchen Fall dahin Bedacht seyn , damit Ich 
wegen der Expedition von Sicilien, des Kaysers eigentliche Sentimenten wissen 
vnd nach denselben mich reguliren könne, wass ich bey zurukh kombst der Flotta 
derselben proponiren möge, dann die nachricht welche Ich mit des Kaysers 
letztern schreiben von ;i2. Martij erhalte, dass Sie nemblichen zwey Regimenter 
von Neapel herauss ziehen wurden, mich dergestalt in confusion gesezet, dass 
ohnerachtet dessen wass Ich neülichen unterm 28. vorigen Monaths dem Kayser 
vnd Euch geschrieben, Ich der Admiralitet bey ankombst der Flotta nichts aigent- 
liches dieser Expedition wegen proponiren können, zumahlen nicht zu hoffen ist, 
dass Sie sieh gegen den Herbst wegen spate der Zeit darzu verstehen wollen 
wird, auf welche Zeit der Kayser glaubet dass solche Expedition vorgenohmen 
werden könte. Sollen nun Ihro Mayj. noch darzu indiniren, dass gedachte Expe- 
dition den Bevorstehenden Sommer vntemohmen werde, worzu ihr dieselbe vmb 
so mehrers animiren wollet, alss die Engeil. vnd Holland. Admiralitet einen guten 

1) Fernando de Silva, Conde de Cifuentes, KarPs Vicekönig in Sardinien, 
büsste wegen seiner Streitigkeiten mit dem dortigen Adel diese Stelle ein. Er folgte 
später dem Kaiser nach Deutschland und lebte zu Wien als kaiserlicher General 
der Cavallerie. 

2) Joseph de Silva, Conde de Monte-Santo, folgte später gleichfalls Karl nach 
Deutschland und war zuletzt Präsident des spanischen Ratbes zu Wien. 
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willen nid Begierde bezaigen alles dasjenige zu unterfangen, wass Ich ihnen für 
Mein vnd der gemeinen Sachen Dienst vorschlage, auch diese Expedition end- 
weder dieses Jahr, oder niemahlen vnternohmen werden, wird, so hoffe Ich dass 
Ihro Mayj. die darzu nöfhige trouppen, vnd übrige nothwendigkeithen in bereith- 
Schaft halten lassen werden, es wurde auch Meines Bedunkens sehr nuzlich vnd 
gut seyn wann der Kayser von nun an in Engellandt alsogleich dahin antragen 
Hesse, vmb dass der Admiralitset sowohl alss dem Stanhope dieser Expedition 
wogen newe ordres zugeschicket würden , dann sonsten entweder der eine oder 
die andere dieselbe zu Subterfugiren suchen, vnd absonderlich die avancirte 
Jahrs- vnd bevorstehende Herbst Zeit zur Entschuldigung vorschützen dörfflen; 
Ich aber kann Meines Theilss dessentwegen keinen passum in Engellandt thuen 
lassen, ehe vnd bevor Ich verlässlich berichtet bin, ob der Kayser noch zur 
besagten Expedition geneigt vnd im standt seye , die darzu nötbige Maonschafft 
herzugeben , worzu allenfahlss die 2000 Mann von dem Herzog von Modena mit 
gebrauchet, oder durch disselbe andere ersezct werden könten, welche der 
Kayser aus dem Neapolitansch. zu solcher Expedition destiniren wird. . . • 

Wegen dess Graffen von Gallas vnd dessen schleunigen überkombst nacher 
Holl- vnd Niederlandt muss Ich nochmahlen wiederhohlen, wass Ich Euch schon 
zum mehrmahlen geschrieben habe, in der zu versieht, dass Ih. May. der Kayser 
entlichen erlauben werde, auf dass Er sich in Engellandt Beurlauben, vnd Mein 
Ihme anvertrautes ministerium antretten möge, dann einmahl erfodert es Mein 
dienst vnd die reputation Meiner Ere auf dass in einer solchen hScklichen con- 
junctur sich jemandt von Meinetwegen an dem orth befinde , wo Ich vnd Mein 
Monarchie das principale objectum aller negociationen seynd , vnd die Wahrheit 
zu gestehen , duncket Mich nicht vnsers Erzbauss dienst zu seyn , dass man die 
negotiation, und die direction eines so schweren werkhs auf einen einzigen Mini- 
strum ankommen lasse , dann obschon der Graff von Sinzendorff alle die jenige 
capacitaet vnd Begabnuss hat, vmb dass man von desselben Eyfer das acierto in 
allen dessen negotiationen verhoffen könne, so ist jedennoch auch nicht zu 
läugnen , dass zwei Minister gar öffters mehrers alss einer sehen , vnd wer ist 
derjenige welcher bei einer so schweren negociation, wo es umb dass Heil oder 
das Verderben vnsers ganzen Erz Hausses zu thun ist, nicht verlangen solte, 
vmb einen gescheiten Mann auf seiner seythen zu haben, von weme Er in vnvor- 
gesehenen Fällen alss wie zum Exempel der Congress zu Gertruydenberg 
gewesen einen Rath nehmen vnd allenfahlss die schuldt nicht allein tragen möge, 
wann der Success vielleicht nicht also glücklich wie geschehen erfolget wäre, 
vnd die Holländter unser ohnwissent vnd abwesendt einem frieden mit Frank- 
reich geschlossen hätten , dann es ja von dieser Republique nichts newes vnd 
Zeither ihrer institution fast kein exempel vorhanden ist, dass sie nicht bey allen 
Kriegen ihre Allijrte Verlassen vnd sich mit ihren feinden einseitig incommodirt 

haben. 

Den nachfolgenden punct habe ich auf das lezte reservirt, obschon derselbe 
seiner ordtnung vnd Wichtigkeit nach der erstere hätte seyn sollen, es betrifft 
derselbe des Duca di Moles Persohn, vnd die Erfahrnuss so Ich habe, dass bey 
demselben kein Secretum mehr sicher seye, sondern alles, wass ihnen von Wien 
aus communicirt wird, mithin in denen hiesigen Ginnten vnd Conferentien in 



I 



121 



welchen Er interreniret, yorbeygehet, allsogleich offenbabrt werde, es seye nun 
I dass solches ein effect von seinem zunehmenden alter, oder von seiner ambition 
I seye umb der Welt zu zaigen , dass Ihme nichts verborgen seye , vnd dass alle 
Sachen durch ihn dirigirt vnd gobernirt werden. Auf diese weiss hat Er den 
Marquis de Roffrano ^), alss Er noch dessen Freundt wäre, das Secretum von 
Maylandt vertrauet, obschon Ich nachgehends da Ich solches erfahren ihroe diese 
prfevention durch eine andere Persohn, so von dem Secreto weiss, vnd dero Er 
eben dieses geheimbnuss in vertrauen communiciren wollen, wiederumb also 
Benehmen lassen, dass Er Marquis anjezo nichts mehr davon, sondern viehlmehr 
glaubet, dass der Moles ein secretes Absehen gehabt haben müsse umb ihme 
diese prsetendirte falsche nachricht zu geben. Dem Marquis d*£rba, so bey 
Meinem Hoff anwesendt , vnd ein Bruder von demjenigen, welcher questorat zu 
Maylandt praetendirt, hat Er alsogleich alss das neuliche schreiben von Ihre May. 
dem Kayser an Mich vnd den Moles in dessen favor angelanget , darvon parte 
gegeben. . . . 

Dem Conte de Zavalla ^} Meinen vorhin gewesten Vice Konig in Mallorca, 
hat Er noch dieser Tagen keine stundt nach der Conferenz per longum et latum 
sein des Moles aigenes, vnd aller anderer Ministrorum votum erzehlet, welches 
Sie wegen des Comte de Cifuentes Meines Vice Konigen in Sardaigne, vnd der 
Snderung dess dasigen Governo abgeleget haben. Ich könte dieser sachen hundert 
vnd mehrers erzehlen , welche in denen geheimben conferentien vnd der gionta 
de Italia vorgekommen vnd gleich denselbigen, oder andern tag darauf von den 
Moles communicirt worden seyndt» diejenige aber so Ich angeführet, werden 
Euch zur genugsamben Probe dienen , wie wenig sich auf dessen Verschwiegen- 
heit zu verlassen seye, vnd dass wann Ich sonsten Mein vnd Vnsers Erz Hauss 
angelegenheiten vnd Secreto ins künfftig verborgen halten wolle. Ich mit dem 
Moles eine circumspection gebrauchen, auch denselben zu keinen anderen Con- 
ferentien mehr werde beruffeu könen , alss wo Ich ohne grosses aufsehen nicht 
unterlassen kann, demselben interveniren zu machen. Jch komme zwahr zu dieser 
extremitset sehr vngern, vnd gezwungener wegen dess blossen respects, so Ich 
gegen den Kayser trage, dessenthalben Ich auch bieshero lieber gedulden wollen, 
dass Meine Secreta offenbahret vnd Meinem dienst prsejudiciret worden, alss 
dass der Kayser glauben solte, alss wan Ich nicht alle gebührende vnd schuldige 
attention für desselben reprsesentanten tragen thäte, in die ISnge kann aber 
solche nicht dauren, indeme dadurch nicht allein Mein sondern auch des Kaysers 
dienst zu Grund gehen muss. . . . 

Das gegenwärtige l^chreiben sollte in vielen stucken in Zyffer gesezet seyn, 
indeme aber solches die Zeit ohnmoglich zulasset, auch ich die Gelegenheit des 
Courrirs für sicher halte, so habe es durch diese vertraute Handt schreiben 
lassen in der Hoffnung dass es Euch wird sicher vberliefert werden vnd Ihr mir 
desselben empfang mit negsten avisiren. . • . 



1) Marquis Rofirano, Chef des Postwesens in Italien. 

2) Juan Antonio de Baxador Conde de Zavalla, wurde im Jahre 1719 Präsident 
des Rathes der österreichischen Niederlande. 
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XLIV. 

RSnlg Karl an Graf Wratblaw. Barcelona den 28. April 1740. Ciani eigenhändig. 

. . . Ewr eigenhSndiges schreiben ^) rnd erstlich die suspendirende merceden 
vnd Pensionen petrefendt zu beantworthen, habe soweith nichts dawider zu sagen 
dan es der Kayser befohlen hat der herr ist , welehs dan in diser conformitet 
auch ich heunt anbefehlen mdt sowohl hie als in Meylandt ein lista von allen 
aufsezen lassen werdte. Doch were ein andersmahl besser dass man mirs zuvor 
geschriben het vndt ich (wie sonst in andern geschehen ist) von mir es befohlen, 
dan dise Ynkleichheit der befelh sowohl grosse confusion in guberno macht, vill 
leut leichter auf die gedanken des secreti fallen machen kan, vndt (was mir an 
empfindlichsten) absonderlich meiner reputation vndt authoritet höchstens pre- 
judizirt vndt mich billich bewegen kunt eben also zu verfahren welches nie thun 
werdte. Dass man aber meint so vill gnaden vnnuz aufgeben vnd verworfen zu 
sein, hoff werdt die lista dass widerspill zeigen, dan meist in notigen bezahlungen 
einigen abgeschikten vndt minister besteht, vndt wan sonst einige gnaden sein, 
ausser des Imhoff gar wenig sein werdten vndt die meisten mit vorigen bericht 
des Prinzen vnd des Guberno geschehen , wie man es aufwaisen kan , auch der 
Moies nicht sagen kan dass er nichts wais dan ihn allzeit zuvor befragt hab vndt 
in Villen sein meinung daryber hab dass man nun alles in disen zuvor auf Wien 
schiken soll, vndt ist wohl vndt wünschte dass nicht nur dis in allen geschehete 
sondern man auch alles vnd alles von Wien hinfahre befehlte ohne dass ich wass 
darumb wiste noch in nichts auch geringsten den namen führte noch die hendt 
darin hette dan ich dabey nur mein authoritet verlihre, vndt in iustizsachen, wo 
nach gehabter remonstrazion von Meylandt ein vnd anderes anbefohlen , wieder 
wais nicht wer dass widerspill befehlt. . . . 

.... Alles dis lenger nicht so gehen kan vmb desto mehr als dabey doch 
das landt betrengt vnd des.Kaysers dienst nicht befordert wirdt sondern nur ein 
vnd anderer particolar in disen triben wasser fischen vnd ihr convenienz machen, 
worumb in euch mein Vertrauen seze vnd ersuche es dahin zu machen , dass 
alles absolut von Wien befohlen vndt disponirt werde, dan dlimit am ehisten dise 
confusion werdt aufgehobt wordten, vnd wo es gefehlt hat an Tag komen, werdt 
ich dabey mich nach mein verlangen befreyt sehen dan resolvirt bin, noch auch 
kan weder will, darin das geringste machen. Also ihr dis secundiren vndt machen 
werdt da^s noch in gross noch klein nichts mehr mit Meylandt zu thun habe, 
dan von nun alle vndt alles auf Wien beschaidten werdte, welehs von euch 
hoffe vndt ihr mein vndt allen in euch setzendten vertrauen correspondiren 
werdt. 

Was den Holes anbetrift ist er kanz geändert vndt kan es nichts als sein 
alter zuschreiben vndt leidt nur bey ihm absonderlich dass secretum, dan schon 
vber ein iahr beobacht hab dass sowohl in der giunta de Italia vndt anderen 
conferenzen ein stundt darnach gewis die statt alle particulariteten wais vndt 
wan man die leut fragt woher ^ alle den Moles nennen, vnd hab beobacht dass 

1) Vom 10. M&rz. 
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WO er nicht war , es nieht auskörnen ist mdt ist dis in soweith dass yor fönf 
tagen, da ich wegen Sardegna vndt diser expedizion einige conferencen hab 
halten lassen, mir nicht zwey stundt darauf ein hisiger Carallier, mit ernst 
gefragt, gesagt hat dass ihm der Moles alles gesagt hat was passirt ist mit allen 
particolariteten von worth zu worth was ein vndt anderer votirt hat , was vor 
subiecta seindt vor einen Yicere proponirt worden vndt von wem, vndt mit ein 
wort alles dass nicht mehr wais was machen solte, auch viU sagt der Moles nur 
sein Secretari den Torques, welcher nacher gleich zu allen alijrten vndt abson- 
derlieh zu Trivie vndt Portugeser lauft vndt ihnen alles sagt wie es mit der saeh 
von novara vndt final mit Trivie geschehen ist, dis ist den negotien höchst 
schädlich vndt steh darumh oft an conferenzen zam zu rufen dan ihn als Pott- 
schafler nicht auschlissen kan noch werdte aus respect gegen den Kayser, hab 
ihn auch schon dan vndt wan erindern lassen vndt ist gewis dass wan er ein 
minister were, schon zu einer exemplarischen resolution were gemässigt worden, 
also nicht wais was thun soll als dis euch zu schreiben dass ihrs oder den Kayser 
vortragt vndt fragt ob er erlaubt dass was nur meine sacheo sein, ihm auschlissen 
kone (da doeh der Kayser von allen werdt schriftlieh bericht werdten} oder ihr 
sonst mir ein rath gebt wie ich den Vbl abhelfen kone dan kein negocium sein 
kan wo kein secretum ist. Aus den gehaimen Canzley brif werdt ihr alles mehres 
vernemen vmb nicht so vill eigenhändig zu schreiben vnd hof dass ihr mein ver- 
trauen erkennen vndt mein Verlangen vndt dienst beforderen werdtet. 

Was den fridt anbelangt ist alles in mein vorigen enthalten welchen nichts 
beyzusezen vndt nur der ausgang abzuwarthen. Gott gebe dass glücklich aus- 
schlage vnd wur vns mit allzugrossen verlangen von fridten vns von Frankreich 
betrügen lassen, solte nun der krieg fortfahren so wais nicht wie es vns gehen 
werdt, dan allen nachrichten nach die bayren vndt valonen in Spanien gehen 
vndt in empurdan der feindt bis 21000 man stark sein werdt , wür aber nicht 
mehr succurs zu hoffen haben vndt also zufridten werdten sein könen, vns wohl 
defensive zu halten vndt dass hart , dan alsdan mehr von hie zu fürchten als zu 
hoffen sein werdt. 

Wegen des lequivalent des herzog von Savoyen bin ich auch ewrer mainung 
dass inter duo mala schädlicher ist dass Novarresische alss dass Final vndt con- 
formire völlig meine vndt ewre Vrsachen, allein nemo sibi sapiens hab also lassen 
daryber ein conferenz halten wo alle widriger meinung waren , also weil auch 
die meinung zu Wienn dahin gangen , ich auch endlich beygefallen bin dan plus 
vident oculi quam oculos doch wan es noch nicht geschehen, kont ihr den Kayser 
sagen dass mein particolar mit eyrer einig war, vber welches der Kayser dass 
beste resolviren werdt. 

Wegen den 20000 Man bezihe mich auf mein Canzlayschreiben vndt findte 
höchst notig wo möglich den Malborourg zu beredten dass er dass commando 
neme vndt herain kome anderlens auf alle weiss zu verhindteren dass dise nicht 
auf Cadix noch andalusien gehen dan es mir höchst schädlich were vndt dis dass 
einzige landt ist dass noch an wenigsten von krieg ruinirt ist vndt ich dorten mit 
der Zeit ein resource zu hoffen habe. 

Was die Konigin in Portugall anbelangt, so ist die krankheit sehr zu fürchten 
vndt schreibe ausführlich an die verwittibte Kayserin daryber mit welcher ihr 
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daryber werdt ausführlich redten kSnen , yndt so mit neehsten ▼ernemen solte 
dass die Königin annoch sich vbe] befindt so werdte auf alle weiss suchen den 
Garelli hinzuschiken. . . . 

XLV. 

RSnig Karl an Graf Wratlslaw. Lager bei Portella den 23. Juni 1710. Gani 

eigenhändig. 

Ich hoffe ihr werdt mein vorigen brief von 27 may empfangen ?ndt daraus 
ausführlich mein antwort vndt meinung in ein vndt anderen punct ersehen haben, 
werdt ihr die Vrsachen vndt den standt hie von Lofrano (der hinaus geraist ist 
nach meiner abrais) vernomen haben, vndt weilen wegen selber rais mit lezter 
post nicht hab selbst schreiben konen, hab den Keller^) befohlen was sich vor- 
getragen zu schreiben also heunt mir wenig zu schreiben vberbleibt , dan nun 
auch schon lang von Wienn ohne brif bin. Worumb ich mich hieher begeben ist 
weilen es die Konigin in Engellandt in ihren lezten brif sehr verlangt, auch es 
der Stanhope auf dass sterkste angetrieben hat , auch nacher sowohl der Stan- 
hope als staremberg mir geschriben dass alles in solchen standt dass heyr ein 
glijkliche campagne zu hoffen, also sie meinen dass ich ie ehender ie besser 
komen solte, also ich glaubt mein resoluzion billich fassen zu konen, damit nicht 
wan ich nit gangen were vndt die campagne widter verhoffen wenig oder nichts 
geschehete, die schuldt bey allen absonderlich alijrten völlig auf mich fallete. Bin 
also auf dass möglichst geschwindt herkomen vndt hoffe dass den Kayser mein 
resoluzion gefallen werdt. Ich hab die armee in haubtguten standt gefundten, 
wie den Kayser ausführlich schreib, aber schwach, dan sie nicht über 19000 man 
macht , schönere truppen , absonderlich die sambentliche Infanterie glaub nicht 
dass man sehen kan vndt glaub dass der feindt nicht wohl vns, obwohlen sterker, 
wirdt konen vnter die äugen stehen, da er schon einmahl sich nicht traut hat vns 
zu attaquiren. Sein armee leidt sehr vndt hat er schon bis vber 1000 vndienst- 
bare pferdt. Wan der Feindt vns den 12. attaquirt hat wie*s geschunt hat, glaub 
dass schon der erste krieg geendt were dan wür natürlicher wais ein grosse 
victori gehabt vndt der feindt völlig were geschlagen wordten, da sie forchtsamb 
angangen vndt ein vble contenance geführt haben, Vnsre Trupen aber nicht 
änderst als schlagen verlangt haben vndt vnser posto so fest war dass glaub wür 
nie mehr ein sicherere victori werdten hoffen konen, obwohlen hoffe dass die 
Campagne noch ohne glücklicher action sich nicht endten würdt. Was sonst hie 
passirt, schreib den Kayser auf welches mich bezih. . . . 

XL VI. 

Graf Wratlslaw an Konig Karl. Wien den 13. Aognst 1710. Gani eigenh&ndlg. 

.... Dass frieden werck betreffendt werden E. M. schon vernohmen haben 
dass die frantzösische Ministri von Gertruydenberg bereiths abgereiset sein, 
wohdurch dan die vollige negotiation völlig abgebrochen, vndt dahin stehen 

1) Baron Kellers, König Karl's geheimer Secretär. 
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wirdt, wan dieselbe wieder werdt könen reassumiret werden: die resolation oder 
speeies von Manifest so die Grl. Staaden dieser negotiation halber haben in 
Drucke aussgehen lasen, scheinet yiellen bedencklichkeiten ynterworfen zu sein, 
alss zwahr dass auss diesen narratis hervor scheinet, alss ob diese gantze nego- 
tiation auf dem fuss von Partage , dass ist mit verlost Sicilien vndt Sardaignen 
wehre tractiret worden, vndt sich nur an dem zerstosen dass Frankreich wegen 
evacuirung Spanien vndt Indien die verlangte Sicherheit von sich nicht geben 
könne, oder wollen: weillen aber der graf von Sinzendorff der da würeklich in 
seiner heraussreiss begriefen schreibet, dass wir vnser Judicium biss zu seiner 
ankonfft suspendiren sollten, also stehet zu erwarthen wass gedachter Graif 
mündlich uor erleuterungen geben wirdt , vndt ist sich endlich mit dem zu ver- 
gnügen dass hollandt gedachte Negotiation dermahlen abgebrochen, vndt kiiniftig 
wirdt man trachten musen dieselbe auf ein besern fuss ein zu richten , so da 
keiner geringen beschwerlichkeit vnterworfen sein wirdt, weillen die See Poten- 
tzien gleichsamb dem Statum totius belli in der handt haben, vollglich auch von 
dem frieden meister sein, vndt bleiben. 

Dass Englische werck laset sich sehr übel an , vndt scheinet die Konigin 
will sich völlig in die übell gesinte partey der Thoris werfen , vndt ist man in 
gefahr dass dieselbe dass gut gesinte Parlament zu cassiren, vndt der Myledy 
Marlebourough alle Chargen weeck zu nehmen gemeinet seye : wass der Keyser 
derentwegen an die Königin geschrieben wirdt E, M. auss der Cantzley zu 
geschicket werden, wie dan dieser hoff alles anwenden wirdt die gutte partey 
der Wigs vndt dem I^. Malb. nach möglichkeit zu souteniren, iedoch muss man 
alles von der eigensinichkeit dieser Königin förchten, wie dan bey dieser bewandt- 
nuss die Sachen in Engellandt sich also verwirren, vndt anlasen, dass vielleicht 
noch diesen winther ein revolution zu beforchten seye. Bey diesen vmstenden, 
vndt da die Negotiation völlig abgebrochen haben I. keys. M. dem Graff Callas 
anbefohlen biss auf weithere ordres sieh in Engelandt aufzuhalten , nicht zwei- 
felent, dass E. M. es aprobiren vndt erkennen werden, dass gedachter graff 
anietzo mehrere dienst dem Ertzhauss in Engelandt alss wob änderst wirdt prae- 
stiren könen, wie dan Frankreich zweifelsohne wegen dieser vneinichkeiten 
meistens die Negotiation abgebrochen, wan aber einmahl diese Verwirrung wieder 
gestillet, vndt dass Parlament geendet, oder in guten gang wirdt gebracht 
werden , so werden alss dan I. Keys. M. nicht entgegen sein gedachten graffen 
zu E. M. disposition völlig zu über lasen. 

Wass auss Tyrkey sich vor übelle aspecten hervor thuen vndt wie der Gross- 
vezier der Pfordten zu secundiren gemeinet seye, werden E. M. auss der Cantzley 
mit mehrern vernehmen. ... 

Der Stella^) hat mir vnter den 27 May geschrieben dass E. M. mir eine 
lista über schicken von denen ienigen sachen so ich dem Albani versprechen 
köntCy weillen aber gedachte lista nicht eingelofen, noch dieselbe wie ich gehoffet 

1) Rochus Stella, Graf von Santacroce, ein Neapolitaner von Geburt, LiebUng 
des Königs Karl. Er war Mitglied der zu Barcelona eingesetzten Giunta de Italia 
und besass Karl's vollstes Vertrauen, das er auch in keiner Weise, missbrauchte. 
fr starb im Jahre 1720 zu Wien. 



126 

durch dem Roffrano fiberbracht worden der Aibani aber mit greser Yngeduldt 
darauf warihet, also weiss ich nicht wie mich in der sach weithers verhalten 
solle? . . . 

Wass E. M. Tnter den 6. July melden alss ob dieser hoff nicht gehrn sebete 
dass E. M. bey denen fremden Potentijen ihre eigene Ministros halten, ist 
wahrhafflig nicht in diesem sensu wie es die Spanier E. M. Torstellen, wohl aber 
thuet man glauben dass E. M. be}' dero ietsigen ndthen diese Tukosten erspahren» 
vndt vor sich selbsten mit grosern nutzen apliciren könten, sintemahlen £. M. die 
experientz zeiget dass dieselbe ohne concurentz der keys. Ministrorum von denen 
fremden Potentzien nichts erhalten, dass E. M. Ministri sich meistens von denen 
keys. heimlich oder öffentlich separiren, vndt dass von dieser Collision die 
fremden allein profitiren, wie dan die Spanier vor diesem durch derley ialousie 
vnss ieder Zeit alles verdorben, vndt kfinfftig auch verderben werden wan E. M. 
sich von ihren principijs werden einnehmen lasen , auf welche in solchen Sachen 
vmb so weniger zu reflectiren, alss keine Nation ist, die da weniger vmb E. M. 
alss die Spanier maeritiret, wan aber desen vngeaehtet es E. M. danoch vor gut 
finden so wirdt es dieser hoff gahr wohl geschehen lasen wan nur die vnkosten 
nicht auf die Meylendische Cammer fahlen. 

Wass dass Meylendische Gouverno anbelanget habe schon newlich gemeldet 
dass E. M . dero Hr. Brüdern keys. M. nichts angenehmeres tbuen könen , alss 
wan dieselbe dero befehl direct an dem Printzen schicken, durch welchem modum 
viel verdrieslichkeiten könen vermeidet werden, ich habe damablen auch gemeldet 
dass der Gros Cantzler inauditus nicht zu Condemniren, noch dem Senat alles 
zu glauben, vndt wolte wfinschen dass man E. M. in der sache nichts vertusche, 
so wurden E. M. sehen dass der Moles alss gross Cantzler viel derley actus 
begangen; die gantze Verwirrung bestehet in dem hertzog von Modena, denn 
man quovis modo in dem gouvernement haben will , vndt derentwegen will vndt 
thuet man dass ietzige Guverno also beschreyen vndt aussrufen, wie dan der 
Printz dass gantze werk mit höchster emp6ndlichkeit anschauet vndt in procinctu 
ist vielleicht mit ein grosen eclat gedachten hertzog seine stelle abzutrotten, wie 
es aber nach diesem gehen wirdt muss sich zeigen , ich herentgegen verlange 
mir an diesem Consilio kein Theil zu haben, vndt noch weniger directe oder 
indirectä mich alss dan in die Meylendischen negotia zu mischen. . . . 

XLVII. 

R5nig Karl an Graf Wratislaw. Lager la Tillaverde den 9. November und Nach- 
schrift von Daroca den 20. November 1710. Gani eigenhändig. 

Nachdem lang ohne Ewr vndt anderen briefen von allen orthen der weit 
vndt recht in obscuro limbo vndt vnwissenheit der weit Sachen gewesen bin (wie 
ich glaub euch eben also mit mein briefen werdt geschehen sein) aus Vrsachen 
dass sobaldt wür (wider mein maioung) in dis gelobte vndt vns so contraire 
landt eingetreten seindt, vns die vollige coromunicazion mit Catalonien vndt 
Aragon ist benomen wordten , kan endlich widter heunt mit diser expedizion 
euch schreiben welchs wohl ehender gewunschen het sowohl wegen des Ver- 
trauen dass ich in euch hab als auch weil es ein grosses preiudic ist, so lang 
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ohne correspondens su sein ?or alle dise laufeodte negfocia vndi absonderlich zu 
beforderung meiner interessen. Ich hoff ihr werdt meine leztere schreiben von 
30. Aug. mdt 1. September derweil empfangen haben , in welchen in kurzen 
bericht hab was hie bis selbe Zeit passirt ist, absonderlich aber in disen 
hestandten sein dass man nach denen ?ns von Gott verlihenen grossen victorien 
doch sich nicht einbildte hie alles gewonen zu sein , sondern vorsehendt was 
geschehen ist , wur mehrers als nie ein kraftigen succurs von noten betten vmb 
diser victorien gut profitiren zu konen ; auch hab euch geschriben dass da mein 
Secretari -Kellers gestorben ist, ich notig baldt ein andtern hett zu dem kein als 
der Heems *) oder Zinzerling *) gegenwahrtig tauglich findte, auch den Clerici 
von Kayser herain begehrt hab, dan kein gefundten der in disen confusen anfang 
besser mein Camerale einrichten kunt (welchs doch der erst vndt principalest 
punet ist) welchs beedes ich hofte von ewren eyfer dass ihr machen werdtet 
dsss es der kayser wo möglich nach meinen Verlangen Verwillige. Vndt erwahrt 
mit neehsten ein antwort dan mir der abgang des Secretari ein grossen mangel 
macht sowohl weil der erste Canzlist nicht köpf genug noch in negocien so 
current ist (wie ihr selbst aus denen briefen ersehen werdt) vndt ich benotigt 
schir were selbst den Secretari zu machen vndt die concept zu machen , welchs 
absonderlieh in diser eampagne, auch sonst mir vnmöglich fallt, alss auch die 
secreta von Meylandt vndt andere wichtige negozia von hauss nicht wohl ver- 
trauen kann. 

In diser Zeit hab auch durch ein aus Aragon ankomenes convoy vor wenig 
Tagen neben vnterschiedlichen kayseriichen expeditionen ewre zwey eigen- 
handige brief von 13. vnd 27. Aug. empfangen , welche mich vmb desto mehr 
erfreyt haben als schon lang zuvor nichts von euch bekomen hab vnd aus disen 
widter ersehe dass ihr euch ganz gesundt befindt welchs mir gar angenem ist 
dan ihr genug wisst was antheil ich an euch nem vndt mein grosses Vertrauen 
in ewre trey vndt aufrichtigkeit seze. Weilen dan heunt mit diser expedizion 
der Jorger ^) geschikt werdt von staremberg vmb vnsern standt vndt was wur 
künftigs iahr vor Sachen notig haben zu remonstriren (welche ieder alijrter 
General sein herrn auch heunt representirt) so nimbe dise sichere gelegenheit 
euch zu schreiben vndt ewre brif auch ohne Zifer zu antworten, dan man alles 
thun werdt vmb ihm den weg zu versichern. 

Erseh dan mit meiner freydt dass ihr gleichwohl alle meine vorige altere 
brif empfangen habt vndt dient mir absonderlich zur höchst notigen nachricht 
zu wissen dass den Prinzen schon lengst dass Secretum wegen Meylandt ist 
eommuniciret wordten welches da ich annoch nicht gewust hab, mich anhero 
eingehalten hab mich in ein vndt andteren (wo es doch gut gewesen wer) ver- 
traylich zu öfnen, wessentwegen dan mich noch heunt daryber mit ibm ofne 
vndt eoncertir den sichereren modum sowohl alle muss verstand nuss zu hinderen 

1) Freiherr von Heems, kaiserlicher Gesandter im Haag, ein Mann von 
ausgezeichneten Fähigkeiten. 

Z) Freiherr von Zinzerling , König KarPs Bevollmächtigter im Haag. 

3) Franz Anton Graf JÖrger, kaiserlicher Reiteroberst, später Feldmarschall- 
Iiieutenant. 
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vndt des Kaysers willen zu vollsihen Tndi doch damit dass seeretum (welchs 
zwar schon widter mehr ofenbahr als es gut ist) zu bedeken. . . . 

Dass die hellender disen sommer die franzosische minister abgeschafft ?ndt 
damit der fridten völlig gebrochen wordten ist dass best was hett geschehen 
konen yndt ist allzeit ein besserer nun zu hoffen wan ihn nicht holiandt Tilleicht 
disen winter prsecipitirt aus forcht yndt allzugrosser apprehension der troublen 
in Engellandt yndt sehendt dass wur hie vns mit allen bataglien doch in ein so 
vblen standt (zwar aus ynsrer schuldt vndt caprice) hefindten thun, welcher also 
ist dass ich glaub mit aller obstinacion wür noch yndt baldt werdten bezwungen 
sein yns wenigst in Aragon zu retiriren yndt ich dis vorgesagt bah ehe wür von 
Calatayud herkomen 8eindt(wie ihr mehrers aus meinen Canzlayschreiben ersehen 
werdt) auch dass ynsere Generalen sich laidter auf ein in iuft suponirten fridten 
luslngiren yndt desentwegen nach den gemachten sproposito herzukomen, auch 
dass änderte sich hie zu mainteniren auf disen suposito thun wollen, wo sie selbst 
nicht laugnen konen dass wan der fridt nicht werdt wür odter völlig verlohren 
odter vns in eil werdten zuruckzihen müssen. Dis vndt allen ynseren hiesigen 
standt sowohl als was bis hieher passirt ist werdt ihr mehrers aus mein Canzlay- 
schreiben vndt absonderlich aus mein brif an Kayser (welchen gebetten hab euch 
zu communiciren), ausfehrlich vernemen welchs da vnmoglich widerhollen kan. 

Vndter auf den fridten glaub denselben nicht leicht dan Frankreich wissend 
vnsren hiesigen gar nicht guten standt, sehendt die troublen in Engellandt vndt 
sich bauendt auf die ligue von Schwedten vndt Tyrken noch künftige campagne 
werdt abwahrten wollen , in hoffnung dass sich in selber nach disen aparenzien 
vill vortheilhaffte endtrungen vor sich eraignen werdten, eben diso raisonen aber 
konten in widerspill befQrchten machen dass holiandt absque hoc sehr proclivis 
ad pacem, fürchtendt diso aparencien, suchete unverhofft ein fridten mit vnsren 
schadten zu precipitiren , welchs man vmb desto mehr fürchten kan als ihr 
wankelmuthigkeit aus der experienz bekant vndt man (wie ihr geschaidt auch 
beobacht vndt ich auch gleich notirt hab) aus der iüngst gemachten resolution 
odter manifest klahr sieht dass sie würklich in zerthaillung der Monarchie vndt 
abtretung Sicilien vndt Sardinien accordirt haben vndt es nicht in disen sondern 
nur in Sicherheit dejr evacuacion Spanien vndt Indien gehangen hat, welchs wan 
es nicht aufgehalten het, wür villeicht schon ein scl^adlichen fridt haben wurdten 
vndt obwohlen Sinzendorff schreibt dass man es nicht so expliciren soll sieht 
man es doch klar vndt furcht (euch klahr mein meinung zu sagen) dass die 
hollander auch den Sinzendorff vndt vns betrogen haben, vndt dis ohne ein wort 
zu sagen, vnter ihnen allein geschlossen haben vndt wer nicht dass erstmahl 
dass sie den fridt geschlossen vndt nacher gesagt hetten wolt ihr ihn annemen 
wohl vndt gut, wo nicht wür haben schon es geschlossen. Vndt bin in disen ganz 
ewrer meinung wie auch dass die alijrten (wen sie änderst wollen vndt vns die 
troublen in Engelland nicht das spül verderben) in ihren handten arbitrium pacis 
haben vndt ihn den Feindt vorschreiben konen, wie sie wollen, in welchen fall 
nicht vnterlassen kan euch zu erinderen, dass wan es zum fridten komen vndt 
man doch nicht kunt den Roussillon Spanien adiungiren welchs doch höchst notig 
wer vndt ohne selben Spanien nie sicher sein werdt, wenigst man nicht zulass 
däss dass geringste von der Cron separirt werde, welchs von ewren eyfer hoffe 
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ihr euch best angelegen werdt sein lassen yndt beforderen werdt, ich auch mich 
allein auf euch vertrau dass ihr mein Todt des haus interessen beobachten werdt. 

Was Engellandt betrift (obwohlen gar alte brif hab) sehe doch die Sachen 
dort in ein gar vblen standt vndt ist nicht allein vns höchst nuzHch sondern auch 
höchst billich vndt rumblich dass sowohl der kayser als ich suche mit sterkesten 
officijs so vill vndt lang möglich die fallendte partei absonderlich Malboroug die 
vor vns so^viil gethan zu beschüzen, doch auf solche wais dass da solchs nicht 
zu erlangen, wfir nicht damit die aufstehendte partei nicht disgustiren von 
welcher mir schon alles gutes vndt half zu wahrten haben. Vndt furcht desto 
mehr dass diser revolution vndt enderung kein mitl weil eben dis der Stanhope 
fQrcht vndt man gewis sagt das M. Rivers ^) auf hanover vmb selben Churfürsten 
dass oommando in Niderlandt anzutragen, welcher so fern er es nicht annembte, 
Rivers selbst dazu destinirt sein solte, ein wunderlich sabiectum, welche ende- 
rung des Gubemi vndt Parlament vns nicht änderst als höchst schädlich sein 
kunt, als von wo wfir subsidien flöten vndt alles zu hoffen haben. Erkenne ich 
dan gar wohl das nicht rathsamb noch thunlich den Gallasch aus Engellandt zu 
lassen, da einerseiths nicht yon.fridten geredt anderseiths dass wichtigst in 
Engellandt ist, aber hoff doch dass nacher wan die sachen in Engellandt odter 
gat oder vbel geandt vndt nichts thun aber in holland notig wer, man ihm die 
erlaubnuss ernairen vndt hingehen lassen werdte, welches ihr auch zu befor- 
deren helfen werdet. 

Die beffircbtende vnruhen von TQrkey hoffe dass vns nicht werdten unge- 
legenheit machen , dan wan auch der Türk was widter Moscau anfangen wolt, 
glaub der Zaar nun sich so mechtig gemacht hat dass der Türk mit seiner sterk 
allein genug zu thun vndt nicht auf vns werdt denken konen, vndt hof dass Gott 
vns mit disen nicht haimbsuchen werdt. . . . 

Vber die nordische troublen haben der Kayser vndt alijrten solche gute 
precauciones genomen dass ich hoff auch von dorten nichts zu ffirchten ist , nur 
mus euch erinderen, dass in disen brifen in etlichen hör vndt gesehen hab als ob 
dass Commando dises Corpo Preyssen vor sich oder sein Sohn ^) verlange, 
welchs mein dünken nach sehr hacklich vndt wohl zu bedenken ist dan ich main 
ihn nicht zu vill zu trauen ist vndt glaub auch euch schon lengst geschriben zu 
haben, dass man indicien hab als ob Preyssen, mit Schwedten in einer verstand- 
nuss vndt allianz stundt, also glaub wohl zu bedenken ist ein herrn dessen ambi- 
cion vndt humor man kennt, dis armee in die hendt zu geben. Vber welchs ihr 
ewre mesuren nemen vndt den Kayser werdt rathen konen was ihr zum nuzlich- 
sten findten werdet. 

Wegen des Albani hab auch schon lengst die lista hinausgeschikt welche 
verlohren wordten vndt dan widter euch ein andtere vberschikt hab welche ihr 
hofendlich durch den Romeo schon werdt bekomen haben vndt euch in disen 
vndt andern der Stela mehr schreiben werdt. Vndt ist auf alle wais notig ihn 

1) Richard Savage Graf Rivers, grossbrittanischer General-Lieutenant der 
Reiterei, mit einer ausserordentlichen Sendung an den Kurfürsten von Hannover 
betraut. 

2) Den Kronprinzen, nachmaligen König Friedrich Wilhelm I. 

Archiv. XVI. 9 
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Tnd SAID partie vor tdss zu gewinnen, dan dis vnsern hans allzeit abgangen, ein 
starke partie zu Rom zu haben , welche nötig ist vmb von Romischen Hoff zu 
erlangen was man verlangt, welchs man wohl bedacht sein mus vndi zweifl nicht 
dass ihr dis auch den Kayser wie vill anders den haus nuzlichs werdt insinuirt 
haben vndt wünscht nur dass ewre rath nicht oft widter durch schlechte leut 
vndt die nur particular absehen haben, verdorben wurdten. Den Lofrano bah 
kein commission geben als einige general puncten schriftlich die ihr von ihm 
begehren könt dan schon vorgesehen dass er sich etwa selbst negocia machen 
wurdt nach sein humor als ihr euch dernach werdt richten konen. 

Wegen meiner minister vndt eignen Pottschafftern hab nie glaubt dass sie 
der Wienerische Hoff nicht haben wolt noch sie gesucht zu haben aus der Vrsach 
die ihr meint der Spanier, damit wör bede nicht vns verstehen vndt die meinige 
nicht mit den Kayserlichen einig gehen selten, hab auch nun nur den Avelino zu 
Rom, der Stampa ist zurukgerufen , also keiner aus Meylandt bezahlt, worumb 
aber glaubt hab notig dass ich eigene minister hab auch dessentwegen so den 
Gallasch in Haag verlangt hab ist weil glaubt hab allzeit besser zu sein dass 
allzeit mehr minister von haus in ein orth sein weiche zwahr pro publico zwey 
figuren machen , in privato so einig als wie einer allein die negocia beforderen 
konten vndt oft einer (wan sie sich gut verstehen) als mediator den anderen 
secundiren kan vndt oft meiner was sagen kan was nicht der kay^erliche vndt 
reciproce oft unitis viribus ofendliche oficia machen welche mehr efect haben 
vndt mich gedünkt so nur besser werdten des haus dienst machen konen vndt 
dass dass principaleste was mein anbefehl die einigkeit mit den kayserlichen, 
wie auch absonderlich den Avellino zu Rom befohlen vndt ihn stark corrigirt 
hab weil er in ein vndt contrari passus darwidter gethan hat vndt solt er sich 
nicht bessern , werdt schärfere resolution fassen. Allein wer gut wan nit vnsre 
minister selbst suchen diso Zwistigkeit zu sterken , vor ihr privatabsehen, vmb 
in tryben wasser fischen zu konen, wie der Avelino klar zeigt dass ihn der Moles 
insinuirt vndt er glaubt hab ein befehl von mir zu sein vndt gar wohl zu thun. 
Sonst derft ihr nicht fürchten dass zu mein schadten mich nach der Spanier 
maximen laiten lassen (kan euch sagen dass keiner von den Spaniern die vmb 
mich seindt, nie was solchs wohl allzeit dass widrig eingerathen hat) den ich 
erken vndt lengst erkent hab dasa an ihnen nichts zu menagiren vndt scheint 
dass man es ehendter drauss vndt absonderlich die alijrten glaubt haben dass 
notig ein perdon vndt sie alles vor vns thun werdten wan wfir nur einmahl in 
Castiglien weren wo aber dass widerspiil der efect gezaigt hat , dan noch die 
amnistie noch victorien ausgeben haben vndt dass landt mehr wider vns ist als 
nie vndt haben mit disen auch heyr die Generalen den vorigen fehler des minas 
gethan auf dise hofnung herainzugehen , wo ihnen ich die folg vorgesagt vndt 
izt furcht wür vns ehist werdten retiriren müssen, also hoff die alijrten die äugen 
aufthun werdten vndt nicht mehr verlangen mit gute mit den Spaniern zu gehen 
dan nicht dise sondern nur eine starke armee sie zu ihrer Schuldigkeit zwingen 

werdt. . . . 

Wegen des Visconti Grosscanzier Zwistigkeiten mit dem Senat hab ihm 
dessentwegen Vnrecht geben, absonderlich weil mich also M. informirt hat, 
welchen meisten glauben beigemessen als er selbst Canzler war vndt mir gesagt 
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hat dass dis nie geschehen were » welchs mich dan ?mb desto mehr von ihm 
wundert da ich sich dass es ein passionirte informacion war dan ihr mir sagt 
dass der M. selbst eben es so wie ist der Visconti gemacht het also ihr sehet 
dass ich hart Yort komen kan wan schon kein inform eines minister mehr wegen 
passion draaen kan vndt sich aus allen dass M. ^) mehr aus passion gemacht 
vndt leicht sein kan dass er den A?elino auch aus particolar absehen instigirt 
hab, nicht einig mit den Prie zu sein, yndt werdt in disen punct des Canzlers 
nichts thun als was der Kayser befehlen werdt , wünschte aber dass es baldt 
geschehete, dan da schon der Senat so lang consultirt vndt kein resolution, 
beklagt man sich von mir dass in disen wie in allen anderen nie nichts resolvirt 
werdt vndt alles ligen bleibt welchs mir gar kein guten namen macht vndt dis 
mir gar empfindlich wer vndt thut mir dass Meylandt so vill schadten dass euch 
nochmahl dazu mahne, dass ich einmahl meinen namen auch nicht mehr in disen 
führen derfte. Wegen des Guberno aber des Herzog von Modena wüst ihr besser 
alss keiner dass ich so vill als ihr allzeit derwidter war vndt sehe dass Meylandt 
gar zu gruodt gehen vndt Modena waxen werdt dan gar nie kein maxim ein 
Sottvrain, absonderlich ein Nachbarn solche Guverno zu geben, anbey dass der 
P. E. ^) vor den köpf gestossen : feci quod in me est et dixi , bah den Kayser 
alles remonstrirt, er aber ist herr vndt wie er gewolt hat hab müssen die depe- 
ehen hinauss schiken , bin indessen völlig auch ewrer m^inung vndt werdt noch 
ich noch ihr in disen kein theil haben, wohl seith ihr schuldig den kayser als ein 
treyer diener den schadten remonstriren vndt sehen ob ihr dis wo nicht hindtern 
wenigst aufhalten konet vndt solt es geschehen, werdt endtlich den kayser 
schreiben müssen dass ich auch den namen dess guberno von Meylandt zu führen 
nicht haben mehr will , noch dass man glaub dass ich den Herzog gemacht hab 
dan ein grosses Caos vorsehe vndt besser vor mich gar nicht damit zu thun zu 
haben dan neben andteren noch nuzlich noch billich vndt des Kaysers namen 
höchst schädlich den Prinz in disen conjuncturen wo er so vill vor vns gethan 
hat so zu disgustiren. 

Dass man schon gedenkt hat die recrouten in Zeit herein zu schiken ist wohl 
gut vndt höchst notig absonderlich in disen vnseren gegenwehrtigen gar nicht 
guten standt vndt werdt ihr aus meinen relazionen durch den Jorger mündtlich 
vndt den starenberg schriftlich mit mehreren ersehen was vndt was Zeit wür es 

* 

vmganglich notig haben, dan hie spetist anfang merz die campagne anfangt vndt 
mir zuror mit den succurs versterkt sein müssen, tirken dass wür spath schreiben 
alleia hat es nicht änderst sein konen vndt mus der eyfer der alijrten die spathe 
Zeit ersgeen . . vndt wer zu wünschen dass man vns gleich nach Almenara suc- 
currirt het vndt einmahl die alijrten die äugen aufmachen ein efort hie zu thun 
vndt zu erkennen dass Spanien leicht durch Spanien aber nicht durch Niederlandt 
kan genummen werdten. . . Die Sachsen Gothischen die ihr proponirt , bor ich 
seindt wenig, luthrisch vndt nicht die besten: die religion macht in landt vblen 
efect, alijrten haben wür auch schon nur gar zu vill vndt brauchen wür nicht 
vill leut sondern gute Soldaten vfadt seindt auf alle wais Kayserlich die beste. 

1) Duca di Moles. 

2) Prinz Eugen. 
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Hoffe dass dess Kaysers brüderliche lieb dis than werdt vndt ihr mit den P. £. 
Ewr best dazu eontribuiren werdt dan wür sonst hie verlohren wie ich dan ehe 
furcht dass nicht alles zu Späth koroe yndt vns nicht mehr da antref , dan wür 
ehe werdten zuruk missen wie alzeit vorgesagt auf meine iunge raisonen aber 
(auch Ton denen die beten sollen) kein egard ist gemacht worden yndt izt die 
efect zeigen wer recht gehabt hab vndt furcht werdte dass künftige eben so 
errathen dan der feindt würklich auf ms marchirt vndt zu fürchten vns nicht mit 
ein corpo gar abschnaidt vndt doch hoffe dass wür noch obwohlen kümerlich 
vns werdten halten konen wan noch der succurs absonderlich cavallerie in Zeith 
kombt, ohne welchen hie nichts zu hoffen ist. Aus mein relacionen vndt kriegs- 
rath werdt ihr sehen ob es vorgesehen vndt nach der. raison geortheilt hab dan 
wür nun in Navarra änderst stunden absonderlich wan wie man sagt man ein 
flot in biscaya debarquirt mit welcher wür vns nun die handt geben kunten vndt 
Duc d* Anjou von Frankreich völlig abgeschnitten wer vndt wünscht ich dass 
ich mein meinung gefolgt het wie da aus Valenza in Catalonien gangen bin 
obwohlen auch selbmahl die alijrten mir haben die schuldt geben wollen, ich 
nach raison gethan vndt es der efect gezaigt hat wie recht. Dis alles kan vns 
nun allein ein baldter succurs remediren. 

Was ihr wegen des Cardinal ^) vndt Prinz Darmstatt zu Napoli meldet hör 
auch dass dort ein zimbliche confusion ist vndt beede gegen einander piquirt 
dass in allen einer auf den anderen die schuldt wirft , allein kan von disen ein 
Zeit her nichts sagen noch darin ordre sezen, welches zwar hart ist, weilen die 
campagne nicht zulasst die negocien abzuwarthen vmb desto mehr als mit 
gehembter communicacion von nichts informirt bin vndt auch dessentwegen notig 
wer disen winter in ein orth zu sein wo ich besser den negotijs abwarten kont, 
welchs wo vndt ob es werdt sein konen baldt die Zeith lernen werdt Vndt ist 
nicht anders als billich , wie auch ich sobaldt es sein kan widter den Cardinal 
befehlen werdte, dass derselbe genau den Kayser bericht gebe eodem tempore 
als mir, was die kayserlichen troupen vndt Generalen betrefen kan, absonderlich 
wan er sich vberein odter anders zu beklagen het vmb damit der Kayser desto 
ehendter remediren kunt , da vill Zeit sich verlihrt wan es erst zu mir vnd von 
dannen zu den Kayser komen solte. Aliein ist gewis dass die animositet zwischen 
beeden zu Napel schon so weith komen dass ich glaub sehr hart wo nicht vnmog- 
lieh ein mitl zu findten so lang beede dort beysam bleiben werdten vndt anbey 
absonderlich der Prinz von anderen . . . schlechten leuten sieh leicht beredten 
last, welche in disen trüben wasser vor ihren nuzen zu fischen suchen vndt damit 
dass vbel alle tag vbler werdt. Wan einmahl in ein ruhigen orth bin werdt sich 
auch von disen mehr schreiben lassen vmb zu sehen quid remedij , dan auf alle 
wais eins zu suchen vndt mit disen vneinigkeiten mein vndt des kaysers dienst 
laidt, ich aber ein Zeit her nicht genug informirt bin wie sich nun dise vndt meh 
andere negocia befindten vndt also vor nicht heunt mehr schreiben kan. . . . 

Höre aus ewren brief dass der Sinzendorff zu Wien ankörnen ist vndt er nun 
sein relazion abstatt welchs gar gutt da nun in Hag wenig zu thun war , doch 
findt nicht nuzlich (da ohne dem kunspruk vndt Goes pro secundarijs benent 

1) Grimani. 
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waren) dass gar keiner als der einzige heems dort bliben ist, dan obwohlen er 
eyfrig informirt vndt eapabel ist, allzeit plas vident öculi quam oculus Yndt man 
nicht sicher dass alle Tag dort was ney vndt schädliches entstehe, also allzeit 
sehr mit wachtsamen aug zu stehen ist. Dass der Sinzendorff scheint ynlustig zu 
sein als was ich mehr confidenz in Gallasch het, vndt destwegen so ihn verlangt 
hab, hat er kein Vrsach, dan 0s verlangt aus den Vrsachen die euch oben gesagt 
hab vmb desto mehr als der pensionarius ^) selbst insinuirt hat , worumb nicht 
ein eignen minister het, dan man sich mit ihm oft mehr ofnen wurdt, welchs 
allzeit nuzlich gewesen wer vndt da meiner alles mit des Kaisers seinen commo- 
nicirt in villen kunt mehr licht genommen vndt dadurch mehrers des haus dienst 
befordert werdten yndt findt ich auf alle wais notig (wie ich glaub schon werdt 
geschehen sein) dass der Sinzendorff (obwohlen er wenig lust gezaigt) auf dass 
ehist zurukgangen aej , dan wie ihr meldt sonst auf kein anderen als euch die 
trimmer springen wurdten, vndt obwohlen kein Zweifl dass ihr so gut vndt besser 
als kein anderer wegen ewrer experienz vndt trey vberall des haus dienst befor- 
deren werdet , so findt gar nicht nuzlich wan ihrer caput rerum als Wienn ver- 
lassen seit, sowohl als nun ewr gesundheit nicht die beste vndt ihr dort notiger 
als nirgend ts , dort vill Vbel abwendten vndt mit ewrer ab Wesenheit sowohl des 
Kaysers vndt absonderlich vndt noch mehr mein dienst sehr dabey laidten wurdt, 
da ihr genugsam wist dass meine Interessen betrefendt mich meist vndt auf euch 
vertraue vndt also auch mir dis zu grossen schadten sein wurdt, also ihr suchen 
werdt dis zu verhinderen, dan auch leicht sein kunt (welchs alles euch zu 
erindteren nicht lassen kan) dass vill leut suchten euch mit disen pretext weg- 
bringen, vmb desto freyer ihre streich Spillen zu konen, welchs höchst schädlich 
wer. Ich schreib auch mit diser post den Sinzendorff seiht ihn dazu beredendt, 
in fall er noch nicht gangen wer, dan es höchst notig findt vndt er doch von 
volligen disen negocio den filum hat vndt an besten informirt ist , auch ausser 
euch (quod non convenit) kein andteren besseren dazu findte. 

Dass ihr auch euch über des M. conduite wundert, habt ihr alle Vrsach, dan 
gewis dass er der einzig hie der an meisten eapabel vndt informirt ist vndt dessen 
mich an besten brauchen könte, allein da er es vbel emploirt vndt nur zu seiner 
passion braucht vndt nichts oft denkt als oft krump odter geradt dass wasser 

auf sein mühl zu zihen, welchs macht dass nicht dräuen kan, anbey kombt dass 

« 

gar kein secretum vndt absonderlich der Torquez alles wissen kan vndt von ihm 
wais, welcher es oft (wie geschehen ist) den Savoyssen ^) vnd Portugesischen 
minister revelirt mit welchen er ein grosser liason vndt confidenz hat als nicht 
ein kayserlichen ambassade secretari zusteht ; werdt mich doch fehrners wie ihr 
mir rathet, in ein vndt andteren seiner gebrauchen, allein ist es hart, da ich aus 
experienz nie recht trauen kan vndt nicht wais ob nicht ein secundus finis 
darunter ist. Yndt wolt schir einstheils dass er einmahl Cardinal wurdt, dan 
hart ein Pottschaffter von haus zu haben den mich nicht vill auch in secretioribus 
vertrauen kan, zu welchen endt auch zu besseren efeet hie in Spanien glaub 

1) Heinsias, der berühmte Grosspensionär von Holland. 

2) Marquis von Triyi^, Abgesandter des Herzogs Victor Amadeus von Savoyen 
bei König Karl. 
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allzeit wer wan der PottschaflFter ein teytscher wer, welehs absonderlich izt 
nuzlich wer vndt auch mir vill erleichteren knnt, auch in campagnen, absonder- 
lich wan er in standt wer wie der Portageser mir auch in feldt zu folgen wo er 
mir auch dise campagne zu grosser hylf gewesen wer. Doch werdt dan allzeit 
den M. fragen in den publicis , ihn auch Ton nothigen recht informiren damit er 
davon den Kayser berichten kone. 

Freyt mich sehr zu yernemen dass Neyheysel vnser ist, dan es sowohl wegen 
der rebellen als auch der befürchtenden Vnruh der Türken sehr important ist 
yndt will zu Gott hoffen dass selber seith nichts werth zu befürchten sein. 

Was hie seidter Zaragoza vorgangen vndt in was standt wir stehen werdt 
ihr ausführlich aus mein canzlayschreiben . . . vndt mehrers aus mein eigen- 
handigen schreiben an Kayser vememen, also nur dass notigst in kürze wiederhol! 
dan mir nicht mehr die Zeit zulasset. Alles Vbel kombt dass alle Generalen so 
geraidt, haben sehr auf Madrit laufen wollen vndt nicht gleich den Feindt verfolgt 
haben vndt in Navarra gerukt wie ich allein der meinung war vndt stark genug 
geredt hab. Von disen meldte ich nicht mehr dan es scheint weil ich allein der 
meinung war, mir es zuschreiben vmb selbe zu behaubten, werdt es auch sonst 
vornemen vndt redten, laidter die efeet, welche zu sagen schrit vor schrit vor- 
gesagt hab vndt wer es nicht geschehen wan mit mir d* accord nur ein odter 
andterer gewesen wer, ohne welchen ich nicht allein meiner meinung hab eapri- 
cios (wie die andtem ohne raison zu aducireo gewesen seindt) behaubten wollen 
sondern nach der ihrigen concludirt hab doch sie cariquirendt von allen vblen 
ausgang vndt mich erklSrendt positiv der widrigen meinung zu sein , reyth mich 
aber nun genug dass nicht capricios mit raison gebliben bin dan war besser 
stundten. . . . 

P. S. 
Der vnsichere weg hat den Jorger bis heunt au%ehalten, also schreib auch 
noch nur dise wenigen Zeilen . . . was hie passirt werdt ihr aus mein Canzley P. S. 
mehrers vernemen . . . vndt werdt ihr aus allen sehen dass ich es laidter nur 
zu vill vorgesagt vndt errathen hab vndt wer besser dass man ein wenig mehr 
auf mein redten acht gebete, absonderlich die deren es mehrer Schuldigkeit ist, 
sich in allen. mit mir zuvor besser verstehen selten, so würdt vill Vbles gehindert 
wordten sein vndt kan euch aber in höchsten Vertrauen vndt sigillo inter nos 
sagen dass was den schlechten egard gegen mich betrift gar kein Vntersehidt 
zwischen der campagne vor vier iahren mit den Minas vndt den heyrigen dan eben 
so wenig angesehen noch maine meinung gebort wordten , auch vill geschehen 
ist wovon zuvor gar nicht dass geringst gewusst habe vndt dass von allen Gene- 
ralen also dass oft in consilijs ich mit den starenberg auch discor war, wo wan 
er zuvor sich mit mir verstandten vndt war einig gewesen weren vill vbles betten 
endern konen vndt die alijrten auch nicht so vill nach ihren köpf erlangt betten. 
..... Mein hieherreis haben alle Generalen notig gefundten vndt ist es in der 
warheit dan in Aragon vndt Catalonien vill zu thun, absonderlich da der feindt 
scheint ehist in willen zu haben herain zu komen vndt würklich schon an 
kränzen von Ampurdan 20000 man stehen, also ich mich zu Saragosa was blos 
notig aufhalten vndt nacher gleich mein rais auf Barcelona weiter fortsezen 
werdte. . . . Hör auch dass der starenberg auf alle wais verlangt sich reteriren 
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ZQ konen^ allein da er heyr io guten gewesen» ist auch dass er in yblen standt 
yns helfe vndt dass angefangene endte. Weren wür auch nicht in so irblen standt 
wan man mir wenig mehr het glauben wollen. Ich schreib wegen des starenberg 
auch an Kayser dass er denselben die erlaubnuss nicht geh dan ich hie sonst gar 
kein het der was versteht vndt dass coromando führen kunt, zu welchen ihr s^uch 
helfen werdt. . . . Wiederholle auch die noth eines starken Tndt baldten succurs 
. . . also ihr das best antreiben werdt. . . . 

XLVIII. 
Rloig Karl an iraf Wratlslaw. Barcelona den 20. Decemher 1710. Gani elgenh&ndlg. 

Nachdem ich den 15. dises abendts glüklich ankörnen bin, ist den Tag darauf 
gleich die vor vns höchst traurige nachricht durch ein brif von des Starhemberg 
Secretari ^) eingelofen , als ob vnser armee solt völlig geschlagen wordten sein, 
welchs mich bewogen gleich an Kayser vndt alle alijrte abzufertigen vndt den 
gefahrlichen standt vorzustellen in den wür vns nach disen streich befindeten, 
vmb desto mehr als auf diser seithen der feindt wurklich angefangen Girona zu 
belagern, wür aber nach disen vnglüklichen streich vns ohne Trupen befindeten. 
... Da ich nun den 17. wurklich den Curier abfehrtigen wolt, ist der General 
Hamilton ') (der euch dis geben werdt) mit der vnverhoft vndt desto erfreyli- 
cheren nachricht komen dass wür zwar in vnserer retraite gar vbel gestandten 
vndt da der feindt den Stanhope mit allen Engellandem (welche sich zu lang 
verweilt) von vns abgeschniten, der staremberg vmb selben zu succurriren 
bezwungen wordten, auf den feindt zu gehen vndt par force ein action zu enga- 
giren, welche auch vor vns vbl angefangen, dan gleich vnser ganzer linker flügel 
geschlagen wordten, also dass der Hamilton zu Saragossa gar viel flüchtige 
schon angetrofen hat, allein dass vbrige von der Armee, welcher der feindt vmb 
zwey mahl vberlegen war , sowohl General als gemeine so dapfer gefochten vndt 
Gott vns so schwache also gesegnet hat dass wör den feindt stark in 38 batallons 
vndt 80 squadrons nach dreystundigen gefacht völlig aus den feldt geschlagen 
haben, mit hinterlassung seiner seith 6000 Todten , aller stuck, allein mit allen 
disen hat das Ynglük gewolt dass ohne wissen des staremberg des Abendt zuvor 
, der Stanhope sich mit seinen 8 batallons vndt 8 squadrons bezwungen wordten 
sich als kriegsgefangen zu ergeben, also mein vndt die kayserliche truppen vor- 
derist der starenberg durch diso action ein grosse glori vndt nahm , wür aber 
kein nuzen davon erworben haben, dan mit den verlost der Engellander vndt 
was in der action gebliben ist, wür so schwach gebliben dass ich nicht glaub 
wür werdten vber 8000 man zambriogen konen , vndt dessentwegen der staren- 
berg bezwungen wordten ist sich in Aragon auch mit hinderlassung der stuk zu 
retiriren. Ihr werdt alles mehrers aus der relation vndt mein Canzlayschreiben 
mit mehrern wie auch von Hamilton vernemen welchen eylendts abfehrtig vndt 

1) Don Juan de Peralta, Guido Starhemberg*6 spanischer Secretär. Die Schlacht, 
von welcher hier die Rede, ist die bei Villaviciosa. 

2) Der kais. General-Feldwachtmeister Graf Hamilton, welcher mit der Siege»- 
nachricht nach Barcelona und von da nach Wien gesendet wurde. 
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also auch ewre brif von October nicht beantworten kan, welches aber mit nech- 
sten thun werdte. Ihr werdt aus disen allen ersehen wie nun mehrers alss nie 
höchst notig ist dass man kayserlich vndt alijrterseiths mich auf dass ehist vndt 
sterkist versterk dan nicht nur der yerlust des Englischen corpo yolltg zu ersezen 
•sondern auch mehrers recrouten herainzuschiken vmb das verlohrne in diser 
scharfen action gut zu machen; vor allen ist ohne Zeitverlust zu denken wenigst 
die 2000 kayserliche gute Curascier mit allen ihren pferdten herein zu schiken, 
dan man nun klahr siht dass sich auf alijrte Cavallerie nicht zu yerlassen vndt 
wür den feindt nicht in diser werdten ausser mit kayserlichen meister sein konen, 
siht man auch aus diser action dass sie zu sagen alle von den kayserlichen vndt 
meinen truppen erhalten wordten , also aus disen erscheint was grosser nuzen 
wer wan wur ein solchs Corpo allein von disen des haus trupen zambringen 
konten , mit welchen wür nach vnsren willen agiren vndt den alijrten nicht so 
zu gnadten gehen müssen , welches ich hoff ihr erkennen vndt nach ewren eyfer 
wohl remonstriren werdt, dan nun nicht zu schlaffen vndt wür nieraahl ein stark 
vndt baldigen succurs mehrers als nun vonnethen gehabt haben. . . . 

XLIX 
Graf Wratislaw an König Karl. Wien den 15. Jänner 1711. Gani eigenhändig. 

...... meine stetts anhaltende vnpesHchkeiten , vndt die vielfeltige, 

beschwerliche, vndt hochwichtige Negotiationes vndt deliberationes mich der- 
gestallt occupiren , dass ich selber offt nicht weiss wob ich anfangen oder auf- 
boren solle, dahero mir die Zeit dermasen kurz wirdt, dass ich selber, wie gehrn 
auch wollte, nicht ausskommen kan, dahero mir nur dass nothwendigste vndt 
geheimeste selbst zu überschreiben vorbehalten habe. 

Wegen dess Starnberg , schreiben I. Keys. M. an dem selben , vndt thuen 
ihm animiren, dass er in dem Comando alldorten Continuiren mochte, melden 
auch anbey, dass wan ia seine vnpeslichkeit so gross, dass er einen Substitutum 
bederfen thete, so verlangen I. Keys. M. von ihm zu wiesen wehm er darzu vor 
tauglich glauben thuet, dahero dan dass werck mit ihm zu concertiren wehre, 
I. Keys. M. aber alssdan einem solchen dahin zu schicken nicht entgegen sein 
werden wan aber wieder verhoffen der Starnberg absolute woite herauss kommen, 
so sehen wir keinen andern alss dem Dann der zu diesem Commando fehig seye, 
allein die frag wirdt entstehen ob der Dann wirdt konen , oder wollen dieses 
Comando über sich nehmen, weillen er auch sehr vnpeslich, vndt sich herauss- 
gelasen hat, dass er wegen seiner kranckheiten auch dem Wellschen Comando 
fast nicht mehr vorstehen gemeinet wehre: nichts aber wirdt dem Starnberg 
alldorten zubleiben mehrer persvadiren, alss wan E. M. ihme gute worth geben, 
Dero gantze Confidentz in ihm setzen, vndt endlich auch seinen Qbellen humor 
vndt natürlichen fehlem vndt gebrechlichkeiten mit geduldt nachsehen, vndt 
übertragen helffen; ich kan mit Wahrheit sagen dass der Feldtmarschall kein worth 
von diesen geschrieben iedoch kommt auss andern berichten hervor, dass E. M. 
demselben in nichts distinguireten, seine wohlmeinende representationes efiters 
übell aufnehmeten, auf seine Vorstellungen selten etwass resolvireten, sondern 
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Torhero mit andern fiberlegeteD , yndt ?ollgIich dergestallt determinireten dass 
ihm dabey weh gesehicbt, yndt offt Selbsten wieder E. M. nutzen aussfahlet: 
allein es seye nun dem wie es wolle, so ist gewiess dass weder der Keyser noch 
die Allijrten keinen General haben der da Capable diesen wichtigen vndt verwir- 
then Comando vorzustehen, dahero auss der noth ein Tugendt zu machen, vndt 
zu gedenken dass man muss vnter dem Zaun schlieffen wan man nicht kan hinüber 
springen, vndt wob nichts ist, bleibet wahrhaiftig nichts übrig: freylich ist zu 
bedawern dass man E. M. sentimenten nicht gefollget , vndt nicht in Navara ein- 
gerücket, allein dass seint geschehene sachen, auf die man nicht mehr, sondern 
auf dass könfftige gedenken muss, wehre dahero meine meinung E. M. wollten 
sich belieben lasen dem Stamberg gute worth zu geben , vndt sich dergestallt 
mit ihm zu sinceriren, damit er sich animire aonoch die fibrige wenige krefflen 
zu E. M. Diensten alldorten zu sacrificiren. 

Wegen verenderung dess Gouvemo zu Meylandt fangen I. Keys. M. allge- 
mach meiner meinung zu werden , vndt obgleich die regierende Keyserin wegen 
Modena hefftig tringet, so seint I. Keys. M. danoeh incliniret dass werck derge- 
stallt zu verziehen, dass so baldt der effect nicht erfolgen solle. 

Die Dispacci vor dem Albani alss Almirante di Napoli vndt Grande di Spagna 
habe ich erhalten, allein die Zeit hat mir nicht zu gelasen mich mit ihm in einiges 
tractiren ein zulasen , welches vmb so ehender geschehen k5nen , alss ich ohne 
dem nicht weiss wass vor ein feudum E. M. ihm destiniren, vmb welchs ihm 
mehr alss vmb die titulos zu thuen ist. Der Stella sichreibet mir zwahr dass E. M. 
mir eine listam der feudorum geschicket, so aber muss sein verlohren gangen 
dahero nochmahlen vmb eine dergleichen bitte , vndt mittlerweil werde gleich 
wohlen sehen sub hoc suposito die tractaten mit dem Albani anzufangen vndt es 
scheint auch dass I. Keys. M. bey dieser Türkischen gefahr die sach mit Cuma- 
chio ein endt zu machen sehen , vndt sieh mit dem römischen stuhl fester zu 
setzen trachten werden. 

Weegen dess Moles wehre zu wünschen dass derselbe baldt ein Cardinal 
wurde, wie wir dan auf die promotion sehr tringen, vndt alss dan dem Galass 
zu E. M. destiniren , wan auch der friedt nicht geschlosen wehre , dafehrn sein 
Secretarius nemblich dess Moles die secreta sollte auss schwatzen, wehre dass 
mittel ihm von dorten abzuschaffen, yndt dem Moles von hier zu befehlen ein 
andern zu nehmen, dafehrn aber E. M. vor gedachter Promotion zu einem Bnvoy^ 
neben dess Moles zu haben inclinireten, vndt mir an die handt geben wollten, 
wehr ihnen zu dem anstendig wehre , so wolte ich darüber I. Keys. M. die pro- 
position machen , vndt vernehmen wass dieselbe darzu sagen wurden. 

Wass mit dem Barone vndt Vasto allhier vorbey gangen zeigen die schrifften 
so E. M. überschiket werden vndt dass keys. P. S. so der Buol mit seiner eigenen 
handt geschrieben vndt obzwahr der Printz, Sinzendorff vndt ich vnserer wohl- 
meinender trew halber vor dass Ertzhauss keine Zeugnuss noch weniger iustifi- 
cation vondthen haben, so fablet doch vnss scbmertzlich vndt in die lenge vnlei- 
dentlich, dergleichen Calumnien vnterworfen zu sein, welche sconcertti vndt 
grose disanimationes nach sich ziehen, dahero haben wir I. Keys. M. gebetten 
E. M. zu ersuchen einmahl ein exempel zu statuiren, zu welchem endt wirdt 
nothig sein dass E. M. sowohl dem Barone alss Marini gefangener nacher 
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Barcellona kommen lasen vmb alldorten dass werek recht zu rntersuchen ; rnss 
kommt vor dass der Vasto nothwendig vnter der deecken mit liegen, vndt dass 
er dem Barone wie er mit ihm gut wahr alles dieses an die bandt geben hat, dan 
er von wehm änderst alss dem Vasto dass secretum von Meylandt vnm5glich bete 
wiesen oder erfahren könen, wesen absehen allein gewesen ist vnss zu discredi- 
tiren vmb allein E. M. eonfidentz zu haben ; wie er sieh aber mit dem Barone 
entzweyet , hat ihm angefangen angst zu werden , vndt vmb seine saehen beser 
zu vertusehen hat er dess Barone gefangenschaffl veranlaset allein sein absehen 
ist nicht angangen , indeme wir nicht ihm , sondern zu vnsern handten die brif- 
schafften genohmen, wohdurch alles an tag kommen: vndt obgleich wir auf dess 
Vasto avocation billich insistiren könten , so haben wir doch in betrachtung dass 
dieser mensch gahr zu gefehrlich anietzo zu Neapoli wehre , vnss entschlosen 
alles zu dissimuliren , vndt gedachten Vasto dahier zu lasen , wob er weniger 
fibelles alss zu Neapoli thuen wirdt, wan nur E. M. seinen relationen nicht dem 
geringsten glauben mehr beymesen : zu diesem endt ist nöthig dass E. M. auch 
alles gegen ihm dissimuliren , vndt die sach zu Barcellona also anstellen , dass 
er von dorten, wob er viel vndt gute Corespondentz hat« nichts erfahre, indeme 
wan es sollte herauss kommen, so wehre vnss alssdann nicht mdglich ihm allhier 
zu gedulten , vndt mit ihm vmbzugehen , weniger aber vnss bey seinem hier 
bleiben sich mehrer in E. M. Negotia zu mischen, oder sich derselben anzu- 
nehmen, dahero dieses werck Wichtigkeit E. M. angelegentlich recomendiren 
sollen. . . . 

Dess Relers todt ist zu betawren zu welchem E. M. dem Ueems oder Zin- 
zerling zu destiniren glauben, wass dem letztern anbelanget glaube ich nicht 
dass er darzu tauglich, dan ihm weder von dem Printzen noch Sinzendorff loben 
hören, zu dem will mir sein thunn vndt lasen nicht gefahlen, sondern fSrchte 
viel mehr dass er zu einer Collision, alss union der zwey hoffen dienen wurde, 
zu mahlen seine maximen wunderlich, er auch dar Reichs Constitution weniger 
dess hauss maximen, vndt principiorum kündig vndt anietzo mit einem holländi- 
schen weih verheirathet ist, welche wie ich höre sich sollte aussgenohmen haben 
nicht in Spanien zu gehen. Der Heems herentgegen will mich geduncken mehrer 
Capacitet experientz vndt andern darzu erforderliche qualiteten zu haben, da 
aber E. M. nichts positive sondern nur Arbitrative von diesen beyden schreiben, 
vnd sich auf ein andern brif dem ich nicht bekommen berufen, so habe dermahlen 
nichts änderst thuen könen alss meine gedanken E. M. zu Ober schreiben, zugleich 
auch dem Hems zu sondiren ob derselbe zu diesem endt in Spanien gehen wolte, 
dan E. M. nicht genug aussprechen kan wie schwehr sich die leuthe so ein wenig 
placiret , vndt weithers zu kommen hoffnung haben , zu einer sollchen reiss bey 
ietzigen dero hoffs zweifelhafften begebenheiten resolviren. 

Der Printz hat eine spanische expedition erhalten, vermög welcher E« M. 
befehlen dass er auss dem State di Milane 3. batt. in Cattallonien schicken, vndt 
dieselbe auss der dortigen Diaria verpflegen sollte, welches kantz dass wiedrige 
ist von dem so E. M. in der Conferentz geschlosen zu haben an mich allerg, 
überschrieben, so ich nur zu dem endte melden wollen weill mir vorkommt dass 
der Romeo an dem Printzen änderst expediret, vndt zu E. M. vnterschrifft geben 
alss dieselbe nicht in gedachter Conferentz resolviret haben. 
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Nachdem der Gellen^) speter abgefertiget wirdt aUs ich nicht vermeinet 
so habe mittler weil die gelegenheit genehmen dem Albani die mir Sberschickte 
puncta EU Comrouniciren, welcher alles eu fiberschreiben, vndt auf dass beweg- 
lichste zu ynterstutzen versprochen, dan ehe er eine antworth von Rom hat kan 
er sich auch in nichts positive einlasen , ich verspühre von nun an dass vnter- 
schiedliche der selben einigen difficulteten vnterworfen sein werden, allein ich 
werde mich in nichts praecipitiren sondern vor extradirang der Diplomatum 
E. M. allerhechsten befehl ahwarthen. ... 
P. S. 

Naehdeme mein schreiben schon geschlosen war, hat mir Mgr. Albani bey- 
liegende antworth auf die ihm fiberreichte puncta ertheilet, mit welchem die von 
Rom meistens über ein treffen derfften erwarthe also fehrueren befehl wie in 
der sach forth su fahren ? 

L. 

Künlg Rar! an Graf Wratlslaw. Barcelona den 28. Märi 1711. Ganz eigenhändig. 

. . . Nachdem wür lang ohne einige nachricht aus Vrsach des vngestiemmen 
meers gewesen seindt, so hab endlich durch den Grav Gehlen neben anderen 
expedicionen auch ewr relacion vndt eigenhändigen brif wohl empfangen vndt 
beantworte es heunt meist durch mein Canzlayschreiben, dan die Zeit kurz, also 
nur dass wichtigste euch hie antworten werde. Hoff dass ihr derweil alle meine 
vorige werdt empfangen haben vndt dan darauss alles genug ersehen haben 
absonderlich vnsern hiesigen standt. 

Auf die antwort vnd erstlich auf den punct von starenberg zu komen hab 
ich von ihm nie gewust dass er absolut hinauss will dan es nur von den Jorger 
bin innen wordten , also auch gleich derwidter hinauss geschriben hab vndt er 
starenberg auch nacher nie nichts davon mir gesagt, da nun der Gehlen komen 
ist vndt der kayser ihm vber dis zuschreibt, so hab ich die occasion von den was 
man von Wienn mir schreibt, genomen mit ihm davon zu redten wie auch mein 
konigin gethan, hab ihm alle confidenz vndt vertrauen in ihm allein gezeigt vndt 
gesucht beede ihn auf alle waiss dazu zu beredten. Die discurs seindt lang 
gewesen wo er meist auf zwey puncten hüben ist dass es sein gesundheit nicht 
mehr zulasse vndt nie so lang es so bleibt, noch er noch kein anderer hie als 
ein Engellander hie was gutes machen kunt da sie allein alles in handten betten 
vndt man von ihnen dependiren mus ; auf dis hab gesagt dass dass nicht nun zu 
enderen vndt man thun mus was man kan vndt es desto glorieuser ist wie er es 
die vorige campagne genug gezaigt hab, von disen ist es eins in dass ander 
komen endtiich geschlossen wedter ia nicht nain, was ich- vndt die konigin ihn 
auch pressirt haben» also nicht wais was er hinauss schreiben werdt vndt hab 
nicht recht vrtheilen konen zu we erinclinirt, furcht doch ehendter nain, also 
glaub auf alle wais notig in prompt zu haben ein anderen herainzuschicken, dan 
bleibt der starenberg» ist nichts verlohren ein anderen destinirt zu haben, bleibt 

1) Der kais. Oberst Graf Gehlen , welcher mit der Nachricht von dem Siege 
bei Saragossa nach Wien gesendet worden war. 
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er nicht so kan er desto geschwindter komen damit ich nicht gar Ferlassen vndt 
allein bleibe. Ich erken gar zu gut dass er nun der beste ist, wendt auch noch 
alles an ihn da su behalten, allein furcht dass was des Keysers brief nicht gemacht 
hab , nichts ihm bewegen werdt. 

Was ihr meldt ihm die confidenz zu erzaigen, wais nicht wie ihm mehr allzeit 
het zeigen konen vnd ist ehender er nicht so ofen mit mir gewesen dan ich nichts 
ohne sein wissen vndt seiner meinung nach in militar gethan was möglich war, 
oft hat er aber Sachen verlangt vndt sich nicht der Vnm5glichkeit capax gemacht 
vndt ich kan nicht machen was nicht möglich ist. In Vbrigen hab ich allzeit 
gesucht ihm alle confidenz zu machen , vber dass dass ich von sein bekandten 
humor nicht redte, dan mit allen disen ich nichts verlange als dass er herin 
bleiben möge. Wais also nicht wie andere (wer es auch ist) dass widerspil! 
nemblich als ob ich kein Vertrauen in ihn het vndt nicht sein rath folgte , haben 
mit Wahrheit berichten konen, vndt müssen selbe nur andere absehen bey solchen 
falschen berichten gehabt haben vndt werdt auch gewis in militari allzeit sein 
rath mehr als keines anderen folgen , dan ich gar wohl kenn dass ers am besten 
versteht vndt mit guten eyfer mir rathen werdt. Wohl hab oft gesucht dass wur 
beede vor den kriegsrath concertirten was zu sagen ist, welchs aber nie geschehen, 
dan er gesagt er werdt mir allein sein meinung sagen aus welchen komen dass 
wür nicht allzeit einig waren. Vndt werdt es gewis an meiner confidenz gegen 
ihn in militari , auch sein rath zu folgen nicht manglen. Dass meist ist nun dass 
er hie bleib vndt zu disen hab ich gethan vndt werdt thun was ich kan vndt glaub 
nicht dass er mit fug die geringste Vrsach von mir wegen weniger vertrauen 
haben kan. Wan aber nicht alles geschiht was er verlangt kan ich nicht dervor 
wans nicht möglich ist; ihr kent ihn auch also hab euch vber disen puoct nichts 
mehr zu schreiben als dass ich allzeit verlangen vndt vor dass best halten werdt 
wan er hie bleibt ; in vbrigen wais nicht wass er in willen ist noch auf Wienn 
dessentwegen schreiben werdt. 

Dass nun der Kayser zu erkenen scheint dass nicht rathsamb das guberno 
von Meylandt an Modena zu geben ist woM gut dan es einmahl nicht des hauss 
dienst ist wie ihr mit ewrer Vernunft vndt eyfer gar wohl erkent vndt zweifle 
nicht dass ihr fehrner suchen werdt dis zu verhinderen vndt den kayser die 
inconvenienzen erkenen zu machen , die selbe sehr wichtig seindt. Ich schreib 
euch in allen in disen brif frey , dan ihr mein vertrauen habt vndt mich besser 
mit euch alss mit keinen ofnen vndt ihr werdt communiciren odter gehaim halten 
was vndt wie ihr es gut findten, dan mich völlig auf euch verlasse. 

Ich hab die antwort vber des Älbani puncten empfangen vndt werdt euch 
der Stela dayber ausfuhrlicher schreiben, auch lista von denen feudis einschiken 
vndt glaub dass beste dass von Cesar. were wo aber nicht kan sich der Albano 
aussuchen welches ihm an ansteudigsten sein werdt. Die puncten findte nicht 
vbel vndt werdt ewr gute manier schon wissen mehr vortheil zu machen wie ich 
dan das werk auch völlig in ewren handten lass vndt ihr es werdt concludiren 
konen wie ihr es an besten vor mein dienst findten werdt, dan ich auss der 
experienz vrsach genug mich völlig auf ewren eyfer zu beruhen vndt gewiss 
wais dass ihr in disen wie in allen euch auf dass best mein dienst werdt ange- 
legen sein lassen vndt meiner lieb vndt confidenz correspondiren die ich in euch 
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hab. Fiodte gar gut wan auch der kayser die aach ron comachio mit den Pabsten 
endten rndt beylegen kunt , dan ich vor des hausa nuzen fiodte mit den Rom. 
Hoff wohl zu stehen, absonderlich in disen coniuncturen wie ihr selbst wohl 
anzihet. Ich hoff auch mit nechsten ein Nuncio zu haben dan nun die Nomina von 
Pabsten komen ist , welche heunt widter zurück schick vndt obwohien kein gar 
guter darin benent ist hab doch allen den nuzen vorgezogen baldt hie ein Nuncio 
zu haben vndt scheint dass der Pabst am meisten vor ein spinola^) indinirt 
widter welchen obwohien vill zu sagen were absonderlich da er ein Genueser 
ist, hat er doch ein grossen anhang, also ihn nicht excludirt hab vndt glaub 
wohl dass es auf ihm fallen werdt. 

Wer zu wunsc)ien dass der Moles baldt den capello bekombte allein scheint 
als ob der Pabst gar nicht dazu genaigt wer vndt ehendter in willen sey gar kein 
promozion zu machen; wais nicht ob es dem also ist derweil wer es gar gut dass 
der Secretari von M. (wie ihr mir schreibt) abgeschafft werdte dan er an villen 
vbel des Moles Vrsaeh ist vndt gar intrigant vndt dass man dis von Wien dem 
M. baldt befehle vndt einen anderen davor schike vndt werdt es gut sein wan es 
ie ehendter ie besser geschehe. Ein envoye herain zu schiken findt nicht vbel 
allein waiss nicht wer dazu taugen kunt vndt mus er doch allzeit den Pott- 
schaffier vnterworfen sein vndt ken kein dazu, wan ihr nicht ein findt sonst mus 
man sich derweil schon mit M. gedulten welcher so alt vndt geändert ist dass ihr 
ihm nicht mehr kennen wurdtet. 

Den Borromeo zu continuiren bin nicht derwidter obwohien er vor die 
Napolitaner ein wenig schwach ist, kan doch ad Interim continuiren, dan ohnedem 
ein besserer nicht so leicht zu findten ist. Aber ist gut in Vorrath auf ein nach- 
folger denken vber welchen ihr mir des kaysers vndt ewr meinung werdt 
sehreiben konen. 

Wegen der intriguen des Barone wo auch der Vasto die handt zu haben 
scheint, hab alles vernomen vndt hoff dass noch ihr noch der Prinz noch Sinzen- 
dorff nair dass Vorecht thun werdten zu glauben dass ich von euch von so ein- 
fahltigen intriguen beredten lassen werdte ewrer drey so bekandten eyfer vndt 
trey vndt kont versichert sein dass alle aussrichtung vndt billige demonstracion 
dayber geschehen werdt vndt hab schon befohlen sie hieher komen zu lassen wo 
man alles mit gebörendter reserv von vertrauten leuten werdt vntersuchen lassen 
vndt bin euch obligirt dass ihr wegen mein dienst ewr privat dissimuliren wolt. 
Den Vasto betrefendt von den man dan auch nichts redten werdt, vndt ist der 
Vasto so bekant dass seine brief hie nichts machen werdten. Ich findt aber kein 
dificultet ihm endlich abrufen , wan er noch fehrner so continuirte vndt erwahrt 
nur dayber des kaysers mainung vndt was ihr vor gut findet , dan obwohien nur 
wenig seindt die ihm folgen kunten , hab ich gedacht (welchs bey euch bleiben 
soll dan es sonst noch kein mensch waiss) den Erzbischof von Valenza ') hinzu- 
schiken der trey vndt capabel ist, wan man nun glaubte den Vasto abzuruffen, 

1) Nikolaus Spinola aus Genua, geboren im Jabre 1659, Cardinal 1715, 
gestorben 1735. 

2) Fidelis Anton Folch von Cardona, nach des Kaisers Karl VI. Rfickkehr 
naeb Wien Präsident des obersten spaniseben Ratbes. 
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werdt alsdan in g^ehatm disen den kayser proponiren konen, ob er ihm anstandig 
wer, dan sonst kein bessern Ondte. Dass dass secretum von Meylandt ofen wais 
nicht ob es von Vasto komen kan , dan nieht glaub dass er es wais vndt kan es 
der Baroni wohl hie innen wordten sein , dan es auf Moles haus komen vndt er 
es lengst einmah] den Lofrano gesagt hat vndt ist es durch disen weg zimblich 
ofenbar dan es auch schon frembde absonderlich der Stanhope etwas innen 
wordten ist. . . . 

Wegen des heems vor mein secretari vndt derici herain komen zu lassen 
werdt ihr nun schon die duplicata empfangen haben . . vndt ist absonderlich 
notig dass der Heeros auf dass ehist aiss möglich herain kome dan ich ohne 
Secretari nicht sein vndt mir hart genug fallt vndt alles doplete mQhe ist dise 
Zeit dass ich aniezo kein hab. Wegen des Clerici obwohlen es auch gut wer ist 
es doch nieht so notig vndt werdt der kayser in disen thun was er auch vor sein 
dienst findten werdt. 

Wass ihr schreibt dass an Prinzen depeche von mir komen sey ihm anbe- 
fehlendt Truppen aus Meylandt komen zu lassen hab ich mir die minuten bringen 
lassen vndt nur gefundten dass man ihm geschriben dass da ich trupen aus napel 
komen lass man ihm vberlass zu sehen ob man auch etwas kan auss Meylandt 
komen lassen welchs doch völlig ist seiner disposicion vberlassen wordten. Vndt 
dis hab ich befohlen zu schreiben dass wan man gar nichts wegen Meylandt 
schrib man noch mehr dass secretum eotdekte. 

Hab sonst mit meiner höchsten freydt vernomen was der kayser resolvirt 
hat herain zu schiken, welchen succurs mit nechsten ich hie erwahrte, dan der 
Norris schon lengst gangen ist selben abzuheilen ; aber ist notig dass die alijrten 
noch ein efort thun dan absonderlich Engellandt vns vber sechs monath die sub- 
sidien manglen macht, ohne welchen auch alle Truppen nichts helfen thun, also 
nicht zu vnterlassen die alijrten auf dass starkist zu pressiren. Wie es sonst hie 
steht werdt ihr mehrers aus mein relaeionen an kayser vndt heuntigen Canzlay- 
schreiben vernemen vndt hoff dass ihr allen fleis vndt eyfer anwendten werdt 
dass ich hie so vill möglich geholfen werdt, dan mein meistes vertrauen in 
euch seze. 

Hör lang nichts von Mantua ; hof nicht das man es werdt aus hendten gehen 
lassen, dan es zu vill vnss importirt, ist aber acht zu haben denn Guastalla vndt 
Venedig alles tentiren werdten damit es nicht bey den Haus bleib. . . . 

LI. 

Graf Wratlslaw au Ronig Karl. Wien den 14. April 171L Ganz eigenbändig. 

Mit betrübten hertzen thuen wir diesen Curir an E. kongl. M. expediren, 
weillen wir durch dem selben E. M. in vnterth. zu berichten gemfisiget seint, 
welcher gestallten Gott dem Allmächtigen gefahlen, I. Keys. M. mit einer 
schwehren krankheit heimzusuchen , dan nachdeme derselbe sich den 7. dieses 
zu klagen angefangen, so hat man dem 10. erkennet dass es die rechten Kindts- 
blättern wehren : E. M. könen sich leichtlich einbilden in wass vor forcht vndt 
schrecken wir allerseiths gesetzet worden, sintemahlen die Todtesgefahr augen- 
scheinlich zu besorgen gewesen, welche bey ietzigen Trubllen Europae, nebst 
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dess rerlust seiner Person , alles in eine solche Verwirrung gesetzet hete , dass 
man wahrhafftig nicht gewust woh man anfangen, oder woh man sich hete hin- 
wenden sollen: die erste yndt gröste Zuflucht war zu Gott, damit durch dass 
gebette vndt schreyen zu Gott dieses Toickes, seine geheyliegte Person vnss 
gesehencket, vndt bey dem leben erhalten werden mechte, wie dan dass ansehen 
haben thuet, dass vnss der Allmechtige erhören wirdt, in deme biss auf diese 
stundt die Krankheit einen solchen guten Periodum hat, dass man es nicht beser 
wünschen, noch dem Allerhöchsten genug darumb dancken kan: ich gehe nicht 
hinein in die specialia dieser krankheit, zu mahlen mir bewusst dass Ihre Meys. 
die verwittibte Keyserin, alss welche iederzeit gegenwerthig , vndt von allem 
die beste wiesenschafft hat, E. M. darüber ausführlich die nachricht ertheillen 
wirdt. 

Vngeaehtet aller dieser guten hoffnung, weil man danoeh in einem sollchen 
übell , so effters alles gegen der letzt zu praecipitiren pfleget , seiner genesung 
halber nicht allerdings sicher seindt, so erfordert bey diesen seh wehren vmb- 
stenden meine Schuldigkeit E. M. in vnterth. zu berichten, dass man in allen fahl 
auch auf die Conservation dess publici, vndt E. M. particular interesse, zu reflec- 
tiren, nicht ermangelt, derentwegen dess Printzen reiss auf etliche tag ver- 
schoben, vndt alles zwischen denen Capi der stellen vndt ländern der gestallten 
einmüthig coneertiret , auch ratione Vngahren , dess Reichs , vndt der fremden 
Potentzien alles über leget vndt fest gestellet, dass man billich sich zu getrösten 
hete, wass masen E. M. vnsern eyfer gnädigst aprobiren wurden: ein mehres 
ist mir dermahlen bey lebzeiten vnsers allerg. Herrn zu überschreiben nicht 
erlaubet, doch habe ich mich auch nicht enthalten sollen E. M. so viel in gene- 
ralibus zu berichten, dass dieselbe sich auf vnss, vndt vnsere samentliche trew 
in allen zu verlasen haben. 

Der Printz gehet morgen zu der armee in Niederlandt, vndt mit nechsten 
wirdt man von hier meinem Secretarium Widman an E. M. nacher Barcellona 
abfertigen , durch welchem man die eigentliche nachricht über schreiben wirdt, 
wass man wegen fortsetzung dess spanischen Kriegs allbier mit dem M. Peter- 
borowgh yeteredet hat, I. Keys. M. haben demselben noch bey dero Wohlsein, 
derentwegen darzu erwehlet, auf dass er zugleich in einem vndt andern die 
mündliche erleuterung geben köne; dieser wirdt direete an dem feldtmarschallk 
grafi'en von Starnberg adressiret, weill man E. M. wollte gebetten haben, dieses 
vorhaben allein mit gedachten Graffen von Starnberg zu überlegen , mit dieser 
gelegenheit wurde eines vndt dass andere mit mebrern berichten, dan der mahlen 
meine betrubnuss vndt Confusion weithleufiger zu schreiben mir nicht zu laset. . , 

LH. 
Graf Wratislaw an König fiarl Wien den 17. April 1711. Ganz eigenhändig. 

Ew kön. Mey. thue mit betrübtesten hertzen in vnth. berichten, dass Gott 
dem Allmächtigen gefahlen vnsern allergn. Herrn vndt Keyser heunt in der frühe 
Trob 10 Uhr zu sich in die ewikeit zu berufen, wohdurch wir alle besonders in 
disen coniuncturen , woh wir gleichsamb allenthalben von feundt vmbgeben , in 
die euserste gefahr seint gesetzet worden. Alle äugen schauen anietzo auf £. AI, 
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als8 yasern Erblandtsffirsten vndt herro, bey welchem wir alle, yndt vor ihm 
vDser gut vDdt blueth aufzusetzen festieglieh entschlosen seindt, vndt damit wir 
gleich wohlen in abgang E. M. vollmacht vndt blas auf dero weithers eingelofene 
befehl einiege formam regiminis haben, so hat man anoch heunt unanimiter 
beliebet dero geliebteste fraw Mutter pro tempore zu einer Regentin dieser 
Landen, gleich wie es ihr auch de jure et convenientia gebähret, zu declariren, 
welche zweifelsohne löblich, biss zu E. M. wills Gott baldt klücklicher ankunfft 
vnss guberniren wirdt. Der M. Peterborow hat über sich genohmen, vnerwarthet 
einiger befehl auss Engelandt mit der flotta nach Barcellona zu gehen vndt E. M. 
nacher Itallien zu transportiren , welche reiss E. M. vmb so geschwinder ^ndt 
nothwendiger antreten sich werden belieben lasen, alss in wiedriegen fahl nicht 
allein die Römische Cron verlohren, sondern auch die teutsche Erblande in die 
euserste gefabr gestürtzet würden , wie dan E. M. bey meiner ihnen nunmehro 
schuldigen pflicht in vnth. ermanen muss, dass dieselbe auss keiner vrsach wie 
sie auch sein köne, sich von dieser reis nicht solten abwendig machen lasen. 
Dem Starnberg könten E. M. dass Guberno Hilitare et Politicum in Cattallonien 
auftragen vndt ihm einieges Consilium formiren, übrigens mit einen kleinen 
gefolge, mit hinterlasung absonderlich der Spanier vndt Itallianer sich herauss 
begeben. 

Der Printz wirdt heur, absonderlich* in anfang, an dem Rein in qualiiet 
eines Reichsfeldtmarschalck comandiren müsen, dan weillen die Keys, würde 
vor nun in dem Ertzhauss sich nicht befändet, so kan man sich nicht änderst 
meister von der Reichs armee machen, alss dass der Printz in qualitet eines 
Reichsfeldtmarschalck in dem Reich comandire. 

Dieses ist wass mir die Kürtze der Zeit vndt die heufige geschefften nebst 
meiner vnendlicher betrübnuss zu überschreiben mir erlaubet. 



LIII. 
Graf Wratlslaw an K5ntg Karl. Wien den 22. April 1711. «am eigenhändig. 

Vnter dem 17. dieses habe E. köngl. M. dem zeitlichen hintritt vnsers gewe- 
sten allerg. Keysers vndt herrn in vntrth. wehmüthigst berichtet, auch eines 
vndt dass andere berichtet, in so viel alss mir die damalige Confusion zu gelasen, 
jedoch will meine pflicht erfordern in gelegenheit eines nacher Meylandt zurück 
gehenden Curirs ein mehreres zu überschreiben. Dieses mein gegenwerthiges 
schreiben werde in zwey haubt materien ausstheillen, die Erstere in dem hiesigen 
Statum , vndt wass vor materien dermahlen allhier in Consideration vndt delibe- 
ration kommen werden, vndt die änderte in E. M. anhero reiss, vndt wass bey 
dero abreiss, vnterweegs vndt anherokunfft zu beobachten wehre. 

Vnter dem 17. habe E. M. schon überschrieben, dass dero Frau Mutter keys. 
M. biss auf 6ero fehrnere einlaufende Befehl zu einer Regentin dieser landen ist 
aufgenohmen worden vndt Von allen erkennet worden , welche auch alss pro 
tempore talis suo nomine, et cum reflexione specifica auf E. M.Person alle expe- 
dienda expediren wirdt, nicht zweifelndt dass E. M. dieselbe biss zu dero Gott 
will baldiger herausskunflft in diesen Caractere Confirmiren werden. 
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Der in Gott seelligst letzt verstorbene herr, hat die agenda publica, nebst 
wass zu denen Instantzien gehörig , in zweyerley Conferentzien tractiren lasen, 
in der geheimen oder so genandten Kleinen wahren , der fürst Trautshon , der 
hoffkantzler Seiler ^) , vndt ich nebst dem Seeretario Buol *) , zu welcher auch 
der Printz, vndt SinzendorflT wan dieselben allhier gewesen iederzeit gerufen 
worden: in der so genandten grosen Conferentz seint neben allen obigen 
erschienen, der fürst Mansfelt, Waldstein, Cammer-Praesident, Windiscbgratz, 
rndt Schdnborn, wass man aber die Deputation geheisen, wahren die Cantzler, 
Praesidenten, dass Coroissariat, vndt Ob. Hofmeister, vndt Cammerer, in welcher 
von der Lands Contribution , vndt Militärischen aussgaben ist tractiret worden : 
der geheime rath herendtgegen hat die Justitz sachen gehabt wie gewöhnlich : 
bey dieser iusstheillong will es auch die dermahliege fraw Regentin lasen, auss- 
genehmen der geheimen Conferentz, welche sie zu halten ein bedenken traget, 
damit sich die andern nicht disgustiren; vndt ob ich gleich vorgestellet dass 
dieser disgusto vmb so weniger platz habe, alss man auf eine andere weiss dass 
nStbige secreturo nicht wirdt bey behalten könen, auch nicht gut wehre die 
lentbe zu denen disgusti zu gewehnen , die da wan man mercket dass sie einen 
effect haben , weithers alss nicht gut pflegen poussiret zu werden , so scheinet 
doch dass sich L Mey. die Keyserin daran stosen, vndt meinen dass man gleich- 
samb Clandestine etwass überlegen, vndt ihr ad partem werde beybriogen kooen, 
welcher modus mir aber in die lenge vnpracticirlich vorkommet, ia vielleicht 
mehrer disgusti vndt Caballen, alss der andere zu seiner zeit vervrsachen könte ; 
Desen vngeachtet so wirdt man doch thuen wass man vnss wirdt befehlen, vndt 
vmb E. M. nichts zu verschweigen so kommt mir vor, dass der Pater Müler '), 
vndt der Mansfelt anfangen die köpf in die h5he zu heben, desen letztem der 
Waldstein, vndt Windiscbgratz nebst dess Reichs Vice Cantzler wahre Consiliarij 
seint» wie dan obzwahr der Schönborn wegen der künfftigen Wahl sehr zu mena- 
giren, so habe doch auss viellen erheblichen vrsachen nicht gehrn, dass ein 
Reicher , vndt künfftiger Bischoff zu Bamberg so gahr tief in vnsere Arcana et 
Principia Domus hinein schawe, vndt von allen vnsern absehen wiesenschafft 
habe. 

Vmb anietzoauf die materien zu kommen, so hat vnlengst Frankreich 
durch Lothringen bey denen holländern einen newen friedens anwurf in ter- 
minis plenarie generalibus machen lasen, auf welchem man in ijsdem terminis 
geanthworthet, vndt stehet zu erwarthen wass weithers voUgen wirdt, iedoch 
wirdt man müsen meines erachtens iefzt sehen dass man alles in statu quo 
erhaltet, vndt zu nichts zu einem schluss kommet, alss biss nicht £. M. bey vnss 
in teuschlandt seint. 

1) Jobann Friedrieh Freiherr, später Graf von Seilern, ursprünglich in 
kurpfSizischem , dann in kaiserlichem Staatsdienste, Hofkanzler und Mitglied der 
geheimen Conf^renz , bekannt wegen seiner genauen Kenntniss der politischen und 
Rechtsverhältnisse des deutschen Reiches. Er starb im Jahre 1715. 

Z) Johann Georg von Buol, im Jahre 1719 kais. Hof- und Staatsrath, geheimer 
Secretär und Referent der ober- und vorderösterreichischen Länder. 

3) Pater Müller, Beichtvater der Kaiserin Eleonore. 
Archiv. XVI. 10 
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Die Tractaten mit Beyern seiot durch die see Poteotzien wie bekandt 
zimlich weith kommen , doch scheinet durch die letzten schreiben dass Beyren 
wieder zurückgehet, vndt dess verstorbenen herrn letzte resolution wahr, dass 
man vnter wehrenden krieg diesem herrn in Beyren nicht köne restituiren, jedoch 
zu seiner restitution, pro Nunc ut tunc ein williegen, yndt nebst der einkünfFten 
der ienigen Prowintzien so ihm Frankreich in Niederlandt Cediret , anoch auss 
Beyren Jährlich biss 300.000 thaler reichen wurde. 

Wegen dess landts Beyren wirdt man anietzo mit Chur Pfaltz einen anstoss 
haben, welcher qua Vicarius Imperij dieses landt in besitz wirdt nehmen wollen, 
allein mich geduncket dass weder der fraw Regentin , vndt noch weniger voss 
erlaubet seye, ohne E. M. absolute befehl, vndt dero ankunfift, ein landt zu 
räumen , an welchem dass Ertzhauss titulo iustae indemnisationis ein so nahm- 
hafftes zu praetendiren hat, welches principium ad extrema zu manuteniren 
suchen werde , wie dan bey ietziger beschaffenheit vnmoglich ein schluss mit 
dem ge^esten Churfürsten wirdt könen gemacht werden. 

Vor Mantua haben wir bereitbs dem Churfürstl. Consens, derentwegen 
werden wir auch dieses landt E. M. schwehren lasen, zu welchem endte bereitbs 
der Graf Königsek ^) abgereiset. 

Der Türkische Aga ^) hat vnss von der Pfortten alle freundtschafft Conte- 
stiret, auch einen anlass zur verlengerung dess stillstandts angetragen, welches 
wir mit gleichmesieger gegen protestation beantworthen, auch thuet die frau 
Regentin dem Sultan dem todt vnsers gewesten allergst. herrn, vndt E. M. Suc- 
cession durch ein schreiben zu wiesen, anbey meldende dass bey £. M. ankunfft 
die gewehnliche abschickung geschehen wirdt, vndt dass ihr nicht zweifelt, dass 
E. M. eine gute freiodtschafft mit der Pfortten pflegen , auch bey Dero ankunfft 
dem stillstandt zu ernewern nicht vngeneiget sein werden ; wie weith aber denen 
Türken zu trawen , muss man von Gott vndt der Zeit erwarthen. 

Dass Neutralitet Corpo wahr nunmehro in anmarsch, ob aber dieser trawrige 
Fahl nicht darinen , wie in viellen andern Sachen , eine enderung vervrsachen 
wirdt muss man abwarthen , vor diesem hat es ein keys. General sollen Coman- 
diren, diese qualitet höret leyder bey vnss auf» vndt werden wir vnss letzt sehr 
bedencken müsen, ob wir vnss wieder Schweden sambt denen Allijrten werden 
derfen einlasen, oder wass vor eine figur wir darbey machen sollen , mitler weil 
wirdt die fraw Regentin dem König in Schweden auch von dem todt vndt E. M. 
Regierung parte geben. 

Von der Negotiation mit denen rebeilen haben wir keine positive nachricht 
dermahlen, vndt ich sorge sehr dass sie nur getrachtet haben Zeit zu gewihnen; 

1) Lothar Joseph Dominik Graf Königsegg, geboren im Jahre 1673. Anfangs 
Domherr zu Salzburg und Passau , verliess er bald den geistlichen Stand und trat 
in Kriegsdienste. 1709 war er Feldmarschall -Lieutenant und Gouverneur von 
Mantua, 1718 kaiserlicher Gesandter in Frankreich, 1723 Gouverneur von Sieben- 
bürgen, dann Vicepräsident und nach £ugen*s Tode Präsident des Hofkriegs- 
rathes. 

2) Seifullah Aga, von dem Grosswesir Mehmed Pascha in ausserordentlicher 
Mission nach Wien gesendet. 
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dem Palffy *) hat man tnbero gerufen , vnter Torwandi dass die Magnatten ad 
latus Rectricis kommen, vndt bleiben sollen wie dan die andern alle aueh berufen 
worden. . . . 

Zu dem Comando in Vngahren gehet ynterdesen der Cusani '), vndt alssdan 
kommet in rorschlag der Heister oder Schlik, weil man aber bey diesen Con- 
iuttctnren auf alle weiss sieh befleisen muss mit denen rebellen in der glitte auss 
dieser sach zu kommen, so duneket mieh der Heister seye absoluta nicht darsu 
tauglieh weil er gahr zu odios, vndt suspeet bey denen Vngahren ist. . . . 

Den Tag alss sich der verstorbene herr geleget, hat man wegen Cumachio 
vor seiner eine Conferentz gehalten, wob die Vota wunderlich aussgefahleo, 
indeme die damahliege Regierende fraw alles angewendet diese restitotion zu 
hintertreiben , dass Condusum ist aussgefshlen man solle an Chur Meyntz 
schreiben , welcher mit denen Cath. sich solle vernehmen , ob man bey dieser 
besehaffenheit vndt ietziegen Coniuncturen Cumachio der kirchen nicht wieder 
restituiren sollte? ich bin auch dieser meinung gewesen, vndt zwahr contra eos 
die es ad examinandum denen Reichshoffräthen geben wollen, welches examen 
absolute zu evitiren, weitlen die Donationen Rodolphi primi vor nichtig zu 
erkleren, oder gantz zu aprobiren beydes eine Collision inter sacerdotium et 
Imperium nach sich ziehen derffte, vndt da ieh gewusst wie der verstorbene herr 
geengstiget worden, so habe diesen medium terminum vorgeschlagen; dieses 
schreiben ist nicht zu papier gebracht worden, vndt wehre bey dem aufsatz die 
Frag entstanden, ob Meyntz mit denen Cath. Churfürsten allein, oder auch mit 
denen fürsten daranss Comuniciren solle? Der Albani begehret ietzt Cumachio 
von der Keyserin zurück weil die Qualitas Imperatoria aufgehoret, vndt man es 
in ea qualitate eingenohmen vndt besesen: ich gestehe dass diese ratio wahr 
seye, iedoch bin ich der meinung dass die Regentin keine Truppen auss einem 
platz ohne E. M. special befehl kan, noch solle herauss ziehen. 

Der Albani hat auch in befehl gehabt ein Tractat wegen der Succession von 
Florentz in favor dess Ertzhauss ein zurichten , vndt ieh habe Comission gehabt 
dem selben mit ihm zu entwerfen, welches auch die vrsach gewesen, worumb 
ich gehm die restitution von Cumachio in etwass gehrn verzogen , von diesem 
weiss niemandt nichts alss der Trautsohn, Seiler, Printz vndt ich, vndt ich kan 
es aueh der fraw Regentin nicht sagen, weil ihr herr Bruder darinen intressiret, 
vndt an dem Secreto wegen Venedig vndt Frankreich haobtsechlich daran 
gelegen , iedoch werde dieses Negotium Continuiren , vndt sehen ob es nicht in 
E. M. durchreiss in Itallien oder gleich bey dero ankunfft in Wienn kan zu rich- 
tigkeit gebracht werden, vndt in der Zeit wir dt die Frag entstehen ob E. M. nicht 
werden wollen Comachio evacuiren , wie dan glaube dass der Pabst wohl ein 
stuck geldt darschiesen wurde . . . 

Ober die Instructiones von Printzen, Sinzendorff vndt Galass wirdt man mit 
nechsten arbeithen, woh die grose frag entstehen wirdt, ob der Printz dem 
gantzen sommer an dem Rein bleiben solle? die forcht bey denen meisten ist 

1) Johann Graf Palffy, kais. Feldm arschall und Ban von Croatien. Er beendigte 
den Rakoezischen Aufstand durch Abschluss des Szathmarer Friedens. 

2) Der kais. Feldzeugmeister Marchese Cusani. 

10* 
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allhier gross , allein diese tawret schon fiel Jahr , dahero ist meine meinung 
dass wan nicht Frankreich einiges grose detachement in dass Reich schicket, 
so solle der Printz nach genohmener posession dess Comando alss Reichsfeidt- 
marschalck in Niederlandt Comandiren, ailwoh ohne seiner nichts wirdt gerichtet 
werden, yndt in Reich wirdt er auch anss abgang der Trappen vndt aller andern 
Sachen nur allein dem Rein anschawen müsen, mithin die gantse Campagna yer- 
lohren gehen, iedoch sweifele ich sehr ob die fraw Regentin meinen rath amplec- 
tiren wirdt. 

Der Cursus Justitiae gehet seinen weeg, dan die Dicasteria vndt stellen 
Operiren wie sonsten , mit ersetsung der Chargen absonderlich der vornehmern 
wirdt man Euruek halten biss auf E. M. anknnfft , die resolrirte vermögen steur 
aber trauet man sieh nicht auss su sehreiben propter pericuium tumultus, iedoch 
wirdt man sehen die stände cu disponiren dass sie annoch eine freywiüige ver- 
williegung thuen mdchten , wie dan wan ich betrachte den standt dess Aerarij 
vndt die vnkosten , so die Ordnungen vndt der Status belli erfordert so mochte 
ich fast verzweifeilen vndt weiss nicht wie zu helfTen sein wirdt. 

Vnter dem 17. habe E. M. gesehrieben dass mein Secretarius Widman 
nacher Bareellona gehen , vndt E. M. mit bringen wirdt dass ienige so mit dem 
M. Peterborow Concertiret worden, da sich nun der Status leyder geendert, 
vndt der Peterborow selbsten dahin gehet, auch eines oder andere mündlich 
expliciren wirdt, so thuet man vor vndthig erachten gedachten meinen Secreta- 
rium dahin zu schicken, sondern thue allhier in vnth. beylegen dass gedachte 
proiect, wie auch die Instruction so man ihm mit geben hat wollen, bey welchem 
allen aussgenohmen wass E. M. Person angehet sein bewenden haben kan. 

Die Troppen so in Cattallonien seint destiniret worden last man alle dahin 
gehen, theils dass sich £. M. durch dieselbe konen sicher sehen wan etwan die 
Cattallaner E. M. nicht wollten imbarquiren lasen , theils auch damit die see 
Potentzien nicht glauben, dass man alsogleich dem spanischen krieg zu abando- 
niren gedenke vmb so mehrer alss man derselben so wohl zu der Wahl eines 
Römischen Keysers alss bey ietzigen Coniuncturen höchst vonnöthen hat. 

Der Peterborow hat mir auch in seiner gewöhnlicher hitze vndt Coofidentz 
nach dess verstorbenen Keysers todt gesagt, dass die see Potentzien, noch 
iemandt anderer von denen Alijrten werden gestatten könen, dass E..M. alss 
eintziger Erb von dem Ertzhauss, die Römische Cron, nebst denen Teutschen 
Erblanden, vndt gantzer spanischen Monarchie zugleich besitzen könen, zumahlen 
die weithschichtichkeit der länder ein gutes Guberno zu führen vnmöglich zu 
lasen, auch in allen fahl die macht gahr zu gross wehre; weillen man aber 
Spanien vndt Indien danoch nicht in dess hauss Bourbon bänden lasen könte, so 
wehre kein beseres expediens zu finden, alss eine von denen Ertzhertzoginen 
dess herzog von Savoyen eltesten söhn zu verheurathen, sintemahlen ohne deme 
dass hauss Savoye per Testamenta dem Allerdurchl. Ertzhauss substituiret 
wehre, mit hin wehre nach geschehener vermeldung dass Continent von Spanien 
vndt Indien gedachten hertzogen von Savoyen zu cediren, herentgegen Meylandt, 
Neapoli vndt Sicillien denen Teutschen Erblanden zu incorporiren . ich habe ihm 
darauf geantworthet, diese materien wehren von solcher Wichtigkeit dass man 
nicht einmahl darauf gedencken, viel weniger darvon reden deriite, diese Sachen 
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brancheten grose {iberlegungen vndt liesen sich keines weegs über die Knie 
brechen, yor allen aber wehre E. M. gegenwarth yndt Consens Tonöthen; auf 
dass ich aber beser seine gedancken erforschen mochte, habe ich ihm die frag 
gethan , ob in Fahl dieser Cession der hertzog an E. M. ebener masen alles wass 
er anietzo besitzet wieder überlasen wurde ? auf diese quaestion hat er nicht 
wollen antworthen, vndt scheinet mir dass derselbe dieses anietzo mit dem 
hertzog überlegen werde. Dieser discurs vndt Idea könte etwan bey E. M. ein 
dubium vervräachen, ob deroselben nützlich seye dass Continent von Spanien zu 
lasen, vndt sich zu vnss zu verfugen? allein ich habe kein anstandt ad affirma- 
tivem ein zu rathen, dan da die Conquista von Spanien noch vngewiss, so wehre 
nicht rathsamb noch tbuenlich, dass sichere zu verliehren vndt zu risiquiren, vmb 
dass vnsichere zu suchen ; E. M. haben anbey anoch so viel Truppen in Cattal- 
lonien, dass man ohne ihren willenvndt Consens weder Spanien erobern, noch 
so leichter Dings darmit wirdt disponireii könen, besonders da in casu extremi- 
tatis bey £. M. belieben stehen wirdt sich mit Frankreich vel aparanter, vel bona 
fide in tractaten einzulasen, dafehrn die Alijrten gahr zu vehement in E. M. 
tringen wurden: wan aber Sicillien, Neapoli, Toscana, Meylandt, Piedmont 
vndt Savoyen , ia vielleicht auch Parma mit denen Teutschen Erblanden verei- 
niget, vndt Spanien vndt Indien auss der hauss Bourbon bänden könte geriesen 
werden , wurde bey mir eine grose frag entstehen ob nicht gut wehre in diese 
Conditiones, et Cessiones ein zu williegen? von welchem allen bey E. M. ankunfft 
wirdt könen geredet, vndt deliberiret werden. Dafehrn aber der Peterborow 
bey seiner ankunfft einen gleichmesigen vertrag bey E. M. thuen sollte, so wehre 
meine allervntb. meinung dass E. M. es weder verwerfen, noch aprobiren mechten, 
sondern nur soviel gegen ihm melden theten, wass masen dieselbe anietzo dem 
kopff so voll beten dass sie auf nichts gedencken , viel weniger sich zu etwass 
determiniren könten, die materle seye von groser wichtichkeit vndt vnendlicher 
CoDsequentz , die man vor dem schiuss allerseiths wohl en detaille examiniren 
müste, nach deme aber E. M. einmahl wurden bey denen ihrigen sein, vndt sehen 
wie es in Teuschlandt zu gehet, alssdan werden auch dieselbe auf etwass geden- 
cken, vndt sich entschliesen könen; von dieser materie weiss kein mensch in der 
weldt alss ich, dan sie ist von einer solchen delicatesse dass ich es weder der 
Regentin, noch dem Printzen, vndt Sinzendorff noch iemandten andern an ver- 
trawen wollen , zu mahlen mich geduncket dass wan diese gedancken vor der 
Zeit sollten bekandt werden, so kÖnte es in ein vndt andern E. M. ein groses 
preiuditium in andern sacben geben. 

Auss diesem detaille der sacben, werden E. M. höchst vemünfftig Selbsten 
ermesen wie notbwendig, vndt vnumbgenglich dero gegenwarth allhier seye, 
alle momenta seint pretios , vndt ein iedes Contra tempo kan vnss allhier über 
vndt über werfen : die Consillia seint hier allenthalben sehr timida, vndt die 
auch ein hertz haben, schewen es sich zu sagen, derfften auch wohl nicht 
gevollget werden; endlich woh kein herr vorhanden , vndt von desen intention 
man nicht weiss, noch sicher ist wass er will, vndt wie er es begreifet, ist auch 
schwehr etwass zu proponiren oder über sich zu nehmen , so da einen vnsichern 
ausschlag, deme alle weldt sachen leyder, besonders bey diesen Coniuncturen 
vnterworfeu, geben könte. 
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Diesem schluss zu rollge ist E. M. heraussreiss, ie ehe ie geschwinder 
ronöthen, die Cattelaner werden zwahr sehr stutzen, ia sieh vielleicht öffentlich 
oponiren , denen man so gute worth alss mdglich ia vielleicht auch ein verspre- 
chen wieder zu kommen wirdt geben müsen, wan aber die gute worth nicht 
aussgeben , so werden E. Bf. entweder durch die hülff der Teutschen Truppen, 
oder mit list sich imbarquiren belieben lasen. Der Königin Person ist von E. M. 
der ihriegen vnzertrenlich , die hoffstatt herentgegen so gering alss möglich mit 
zu nehmen , dan E. M. die meisten von dero H. Vattern , vndt alle von dero U. 
Brüdern allhier finden werden. 

Eine spanische Cantzley iedoch in wenig Personen ist vnumbgenglich gleich 
mit zunehmen , oder nachkommen zu lasen, wan es auch nur vor ein euserlichen 
schein dienen sollte; wie weith aber desen activitet allhier sein vnrdt, werden 
E. M. bey dero ankunfft zu determiniren wiesen , ratione subiectorum weiss ich 
nichts zu sagen, weillen dieselbe nicht kdne, doch wollte die hietzige oder 
broullions aussgeschlosener sehen. 

Dem Starnberg glaubte ich dass man zum Vice Re vndt Capitain Generale 
machen, vndt ihm einiges Consilium adiungiren könte, mit diesem versprechen 
dass ihm E. M. nach dero ankunfft mit nechsten von dorten abrufen werden, 
mitler weil könte man nach dem mit bey kommenden proiect die operationee 
einrichten, endlich ihm überlasen dergestallt zu operiren, wie es E. M. Interesse, 
die möglichkeit, et ratio belli mit sich bringen wirdt. 

Alle Spanische vndt Wellsche Exulanten werden £. M. voUgen wollen , in 
hoffnung sich allhier zu stabilliren, dieses aber wurde allhier die grosten Con- 
fusiones erwecken, dahero diese leuth zurück zu lasen, mit hoffnung sie zu seiner 
Zeit voUgen zu machen , abspeisen , alssdan zu verbiethen dass niemandt ohne 
special befehl herüber kommen derffe. 

In E. M. durchreiss in Itallien wehre meine meinung allenthalben deelariren 
zu lasen, dass E. M. in Cognito durch gehen, vndt sich von niemandt, auch so 
gahr nicht von denen ihrigen wollten empfangen lasen , auf welche weiss viel 
vnkosten erspahret , vndt viel embaras wurden könen evitiret werden. 

Nach E. M. ankunfft in Meylandt wirdt bey Dero selben stehen , entweder 
auf der Post allein vorahn zu gehen , vndt die Königin allgemach lasen nach 
kommen, oder gleich mit sambt ihr per posta Dero reiss vorth zu setzen, dan 
ich sage nochmahlen vndt kan nicht genug wiederholen , dass E. M. gegenwarth 
allhier baldt vonnöthen vndt vnombgenglich seye. 

E. M. könten auch durch die fraw Regentin allhier verbiethen lasenr, dass 
Dero selben niemandt solle entgegen gehen, oder dieselbe in der durchreiss 
empfangen solle , dan sonsten werden £. M. einen solchen anfahl haben so nicht 
wohl zu begreifen, absonderlich in diesen vmbstenden in welchen sich E. M. 
finden, weillen alle etwass begehren werden, welches ab zuschlagen nicht aller- 
dings rathsamb , vndt ein zu williegen grose Confusiones kfinfftig vervrsachen 
wurde. Dafehm aber E. M. iemandten wollten haben der da vnterweegs von 
einem vndt andern einen aufrichtigen raport E. M. geben könte, damit dieselben 
nicht nimium novus allhier erscheinen , so wehre einen sollchen in< specie von 
der fraw Regentin vndt E. H. anzubefehlen dass er sich nacher Meylandt ver- 
fügen, vndt alldorten E. M. erwarthen solle. 
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Alle äugen sehen nunmehro allhier auf G. H. vndt ist gantz naiQrlich dass 
die accomodirten zu bleiben , yndt die vnaccomodirten accomodirt zu werden 
suchen thuen , zweifeile auch nicht dass woh nicht alle , wenigstens die meisten 
derentwegen an E. M. schreiben werden , dieser pasus ist sehr delicat , weil es 
dass stabiliroentum dess känfftigen guberno, vndt in die vergnägung der Noblesse, 
von welcher liebe in diesen landten gahr viel dependiret, mit einfliesen thuet. 
Der detaiie von allen diesem wehre vnendlich, vndt bey ietzieger besehaffenheit 
weiss ich kein andern rath noch expediens , alss bey sich heylig vorzunehmen, 
vndt öffentlich zu declariren, dass E. M. von keiner, auch nicht von der gering- 
sten Charge wass recomendation oder nahmen sie haben möge etwass vor dero 
ankuntft in Wien disponiren oder resolviren wollten, wie dan glaube, dass wan 
auch £. M. allhier ankommen werden , viel Zeit vndt muhe brauchen wirdt alles 
wohl auss einander zu glauben. 

Wegen dess Moles Person sage ich nichts , weilen aber durch dess keysers 
todt, auch seine Nomina zugleich aufgehöret, vndt der Pabst ihm zu einen Car- 
dinal zu machen sich wirdt hart disponiren lasen , so zweifehle ich nicht dass 
E. M. auss Dero gütte einige reflexion auf ihm machen werden. 

Von denen heufiegen pensionisten vndt verschSnckungen so der verstorbene 
herr gegeben will ich nichts änderst melden alss dass E. M. an die Regentin 
schreiben sollten, dass sie vnter der handt mit dem Cammer Präsidenten veran- 
lase, dass alles biss zu Dero ankunfftin suspenso bleibe, wass aber die Contrac- 
tirten schulden vndt vorgeschosene gelder seint da sollte man ofl^entlich decla- 
riren , dass E. M. vermöge der Contracten alles gut machen werden , indeme 
durch dass letztere der allzundthiege Credit stabilliret, vndt in dem erstem 
danoch einige erspahrung gemacht werden wirdt , die wir allzuviel vonötben, 
wie dan E. M. sich werden verwundem vndt zugleich erschräcken musen, welcher 
gestallt man mit so wenigen einkünfften einer so grosen last der aussgaben hat 
bestreutten könen vndt musen. 

Dieses ist allerg. Herr wass meine pflicht vndt liebe vor E. M. Person alss 
meinen rechten Erbherrn deroselben zu erinern vor nöthen erachtet, in der hoff- 
nung dass E. M. wie vorhin meinen guten willen iederzeit mit Dero gnadten 
anschawen, vndt mir nicht verübllen werden dass ich in so viel particularia ein- 
gangen, vndt meine meinung darzu gesetzet habe; E. M. ist bekandt wass ich 
vor viellen monathen, vndt da diesem trawriegen fahl nicht vorgesehen, an E. M. 
meiner intention vndt vnpeslichkeiten halber geschrieben, von welchem bey Dero 
fusen mich einfindend ein mehrers sagen werde; ich habe nunmehro alle hoff 
ambitiones auf zeiten geleget , vndt bleibt mir nichts fibrig alss ein gutes hertz, 
wenig gesundheit, vndt iederzeit schlecht habende Capacitet dess allerdurch. 
Ertzhauss Interesse zu beferdern , ich habe einen herrn gedienet desen todt ich 
Zeit meines lebens beweinen werde, deme ich inniglich geliebet, mein gemüth 
wahr ihm bekandt, vndt er hat sich auf mein thuen vndt lasen in allem verlasen, 
auch vmb frey zu reden ehender alss ein freundt dan ein herr mit mir vmbgangen, 
vndt in allen seinen Personal vndt andern anstosen sein hertz gegen mir auss- 
geschütet, vndt obgleich in allem mein rath nicht gevollget, so hat er doch 
iederzeit erkennet dass meine rathschlege zu seinen besten gemeinet seint: Gott 
der Allmächtige hat ihm vor meiner zu sich berufen , vndt mir an E. M. einen 
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andern Erbherrn geben wollen: £. M. ist meine gegen Deroselben iederzeit 
hegende vnth. devotion vor alters schon bekandt, rndt van mich etwass zu Con- 
soliren Capable ist, so wehre die gnadt zu haben E. M. bedienen zu könen, mein 
verlangen ist gross vndt die krefften schlecht, darzu stoset eine wenige gesund- 
heit vndt meine gerünge Capacitet, jedoch will ich thuen wass ich kan, vndt ist 
mir leydt E. M. vorauss zu sagen, dass der zustandt Ewropae anietzo mehr alss 
niemahlen verwirret, vollglich E. M. Regierung über vnss so Gott lang erhalten 
wolle nicht änderst alss sehr beschwerlich sein wirdt. 



UV. 

Eünig Karl an Graf Wratlslaw. Barcelona den 25. April 1711. Gani eigenhändig. 

Den Boromeo betrefendt werdt ich mit der interin fehrners conti- 

nuiren lassen wie ihr es schreibt vndt erken gar wohl dass hart ein nachfolgen 
zu findten, lasst sich auch noch zimblich wohl an ausser dass er annoch wenig 
petto hat vndt etwas schwach ist, welchs aber sich noch enderen kan, also es 
annoch bey ihm ohne neyerung bleibt. Höre der Peterboroug soll herain komen 
welchs höchst schädlich wer vndt sein humor genug bekant ist vndt er sich 
absonderlich mit starenberg noch mit keinen Genera] auch mit mir nicht ver- 
tragen , also wan es änderst möglich auf alle waiss zu suchen zu verhinderen 
dass er nicht kombe. Freyt mich dass dass beforchtene feyr von Tyrken etwas 
weniger zu aprehendiren vndt wan die Ynruh in Ungarn endlich beygelegt 
werden kunt, wer es höchst nuzlich vndt mein dünken nach alles dazu anzu- 
wendten, dan wur dadurch von einer grossen Vnruhe vndt schadten befreyt sein 
werdten. Auf die puncten dass Meylandische betrefendt erwahrte ewr antwort 
mit nechster gelegenheit. 

Erfreye mich mit euch von herzen dass euch der Papst dass gran priorat 
mit solchen emphacionen verliheo hat vndt euch der keyser mit so gnadiger 
manier (wie eyre treye dienst wohl meritiren) dass Creuz angehengt hat vndt 
wünsch dass ihr fehrners alle Vergnügung habt. . . . 

Auch hab vergessen den punct des heems zu beantworten, dessen begehren 
euch dabey zuruk schik vndt findte in selben einige dificulteten, absonderlich 
der Vngesundheit, mangel der sprachen vndt religion seines weib, doch kaii ich 
ohne Secretari vnmoglich lenger sein also euch vberlass ob ihr ein anderen 
tauglichen findt der disen posto versehen kunt, odter wo nicht den heems doch 
zu beredten vndt die conditionen nach eyren gutachten einzurichten , wan aber 
beedes nicht sein kunt, ich endlich auss noth bezwungen sein wurdt doch den 
Zinzerling komen zu lassen, also in diser sach mich auf euch remitire. Da ihr 
auch schreibt (wie ich wohl erken) dass die Alijrten nicht vber zwey campagnien 
mehr lengst machen werdten vndt dan ein schädlicher fridt zu beforchten sein 
wurdt, glaub nie dass sie Spanien vndt Indien in des feindts handten lassen 
wurdten wegen Ihres selbsteigenen Interesse, also nur von Waliischlandt zu 
fürchten wer, so glaub ich dan dass kein besseres mitl disen vbej vorzukomen, 
als dass wür allen efort thun noch heyer vns meister von Sicilien machen zu 
konen welchs zu hofen ist vber dass was euch vndt kayser vor einigen posten 
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Tber dise entreprise gesehriben , dtn alles wohl dispoDirt vndt glaub dass wür 
aoch der alijrten nicht dazu notig vndt alles richtig ift wan nur man die notige 
truppen dazu findten, vndt glaub dass wan wür in disen heyr reussiren konten, 
naeher kein Zertheilung mehr zu befurchten haben wurdten. Also notig dass 
ich baldt ein antwort auf dise materie bekome vmb die sach zu concludiren vndt 
die notige anstalteo machen zu konen. Vndt hoff dass man es zu Wien wohl 
betrachten werdt dan es ein sach vor vnss von höchster importanz vndt 
nuzen ist. 

LV. 

KSnig Karl an Graf Wratislaw. Barcelaoa den 4. Mai 1711. ttani eigenh&DiUg. 

.... Yber einige eitere brif von euch welche nun wedter Zeit hab noch 
mehr nun notig ist zu beantworten , hab mit meiner desto grosseren als vnver- 
hofften betrübniss den Curier von 17. April empfangen vndt dadurch leidter 
vorgestern den vor alle vndt mehrers vor mich höchst traurigen todtfall Ihro 
Mey. des Kaysers meines herzlibsten Herrn Brudtern Seel. andenkens vernomen 
der mich in die cousternacion vndt afliction gesezt hat die ihr erachten kont vndt 
ist dass leidt noch so gross dass ich auch noch vill noch nichts schreiben kan 
vndt noch von den leidt recht coofus bin. Hab doch notig eracht mit den nötig- 
sten, mit welchen mich hie mit den Holes, stamberg vndt Fürsten als den ein- 
zigen hie vnterredt hab, disen Curier noch heunt in aller eyl zuruckzuschiken 
aus dessen an die kayserin gesendten expedicion ihr alles ersehen werdt vndt 
mich darauf bezihen mus. Ewr trey lieb vndt eyfer vor mein person habt ihr 
allzeit vorhin schon so gegen mich bezaigt dass ich nun mich desto mehr völlig 
darauf verlasse vndt sicher bin ihr dies thun werdt was ihr zu des Vatterlandt 
vndt mein dienst findten werdt vndt hoff alle vassallen in ihrer trey ferm ver- 
bleiben werdten, welche sicher sein konen mich sobaldt darauss zu sehen als es 
nur möglich sein werdt, in welchen noch so baldt nicht tempus determinatum 
schreiben kan , aber gewis suchen werdt auf dass ehist so treyen Vnterthanen 
disen trost zu geben vndt sie suchen nach ihren Privilegien zu ihren besten mit 
gerechtigkeit vndt lieb mit beystandt Gottes zu guberniren vndt zu beschüzen. 
Derweil schike die Pienipotenz vor mein mutter May. wie ihr sehen werdt vndt 
gibt ihr euch neben andere sechs minister zu vmb derweil mit selben dass 
Guberno fähren vndt hoff dass alle Ihr bestens mit rath vndt that an die Handt 
gehen, alles privat auf seithen sezen vndt blos des landt vndt mein nuzen 
anschauen werdt. Anbey hab (wie vorhin allzeit gehabt) ferner mein particolar 
vertrauen in ewr trey vndt eyfer dass ihr mit eyr ehrlichkeit meinen dienst 
beforderen werdt vndt obligir euch mit den dass ewr schuldikeit ewr Vatterlandt 
best zu beobachten, mir reservirt klar vndt ohne schey vndt anderen absehen zu 
berichten wie die kayserin vndt minister sich conduiren vmb dass ich dass gut 
belohnen vndt dass vbel abstraffen vndt bindern kone vndt in anfang ein glük- 
lieber gerecht vnd guter fus meines guberno gesezt werdte. 

In die conferenz hab auch den Schönborn gesezt vmb dass reich beyzube- 
halten, auf welchs nicht zweifl alle sich sehr apliciren werdten. Dass der Prinz 
zu der reichsarmee geschikt ist gar wohl gedacht worden ; höchst notig will sein 
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auf alle weis m suchen die cassa in megiichst gresien fundo zu sezen damit auch 
die truppen dadurch erhalten werdten, welchs allein vnser heyl sein muss. 
Wegen des Sinzendorf werdt ihr sehen was ich schreib dan er nicht bastant 
allein so ein werk zu regiren vndt mus man baldt dort die providenz geben; kan 
vor heunt nicht mehr euch schreiben vndt bezih mich auf die expedicion, werdte 
auch suchen, wenigst nun alle wochen zwey mahl abzufehrtigen. Bin von der 
betrübnuss eines so empfindlichen Verlust so confus dass ihr aus den brif sehen 
werdt dan war alle menschen seindt- Verlass mich auf eyr trey wordt vndt pflicht 
vndt freyt mich nur dass ich nun mehr in standt bin euch ein gnadt vndt erkant- 
nuss zu erwaisen, welche ihr alleweil mehr zu meritiren mit bestendigen treyen 
diensten nicht vnterlassen werdt. . . . 



LVI. 

Konig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 9. Mai 1711. Ganz eigenhändig. 

Vnter anderen Canzlaybriefen werdt ihr sehen was ich (obwohlen 

ich gewis bin dass sowohl die kayserin mit ihrer muterlichen lieb vndt alte mini- 
ster aus ihren eyfer alles schon werdten vorgedacht vndt dass best in meinen 
dienst ins werk gestellt haben) wegen des nun höchst importanten negocij der 
Römischen Cron erindere vndt da zu disen Zwek absonderlich notig halt nicht 
nur in reich die partie zu machen sondern auch den Pabst vor vns zu haben 
(welcher in disen vill helfen kan) Ihr aber schon vor einiger Zeit gesucht habt, 
den Albani in meine Interessen zu bringen , so werdt ihr fehrners suchen ihn 
weiters dazu zu impegniren, absonderlich wegen der reichs cron ihn vor sein 
haus vndt vor des Pabsten zufridenheit alles dass versicherndt was ihr apropo 
vndt mir nicht preiudicirlich finden werdtet, vndt wais nicht ob man nicht etwan 
pro una condizione tractiren kunt die sach von Comachio alsdan beyzulegen zu 
seiner satisfaction wan wenigst nur allzeit kayserliche guarnison darin bleibt, 
welchs ihr mit den Albani an besten zu tractiren suchen werdt also ich auch 
darin nichts vorschreib sondern eyren eyfer vndt prudenz vberlass es mit ihm 
also zu tractiren wie ihr es zu mein dienst vndt den finem zu erlangen am besten 
findten werdet. 

Wegen meiner Vberraiss kan noch aus villen motivis nichts positives dan 
erstlich man betrachten mus es also zu machen damit man unum faciat et aliud 
non omitat welchs nicht sein kan bis man ein wenig siht wie sich die sachen in 
der weit anlassen vndt wie ein iedter dise mutazion betracht, andertens ohne 
willen der alijrten es nicht geschehen kan dan ich absonderlich wegen des hinauss 
gehen völlig in ihren handten bin, dritens auf dess Peterboroug versprechen sich 
nie in geringsten zu verlassen ist vndt ich davon schon mit meiner gefahr gewi- 
zigt wordten, dan er erstlich nie was solchs leicht entrepreniren kan ohne Vor- 
wissen seiner konigin, andertens wan er auch will, die flot es villeicht nicht thun 
werdt wan es nicht ordres von der konigin hab vndt dritens wan sie es doch 
theten, wie es geschehen wie ich hieher komen bin, sich des Peterboroug nicht 
zu trauen ist dan er alles mit den Herzog von Savoyen ist vndt schon selbmahl 
mich hat in S^avoyen fuhren wollen wan ich es nicht ihnen wordten vndt endlich 
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den SchoTel *) derwider bat persaatiren yndt gewinnen konen » also man ihm 
aniezo ymb desto weniger trauen kan vndt ich also . . notig glaub ehest ein ordre 
an die Admiralen von den alijrten zu disen endt zu begehren, womit man auch 
ihre einzige weitere intenzionen aus disen werdt rrtheilen konen. Aueh da nun 
sowohl zu der miliz zu erhalten, welches dass principale vndt allzeit mein abson- 
derlieber fleiss sein werdt , als zu anderen ausgaben die notig vndt taglich sich 
in disen conjuncturen ereignen werdten, ein fundo geldt höchst notig ist, scbreiit 
ich daryber der Kayserin eigenhendig ausfGhrlich, woyber ich nit zweifl sie sich 
mit euch berathschlagen werdt f, ihr werdt sehen ob mein gedanken tbunlich ist, 
wo nicht werdt ewr rndt des Cammerpresidenten auch anderer eyfer suchen 
alle mitl auszudenken yndt alles anzuwendten die oeconomie widter auf besseren 
fus zu bringen suchen; pro nunc ein fundum zamzusamblen vndt mir gleich dayber 
die proiect yndt gutachten einzuschiken. Hehrers kan nicht insinuiren bis nicht 
mit erst ankomenden briefen mehrers licht in ein mdt anderen nemb, also heunt 
endte yndt euch bey ewrer trey vndt pflicht erinder mich ohne schey yndt egard 
yon allen zu berichten gut vndt vbles was vor mein dienst in ewren gewissen 
notig findten werdt. . . . 

LVIL 
Graf Wrattslaw an Kont^ Karl. Baden den 17. Mal 1711. ftani eigeohandtg. 

Mit gelegenheit dess Graffen von Molarth *) abschickung habe nicht vnter- 
lasen sollen E. kdnigl. M. in vnterth. zu berichten, dass Dero geschwinde her- 
anssreiss ie mehr vndt mehr vondthen zu sein erkennet wirdt, dan obgleich die 
Vota zu E. M. Election unanimia zu sein scheinen , so seindt doch in römischen 
Reich, vndt in Vngahren derley Vorsehungen vondthen, die da niemandt alss der 
herr selbsten zu thuen vndt zu bewQrcken vermag. 

Auss der resolution der General Staaden, vndt der antworth auss Engelandt 
ersehet man dass die Konigin vndt die Genera] Staaden ihren Admiralen ordres 
zu schicken von E. M. befehl zu dependiren , vndt Dero heraussreiss zu secun- 
diren, weillen aber Engelandt gedachte befehl directä an die Admiralen vndt 
nicht an den Peterborow. geschicket, welchem sie doch zu beferderung dieser 
heraussreiss sehr incliniret zu sein gewust, auch der Rath Pensionarius anfeng- 
Hch vermeinet gehabt, dass E. M. wohl in Spanien bleiben, vndt durch andere 
die hiesigen Ifinder Gubernir^n kdnten, so fahle fast in ein argwöhn, gedachte 
Admiralen derfften etwan einige geheime Clausulas in ihren ordres haben die da 
vnsern absehen nicht allerdings Conform wehren. 

Der graff von Sinzendorff hat berauss geschrieben vndt vermeinet dass E. M. 
die Königin pro Gubematrice in Barcellona hinterlasen könten, auf welches der 

1) Der damalige Befehlshaber der englischen Flotte im Mittelmeer , Cloudley 
Shovel. Er scheiterte im Jahre 1 707 an den Scilly Islands, und fand mit der ganzen 
Bemannnng seines Schiffes den Tod in den Wellen. 

2) Ferdinand Ernst Graf Molart , kais. Kämmerer und geheimer Rath , dann 
Oberstküchenmeister. 
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Rath Pensionarius zu ineliniren gesehieoen , allein wir seint allhier gants einer 
andern meinung» yndt glauben dass E. M. selbsien, vndt niss allen an der 
succession gahr zu viel gelegen, dahero zu dieser Separation nicht einrathen 
könen aussgenohmen in diesem casu extremo wan die see Potentzien E. M. wie 
nicht hoffen will, nur allein sub illa conditione überbringen zu wollen sich deda- 
riren sollten , in welchem fahl sage ich yndt casu extremo E. M. anoch lieber 
ohne der Königin, alss gahr nicht herüber zu kommen einrathen thete, zumahlen 
wan E. M. einmahl über dass meer gekommen, alssdan an mittel vndt weeg nicht 
fehlen wurde , die Königin ebener masen herüber zu kommen machen. 

Vnter dem 21. Aprilis werden E. M. ersehen haben wass Deroselben wegen 
eines mit dem Peterborow gehabten discurs in ynterth. berichtet; nun ersehe 
ich auss dess Graffen von Sinzendorff relationen , dass er Peterborow mit dem 
allhiesigen holländischen gesandten darauss Comuni ciret, yndt dass iener, ynge- 
achtet derselbe weder zu yor noch der nach, auss dieser raaterie mit mir geredet» 
deryon an seine Principales die nachricht ertheillet, über welches sie sieh sehr 
alarmiren yndt besorgen, man inclinire ynser seiths dass Spanische Continens 
zu yerlasen: Diese besorgnuss thue ich in meiner Synderesy sehr gehme sehen, 
yndt bin der meinung dass wan man sich cum prudentia, et summo secreto, nee 
non aliqua simulatione derselben wirdt zu gebrauchen wiesen, E. M. ein groser 
nutzen darauss erwachsen kan, weillen aber diese materien sich wohl mündlich 
überlegen herentgegen nicht wohl schreiben lasen, also will ich auch dieselbe 
biss zu iener Zeith spahren, wo ich dass klück haben werde mich bey E. M. 
füsen ein zu6nden. 

Der Monsignor Albani hat yon dem Pabsten befehl erhalten, allhier zu 
bleiben, yndt bey der Election eines römischen Keysers in qualitate Nuntij 
Extraordinarij zu erscheinen, mit dem aussdrucklichen zusatz E. M. interesse 
darbey quo yis modo zu secundiren : so yiel ich lian abnehmen so ist der Pabst 
in dem weeg sich raehrer alss niemahlen mit dem Ertzhauss fest zu setzen, yndt 
ich glaube festiglich dass wan einmahl der lapis offensionis yon Cumachio gehebet, 
man grose Sachen yon ihm zu haben hoffen kan. 

Man saget allhier dass der herzog yon Modena eine yon E. M. frawen Schwe- 
stern zu heurathen verlanget iedoch weiss ich nichts deryon legaliter, in deme 
die Keyserin es mir nicht vertrawet, yndt scheinet mir auch dass diese heurath 
yor eine fraw yon dem Ertzhauss, da er herzog yon seiner yorigen gemahlin ^) 
würklich trey lebendiege söhne hat gahr nicht anstendig wehre , in deme ihre 
zuküntftige Kinder lauther arme Cadetten yon hauss d*Estee wehren yndt dass 
gantze onus ihrer ynterhaltung yndt yersorgung wiederurob auf dass Ertzhauss 
zurück fahlen wurde. 

Der Molarth bringet mit einen Wechsel per 500.000 f. so zu E. M. reiss mit 
geschicket wirdt, yndt man hat lieber ein theil deryon der militz entzogen, alss 
E. M. annoch lenger in Cattallonien zu lasen. 

Seithero dess 9. befinde mich allhier yndt werde inerhalb 8 tagen wieder 
nach Wienn kommen, dan weillen mir diese Ghur sehr wohl anschlaget, so thue 
noch etliche Tag darmit Continuiren. 

■ 

1) Schwester der Kaiserin Amalie. 
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LVIII. 

Ronig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona 18. Mai 1711. Gani eigenbändig. 

Ihr seht nun selbst dass pro nunc man gar nichts noeh von meiner 

hinaussraiss redten kan, da aber ich doch selbe odter baldt odter spetter yor- 
nemen werdt , verlang ich in gehaimb in einen vndt anderen ewre mainnng zu 
wissen wie ich selbe vornemen solt. Vndt ist vor allen wohl zu denken ob auch 
mein konigin mit mir gehen odter hie den guberno vorstehen solt, dan obwohlen 
vor dass erstere die wichtige vrsacb der succession streit so ist doch auch wohl 
%n bedenken dass landt hie nicht gar desesperiren zu machen, welche gewiss 
glauben wurdten dass man sie völlig verlassen wolt wan auch die konigin hinauss 
gehen solt, welchs man auch schon in discursu hie hört vndt vmb disen fall aus 
forcht nicht verlassen zu sein die meisten mir nachlaufen vndt auf den halss sein 
wurdten, anbey zu bedenken wen dass guberno hie zu lassen wer dan der staren- 
berg hie gar nicht beliebt ist vndt nun mehr als nie zu denken ist ein hiesiges 
guberno ein teutschen zu geben vmb nicht sie in die Jalousie zu bringen dass 
sie in allen von teutschen gubemirt vndt nur als ein provinz sein wurdten, wo 
nun mehr als nie dass widerspill zu zeigen vndt zu suchen ist, verstehen zu 
geben, dass obwohlen nun alles unter ein herrn, doch beede monarchien separirt 
vndt nach ihren gebrauchen gubemirt sein werdten. Auch glaub ich dass man 
hie sagen soll dass mein rais nur auf einige kurze Zeit ist vndt dass ich auch 
widter so baldt vndt oft herain komen werdt als möglich sein werdt vndt glaubte 
dan gut zu disen vndt a la legere mein rais vorzunemen vmb auch die vnkosten 
zu minderen. 

Main auch dass ein politic wer ein odter anderen Spanier mitzunemen, nemb- 
lieh erstlich damit die depeehen herein durch den spanischen stilo gehen conti- 
nuiren vndt ein odter andere einige von adl welche nicht brechen noch machen 
konen vndt man doch zeig dass ich die Spanier vndt vassallen von anderen 
nazionen nicht exciudire ; vber dis vndt was euch mehrers beyfallen werdt, werdt 
ihr mir eyr meinung vndt rath vber mein raiss vbersehreiben , dan ich main man 
wohl beobachten mus, unum facere et aliud non omitere, womit mich in vbrigen 
mich auf meine vorige brif bezihe. . . . 

LIX. 

Rönig Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den 27. Mai 1711. Gans eigenhändig. 

Ewren eigenhändigen brief von 23. vorigen monaths hab wohl empfangen 
vndt ist mir darauss gar lieb vndt angenehm zu ersehen gewesen dass ihr mich 
ewrer pflicht vndt bekandten trey vndt eyfer rot mein dienat gemäss von ein vndt 
andren vertraylich bericht , auch mir ewr meinung frey ofnet wo ihr es zu mein 
dienst nuzlich findt, welchs den Vertrauen gemäss ist dass ich schon von lengst 
particolar in euch gesezt hab wo ihr dan gar wohl wüst dass mir ewre trey 
meinende rath vndt klarheit allzeil gar angenemb waren, also ihr fehrners also 
eontinuiren werdt, wie es dan euch hiemit auf dass best anbefehle vndt auf ewr 
pflicht auftrag mich von allen zu berichten ohne achey , was odter vor odter 
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widter mein dienst ihr findten werdt, vndt frey mir ewre meinung vndt consilia 
zu ofnen, dan ich rersichert bin dass ihr nicht capabel ein particolar finem oder 
passion sondern nur mein dienst, ewr gewissen yndt dass best dess Vatterlandt 
?or äugen zu haben . hof dass ihr meine Forige schon werdt empfangen vndt 
darauss ersehen haben dass euch dass auftrage was ihr schon zu vollzihen ange- 
fangen habt. Vndt da ihr heunt alles auss der expedicion an die Kay serin 
Regentin vernemen werdt» werdte ich da nur die puncta ewres brief so yüI mög- 
lich beantworten , yndt dan den statum des Guberno betrefendt glaub ich dass 
es sein verbleiben haben werdt nach den wie ich mich mit der regentin explieirt 
hab wie sie die conferenz halten kunt, dass mehr gehaim aber mit euch yndt 
trautsohn allein vnterreden yndt nach ewr beeder guetbefindten odter ein yndt 
anderen minister dazu rufen odter so die resoluzion nemen kone. Dan ich abson- 
derlich Wallenstain vndt Windiskraz nicht apropo findt welche zu nichts als zu 
intriguen gut sein. Den schonborn hab nun (obwohlen ewre raisonen erken) 
notig gefundten nicht auszuschlissen, dan man ihn yndt sein haus in disen con- 
juncturen höchst notig hat, hoff also dass es die regentin so vollzihen werdt. 
Was die disgusti anbelangt die einige formiren konten, mus man dise mode auf 
keine wais aufkomen lassen dan ein diener nichts als blind des herren willen zu 
gehorsamen haben mus welchs vorhin schon vndt auch heunt der kayserin sehreib 
vndt ihr dan in disen mein willen wissendt ihr dass notig einrathen werdt. Den 
P. Miller glaub dass er nicht vill werdt machen dan ich klar vndt stark genug 
der kayserin dayber geschriben hab doch werdt ihr mich in diesen vndt allen 
genau berichten was vorgeht , damit ich in Zeit vndt manier die notige remedur 
sehen kone, werdt auch mit den billigen respect euch kein blat nemen, die 
kayserin dass notige einzurathen vndt von vblen zu avisiren vndt endlich alles 
das thun was ihr in ewren gewissen zu thon schuldig sein findten werdt, zu 
welchen ihr vmb desto mehr obiigirt seyt als ihr wist dass particolar vertrauen 
dass auch schon lengt vorhin ich in euch gesezt habe vndt noch seze. 

Von den proiect dass Frankreich soll an die hollendter von fridten durch 
Lothringen gemacht haben, hab nie nichts gebort vndt glaub dass man darauf 
vigilant stehen, es nicht abbrechen, weniger noch schlissen sondern in statu quo 
lassen solte vndt suchen dass vns allen auch durch diesen weg allzeit ein thor 
ofen bleib in fall der noth odter vor ein schein odter realiter mit Frankreich zu 
tractiren, welchs aber gar glimpflich zu observiren vndt derweil absonderlich in 
disen coniuncturen wohl auf hollandt acht zu haben, wessentwegen höchst notig 
den Sinzendorff ein odter anders tauglichs subiectum zu adiungiren (wie schon 
öfters geschriben) dan er allein ein solchen peso nicht gewachsen ist vndt hof 
dass es schon geschehen ist. 

Von den tractat mit den gewesten Churffirst von Bayern ^) hat mir zwar 
einmahl der Sinzendorff, aber nur in generali geschriben, also ich nicht genug 
informirt bin , glaub da wie ihr meldt dass nun auf keine wais auf seine reinte« 
grazion zu denken, absonderlich zeit diser künftigen wähl vndt werendten krieg, 
bey den fridten sehe wohl dass man ihm nicht werdt excludiren konen. also 
alsdan dass best sein werdt suchen dass bayren nicht den alijrten sondern mir 

1) Kurfürst Maximilian Emanuel von Baiern. 
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die obligacion hab vndt seiD integraEioD dan mit mogtichaten vortheil meinea 
haua zu ajoustiren aein werdt, in welchen mich meist auf ewren eyfer Tndt 
capaeitet verlass, pro nunc aber werdt ihr müssen auf alle wais achtgeben dass 
man kein passum thu rndt so die alijrten pressirten , ist die entsehuldigung da 
dass man ohne mein vorwissen darin nichts tbun kan. Yndt bin dan in disen wie 
in den meisten puneten ewres brief mit euch einig vndt 6ndt ewre rath vndt 
erinderungen gar trey vndt verntinftig. 

Dass nun Pfalz ^) Bayern suchen werdt qua vicarius in possession zu nemen 
ist gar natflrlieh, welchs auf keine wais zuzulassen, doch sebr delicat zu tractiren 
vmb auf kein wais churfürst odter dass reich deren wür nun so nötig haben zu 
disgustiren , vndt will nicht glauben dass die kayserin wfirdt sich von bräder- 
lieber lieb vberwindten lassen; solt es aber doch geschehen werdt ihr (vndt 
glaub auch alle andere minister) es stark widerrathen auf dass bauendt dass 
man nichts ohne mein wissen thun kan vndt ihr es nicht verantworten sondern 
mich werdet berichten mössen; glaub aber nicht dass es dahin komen soll, den 
Churfürst aber mus man mit glimpflichen werten abspeisen vndt auf den bleiben 
dass dass guberno ohne mein wissen in diesen nicht disponiren kone. 

Dass dass reich Mantua mein haus zugelegt hat ist gar gut vndt von grosser 
importanz vor vns, zeigt auch die gute disposicion von den reich vor mein hauss 
vndt ist gar wohl geschehen dass man gleich selbes landt hat schweren lassen 
vndt ist auch notig mich zu berichten wie dass leben eingericht vndt ob es blos 
den haus geben odter einige particolariteten exprimirt seindt, welchs notig zu 
wissen vndt wer besser wan nichts particolar exprimirt wer, welchs weniger 
Jalousie den Fürsten in Wallischlandt geben wurdt, auf welche nun wohl wacht- 
sames aug zu haben , dass sie nicht ein schädliche liga widter mich schlissen 
mogten, welchs wohl zu beforchten, absonderlich von Venedig ist, also wohl 
darauf acht zu haben, auch auf Savoyen, welcher auch seine concept formiren 
werdt, da ich aber Erken dass wur absonderlich nun dises herzog notig haben 
so ist notig dass man mich von Wien aus ausführlich informir was iüngst widter 
mit Ihm tractirt wordten vndt wie mir Ihr vndt dortiges ministerium einrath, 
des herzog begehren mit den wenigsten preiudiz meines dienst als möglich ver- 
gnügen zu konen, welchs notig ist mir ehist zu fiberschiken. Es haben sich auch 
einige zwistigkeiten zwischen den Castelbarco ^) vndt konigsek zugetragen 
welche der regentin remitir vmb von dort auss beyzulegen, welches ie ehendter 
ie besser geschehen werdt , vndt dass man beeden von Wien sebarff anbefehle 
in allen einig zu sein vndt hinführo solche haodl zu meldten , welche nur mein 
dienst vndt decoro schadten thun. 

Was die regentin mit einrath der minister mit den Tyrken gethan ist alles 
gar wohl geschehen vndt mus man auf alle wais hofnung geben dass bey meiner 
ankunfft der stillstandt werdt verlengert vndt zwischen beeden Monarchien ein 
gute harmonie gepflogen werdten, vndt mus zeigen sich auf ihre versprechen 
zu trauen, doch dahey suchen alle notige precaueiones widter ein so falschen 

1) Jobann Wilhelm , Kurfürst von der Pfalz, Bruder der Kaiserin Eleonora« 

2) Joseph Baptist Graf Castelbarco, kaiserlicher Administrator zu Mantaa, 
wo er im Jahre 1713 starb. 
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feindt zu nemen yndt die graniz wohl so vill moglieh zu yersicheren , wozu man 
mehr meioige truppen auch mit Vngarn vermischt wurdt brauchen konen , wan 
änderst selbe Ynruh beigelegt ist (wie vill Ferstchern wollen) dan mit türken 
mdt vberall die General maxim sein mnss si vis pacem para bellum. 

Dass neutralitet corpo findte höchst notig zu formiren dan Schwedten nie 
zu trauen vndt notig ist dass reich von allen seithen yor allen einfall vndt vnruh 
sicher zu sezen » welches mein dienst nutzlich yndt man auch par politique in 
diser hoffnung einer glücklichen wähl zeigen mus dass mir dess reichs ruh vndt 
best so angelegen dass ich mit aller macht dazu contribuiren werdte auch mit in 
gefahrsezung meioes Interesse doch alles cum pondere et mensura , dass wür 
nicht allein vnss den Schwedten auf den halss zihen, in welchen punct mich 
weiters in keine particolaria einlassen kan, dan nicht genug informirt bin, als 
mich auf die resoluzion Ton Wienn remitiren mus, yndt da ihr (wie ich nicht 
zweiflen kan) zu allen werdt geruffen sein, so werdt ihr allzeit suchen dass best 
einzurathen damit in allen mein yndt des publici dienst beobacht werdte. Ich 
kan in disen yndt anderen mein mainung nicht recht sehreiben bis funditus yon 
allen informirt werdte, welchs hör der Molar mir vberbringen solt, welchen dan 
mit yerlangen erwahrte yndt wohl gut gewesen wer, wan man ein yndt andteren 
het damit herain schiken konen , der auch mundlich yon negocijs informirt auch 
mundlichen bericht het abstatten konen zu welchen diesen nicht capabel halte, 
sondern diser mir sein depechen yberbringen yndt mit particolar begehren ohne 
anderen nuzen beladten komen werdt. 

Aus einen Canzlayschreiben dieser expedieion werdt ihr ersehen die schreiben 
die ich gut gefundten an alle Charfurst alijrte yndt andere eronen schreiben zu 
lassen, welche der regentin vberschik, damit sie nach ihren yndt der minister 
gut beßndten sie schik odter inhalte wie man es an besten findten werdt, yndt 
mich davon berichte. Die brief seindt die meisten alle eingericht in eodem wie 
die vorige konig in Spanien geschriben haben. 

Auf die Sachen von Vngaren zu komen will man mit brifen aus Genua gewis 
versichern dass alles gestillt vndt der ragozzi *) selbst mit den vbrigen rebellen 
heryber komen vndt auch Mongatsch vbergeben het welchs Gott geh vndt wohl 
höchst zu wünschen were dass gleich bey disen anfang ein solchs konigreich 
widter in völligen ruhstandt gebracht were, welchs wan es sich also befindtete, 
mein willen ist vndt man absonderlich acht geben solt mit mehr klimpf dise 
nacion zu tractiren vndt ihnen die aprehension zu nemen dass Sie von denen 
teutschen vnter druckt werdten , vndt ihnen zu zeigen dass ich von ihnen gleich 
anderen confidenz mach vndt sie estimire , auch scharff den dort comandirenden 
Generalen anzubefehlen dass sie die möglichst gute ordre in disen landt obser- 
viren vndt die extorsionen nicht zulassen, auch man zeig den Vngarn dass man sie 
mit aller iustiz vndt lieb guberniren will. Auch findete gut einige nacional trupen 
zu formiren vndt sich deren sowohl als auch in polttico einiger ihriger subiecten 
zu gebrauchen an orth wo man von Ihnen nichts zu beforchten hat Die abrufung 
vbrigens des Palfi findt gar wohl vndt ist mit gar loblichen pretext geschehen. 

1) Fürst Franz Leopold Rakoczy , das Haupt des meist nach ihm genannten 
ungrischen Aufstandes , der durch den Szathmarer Frieden beendigt wurde. 
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Was For ein General hiDSusehiken wais ich nicht dan ich nun auch wenig 
kenn vndt mos es einer sein der manier hat vndt absonderlich nicht interes- 
sirt ist. 

Wegen Comachio mos man mich ausführlich berichten wie es steht yndt 
was darin passirt ist, dan ich an der notigen informacion mangle rndt ist nun in 
disen behutsamh zu gehen, 6ndt auch nicht apropo dass selbe nun ausszuraumen 
dan es auch dass reich disgustiren kunt vndt war mit den Pabst nun die entschul- 
digung wegen des reichs haben vndt wer also es in statu quo zu lassen wo ihr 
den Albano zu verstehen gehen kunt dass nun notig dass der Pabst sich vor mir 
wegen der Reichscron bezeig dan man nacher dis werk baldt werdt beylegen 
konen, weiter aber mit ihm sich pro nunc nichts positiver einlassen vndt verlass 
mich völlig auf euch dass ihr alles so mit den Albano machen werdt wie ihr es 
zu meinen dienst besser findten werdt, also mich wie in disen auch in den 
gehaimen tractat wegen der succession von Florenz verlass, welchen ihr mit 
Albano gehaimb contenuiren, auch nichts weiter der regentin sagen werdt auch 
aber in disen vndt in comachio nichts ferfangliches ohne mein befehl schlissen 
vndt mich genau berichten werdt damit wegen comachio wohl die evacuacion zu 
bedenken ist vmb nicht etwan damit dass reich zu disgustiren welchs nun vndt 
allzeit so viel möglich zu verhinderen. Verlass mich auf eyren eyfer vudt secreto 
dan ihr wohl wist dass allzeit ein absonderliche confidenz in euch gesezt vndt 
ewrer treyen meinung allzeit vill deferirt hab. 

Des Prinzen, Sinzendorff vndt Gallasch instructionen erwahrt ich mit ver- 
langen, vndt was des ersteren Person anbetrift ist problematisch ob er nach 
genoroener possession der reichsarmee (welche allzeit zu mein dienst höchst 
notig war) dort verbleiben odter der campagne in niderlandt beywohnen solt 
yndt dunkt mich niderlandt nicht so weith von rhein dass er nicht allzeit in 
tempore sich einfinden kone wo es er selbst zu mein dienst an notigsten findten 
werdt, also glaub dass best es seinen eyfer vndt vrtheil zu vberlassen dan er 
auch mein dünken nach vor einige Zeit in Niderlandt höchst notig ist dan man 
nun mehr als nie den alijrten zeigen mus dass man gedenket alles zu den fine 
der alianz zu contribuiren vndt auch mit mehr eyfer alss nie dazu zu helfen 
glaub, also dass best es des Prinzen vernfinftigen vrtheil zu vberlassen. 

Den vblen standt meines ararij kan mir leicht einbildten dan ich es lang 
genug gebort hab, mus dan aller treyen diener vndt meine grost vndt continuir- 
liche aplicacion selben auf den besten standt zu bringen als möglich, hab auch 
schon etlich mahl sowohl an die kayserin als den Camerpresidenten geschriben 
wie es auch heunt widerhoU, dass man vor itzt alle pensionen vndt gnaden 
suspendire vndt pro bono publice anwendte , auch die Chargen alle suspendire 
vndt keine vergeh auch die kayserin publiciren lass dass ich zwar alle treye 
diener zu belohnen in willens aber resolvirt bin kein passum in disen zu thun bis 
ich mit Gottes hylif selbst hinauss kombe. Zweifl dahey nicht dass derweil 
cursus Ordinarius absonderlich iustiti» daraussen wohl gehe vndt die lendter 
wohl gubernirt werdten, von welchen ihr mich genau berichten vndf euch in allen 
weg yndt consiliis vor allen eyfrigst angelegen sein lassen werdt dass dass mili- 
tare et oeconomicum auf den besten standt als möglich gesezt werdt (wie auch 
wegen des ersteren öfters an Prinzen geschriben hab) an welchen zwey polis 
Archiv. XVI. H 
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dass totum meioes dienst vodt heyl der landteo hanget » also ihr dis zu befor- 
deren euch eyfrigst angelegen sein lassen werdet. Dass proieet Ton Cadiz vndt 
Instruction ewres secretari hab gesehen welchs absonderlich in disen coniune- 
turen nicht wohl thunlich findt: werdt aber nach reyfer yberlegung mit den 
starenberg euch mehrers dayber schreiben vndt ist desto weniger davon zu sagen 
als die flot nichts davon sagt vndt der Peterboroug der allzeit nur so vage einfall 
hat vndt alle tag was neys denkt nicht komen ist noch scheint dass er komen werdt. 
Des Peterboroug discurs wegen repartition vndt Spanien den herzog von 
Savoyen zu geben ist seiner gewohnheit nach legere wie dass engagement mich 
hinyber zu bringen , welchs wohl auch dass absehen haben kan vmb mit meiner 
rais den herzog den weg leichter zu bahnen dan er allzeit sich gar parcial vor 
ihm gezaigt hat. Ist aber nicht vill reflexion darauf zu machen dan er ein woo- 
derlicher heyliger ist vndt mich nur wundert dass er noch so vill glauben findt. 
Vndt solt er mir die proposicion, werdt ihm schon wissen zu begegnen mit manier 
vndt wie es gehört , dan nicht gut dass man nur denken kone dass Spanien kont 
von mein hauss zertrent werdten. Ewre reflexionen die ihr dayber macht werdte 
bedenken, dan daauf noch nicht antworten kan vmb desto mehr als ich ernstlieh 
resolvirt bin Spanien so lang vndt vill möglich zu souteniren dan ich nie nichts 
als gezwungener lassen werdt was mein haus vndt mir gebOrt vndt so lang den- 
selben gehört hat also man dass daaussig vndt herinige gleich consideriren mus, 
ihr also nach disen ewre consilia werdt einrichten konen da ihr in disen mein 
willen vndt resolucion wist, solt nacher Gott schiken dass wfir Spanien nicht 
behalten kunten, werdt nacher auf die weitern mesuren zu denken sein. Yndt 
ist notig dass diser discurs von Peterboroug sehr gehaimb gehalten werdte, dan 
es hie höchst schädliche efecten nach sich zihen kunt vndt genug schon in 
Wallischland 'gemacht hat publiciren von ihm dass er mich gleich hinausfuhren 
werdte , welchs absonderlich der Pabst vndt noch mehr Savoyen sehr zu ver- 
langen zeigen. Was nun mein hinaussrais anbelangt in den suposito dass hiesige 
zu souteniren vndt in guten standt zu lassen vndt da daauss mein Person so 
notig dunkt wo doch ein guberno stabilirt vndt erfahrne ministri sein, kan 
man erachten wie es hie stehen wurd wo noch' kein pla.n hab recht formiren 
konen, welchs dan suche in standt zu sezen vmb desto sicherer von hie ehest 
auch mich hinauss yerfQgen zu konen. Anbey ist es noch nicht möglich dan ich 
es ohne zufridenheii der alijrten nicht wohl thun kan vndt die flot ohne ordre 
ihrer herren mich nie hinausführen wurdt wie es die Adroiralen auch schon gesagt 
haben dass es der Peterboroug versprochen hat zu thun, hat man nie darauf 
bauen sollen dan man ihn kent vnd leicht zu erachten dass kein particolar ohne 
ordre seines herrn was solchs vnternemen kan vndt mus er den chann der Sirenen 
zu Wien gehabt haben dass alle ihm gleich solchen glauben beygemassen vnd 
wais nicht wie er mich hinyber fuhren werdt wan er nicht kombt, anbey ist dass 
die Admiralen noch kein Engellandter nichts von ihm wissen noch hören will 
vndt wan auch an die flot ordre komht ist notig dass ich alijrterseiths versichert 
werdt dass sie derweil hie den krieg mit allen efort poussiren werdten vndt mus 
man die redt laufen lassen dass ich widter herein komen werdt so oft vndt baldt 
es werdt sein konen. Dass kont ihr vndt alle meine treye vnterthanen versichert 
sein dass ich hinauss werdt sobaldt es nur möglich sein werdt vndt mus auch den 
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draussigen zu trost dienen sehen dass ich keine meiner vnterthanen nirgendts 
verlassen will vndt kan mich in der Zeit meines wenigen hie verbleiben auf die 
trey selber landten vndt absonderlich ewren eyfer vndt der vbrigen minister 
genugsam verlassen dass nichts derweil verobsaumbt werdten wer dt. Vndt dis 
derweilen denen zu Wien vor ein lehr nicht so leicht sich von leiten wie der 
Peterboroug beredten zu lassen. Vber die hiesige einrichtung ob die konigin 
gleich mit mir (welchs wohl zu bedenken) odter mir folgen solt , wem mit mir 
von tentsch vndt Spanier (die allzeit einig vndt ein espece eines canzlay vndt 
rath aus politic sein mus) nemen werdt, werdt mich mit euch vertraylich ofnen 
wan ich es mehr bedacht hab , vndt werdt ihr dis vndt alles was euch schreib 
gehaimb bey euch halten vndt nur eins vndt anderen euch bedienen wan ihr es 
vor mein dienst der kayserin odter ein anderen zu sagen notig findten werdt. 
Was ihr sonst vber disen meldt mit wenig zu gehen, dass keiner entgegen kome 
vndt nur incognito zu gehen, bin ewrer meinung vmb geschwindt vndt mit weniger 
vnkosten hinauss komen zu konen. Was ist was heunt euch vber disen punct 
sehreiben kan vndt widerholl dass ich es selbst notig vor mein dienst erkene 
vndt also nicht vnterlassen werdt sobaldt als möglich hinyber zu komen. 

Findt wie ihr nicht nuzlich den Moles den eapello zn geben sowohl weilen 
ihm der Pabst di6cultet zu machen hat als auch dass er schon alt ist vndt wenig 
mehr capabel, also zu sehen ihm mit etwas anderen zu consoliren vndt wer dass 
beste wan man ihm rathete sich zu retiriren, dan er alt genug ist vndt nacher 
in ruhe sein leben endten kan. Hat noch gescheint dass er wolt als Pottschaffter 
continuiren welcher vndt andere wunderliche gedanken sein alter zuzuschreiben 
seindt. Kan man nacher denken auf wen nuzlich der capello fallen kunt der 
auch zu Rom continuirlich residiren kunt. 

Wegen der reicbswahl zweifl nicht dass man allen fleis anwendten werdt, 
dan dass nun dass Haubtnegocium ist also mich darin auf euch absonderlich 
verlass. Erinder euch auch dass ich betrachtendt dass eine wichtige negocia 
vndt die kein Verweilung leidten, sich daaussen eraignen konen wo notig dass 
von mir aus ordres vndt brif abgefehrtigt werdten, also hab endlich resolvirt 
zwelf carte bianche, sechs latein vndt sechs teutsch vnterschrieben, der kayserin 
einzuschlissen , also dass Sie selber nit änderst als in einrath vndt gegenwahrt 
der minister gebrauchen kone vndt also dass so oft man ein solche carta biancha 
herauss nimbt , man hingegen die copay derselben zu we es gebraucht wordten, 
vnterschriben von der regentin vndt einigen ministren dervor hineinlege. Auch 
bericht euch (welchs ihr auch der Kayserin sagen kont) dass ich ein condolenz- 
brif von Duc d*Anjou eigenhändig mit der Vberschrifft au Roy de hoheme 
Monsieur mon cousin e frere bekomen hab welchen nicht aufgebrochen sondern 
nach dem ich zuvor den alijrten ministren communicirt hab, widter zuruk* 
geschikt hab. 

Auf Ewr Person zu komen wist ihr von langer Zeit her dass ich auch ein 
völliges vertrauen vndt naigung zu euch gehabt hab da ich gemerkt dass ihr auch 
ein particolar lieb vndt trey vor alles was mich betrofen erzaigt hat, also obwohlen 
ihr ein gnadigsten herrn verlohren, ihr versichert sein kont ein anderen zu findten 
der allzeit ein wahre lieb vndt confidenz in euch sezen werdt, hoffendt dass ihr 
fehrner continuiren werdt, wie mein Brudtern Seel. also auch mich mit aller 

11* 



164 

trey , lieb vndt aplicaeioo zu dienen vndt ewre talenta dazu anwendten vndt wie 
vorhin auch noch nichts als mein dienst vndt ewr gewissen vor äugen haben wo 
ich herentgegen auf euch vndt treye dienst zu belohnen bestens gedacht sein 
werdte. Vndt kont versichert sein dass ich auf ewre trey rath allzeit ein 
absonderlichen egard haben werdt vndt nicht weniger confidenz zu vrtheilen 
wan nicht allzeit die meinungen vbereins komen , dan ein iedter die seinige hat 
vndt hof dass ihr mir allzeit frey alles schreiben werdt » dan ich es gern hab 
vndt auch verlang vndt ein treyen rath vndt die warheit allzeit gern bor. Ich 
werdt eben auch vertraylich fehrners mich mit euch ofnen , dan ich von ewren 
secreto versichert bin , bis ich komb , werdt ihr desto mehr suchen mein dienst 
wohl zu beobachten vndt der kayserin mit treyen rath an die handt gehen vndt 
von mir versichert sein dass ich euch absonderlich lieb vndt ewre treye dienst 
erkene. . . . 

P. S. 

Auch thue euch anbey erinderen dass was ich wegen continuirung des still- 
standt mit den tyrken geschrieben hab, nur mein gedanken ist vndt in der exe- 
cucion noch zu consideriren , damit man nicht dadurch odter Pohlen odter auch 
Moscau vor den köpf stoss welche beede nun in krieg mit den Türken impegnirt 
sein, also alles in disen haklichen conjuncturen wohl mit bedacht zu thun ist. Ist 
nun auch zu wissen ob nun auch meine gewohnliche allein spanische wapen vndt 
Petschafft zu continuiren odter andere zu machen, wo odter in ein odter in zwey 
schildt beeder daauss vndt herinigen Erblandten wapen exprimirt seindt odter 
in nichts kein anderung zu machen ist, vber welchs ihr mich berichten werdt. 

Auch hab vergessen auf ewr P. S. von 23. antzuworten vndt erstlich die 
Pienipotenz zu künftiger wähl qua rex et elector Bohemise betrefendt, schik zu 
disen auf Wien ein carta bianca aus Vrsach dass ich nun nicht genug die sub-. 
iecten ken vmb wedter pro principali wedter pro secundarijs auch gewissen 
numerum benennen zu koneu, dan obwohlen ich ohne dificultet auf euch als den 
besten inclinirte, seyt ihr doch vor mein dienst zu Wien notiger also die ich euch 
zu benennen nicht vor mein dienst findt vndt andere nicht ken (dan ich absonder- 
lich martiniz vndt kinsky nicht dazu tauglich halte) sie schon vor disroahl müssen 
von Wien benent werdten, wo ihr dan mit eyren rath dahin zu gehen suchen werdt 
damit die tauglichsten zu mein dienst ohne anderen absehen benent werdten. 

Dass ihr dahin angetriben vmb in Wallischlandt offensiv zu agiren ist gar 
wohl vndt vnvmbganglich sowohl vmb nicht widter dass hiesige landt in extre- 
mitet zu sezen als auch vmb nicht dadurch den alijrten zu zeigen die ersten dass 
wir den krig nicht wie vorhin mit vigueur poussiren wollen wo wür (wie ihr 
wohl meldt) vns nun mehr mascule als nie zeigen müssen, welchs da es auch 
mein feste resolucion ist, auch dass hiesige so lang alss möglich souteniren, ihr 
dis fehrners mit eyren eonsilijs zu folgen suchen werdt. . . . 

LX, 

eraf Wratislaw an Konig Karl. Wien den 27. Mai I7II. Ganz eigenhändig. 

E. kdnigl. M. allerg, handt schreiben von 3. vndt 9. dieses habe ich anoch 
zu Baaden mit allervnth. respect zu recht erhalten, vndt darinen die ienige gOtte, 
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ConSdeniz , vndt gnadten so dieselbe zu meiner wenigen Person zu Continuiren 

sich belieben lasen mit meiner sonderbahren Consolation ersehen, E. M. allergeh. 

rersicherrnndt dass gleich wie ich meinem in Gott ruhenden herrn , mit aller 

aafriebtigkeit, trew vndt integritet gedienet, ich auch also biss zu meinem letzten 

endte, mdt so lang der Allerhöchste mir anoch einige greiften, vndt gesundheit 

verleihet zu beferderung E. M. dienst vndt Grosheit Continuiren werde, der 

gentzliehen hoffnong lebendt dass wan E. M. in der nebe vndt durch die Zeit 

mein thuen vndt lasen selbst werden sehen könen, dieselbe sich auch nicht 

werden gerewen lasen einige güttichkeit vor mich gehabt zu haben : übriegens 

wiesen E. M. gahr wohl dass bey grosen hoffen an missgönern , Malcontenten, 

mdt Cabaiisten nicht abgehet , absonderlich gegen einen der da in einem Posto 

von einiger Confidentz stehet, allein ich will glauben vndt mich getrosten dass 

wan E. M. einmahl mein gemütb vndt hertz , alss wie mein verstorbener herr 

recht könen werden, alle derley inventiones bey dero selben, so wenig alss bey 

ihm geschehen, die geringste impressiones nicht machen werden, aufweiche 

arth vollglich mit ruhigem gemüth ich in allen begebenheiten E. M. interesse 

wieder ieder meniglich vervechten, vndt in allen dero intentiones werde exe- 

quiren könen. 

Ich bin allererst diesen abend t von meiner Bade Cur zurück kommen , vndt 
morgen werde bey der fraw Regentin keys. M. aufwarthen, vmb zu vernehmen 
wass sie mir befehlen oder von E. M. schreiben zu Communiciren vor gut finden 
wirdt, worüber alssdan mit kfinfftiger Post meinem Bericht erstatten werde : ich 
werde vermeg E. M. allerhöchsten vndt positiven befehl nicht ermangelen mit 
meinen Consilijs der fraw Regentin getrewlich an die handt zu gehen, auch 
ohne Bchew mit geziemenden respect eines vndt dass andere erinnern, vndt von 
allem E. M. aufrichtig berichten. 

Es ist nicht ohne alss dass die Keyserin mich mit groser gute 

vndt auch distinction anhöret , allein sie verspähret wohl dass viisere Principia 
sehr different seindt , vndt dass alle leuthe wollen Content haben, vndt ihnen 
alles zu Confidiren, in die lenge in einem Guberno nicht practicirlich , vndt von 
einem secreto zu erhalten gahr keine hoffoung ist, besonders da noch nicht bey 
ihr erhalten köoen,. dass man die thüren zu mache wan die Ministri mit ihr reden, 
vngeachtet ich selbsten ihr gesagt alle worth so sie mit mir geredet, vndt mir 
wieder von andern seint referiret worden, weillen alle Cammer Dienerinen vndt 
Cammer frawen wie auch hoff Dames zuhören könen wass dorten gesagt wirdt: 
diesem allen vngeachtet es mag nun gehen wie es will, so ist doch nichts änderst 
dermahlen zu thuen gewesen, alss wass E. M. der Regierung halber anbefehlen, 
vndt von dem kunfftigen wirdt sich bey E. M. Gott will baldieger ankunffl münd- 
lich ein mehrers sagen lasen, sintemahlen dass esse E. M. Gubernij nicht labor 
unius Diei sein kan, sondern wohl pro et contra wirdt müsen debattiret, auch 
mit E. M. Intention vndt indination Combiniret werden , welches einem Ministro 
oblieget, vndt auch nicht schwehr fablet, wan der Princeps nur gegen seinen 
Minister seine intentiones vndt inclinationes expliciret, dan endlich die grosen 
herrn vndt Monarchen seint eben menschen wie wir , vndt ist offt dem Publice 
beser, dass man vermag dess herrn indination in einem vndt andern ein manco 
male suchet zu wegen zu bringen, alss dass man alleweil directe contra torentem 
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mit dem herra streitet, welches mir mit meinem verstorbenen herrn effters 
wiederfahren, herentgegen habe dardurch zu wegen gebracht dass Er in haubt 
vndt statts sachen sich desto leichter hat alssdan leithen lasen, wie dan in dem 
letzten Jahr alles in höchsten secreto gehandelt worden, . . . dass haubtabsehen 
muss anietzo sein alles in Statu quo zu erhallen, die Campagne vermeg der 
Concerten auss zuführen > vndt alle Negotia so von einiger Consequentz biss zii 
E. M. ankunfft zu verschieben, sintemahlen nicht gut noch vertregUch scheinet 
dass die fraw Regentin selbsten alle Arcana Domus wiese, welche da wieder die 
ihrige, oder ienige so sie portiret effters laufen thuen : dass haubtabsehen muss 
sein dass E. M. so baldt möglich Dero heraussreiss beschl einigen, dan sonsten 
wie in meinen vorigen gemeldet eine grose Confusion bey vnss zu besorgen ist : 
Die See Potenfzien haben vnss zwahr versichert denen Admiralen die ordres zu 
geschicket zu haben dem transport nach E. M. willen zu thuen, allein ich zweifele 
anoch ob diese befehl sincer seint, welches £. M. in loco selbst leicht vrtheillea 
vndt erkenen werden, wan dieselbe herauss zu kommen verlangen werden, meine 
sorge ist dass gedachte Admiralen anfenglich vnter allerley vorwandt diese reiss 
zu verschieben suchen derfften, vihb nur Zeit zu gewinnen, vndt wan der Augustus 
einmahl sollte vorbey gehen, so werden sie sich alssdan entschuldigen vnter 
vorwandt dass die saison zu einen solchen transport nicht mehr tauglich vndt 
sicher seye, welches wan es wieder verhoffen geschehen sollte, so wehre meine 
meinung E. M. mochten ihnen declariren dass weillen dero gegenwarth alihier 
auf einige Zeit absolute vnumbgengiich seye, so wollten £. M. endlich wiesen 
ob man dieselbe mit der flotta transportiren wolle oder nicht, damit E. M. Dero 
mesures darüber nehmen könten, vndt die selben wehren resolviret, entweder 
zu waser oder zu landt zu vnss zu kommen , dass letztere könte ohne frankreich 
nicht geschehen, vndt dieses wollten E. M. nicht gehrn aussgenohmen in summa 
necessitate vnternehmen, indeme dieselbe dem krieg mit Contento Dero Allyrten 
gehrn glücklich zu endt gebrachter sehen würden, dafehrn man aber in solchen 
principijs wurde verharren , wohdurch E. M. dass totum zu verliehren in gefahr 
gesetzet werden, alss dan könte auch E. M. niemandt verübel nehmen wan die- 
selbe endlich Magnam partem suae Monarchiae quovis modo zu salviren trachten 
theten: ich bin von dieser maxime so persuadiret, dass ich nicht anstünde in 
casu renitentiae mit Frankreich pro forma einen tractat anzu heben , ich sage 
pro forma, weil ich persuadiret bin dass wan die see Potentzien bey £.>M. in 
diesem fahl einen rechtschaffenen ernst verspühren dieselbe auch Nolentes 
volentes E. M. transportiren werden: Viel seint der meinung dass E. M. die 
Königin zu Barcellona lasen könten, mit welchen ich aber nicht über ein stimme. 
Cum non tarn Classes, non tarn Exercitus, quam principum filij fulcra Domina- 
tionis sint, vndt da E. M. haubtsachlich vndt vnss auch allen an der succession 
gelegen, so kan ich nicht sehen wie man zu dieser absonderung salva repubiica 
einrathen kan : wan iedoch in suma necessitate kein anderes mittel mehr übrig 
wehre, so wolt ich letzlich auch eingerathen haben ohne der Königin herüber zu 
kommen, weillen alss dan an mittel vndt weeg nicht ermangelen wurde dieselbe 
alss dan herauss kommen zu machen : denen Spaniern wirdt man könen alle Ver- 
sicherungen geben dass E. M. sie nicht werden verlasen, sondern ad imitationem 
Caroli Y. baldt bey ihnen, vndt baldt bey vnss sein, auf wass arth aber dieses 
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ZU wegen zu briDgen , wirdt sieh die sach bey E. M. gegenwartb cum besten 
einriehten lasen. 

Wass mit dem Peterborow passiret alss er in Spanien gewesen , vndt E. M. 
io Dero schreiben dervon meidung gethan ist mir zu dato vobekandt gewesen, 
wie gefehrlich aber dieser meoscb seye habe aoietzo selbsten erfahren: £. Bf. 
ist bekandt wass Dero selben vnter dem %i. Aprilis wegen dess hertzog von 
SsFoyen überschrieben: Der graff von Sinzendorff wirdt nach diesem £. M. eine 
Copiam von dess Bruniex ^) relation über schicket haben, auss welcher zu ersehen 
dass er diesem gantzen diseurs gantz änderst überschrieben, vndt so gahr mich 
in Sachen reden machen , die ich nicht allein nicht gesaget , sondern gahr nicht 
darauf gedacht habe, sondern die er viel mehr selbsten proponiret, vndt ich gahr 
nicht dervon hören wollen; allein wass ist zu thuen, wir seint in einer soUcher 
vnklücklieher Situation , dass wir auch vnss solcher übelien leuthen gebrauchen 
müsen, vndt sehen, auf wass arth von ihnen danoch etwass gutes herauss zu 
ziehen ist : sonsten sehe ich nicht vngehrn dass die see Potentzien anfangen zu 
aprehendiren , wass masen E. M. sich letzlich resolviren könten dass Continens 
von Spanien zu verlasen , dan eben diese forcht wirdt machen dass man viel von 
ihnen erhalten vndt dieser krieg in ein besern forme wirdt könen gesetzet 
werden , welches aber alles bey Dero ankunfft , et suo tempore mit gehöriger 
delicatesse wirdt müsen bewürcket werden. 

Dass E. M. inter nominatos ad Consilium dem Graff Schönborn auch gese^ 
tzet, ist zwahr auss der reflexion wegen Meyntz vndt dass Reich gahr wohl 
geschehen , iedoch bin ich auss pflicht gezwungen E. M. zu sagen, dass der 
Schönborn vnmöglich in die Arcana Domus mit hinein schawen kan, vndt dass 
man in seiner gegen warth in vielien stucken nicht wirdt Candide et rotund^ 
reden könen, weillen die Principia Caesarea, et Moguntina respectu dess Reichs 
sehr different seint Dass dass gesambte Reich die gahr zu grose macht von dem 
Ertzhauss nicht gehrn sehet, vndt dass man auss der Experientz erfahren, dass 
Moguntinus, vndt die meisten Reichs Fürsten Neapoli vndt Sicillien haben sacri- 
ficiren wollen vmb nur einige besere Bariere an dem Rein strohm zu erhalten, wie 
dan er Schönborn in öffentlicher Cooferentz vor vnss allen gesagt, dass dass 
Ertzhauss die gantze spanische Monarchie niemahlen erhalten wirdt. Diese Wahr- 
heiten hat der verstorbene herr dergestalt capiret, dass derselbe vmb ihm auss 
zuschliesen, vndt dass secretum zu erhalten, derentwegen die geheimen Confe- 
rentzen angestellet; vndt dieselbe, vngeachtet alles klagen, Continuiret: ich 
könte seinethalben anoch vnterschiedliche specialia anführen, so ich aber kürtze 
der Zeit halber vnterlase, vndt nachdeme mit der fraw Regentin werde geredet 
haben, werde ich sehen wie etwan diesen inconvenienti abzuhelfen seye: vnter- 
desen gehet die Wahl sache nach wünsch, vndt werden E. M. schon ersehen 
haben dass wir die Unanimia vor E. M. zu erbalten gesichert seint. 

Mein gröstes embaras ist dermahlen die Nordische vnruhe, ob zwahr nach 
beylegung der Vngarischen rebellion , dem Türeken krieg nicht so viel besorge, 
vndt endlich auch nicht so viel förchte: Die quaestion wirdt sein dass wan 
Schweden auss Pommern in Pohlen marchiret wass in solchen fahl zu thuen ? in 

1} Hantel Bruinjnz, Gesandter der GeneraUtaaten zu Wien. 
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quo casu die Consillm allhier sehr timid^ mdt diserepanter aoss fahlen werden, 
ich bin anoch der meinung dass wir rnss Yon denen Allijrten nicht separiren 
sollen , vndt wan diese sich wieder Schweden engagiren , wir mit ihnen ynsere 
truppen mit anrucken lasen, iedoch fuss nicht übereillen, vadt wan es möglich 
dieses impegno zu eyitiren suchen. 

E. königl. M. wirdt wiesent sein , dass alss der Teutschmeistcr ^) , mdt 
Printz Carl von Lothringen *) die ConBrroation von der Coadioaiorie respectiye 
Meyntz, vndt Trier erhalten, der Römische stuhl es ea conditione gethan dass 
ein vndt anderer in casum actualis posessionis dass Bistumb Breslaw, vndt 
Olmütz sollen fahren lasen, dass letztere ist nunmehro würcklich in casu, dass 
hauss Lothringen suchet aber Olmütz zu behalten, welches auch von dem Teutsch- 
meister wegen Breslau angebracht worden: ich habe dem verstorbenen herrn 
vorgestellet, dass nichts gefehrlicheres wehre, alss die Chur vndt forsten dess 
Reichs in die keistliche beneficia der ErblSnder zu setzen ex multis praegnan* 
tibus rationibys, haubtsachlich aber dass der Keyser selbsten nicht plenarie herr 
über dergleichen Bischöffe in seinen Erblanden wehre, vndt wan dieses thor 
geeffnet wurde so bete man zu allen Zeiten einen grosen anfahl von denen keist- 
liehen Chur vndt färsten, letzt aber thuet die fraw Regentin me inscio diese 
sach starck bey dem Albani portiren , alss habe mich in vnth. wollen anfragen 
wie mich zu verhalten habe, vndt wurde nicht vnthunnlich sein, wan E. M. dureh 
den Lucini oder ihren Pottschaffter dem Pabsten liesen sagen, er mechte sich in 
diesen bey den Sachen nicht fibereillen, sondern alles in suspenso lasen biss E. M. 
in diese gegendt kommen würden. 

Cumachio betreffent ist nicht zu hoffen dass der Pabst einige Quarnison 
darinen lasen wirdt, noch kan, vndt ist diese sache also beschaffen dass dieser 
vndt alle seine successores öffentliche feundte von dem Ertzhauss sein werden, 
vndt mfisen, so lang ihnen gedachtes Cumachio nicht restituiret wirdt. Ob nun 
dieses der muhe werth , oder Ob der hertzog von Modena diese consideration 
maeritiret läse E. M. allerhöchsten iudicio vmb so viel mehr übrig alss dieselbe 
dess Römischen stuhls so wohl in Spanien vndt Romischen Reich alss ander- 
wertig vndt haubtsachlich in Indien höchst vonöthen haben: ich habe gleich 
anfenglich dieses impegno höchst disaprobiret, vndt ist gewiss dass der ver- 
storbene herr hat bey sich resolviret gehabt es wieder zurück zu geben, derent- 
wegen in der letzten Conferentz geschlosen in hac materia an die keystliche 
ChurfQrsten zuschreiben vmb es mit besern garbo zu thuen, vndt auch bey der 
Keyserin seine entschuldigungen zu haben; . . . 

In meinen vorigen habe von dieser materie E. M. schon geschrieben , vndt 
vermeinet man sollte suchen sub ea conditione wegen der Toscanischen succes- 
sion dem tractat zu schliesen: ich will mich in dieser sach nicht übereillen, 

1) Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg , gleichfalls ein Bruder der Kaiserin 
Eleonore, geboren 166%, Bischof zu Breslau und Worms, Hoch- und Deutsch- 
meister, 1710 Coadjutor zu Mainz, 1716 Kurfürst zu Trier und 1729 zu Mainz. 

d) Prinz Karl Joseph von Lothringen , zweiter Sohn des berfihmten kaiser- 
lichen Feldherrn Herzog Karl von Lothringen , Bischof zu Olmütz und Osnabrück, 
im Jahre 1711 Kurfürst von Trier, starb 1715. 
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sondern kan Tmb so leichter dero fehrnere befehl darüber abvarthen , alss ohne 
dem der Pabst sieh schon wegen der Römischen Cron yor E. M. sponte sua 
decUriret , yndt dem Mgr. Albani qua Nuntinm zu dem Wahltag denominiret, 
also dass dieses werek wohl ein anstandt leyden kan. 

Wegen der hiesiegen Camerallien habe E. M. in denen Torigen meine apre- 

hension überschrieben: es ist nicht ohne dass sich anietzo in Yngahren, yndt 

anderwertig noch wohl eines fndt andere wirdt thuen lasen , aber bey weithen 

nicht dieses wass man yonöthen hat, yndt auch zu dieser einrichtung ist E. M. 

gegenwarth höchst vonöthen , nach welchem ein groser fleis yndt Rigor wirdt 

musen angewendet werden damit es in dem rechten gang kan gebracht werden, 

dieses aber ist bey letziger Constitution ynseres Guhernij nicht zu hoffen, yndt 

wurde in jetzigen ymbstenden gefehrlich sein zu ynternehmen, dahero schon auf 

andere Zeiten zu yerschieben, yndt sich mittlerweil auss zu helffen so gut man kan: 

wan E. M. einige Zeit ynter ynss sein werden, werden dieselbe auch finden dass 

allhier ynterschiedliche subiecta seint so einige wiesenschafft haben , die ihnen 

herentgegen mehrer ad formanda dubia alss zu wass andern dienet, wan es aber 

kommen thuet zu einer resolution , oder dass manco male zu erwellen so könen 

sich gar wenig determiniren , oder wass beseres süggeriren, sondern yermeinen 

genug gethan zu haben wan sie die difficultet moyiret, yermeinendt dardurch 

auss aller yerantworthung gesetzet zu s<;in , woh durch meines erachtens dem 

Publice wenig gebolffen wirdt, sintemahlen in materia Status effters die omis- 

siones schedlicher alss die Comissiones selber seint. . . . 

Wass E. M. yon dem Sinzendorff melden yndt dass ihm noch einer sollte zu 
gegeben werden , über diesem punct reseryire mir meine gedanken E. M. ein 
anderes mahl zu geben, weillen darOber vorhero mit der fraw Regentin zu reden 
yermeine. 

Mit dieser Post habe beyliegende Copaij desen Original E. M. über schicket 
worden, yon dem Printzen erhalten, auss welchem genugsamb zu ersehen wass 
yor yerfluchten inposturen yndt Caballen einer ynterworfen der da ein grosen 
Posto bekleydet; ich kan E. M. sagen dass diese sach dem Printzen in der seile 
schmertzet , ob gleich er erkennet , dass seine aufführung yndt erwiesene trew 
yor dass Ertzhauss in der weldt yndt yon E. M. so erkennet wirdt, dass derglei» 
eben Calumnien weder bey deroselben noch bey andern einige impressiones nicht 
machen könen, iedoch glaubte ich ynmasgeblich yndt ynterth. E. M. möchten 
sich gefahlen lasen darüber etwass Consolables gedachten Printzen zu über- 
schreiben, ymb ihm wieder auf zu muntern, wie dan E. M. nicht glauben könen 
wie der Printz eine Zeit hero abattiret, yndt scheinet dass er mehr die ruhe alss 
wass änderst yerlanget, derendt wegen man ihm auch yon Zeit zu Zeit zu ani- 
miren suchen muss. 

LXI. 
Grftf Wratislaw an Ronig Karl. Wien den 3. «Inni 1711. Gani eigenhändis. 

Seithero allhier wieder ankommen , habe gleich in der ersten Audientz mit 
der Keyserin wegen der auss Barcellona yon 3 yndt 9 May eingelofenen schreiben 
zu reden die gelegenheit genehmen , in meinung dieselbe wirdt mir eines oder 
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dass andere yod dem Inhalt E. M. schreiben ereffnen, naehdeme aber mit derselben 
lenger alss eine halbe atundt geredet, yndt yerspühret, dass dieselbe nichts 
alss generalia oder indifferente Sachen auf dass tapet gebracht, habe mich bemie- 
siget befunden dieselbe zu fragen ob nicht gut wehre dass man die von E. M. 
eingelofne vollmacht in denen ländem publiciren thete ? Damit die Yassallen 
allenthalben wiesen dass Ihro Mey. die Keyserin nicht mehr von ynss allein zu 
dem Gubernio erwehlet, sondern bereiths von £. M. auch Confirmiret worden 
seye , welches in denen landern gantz eine andere impression alss dass erstere 
machen wurde. Die Keyserin gab mir zur antworth es wehre bey der Titulatur 
in gedachter Vollmacht ein Verstoss vorbey gangen, dabero glaubten etliche 
dass man mit der publication zurückhalten köne biss eine andere einlaufen wurde. 
Ich replicirte woillen die vollmacht nicht in Originali in die länder geschieket 
wirdt , sondern die Cantzleyen vndt stellen eine abschrifft in die länder senden, 
so könte man ia gahr leicht in dem abschreiben dem eingeschliechenen Verstoss 
in der Titulatur wie es sich gehöret einrichten, vndt derentwegen die Publication 
nicht aufhalten , welche mich beduncket respectu alier von nicht geringer Con- 
sequentz zu sein: Die Keyserin gäbe mir darfiber die vorige antworth, meldend 
weil man bereiths eines vndt dass andere darüber erinert so wollte sie die ant- 
worth abwarthen , vndt ich nähme gantz klar ab dass ihr meine gedancken nicht 
anstendig gewesen, in welchem argwöhn desto mehr Conßrmiret worden, weillen 
gesehen dass man gedachte vollmacht auss denen von E. M. eingelofenem Cantz- 
leyschreiben weckgenohmen alss man mir dieselbe ad perlegendum Communi- 
ciret, ich weiss zwahr wohl dass ein Original von derselben in handten dess 
Seiler seye, die ich von ihm zu sehen verlanget, er mir auch dieselbe zu zeigen 
positive nicht abgeschlagen, iedoch zu dato anoch nicht geschicket, weiss also 
nicht in weh dieses Misterium bestehet. 

Nach diesem fragte ich die Keyserin wass wegen dess Graffen Sinzendorff 
E. M. überschreiben sollte , weillen diesem punct in meinem letzten schreiben 
aussgestellet biss vorhero mit ihr darüber geredet : die Keyserin antworthete 
mir sie wüste nicht in wass? darauf thete repliciren E. M. wehren der meinung 
man mochte dem Graffen von Sinzendorff iemandten adiungiren, in deme sie 
glaubeten dass er allein bey dieser Negotiation nicht starck genug seye : Auf 
dieses sagte sie zu mir der Sinzendorff begehre ohnedem herauss, vndt weillen 
die See Potentzien versichert dass vor der Wahl , oder E. M. ankunfft sie nichts 
haubtsecbliches vornehmen wollten, also glaubte sie dass diese adiunction 
vnöthig , dem Sinzendorff aber sehr schmertzlich fallen wurde : sie bete wegen 
dieses Articuli E. M. handtschreiben nicht circuliren lasen, wurde aber darüber 
einen Extract machen, vndt verlangte man mechte mit dieser sache sehr geheim 
sein: welches ihr auch zugesagt, vndt mich mit ihrem gedanken darüber ver- 
gliechen , vndt kan E. M. mit Wahrheit versichern , dass allhier wenig subiecta 
seint , die da beser alss gedachter Graff Sinzendorff wehren , ob zwahr er auch, 
wie alle andere, seine ausstellungen hat . wass desen heraussreiss anbelanget 
bin ich der meinung , dass man ihm dieselbe nicht ehender alss biss E. M. dass 
meer wfircklich passiret, vndt er dar von nachricht bekommen geben sollte, alss 
dan aber ist nöthig vndt nützlich dass er sich bey E. M. fOsen einfinde, von allem 
mündlich raport thue, vndt alss dan E. M. weithere instructiones empfange, 
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indeme mehr in einem tag pro et Contra reden aUs durch riel Monath schreiben 
laset, jedoch stehet alles bey E. M. allergnd. belieben. 

Endlich meldete ich gegen der Keyserin dass E. M. mir geschrieben wass 
masen dieselbe mich auch vnter denen benennet, die da mit ihren Consilijs ihr 
an die handt stehen sollen, dahero meine schuldichkeit zu sein erachtet ihr meine 
Tnterth. Dienste ansutragen, vndt ihr su gleich zu yersichern dass ich nichts 
▼nterlasen werde wass da ihr Gubernium glorios, oder E. M. grosheit Tndt inte- 
resse wirdt befördern könen: Die Keyserin sagte zu mir es wehre wahr dass 
£. M. dem Prinzen, Trautshon, Starnberg, Seiler, Sinzendorff, mich, vndt 
Schönborn ihr pro Consilio benennet, iedoch darzu gesetzet man mochte die 
saeh also anstellen dass die andere sich darüber nicht disgustiren , auch frey 
gelasen ob Sie die Conferentzien also, oder wan sie schon einige gehalten wie 
zu vor Continuiren wollte: Sie bete E. M. die Listam Ober schicket wie die 
Conferentzien in der statt , vndt vor dem Keyser bey seinen lebzeiten gehalten 
worden, also wurde sie auch E. M. weithere gedenken darüber erwarthen, vndt 
mitler weil in dem alten Stylo forthfahren auf dieses habe weither nichts repli- 
ciret wohl vermerckent dass sie dem Mansfelt, Waldstein, vndt Windischgratz 
gehrn darbey bete; in welcher meinung mich vmb so viel mehr bestettiget, alss 
sie in dem discurs zu mir gemeldet , dass ihr E. M. per Maiora zu schliesen sehr 
recomendiret, vndt weillen diese trelie aussgelasene von ihrem willen absolute 
dependiren, dahern suchet sie dieselben hinein zubringen, wohl vorsehendt dass 
ihr die Maiora alss dao niemahlen fehlen würden. Von dem erstem will ich nichts 
sagen dan er E. M. genugsamb bekandt, der Waldstein aber hat sich in der letzten 
Krankheit dess Keysers bey beyden Keyserinen .... dergestallt recomendiret 
dass er einer «von ihren grösten favoriten dermahlen ist: der Windischgratz hat 
zwahr in denen Reichssachen einige habilitet, ist aber der gröste broullion vndt 
Cabalist bey diesem hoff, welcher mit dem Fürsten Salm, Lamberg, vndt gedachten 
Schonborn in allen tripotagen iederzeit gewesen, weillen er aber sich denen 
Keyserinen gantz ergeben so werden sie beyde a spada tratta vor ihm sein: 
wegen dess Reichs Vice Cantzler habe schon newiich meine gedancken über- 
schrieben, vndt bin in mehr vndt mehr persuadiret dass dieser reicher, desen 
eigennutzichkeit , vnd vnverschamte falschheit hier, vndt in Reich bekandt , in 
die Arcana Domus si nos salvos esse cupimus, nicht einschawen kan, dahero 
wehre meine meinung dass E. M. dass bereiths formirte Consilium aprobiren, 
iedoch darzu zu setzen sich belieben liesen, dass in sachen summi momenti, vndt 
wob dass secretum sehr nöthig, die Keyserin nur allein mit diesen so vormahlen 
in der spanischen, oder so genandten kleiner Conferentz gewesen, die sachen 
überlegen, vndt hier wirdt man ihr schon an die handt geben wass dass vor 
Sachen seint darunter absonderlich die ienigen verstanden, die da der verstor- 
bene herr in der kleineu Conferentz hat tractiren lasen. 

Auss dieser wahrhafften vndt getreweo bescfareibung werden E. M. ersehen 
wie man allhier die sachen tractiret, vndt da es anscheinen will dass man 
gemeinet seye einige E. M. befehl zu interpretiren, vndt mit andere gabr an sich 
zu halten, alss habe mir in vnth. auss bitten wollen wie mich in diesem fahl 
weitbers zu verhalten habe ? ich gestehe E. M. dass allhier wenig seint die sich 
getrawen der fraw Regentin zu Contradiciren , vorsehendt dass £. M. vielleicht 
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oft abwesendt sein, vndt die Keyserin allezeit dass Guberno führen wirdt, oder 
wenigstens so viel Credit bey E. M. haben» dass sie leicht in ein vndt andern 
durch drucken werde: mir selbsten fablet sehr schwehr einen Sohn vndt meinen 
herrn, wieder seine Mutter vndt meine fraw su schreiben, weillen die maligpiitet 
gleich vorschützen wirdt, dass ich die Mutter mit dem Sohn, et vice yersa 
zusammen zu hetzen trachte, nach deroe aber es EL M. mir anbefohlen vndt es 
mir auf meine pflicht vndt Ehr zu bewürcken geben , so kan ich nicht weniger 
thuen alss die Wahrheit Wie sie ist zu berichten. 

Dass Capitel zu Olmütz hat auf dem 20. July dem Wahl Tag aussge* 
schrieben , weillen zu dieser Zeit die Prolongation dess ChurfÜrsten von Trier 
ein endt nemmet, gedachtes Capitel hat auch zu diesem Aetu dem kdnigl. Comis- 
sarium gewöhnlicher masen verlanget, welches der Keyserin vorgetragen , vndt 
sie vermeinet man sollte diese Wahl verhindern; ich habe dargegen vorgestellet 
dass dieses nicht in der macht eines zeitliehen König in Böhmen stunde , die 
Canones gebeten darinen ziel vndt mass, vndt wan dass Capitel die aussgesetzte 
zeit thete observiren, so wurde dasselbe ihr Jus elligendi verliehren, vndt dass* 
selbe dem Päpsten heimfahlen. Die Keyserin sagte darauf sie wollte eigenhändig 
dem Pabsten schreiben, vndt begehren man mochte Chur Trier Confirmiren, 
weil Er sonsten nicht zu leben bete: ich replicirte dass mir schon wiesendt wass 
masen dieselbe durch andere praeterita Cancellaria dieses bey dem Römischen 
stuhl gesuchet, allein ich müste ihr Vi offitij vorstellen, dass bey ietziger 
Administration dass Bistumb zu grundt gerichtet werde, vndt von allen mobillien 
spolijret worden; dass wir einen Bischoff in loco vonöthen haben der da die 
Ministerialia selbsten versehe: dass anietzo alle Jahr 100000 f. auss denen Erb- 
landen geschlepet werden , vndt dass einen König in Böhmen nicht Convenient 
seye einen ChurfÜrsten von Trier in seinem Erblanden , vndt in einem sollichem 
ansehnlichen Bistumb zu haben, dieses wehre res conscientiae et summae Con- 
sequentiae propter caeteros Principes Ecclesiasticos Imperij, vndt wan Trier 
mit seinem Churfürstenthumb vndt Osnabruk nicht köne leben so wehre ihm nicht 
wohl zu heiffen ; ich seye schuldig dieses zu sagen, nachdeme aber wüste ich zu 
gehorsamben, iedoch glaubte ich dass ohne E. M. expressen befehl die Keyserin 
nicht wohl ein arbitrium nehmen sollte , vndt dass meiste wass sie thuen könte, 
wehre dem Pabsten zu bitten , diese Wahl so lang zu prorogiren biss E. M. ent- 
weder in dass landt kommen , oder wenigstens sich mit dem Römischen stuhl 
weither darüber verstehen wurden : Die Keyserin sagte zu mir sie bete niemandten 
in dieser sache gebraucht alss ihren beichtVatter vndt wurde sehen was zu thuen 
seye : weillen aber die meiste von diesen vrsachen auch wieder dem Teutsch- 
meister millitiren, so scheinet es dass diese Vorstellung nicht angenehm gewesen: 
zu diesem Actu Ellectionis pfleget gemeiniglich der Ob. Cantzler geschieket zu 
werden, dahero E. M. in vnterth. bitten wollen mich darzu in Gnaden zu denominiren, 
vndt zu befehlen wehme etwan darzu portiren sollte, dan obzwahr dass Capitel die 
freye wähl hat, vndt vor Zeiten non obstante recomendatione Divi Leopoldi dem 
Ertzhertzog Leopold Wilhelm einmahl praeteriret, so thuet doch eine solche reco- 
mendation viel peso geben, es wehre dan dass E. M. wie etwan dass beste wehre, 
sich gefallen liesen ihnen die freye wähl zu lasen , vndt nur digniorem Yassalum 
zu erwehlen ihnen recomendiren wollten, worüber dero befehl in vnth, erwarthe. 
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Es seindt auch sonsten in denen Böhm. Landen ynterschiedliche Chargen 
Facirendt: alss Ob. Burggraff in Böhmen , Landtahaubtman zu Wohlaw , mdt 
Vice Landt Cammerer bey der Böhm. Landtaffel : waas die Burggraffen stelle 
anbelanget thuet dieselbe durch zwey Jabr der Ob. Cantzler administriren , die 
Keyserin hat zwahr iederzeit dem alten Martinitz gewesenen Vice König darzu 
portiret, ich glaube aber nicht, dass £. M. meinung seye dass die Keyserin 
derley Dienste so Capi Provinciarum seindt vergeben köne , sondern dass alles 
vermeg E. M. an ynss abgelesene Cantzley schreiben in statu quo verbleiben solle. 
Die Landtshaubtmanschafft zu Wohlaw hat zwahr ein Ambt so anietzo diesen 
Dienst versehet, vmb welchen der Graff Praschma ') dess Gianinni toehter man, 
vermeg eines von dem verstorbenen herrn habenden versprechen nebst andern 
wohl qualificirten Personen anhaltet ich thue zu dato mit der ersetzung zonick 
halten , biss ich vorhero weiss wie B. M. mit denen ersetzungen der stellen ins- 
gemein wollen gehalten haben, dan obgleich diese landthaubtman stelle klein, 
so ist er doch ein Capo von einer schlechten Provinz, vndt ist mir vmb die Con- 
sequentz zu thuen , wie dan vieleicht nicht vndienlich wehre dass man entweder 
mit denen Vergebungen anoch eine weil an sich halte, oder dass E. M. ihnen die 
ienige so alienius momenti seindt, vndt die Capi der stellen schon werden zu 
distinguiren wiesen vorbehalten theten : Die Promotion bey der Böhm. Landtaffel 
wirdt wohl gradatim geschehen, vndt dardurch nur die minderschreiber stelle 
zu ersetzen sein, vmb welche viel emeritirte Appellations Rfithe, Professores Juris, 
vndt stattliche Advocaten, sambt einigen von dem alten Ritterstandt, denen 
proprie derley officia gehören anhalten: nun thuet sich ein gewieser herr Gim- 
mich, der da ein Cammer Diener, vndt Enickel von der Cammerfraw Stegiin 
heurathen will hervor, deme die Keyserin hoc intuitu potentissime recomendiret, 
ich habe die sach mit guter manier zu trainiren gesuchet, alss mich aber letzlich 
die fraw Regentin darüber sehr pressiret, habe mich gemiesiget gefunden ihr 
positive zu sagen dass ich darzu nicht Coneuriren köne , in deme bey der land- 
taffel, so ein Tribunal summae Consequentiae, tempore Leopoldi ohne dem trey 
subieeta promoviret worden, die da sehr wenig wiesen, dahero vergangenen 
winther eine inquisition von hier hinein geschicket, vndt wan ich anietzo mit 
einem vntauglichen intuitu einer hewrath diese stelle wieder ersetzen sollte , so 
wüste ich es weder vor Gott noch vor E. M. zu verantworthen; ich liese dess 
Hr. Gimmich seine mir gerümte quaiiteten geldten, allein mit denen andern prae- 
tendenten könte ich ihm nicht parificiren, weil er weder von seiner wiesen schafft 
noch seiner integritet in andern stellen anoch keine proben geben, weder zu 
geben die gelegenheit gehabt ; also könte ich vollglich vnmöglich vor ihm ein- 
rathen: diese abschlegiche antworth hat auf dass newe die gantze chirarchiam 
faemininam wieder mich erwecket, indeme die fraw Stegiin eine grose favoritin 
ist , ich muss auch vernehmen dass man sehr wieder mich strepitiret vndt saget 
ich seye obstinat, vndt thet nichts zu gefahlen; derley Contra tempi thuen mich 
schlecht recomendiren, ich sehe auch allenthalben wie wenig ich gelte, dan mir 
wiesendt dass die fraw Regentin mehr alss einem, entweder gantz oder ein theil 

1) Wahrscheinlich Franz Wilhelm Graf Praschma, welcher im Jahre 1731 als 
Oberamtsrath in Schlesien und Landeshauptmann des Fürstenthums Wohlan starb. 
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E. M. handtschreiben vorgelesen , gegen mir aber sich in gahr nichts heraass 
gelasen, aussgenohmen wass ich seibsten gewast vndt ihr, wie oben gemeldet, 
der von zu reden die gelegenheit gegeben, dahero nicht weiss wie es mit mir in 
die lenge ergehen wirdt, ich bin aber bu allen bereith, vndt wirdt mich niehts 
erschrecken, sondern E. M. seindt versichert, dass ich alss ein trewer Diener 
vndt Ehren man in allen begebenbeiten operiren werde. 

Man hat allhier vor gewiss gesaget alss ob der Pabst auch wegen 

der Wahl ^n Bayren vndt Collen ^) sollte geschrieben haben, welches dem Albani 
vndtNuntio vorgehalten, beyde aber es gelaugnet, vndt versichert dass sie nichts 
dervon wiesen noch es glauben: mit dieser gelegenheit habe dem Albani strin- 
giret, dass der Pabst dem Tractat wegen der succession von Florentz mit E. M. 
aussmachen sollte; ihm die hoffnung gebendt dass E. M. alss dan die sach wegen 
Cumachio zu endte zu bringen trachten werden, E. M. auch seine famiiie derge- 
stallt ansehen wurden , dass die Albani damit zufrieden zu sein vrsach haben 
werden : er hat in diesem Negotio eiuen Curir an dem Pabsten abgeschicket vndt 
versichert dass mögliche zu thuen, auch vor sich seibsten zu verstehen geben 
dass wan E. M. bey dero durchreiss in Itallien motu proprio die einkünflften yndt 
dass Guberno Civile, mit hinterlasung Dero Guarnison in Cumachio, dem Pabsten 
geben wurden, dieses dem Tractat wegen Florentz sehr beferdern werde, in 
deme E. M. ohne dem bona conscientia diese einküniften sich nicht aproprijren 
könten: ich habe mich zu nichts einheischich gemacht, sondern nur alles ad 
referendum genehmen, vndt wider replieiret dass wan der Pabst sich wegen 
dieses Tractats favorable wurde herauss lasen, die sach wegen Cumachio alss 
dan sich schon geben werde, stehet also zu erwarthen wass darauf vollgen 
wirdt. 

Zu Regenspurg thuen sich die Sachen sehr verwirren, inderoe zwischen dem 
Meyntzischen Directorio, denen Yicarijs, vndt denen hochern Goliegijs derglei- 
chen quaestiones her vor brechen, die da inextrieable seindt, vndt grose yer- 
bitterungen woh nicht eine völlige dissolution vevrsachen werden. 

Mit Chur Pfaltz werden wir wegen Beyern anoch viel zu thuen haben , auss 
welchem allen zu ersehen wie noth wendig E. M. gegenwarth allhier seye ober 
welches in allen meinen vorigen bereiths weithleufich geschrieben, yndt bin der 
meinung dass so lang der spanische Krieg nicht in einem andern model wirdt 
gegosen, vndt die Englische subsidia in ein verleslichern standt gesetzet werden, 
so werden wir vnss auch nur verbliethen, vndt iene operationes' allezeit fibell 
gehen , dieses aber zu efTectuiren ist keine hoffnung biss nicht E. M. bey vnss 
seindt , vndt bitte vnterth. vndt pflichtschuldigst , wegen einer vngewiesen 
hoffnung dass essentiale nicht in eine gefahr zu setzen, oder gahr zu ver- 
liehren. . . . 

Die geheime Englische ezpaedition wirdt allem ansehen auf Indien ange- 
sehen sein , so wohl bey vnss alss bey denen Generalen Staaden groses nach- 
dencken geben wirdt , Gott weiss wie wir auss allen diesen Sachen in die lenge 
elluctiren werden , vndt ielenger £. M. aussbleiben, iemehr wirdt alles sich ver- 
wirren, vndt endlich über vndt über gehen. 

1) Joseph Clemens, der in die Reicbsacht erklirte Kurfürst von Köln. 
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LXII. 

Graf Wratlslaw an KSni^ Karl. Wien den 10. Juni 1711. Gani etgenliändig. 

Seithero meines letztem schreiben von 3 dito habe ieh endlich die Ton E. M. 
eingeschickete rollmacht in Originali gesehen, aber nicht wohl abnehmen könen 
worumb man mit der Publication derselben anoch zunick haltet, dan ob zwahr 
die Titulatur etwass änderst lauthet alss dieselbe ratione regnorum allhier ein- 
gerichtet worden, auch an einem orth dass worth Feudorura ante Regnorum 
stehet , so seint dass doch sollche kleinichkeiten die mich von der Publication 
nicht zurück gehalten beten: es seheinet mir dass dass worth Gubernatrix, 
anstatt dess allhier beliebten Rectrix die rechte vrsach sein mag, ?ndt dass man 
derentwegen auf newe schreiben auss Barcellona warthet , vndt da man derer 
ohnedem stündlich gewertig, auch alles in vnsern landen vollkomen ruhig ist, 
80 wirdt dise yerweillung endlich wenig oder nichts zu bedeuten haben. 

Seithero habe wieder wegen dess überschriebenen Gimmich vnterschied- 
liche anwurf gehabt, weillen aber fest darbey geblieben dass mit meinen voto 
vor ihm nicht einrathen könte , so kommt mir vor dass Ihro May. die Keyserin 
nicht mehr in mich zu dringen gemeinet seye, ich thue aber erwarthen wie E. M. 
ratione ofFitiorum alienius maioris momenti wollen gehalten haben. 

Der Prinz Frantz Antoni auss Lothringen ^) hat ein Breve Eligibilitatis auf 
OlmQtz erhalten, iedoch scheinet nicht dass die Capitulares vor ihm incliniren, 
sondern wegen seiner Jugendt noch eine übllere wirthschafft vnter ihm beförchten, 
ich suche bey dem Albani die Sachen dabin zu bringen dass Rom diese Election 
anoch auf einige Zeit verschiebe, vndt diese dahin ziege, biss E. M. entweder 
in dass landt ankommen oder sich mit dem Pabsten darüber werden verstanden 
haben, wie dan mir eben Ober diesen passum E. M. allerg, befehl auss bitte. 

Der Md. Peterborow ist gestert allhier vnvermuthlich ankommen , welcher 
über dem holländischen gesandten wegen dess bewusten sehreiben, so dieser 
nach dess Keysers todt in holiandt gethan y vndt alldorten publiciret worden, 
nicht üb eil strepitiret, Er gibt mir dass Zeugnuss dass ich mit ihm niemahlen 
wegen einer Ertzhertzogin geredet , weder von abtrettong deSs Continentis in 
Spanien etwass gemeldet, Er saget weithers dass er dem Bruninx selbsten nichts 
änderst alss nur einen discurs in genere wie zwey gute freundt mit einander 
reden gehabt vndt sich verwundert wie er es überschrieben, vndt die holländer 
eine so grose sache darauss machen mögen: dieser Md. gehet morgen in holiandt 
vndt Engelandt vnter vorwandt der gelder vor Spanien zu sollicitiren , vndt in 
die richtichkeit zu setzen , durch welche gelegenheit vndt seine gegenwarth er 
dieses übelle vndt falsche supositum völlig auss dem weeg zu raumben die gele- 
genheit haben wirdt . vnter desen sehe ich nicht vngehrn dass diese sach bey 
denen See Potentzien eine solche aprehension vervrsachet , weillen ich iederzeit 
geglaubet, dass durch dieses mittel vndt weeg E. M. dero interesse vndt diesem 
krieg in ein andern vndt besern standt werden setzen könen» von welchem 

1) Franz Anton, nach Einigen Franz Joseph von Lotbringen, der jüngste Sohn 
des kais. Generallieutenants Herzogs Karl von Lothringen. 
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mfindlich ein mehreres zu überlegen sein wirdt . vnterdesen ist mir bekandt dass 
yntersehiedliche hoc occasione mir bey E. M. zu schaden gesuchet , allein ich 
habe alles dieses wenig aprehendiret, weil ich mich nur gahr zu gerecht gewust, 
rndt mein thuen vndt lasen mir iederzeit vor E. M. vndt der gantzen Erbahren 
weldt zu verantworthen getrawe, auch E. M. vnter dem 23. May alles genuine 
berichtet wass in dieser materie vorbey gangen, Tcrwunderlich ist mir aber» dass 
weder die Keyserin, noch iemandt anderer mich darüber zu rede gestellet» 
sondern alles tacite dahin gehen lasen. 

Auss Constantinopel hat man sehreiben von 15. May die der kriegsrath 
. zweifeis ohne E. M. einsenden wirdt» man hat schon alldorten dess Keysers todt 
gewust, iedoch wahr vnser Curir anoch nicht ankommen; der frantz. Pottschaffter 
thuet alles anwenden vmb dem frieden zwischen der Pfortten mdt Czaren zu 
stiflFten, vndt rnss dem krieg auf dem halss zu schieben» doch scheinet nicht 
dass die Türeken allerdings darzu incliniren sondern Azow zu belagern trachten, 
yndt wan sie dass accomodement mit denen Yngahren werden vernohmen haben, 
werden dieselbe sich vmb so weniger wieder vnss yerhoffentlich verleythen 
lasen. 

Es will dass ansehen gewihnen alss ob die Wahl rerkürtzet vndt auf dem 
20 July derffte aussgeschrieben werden vndt wehre zu wünschen dass man ratione 
subiectorum zu dieser Legation E. M. befehl zeitlich erhalten könte , mitlerweil 
wirdt man alibier die sachen lasen praepariren, yndt meinen yntersehiedliche 
andere , dass wan E. M. vollmacht nicht sollte einlaufen , eine von der Keyserin 
genugsamb sein wurde, welches dahin will gestellet sein lasen, da aber die nach- 
rieht allhier eingelofen, dass die Flotta dem 24. May zu Barcellona ankommen» 
so will ich mich flattiren dass E. M. entweder selbsten zu dieser Zeit werden 
ankommen oder doch Dero vollmacht baldt einschicken werden. 

Der König Augustus ist nunmehro in Pohlen , vmb sich mit dem Czar zu 
ynterreden wie der krieg wieder die Türeken vorthzuführen , vndt scheinet dass 
die Moscowitter in die Moldaw vndt Wallachey einzutringen ein lust haben, 
welche nachbarschafft in sich selbsten vnss nicht zum anständigsten wehre, auch 
dem krieg an vnsere grentzen gahr zu nahe ziehen wurde . gedachter König 
Augustus wirdt wieder baldt zurück kommen, vndt ist gemeinet dass Carelsbath 
zu brauchen: ich will nicht hoffen dass er alldorten sein Vicariat zu exerciren 
gemeinet ist» weill wir propter Privillegia Boemica es ihm alldorten nicht werden 
gestatten könen. 

Die Keyserin hat vnss gesagt dass E. M. einen secretarium verlangen der 
da in denen Curialibus kündig, vndt auch E. M. in denen publicis asisstiren könte, 
anbey anbefohlen dass man dess subiecti halber in der spanischen Conferentz 
deliberiren sollte; Zwey subiecta seint in verschlag kommen, nemblich der 
Consbruch, vndt Buol, der erste ist zu alt zu dieser reiss, vndt der Buol hat 
alle publica vnter denen händten , also dass man nicht wohl ohne seiner wirdt 
vorth kommen könen, man hat zwahr auch von dem Tolberg ^) meidung gethan, 
allein zu gleich bey ihm sollche wichtige excoeptiones gefunden dass er vnss 

1) Peter Joseph von Dolberg, im Jahre 1710 kais. Hofrath und geheimer 
Reichshofiraths-Referendarius für die lateinische Expedition- 
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darzu gahr nicht tauglieh zu sein geschieneii ; mau hat auch darbey betrachtet, 
dass vnsere leuth die keys. Curiaiia zwahr wQsteu , iedoch sich in die spanische 
nicht werden wohl zu finden wiesen, vndt da die haubt negotia dermahlen allhier 
nothwendig wegen E. M. gahr zu weither abgelegenheit müsen tractiret werden, 
wir vnss auch nicht einbilden könen, dass E. M. nicht baldt zu vnss herüber 
kommen, will ynss also vorkommen dass wir dieser leuth mehrer dermahlen alss 
E. M . Selbsten vonoUien haben , vndt zu beferderung Dero Diensten gebrauchen 
könen , yndt vnterdesen werden E. M. sich belieben lasen sich meistens auf vnss 
zu referiren , die generalia herentgegen wir.dt die alldortige Cantzley wohl zu 
bestreuten sieh getrawen, vndt da E. M. etnmahl bey vnss ankommen werden 
dieselbe sich alss dan nach eigenen willen dero hoffstatt selbsten formiren wollen 
vndt könen. 

Lxni. 

König Karl an Graf Wratislaw. Barcelona den IL JonI inlt Postscript vom 

12. Juli 1711. Ganz eigenhändig. ' 

.... Ewren brief vom 7. May mit allen beylagen hab ich wohl empfangen 
vndt seh aus allen ewren bekanten eyfer vndt trey in mein dienst. Yndt ist erstlich 
dem was ihr an Prinzen geschrieben habt nichts beyzusetzen sondern werd ihr 
ewrer guten maxim nach continuiren zu animiren dass man den muth nicht 
sinken lass sondern (wie ich heunt vndt offters der kayserin geschriben hab) nun 
mehr als nie standhafligkeit vndt petto zeige, dan dass allein vns erhalten mus, 
vndt wan es auch noch so vbel wer wie es Gott lob nicht ist, mus man bonne 
mine a mauvais jeu machen, welchs ihr mit ewren eyfer antreiben vndt der 
kayserin mit ewren treyen rath an die handt gehen werdet , dan mich meist auf 
ehrlichkeit vndt trey beruh vndt hof dass ihr auch aus lieb gegen mich ewren 
eyfer nun mehr als nie zeigen werdet vndt euch von nichts werdet reboutiren 
lassen dan ihr nun vndt ins künftige wohl meiner lieb , . gnadt vndt vertrauen 
versichert sein kunt, ich auch der kayserin widerhoUt hab erstlich wegen der 
minister die in die conferenz zu nemen, als auch dass sie auch euch die secre- 
tiora communiciren möge, welchs dan zu ewrer nachricht dienen werdt, vndt 
ihr dan vor allen acht haben werdt dass man sich mascule zu Wien auffuhr. Auch 
werdt ihr mich meinen vorigen befehlen nach ohne schey vndt warhafft von allen 
berichten was ihr zu mein dienst findten werdt, auch die kayserin mit den gebü- 
renden respect dass notige zu erinderen nicht vnterlassen werdet. 

Des Schweden sein sehreiben war etwas stark vndt findt an besten ihm 
nichts als mit concert vndt accord der alijrten zu antworten damit wür vnss nicht 
allein dass feyr auf den halss zihen , sondern in disen absonderlich auch die 
alijrten zu impegniren suchen. Fiiidt dan absonderlich notig dass dass neutralitet 
corpo auf dass ehist zamgezogen vndt absonderlich mit denen alijrten die Sicher- 
heit meiner Erblandten auch festgestellt werdte. Auch ist notig dass da wür 
nicht sicher ob vns nicht auch der Tyrk heimbsuchen werdt, Yngarn wohl ver- 
sehen vndt in defensionstandt gesezt vmb auch dessentwegen mehrers ehist alle 
mit! vndt weg gesucht werdten mögen, dass vngrisch feyr völlig aus den grundt 
vndt also zu dempfen, dass wan auch der Tyrk einfallen wolt, nicht zu fürchten 
Archiv. XVI. 12 
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wer dass sich auch Yngarn zu vDsren schadten moviren konte. Vndt wan dts 
auch widter Terhoffen zastehen soll mus man dessentwegen den muth nicht sinken 
noch sich irr machen lassen , sondern mehr resolution als nie zeigen. (Was in 
disen brif enthalten kont ihr auch der kayserin zeigen wan ihr es in ein yndt 
anderen apropo findten werdet.) 

Wegen der Pienipotenz von bdbmen werdt ihr schon vorhin mein resolucion 
yernomen haben vnd hab ich auf kein wais (obwohlen ihr mich bey diser com- 
mission auch besser als keiner bedient het) euch dazu zu benenen mein dienst 
gefiindten, dan ich da ich mich meist auf ewr trey yndt eyfer, auch mehrers 
petto verlass, euch höchst notig zu Wienn findt rndt dort der Kayserin treyen 
vndt resoluten rath an die handt zu geben, mein dienst zu beobachten vndt auch 
mich von den notigen zu berichten, vndt findt dis so notig dass ich auch dessent- 
wegen allein schir anstundte euch zu mir bey meiner künftigen rais bis auf 
meyiandt komen zu lassen, auf welche rais ihr doch in selben fall (von welchen 
euch schon in Zeit berichten werdt) febrtig halten kunt. Freyt mich sehr zu 
vernemen dass sich ewr gesundheit zu verbessern scheinet , welche zu erhalten 
ich die rais auf baaden nicht improbir dan ich nicht zweifl ewr eyfer euch doch 
dabey nichts werdt an meinen dienst haben versäumen machen, dan auf ewr trey 
wie euch bekant mich absonderlich vertrau . also euch Wien nicht zu verlassen 
auf dass best einbindt vmb mit ewren rath mein dienst zu befordern. 

Wegen der wähl scheint alles in erwünschter disposition zu stehen vndt her 
ich als soll sie den 20. July vorgenomen werdten vnd zeigt sich absonderlieb 
meinz gar eyfrig, werdt also dass meist bey der capitulazion zu beobachten, wo 
ich bor man die perpetua vorlegen will, welche da ich nicht wais in we sie besteht, 
nichts noch davor noch derwidter sagen kan. Vndt nur acht zu haben dass kein 
stritigkeit entsteh noch was capitulirt werdt dass der dignitet preiudiciren vndt 
mir zu vill die hendt bindten kunt. In Vbrigen dass reich auf dass möglichst zu 
menagiren sein werdt ; hat auch der Preysisehe gesandte hie schon angefangen 
allerley petita zu machen, welche meist dass reich betrefen, also mich damit 
entschuldige dass ich in reich nichts thun kan auch nicht genügsame informacion 
hab vndt also es bis auf mein hinaussrais verschieben muss. 

Des Palatino ^) begehren dass er nun guberniren soll ist gar haklich dan 
man dass nicht zulassen kan, aber auch die negativa sehr zu menagiren ist, dass 
es nicht scheine als ob man ihre privilegia vmbstossen wolte , welchs ihr appa- 
rentes motivum der rebellion vorhin war, also dis glümpflich zu traetiren ist 
auch dabey nun acht zu haben dass auch die truppen nun in Vngarn bessere 
ordre halten vndt man endlich in nichts neye Vrsach einer klag den Vngaren 
gebe auf welchs sehr zu beobachten ist. 

Den Moles erwahrt ich mit Verlangen vmb von allen ausführlich informirt 
zu sein, ohne welchen ich nichts recht mit fundament hinauss schreiben vndt 
befehlen kan. ... 

Was die künftige einrichtung meines hoffs vndt dessen sowohl alss die Ver- 
gebung anderer Chargen anbelangt, bin ich völlig ewrer meinung dass man in 

1) Paul Esterhazy, der erste Reichsffirst seines Hauses, gestorben im 
Jahre 1713. 
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dissen yorderist die capacitet Fodt nacher den besserer decor des hauss rndt 
hoflTs observire vndt mus man in disen absonderlicb schauen taugliehe sobiecta 
zu sezen welche den landten wohl vorstehen, selbe in besseren anfkom sezen 
vndt in rechter iustiz wohl guberniren mögen. Vndt da freylich in hof oflficijs 
auch etwas meiner indinacion gehen kan , hoff doch dass selbe nie so dass sie 
sich nicht nach der raison richten werdt vndt werdt in disen nichts zu thun sein 
bis ich vber das meer bin vndt kont ihr dayber derweil ewre reflexiones machen, 
auch continuiren mir nach ewren gewissen, trey vndt eyfer frey ewre sentimenten 
zu vberschreihen , dan ihr wist dass ich trey rath vndt die Wahrheit allzeit gern 
hör absonderlich aber auf trey mich vertraue vndt also gern in allen ewre gute 
rath verneme. Sonst bleib ich bey meiner resolucion , nichts in Chargen noch 
anderen gnadten petitis (deren genug schon komen seindt) zu resolviren vndt 
alle auf mein hinauskunfft zu beschaidten. Was sonst die Suspension der pen- 
sionen vndt anderen betrift werdt ihr alles auf mein vorigen vndt heuntigen 
Canzlayexpedicionen ersehen , auf welche mich meist bezihe vndt ist vor allem 
zu sehen wie möglich ein fundum zu findten vndt dass oeconomicum in besseren 
standt KU sezen , absonderlich in denen ausgaben die sich in disen coniuncturen 
nun notig zutragen müssen. 

Vbrigens zweifl ganz nicht dass ihr auch ewrer Schuldigkeit gemäss auch 
mir mit eben der trey, fleis vndt applieacion dienen werdt als ihr meinen Herrn 
Brüdern Seel. gethan habt vndt desto mehr als ihr allzeit ein absonderliche nai- 
gung zu beforderung meines dienst gezaigt habt vndt wohl wist dass ich auch 
vorhin von ewrer trey ein billigen estim gemacht vndt mich in euch vertraut hab, 
welcher confidenz vndt gewogenheit ihr fehrners wohl versichert sein kont vndt 
hoff ihr alleweil mehr Yrsach mir geben werdet selbe euch zu bezaigen. 

Die operacion von Sicilien wer vnss allzeit höchst nuzlich allein findt nicht 
wie es nun zu entrepreniren , vndt werdt davon mehr konen , wan ich hinauss 
kome, geredt werden, dan man Vngarn nun nicht schwechen kan, auch die 
Alijrten einen pretext eines Ynlust dadurch nemen kunten, doch ist reiflich daauf 
zu denken damit man sie vornemb sobaldt es nur möglich ist. 

Sonst ist höchst notig auf Wall ischlandt acht zu haben wie ich mehrers auch 
an die Kayserin schreib. 

Wegen Commachio worauf der Pabst scheint sehr zu dringen dass dise sach 
beygelegt werdte , werdt ihr suchen fehrners mit den Albani zu redten vndt die 
sach zu tractiren aber nichts noch positives zu schlissen , dan erstlich der Pabst 
in dem was so billig war, so lang wegen meiner agnition nichts gethan hat, 
andertens auch wan man es thun woit, zuvor nuzliche conditiones vor vns machen 
kan vndt dan nun auch wohl zu beobachten ist kein passum zu thun der so dass 
reich betrefen vndt etwan selbes disgustiren kunt, welchs vor allen in disen 
conjoncturen zu beobachten vndt zu maiden ist. Werdt ihr dan dis nach ewren 
eyfer zu besten meines dienst zu negociren continuiren absonderlich aber wegen 
Florenz , welchs mein hauss höchst importirt vndt in disen wohl acht zu haben 
ist dass nicht der Grossherzog unverhofft ein avantageusen passum vor Frank- 
reich thu vndt werdt ihr mich von allen was ihr mit den Albani tractiren werdt, 
genau berichten vndt mir ewr meinung dayber sagen , ohne nichts pro nunc zu 
schlissen , wohl ihm alle gute hoffnung zu geben« 

12» 
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Wegen des SinKendorfif findt nicht ratfasamb dass er sich Ton Haag movir 
dan nun mehr als nie dort wachtsame vndt mehr als ein minister notig sein vndt 
werdt ihr dass mehrer yber disen punct auss denen C^nzlay expeditionen ver- 
nemen, aus welchen ihr sehen werdt was ich notig befundten auch wegen meiner 
rais an die alijrte vndt meine minister abgehen su lassen, dan nun nichts weiter 
positives wegen meiner a1>rais schreiben kan , dan auch noch nicht wais ob die 
flot dazu ordre hat, auch dass hiesige zuvor wohl. versichert mus gelassen vndt 
wais auch nicht wie die konigin wohl gleich in anfang werdt mit mir gehen konen, 
welchs wohl zu bedenken: also nichts sagen kan alss dass ich hinauss werdt 
sobaldt es änderst möglich vndt werdten die brif vndt Zeit mehr licht geben vmb 
mit mehr fundament vndt bedacht die resoluzion fassen zu konen, dan abson- 
derlich dass hiesige in guten standt als möglich zu lassen vndt ich Spanien auch 
was in mir ist auf alle waiss souteniren will. 

Wegen Savoyen werdt ihr sehen was er begehrt vndt wie die Afijrten ihm 
appuyren, vndt also verlang auch von Wien ein gutachten dayber zu haben vndt 
werdt man schon etwas thun müssen vmb nicht so vill ihn als die alijrte bey- 
zubehalten vndt kein vrsach neyer klagen zu geben da sie sich so vor ihm 
annemen. 

Hie ist noch alles in alten vnd wur mit allen, dass Argil ^) da ohne kreyzer 
geldt vndt also nicht in standt ins feldt zu gehen vndt ist man absonderlich mein 
teutschen Truppen schon vber ein iahr austSndig also wan es so lenger dauren 
solt, alles hie zu grundt gehen vndt dass schöne corpo meiner truppen sich ver- 
lihren werdt, also vor allen auf fundo zu denken wie selbes einige Zeit zu 
erhalten in fall die Engellender die bezahlung lenger anstehen wurdten, zu 
welchen vor allen alle apiicacion vndt fleis werdt müssen angewendt werdten. . . 

P. S. vom 11. Juni 1711. 

Weilen doch allenthalben scheint dass sowohl aus den nun schon längeren 
mangel der subsidien vndt aus villen anderen apparencien zu vrtheillen vndt zu 
achten ist dass sowohl Engelaut alss hollandt den krieg müth sein vndt wan sie 
nicht gar wachtsam stehen, ganz vnverhoft ein schlechter friedt vndt repartition 
sich ereignen kunt , in welcher forcht mich sterket zu hören dass nun Engelandt 
wurklich ein flotta geschiket hat vmb in Indien ein Operation zu vnternehmen, 
welches wan es also ist man furchten kunt dass wan dan die allijrte Indien vnd 
Spanien bekumten, dass vbrige alles Itallien gern wurden an Frankreich über- 
lassen, zu welchen absonderlich hollandt gar inclinirt sein wurde, welchs aber 
ich auf keine weis zulassen kunt noch wurdt, so were mein meinung inhserendo 
dem wass euch ofFters geschrieben hab, mein feste resolution sein dass ich wass 
an mir lieget so lang möglich vndt mit allen kreiften die gubernatio Monarchie 
in mein hauss behaubten will. Den Graf SinzendortT vndt Graf Gallass wie auch 
Prinz Eugene zu. instruiren,.dass wan es zu diser extremitet komen solt, sie stark 
reden vndt den Allijrten bezeigen sollten dass ich nie in die geringste repartition 

1) John Campbell Duke of Argyll, köaigl. grossbrittaniscber General-Lieute- 
nant und Stanhope's Naehfolger im Coromando Ober die in Catalonien befindlichen 
englischen Truppen. 
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verwilligen kan oüch würde, vodt endlich in diser extremitet bezwungen were 

alle anderen mesaren zu nemen die mir die Justitz vndt billigkeit erlaubet vndt 

alsdan nöthig finden wurdt. Müssen auch den Alijrten zeigen dass auch wider 

ihren eigenen nuzen wer wan Spanien ohne Italliien mir blibe, da ich also nicht 

in standt wer Spanien zu souteniren, also nur den Alijrten zu mehr last sein 

wurde, indem sie alssdan ?mb Spanien wider Frankreich zu souteniren, bemie- 

siget sein wurden in einen continuirlichen schwehren Krieg zu stehen , neben 

anderen Yrsachen welche da auss kurze der Zeit vberlase. Da nun auch dass 

meiste daran lieget damit Itallien wohl versichert wurdt, so wirdt ihr euch mit 

Prinz Eugene verstehen, wie dort also alle prsecaution genehmen vndt auch davon 

Daun instruirt werde, dass Neapoli, Meylandt vndt alles wass in Itallien mein 

ist, so versehen vndt versichert, dass wan auch alle Wallische Forsten auch mit 

hälfTder Alijrten sich unirten vmb vnss auss dem was wir dort besitzen hinauss 

zu lagen, zu welchen endt auch wohl über die von herzog in Savoyen projektirte 

Überwinterung in Frankreich acht zu haben, damit dadurch alle meine truppen 

durch dass gebirg von Itallien abgesondert weren vmb also vor allen auf dess 

herzog conduite wohl acht zu haben vndt findete anch nicht als nuzlich wan es 

änderst andere Yrsachen vndt Hungarn zulassen wan Itallien mit mehr Truppen 

versterket vmb selbes mehr zu versichern. 

Es kunt auch sein dass dess Peterboroug discursen dem herzog Spanien zu 
geben nicht so lehr sein vndt obwohlen die Alijrte ausserlich zeigen es nicht zu 
approbiren, doch innerlich diser meinung wehren , welches befestiget, dass die 
Alijrte sich so in allen vmb ihn annehmen, wie auch dass er auf ein newes auch 
nach des Kaysers Seiel. todt bey den Alijrten ansucht dass sie machen sollten 
damit sein söhn ein kleine Ertzhertzogin heirathen möchte auf welchs auch wohl 
acht zu haben dan nun hacklicher als nie diese Ertzhertzoginen zu verheirathen 
vndt wan ein solche proposition auf Wien kombte, ihr wohl acht geben werdet 
dass man kein.passüm darian ohne mein wiesen thue, dan auf den hertzogin allen 
acht zu haben vndt in nichts zu trauen ist. Wan dan die Alijrte in diser 
meinung, welchs wie alles mein dienst schadlichs zu erforschen die minister sich 
müssen vor allen angelegen sein lassen ,' müssten Sinzendorflf, Callas vndt Prinz 
den Alijrten die schSden, welche ihnen selbst daraus entstehen kunten, erzeigen, 
nemblich ein herren in Spanien zu haben dessen vnersetliche ambition bekandt 
ist mit welcher er mit der Zeit den Alijrten selbst vngelegen fallen wurdt, anbey 
er sich allein in Spanien,, welches exhaust, nicht wurdt erhalten konen, also sie 
ihm auf ihre vnkosten mit allen krefften werden souteniren müssen, da gewiss, 
dass noch ich noch Frankreich dises leyden wurden vndt in solchen fahl mir 
keiner hindern wurdt so gar mit Frankreich in ein Allianz zu treten, wo dan 
beyden forcen mit manigeh vngelegen fallen wurdt, mit anderen Vrsachen mehr 
welche der Minister eyfer vndt prudenz finden wirdt. 

Vor allen wurdt gut sein eine kleine Jalousie den Alijrten allzeit zu geben 
vndt ein thor ofen zu lassen, auch allein allzeit mit Frankreich tractiren zu 
können, welchs iaber mit sehr prudenz, glimpflichkeit vndt grano salis von mein 
roinistren gemacht werdten muss, damit es nur zu meinen nuzen auschlage vndt 
nur genug Jalousie erwek dass die Alijrte einige apprehension haben, nicht aber 
80 viü dass dadurch desto geschwindter die Alijrte mit Frankreich ein friedt 
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vbereylen , dabey absoüderlich sowohl auf dess hertzog selbst als auch seiner 
Minister thun yndt lassen genau acht zu haben vndt in allen in disen haklieheD 
conjuneturen mit wachtsamen aug zu stehen. 

Dis findt ich notig meinen ministem zu instruiren, aliein da es so hakliehe 
materien yndt absonderlieh nicht wais ob Sinzendorff werdt genug wissen dass 
tempo granum salis yndt mass in allen zu observiren, yndt dis nun debito tempore 
vorzutragen , so hab best gefundten dis euch allein zu vberschreiben (dan mich 
meist auf ewre capacitet vndt eyfer yerlass) damit ihr wie ihr es zu mein dienst 
an besten findten werdt, ein odter allen drey ministris in parte odter toto com- 
municirt vndt es ihnen als mein befelh yberschreibt vndt werdt ihr auch nacher 
sehen ob sie es aus befelh odter als motu proprio vorstellen sollen, wie ich euch 
auch vberlass es der kayserio zu communiciren odter nicht, doch glaub ich dass 
es mus sehr secret gehalten werdten, also ihr mit ein wort disen gebrauch 
machen werdt den ihr zu mein dienst an besten findten werdt vndt werdt ihr 
mich davon berichten, womit euch nochmahlen meiner bestendigen lieb vndt gnadt 
versicher. . . . 

P. S. vom 12. Juli 17H. 

.... dass seindt die dupl. meiner verlohrnen expedition so viU mich hab 
erindern konen . den 9. dises hab mit den haselman ewre trey brif von 6. 10. und 
19 Juni empfangen , welche wie auch die expedicion heunt nicht antworten kan 
dan dass schiff wekgeht also mit nechsten mehr. Heunt werdt ihr dass meist auss 
der expedicion vndt mein Canzlay schreiben an euch mit S. (welche so vill alss 
wan ich es eigenhändig schreibet) vndt hof dass ihr auch alle brief an die kay- 
serin sehen werdt dan ich ihrs widter schreib wie auch sich der gehaimen Con- 
ferenz zu gebrauchen , also hof ich sie es thun vndt ihr mir alles trey berichten 
wertet. Der Sinzendorff glaub ich soll in Haag bleiben bis wan die wähl vorbey 
dan vndt wan der Goes odter Cunspruk in dass Haag komen vndt er sie instruirt 
hat, er. werdt konen auf Wien gehen vndt mein weitheren befehl erwahrten, dan 
wohl sein kont dass ich ihm vndt euch vndt vielleicht noch ein, welchs noch nicht 
wais, auf Meylandt vndt wo möglich an dass orth meines debarco will komen 
lassen, absonderlich euch den so baldt möglich ich personlich ewres treyen raths 
gebrauchen will. Ich glaub mein rais werdt nach bekomner nachricht der wähl 
sein vndt werdt gut sein dass dass reich selbst mich hinauss verlang damit die 
Alijrten nichts zu sagen haben , welche noch stark sein dass ich nicht sobaldt 
hinauss soll vndt werdt wohl die konigin einige Zeit hie bleiben müssen , dan 
obwohlen ich die noth der succession erken (welche Gott zu seiner Zeit geben 
werdt vndt noch wohl vor der hinauss rais sein kunt) findt doch kein mitl als 
dass Sie einig Zeit hie bleib vmb nicht hie alles zu verlihren. Dan hie sie den 
starenberg nicht haben wollen, von welchen mehr mündlich Ich werdt mit nech- 
sten ein express hinausschiken der alles wegen meiner rais ausfuhrlich berichten 
werdt vndt werdt gut sein in Yorrath zu denken wegen der ceremonial vndt 
agnizion der Wallischen Fürsten, dan vill mich noch nicht erkent vndt nicht 
genug sein werdt mich als Kayser zu erkennen, sondern sowohl schrift als münd- 
lich die titl Sacra cesarea catolica e real etc. zu geben, wessentwegen notig 
dass man bey Zeit zu Wien denk vndt sich ein Minister, nemblich ihr odter wan 
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ihr Dicht so w^eith kuot, ein anderer sich gleich bey mein debarco einfindte. Hie 
ist etwas geldt komen vndt werdten wür versacheo in dass feldt zu sezen. Mit 
nechsUn mehr dan heunt ynmoglich mehr schreiben kan. . . . 

LXIV. 
Grif Wratlslaw an Kenig Karl. Wien den 24. Jnhi 1711. Gani eigenhändig. 

E. M. aüerg. handtschreiben ?on 18. May ist mir allererst zu recht worden, 
alss ich bereiths Dero Curir dem Haselman mein schreiben von 19. dieses einge- 
hindiget, in welchen vorleufig auf die in gegen werthigen schreiben enthaltene 
fragen bereiths geantworthet» wie dan in der bestendigen meinungbin, dass 
E. M. die Königin mit herüber nehmen sollen , ?ndt wan E. M. nur vest darauf 
bestehen, so bin ich sicher dass es die Alijrten, obgleich vngehrn, werden 
geschehen lasen, wie nicht weniger, dass dieser wieder willen E. M. interesse 
respectu dess spanischen Continentis nicht in dem geringsten schaden , bereut- 
gegen respectu der Teutschen landen vnbeschreiblich nutzen wirdt : Ob aber 
wegen der Cattelaner thuenlich oder möglich die Königin mit zu nehmen, dieses 
kan ich von so weithen, rnd da dess landt beschaffenheit vndt Genium nicht 
plenarie köne, nicht iudiciren, doch kommt mir vor dass dieses obstaculum bey 
denen Cattelanern zu heben nicht vnmöglich sein wirdt, vndt in allem fahl habe 
mich schon dahin expliciret, dass endlich beser seye ohne Ihre May. die Königin 
alss gahr nicht zu kommen. 

Der Imhoff hat mir vertrawet wass masen die Frau Regentin zu ihm gesagt, 
dass sie selbsten lieber dahin gehen , oder die Ertzhertzogin Elisabeth dahin 
schicken , alss E. M. lenger alldorten wiesen wollte , auf welches nichts änderst 
geantworthet alss dass dieses eine materie wehre über welches man reden würde 
wan £. M. alihier gegenwerthig sein werden, in ein mehreres habe mich derent- 
wegen nicht ausgelasen weillen die Keyserin mit mir niemahlen darauss geredet, 
derentwegen dan meine meinung nicht entdecken wollen damit dieselbe nicht 
wie Yormahls wegen Neapoli geschehen, sagen möge, dass dass hiesige Ministe- 
rium sie von hier weck zu haben verlange, auf welches in Wahrheit niemandt 
gedacht wan sie selbsten nicht die gelegenheit darzu geben, ia selbsten gesagt 
hete, dass wan man legaliter die sach bey ihr wurde anbringen sie alss dan sich 
darüber resolviren wolte ! wass disem gedancken selbsten anbelangendt glaube 
ich dass er nicht zu verwerfen , sondern zu seiner Zeit mit gehörigen praecau- 
tionen zu amplectiren wehre. 

Eine spanische Secretarerie haben E. M. nothwendig mit zu nehmen, damit 
die dispacci in die spanische länder durch diesem Secretarium vndt sprach ver- 
vertiget werden. Ob aber E. M. nicht auch einen Italienischen Secretarium di 
State aufrichten, vndt durch ihm die Welsche ISnder Guberniren theten ist eine 
andere frag? von welcher kuniFtig zu reden sein wirdt, wie ich dan der meinung 
bin dass durch diese Separation dem individuo dess Ertzhauss ietzt vndt kfinlFtig 
Dicht ein geringes emolumentum darauss entspringen wurde . wegen der andern 
Spanier so E. M. mit den hvffstatt mit zu nehmen vermeinen, wan es solche sein! 
die da wie E. M. melden weder viel brechen noch viel machen, hat es endlich 
keine besondere difficulteten , ob zwahr mich schrecket wass vormahlen die 
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wenige Neapolitaner, vndi auch der Galbes ^) bey seiner anwesenheit allhier vor 
intriguen gethan, welche die gantze Zeit von einen zu dem andern Minister 
gelöfen , vndt baldt einige Wahrheiten , meistens aber sollche Unwahrheiten vor- 
getragen, dass man vnss entweder ineinander gehetzet, oder wenigstens so irre 
gemacht , dass man effters nicht gewust wass man thuen oder lasen solle: es ist 
zwahr nicht ohne dass die haubtsach alleweil auf dem herrn fablet, es mag iedoch 
sein wie es wolle, so ist doch gewiss dass bey einen hoff derley yerwirungen 
grose vngelegenheiten machen vndt einige sequellen nach ziehen, derentwegen 
dass beste sein wirdt so wenig leuth von denen Spaniern mit zu nehmen alss es 
immer möglich sein wirdt 

Dass der Starnberg bey denen Cattelanern nicht angenehm sein solle ist mir 
betrüblich zu vernehmen gewesen, sintemahlen allhier iederzeit dass wiederspill 
geglaubet worden, vndt vielleicht dieses nur von einigen wenigen, oder denen 
vorgegeben wirdt so ein particular hass wieder ihm haben, oder E. M. herauss- 
reiss zu verhindern suchen : es mag aber damit sein wie es wolle so ist gewiss 
dass er alldorten Comandiren muss, weillen dieses die Königin von Engelandt 
nicht allein von E. M. verlanget, sondern £. M. auch niemandten haben dem E. M. 
demselben in Comando substituiren könten: bey diesem vmbstenden da der 
Starnberg Dominus armorum verbleibet , sehe ich nicht wehm E. M. die stelle 
dess Vice König alss ihm verleyhen kanten , indeme sonsten vnter dem Politico 
et militari leicht eine grose missverstandnuss entstehen derflfte : Dieses princi- 
pium ist nöthig zu observiren in denen ländern die da weith von dem herrn ent- 
fehrnet, vndt mit welchen die Comunication vndt Corespondentz sehr schwehr 
ist, in denen ländern herentgegen so nahendt bey dem herrn, pfleget man gemei- 
niglich dass Politicum vndt Miiitare zu separiren , weillen die anwesenheit dess 
herrn die disputen so da zwischen beyden entstehen also gleich entscheiden kan, 
glaube dahero dass man ihm eine gute Giunta formiren, in dess Starnberg abwe- 
senheit einen Capo, der gedachte Giunta guberniret* denominiren, ihm aber zu 
einem Vice König benennen, vndt mit genugsamber vollmacht respectu der Con- 
quisten versehen sollte. 

Der Ungrische Cantzler Elitzhatzy ^) ist heunt bey mir gewesen vndt hat 
mir gesagt, dass die OberUngabren, absonderlich die ienigen so mit dem Caroli ') 
zurück kommen, begehreten, dass man ein species von einen Landtag, oder eine 
zusammenkunift sub praesidio dess Palatini halten, die Deputirten von dem landt 
darzu schicken , vndt so wohl in Politicis alss militaribus dass Königreich ein- 
richten mechte : morgen wirdt man darüber eine Conferenz halten, vndt dieses 
begehren welches höchst schedlich vndt gefehrlich abschlagen: allein allerg, 
herr dieses werck laset sich nicht in die lenge verschieben , dan die getrewe 

1) Emanuel de Silva y Mendoza, Graf von Galbes, Anhänger des Hauses 
Österreich , kaiserlicher Feldmarschall - Lieutenant , kehrte später wieder nach 
Spanien zurfick. 

2) Graf Nikolaus JUeshazy, Erbherr auf Trentschin, königlich ungrischer 
Hofcanzler. 

3) Der bekannte Alexander Käroly, zuerst in kaiserlichen Kriegsdiensten, dann 
einer der einflussreichsten Führer der ungrischen Rebellen. 
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vodt vngetrewe thaen dieses fahl in idem collimiren, vndt wan E. M. gegenwarth 
nicht dieses dissipiret, ?ndt durch einen ordentlichen landtag nicht ein Ordnung 
in dass Königreich einführet, so werden wir in wenig monathen vnfehlbahr wieder 
eine rebellion zu gewarfhen haben; Diesem übell kan diess ietzige stabillirte 
Goberno ynraögiich rorbawen, weillen ohne ordentlichen Lnndtag keine leges 
oder newe dispositiones in dem Königreich könen gemacht werden, vndt keinen 
landtag kan man nicht halten ohne E. M. gegenwarth , vndt dafehrn man eine 
Convocation vnter dem Palatino sollte zu lasen, so ist nichts gewiesers alss dass 
man in dieser dass fundament der rebellion wurde legen, oder in optimo casn 
wenigstens derle j leges , et dispositiones wurde proiectiren , die da E. M. ante 
coronationem zu beschwehren vorgeleget, vndt welche alssdan anzunehmen gahr 
zu beschwehrlich , vndt abzuschlagen sehr gefehrlich sein wurden, wan aber 
einmahl die Coronation geschehen, vndt durch dem landtag in E. M. gegenwarth 
die Ordnung vndt die leges werden verglichen vndt statuiret sein , so ist alssdan 
E. M. abwesenheit auf einige Zeit weniger gefehrlich. 

LXV. 

Konig Karl an Graf Wratlslaw. Barcelona den 25. Juni 1711. Gans eigenhändig. 

. . . Ich hof ihr werdt schon mein lezteren eigenhändigen brief vndt P. S. 
von 11. dises wohl empfangen vndt aus disen wie auss der ganzen expedicion 
alles ausführlich vernomen haben , absonderlich was ich euch allein ewrer trey 
zu conGdiren gut befundten hab , aus welchen ihr werdt erkent haben wie mich 
fehrner auf ewr trey vndt eyfer verlass. Vndt zweifl nicht dass ihr diser meiner 
in euch habendten confidenz correspondiren vndt euch nach gelegenheit zu mein 
besseren dienst gebrauchen werdet. Seidter denselben brief seindt wur hie ohne 
geringste nachricht vndt brief von keinen orth , welchs vmb desto empfindlich 
vndt schädlicher alss nun mehr alss nie importirt oft vndt genaue nachricht von 
allen zu haben vndt nun in diser guten iahrszeit kein Vrsach mir einbilden kan, 
die die correspondenz aufhalten kont, vmb desto mehr als ich starke ordres auf 
Meylandt vndt Genua hab ergehen lassen vmb noch geldt noch mühe zu ersparen 
damit ich öfters nachrichten haben möge. 

In diser Ynwissenheit dan kan noch was mehrers hinaus schreiben noch auch 
wegen meiner Person vndt rais selbst ein rechte resolution wedter de modo 
wedter de tempore fassen, doch da es allen ansehen nach nicht anders sein kan 
als dass ich baldt werdt hinauss gehen müssen , erofn euch in vertrauen mein 
\ mainung welche (wan es nicht andere accident hindteren) ist die konigin pro 
\ nunc hier zu lassen, dan damit sowohl die rais zu wasser und landt gesehwindte 
\ werdte fortsezen konen vndt nacher allzeit Zeit sein wurde die Königin nach- 
-, komen zu lassen, wan es werdt apropos gefundten werdten vndt man dadurch 
.nicht denen Alijrten mehr motiva an die handt geben wurdt, Spanien zu verlassen, 
Vorgebendt dass ich es selbst völlig verlassen habe, welchs auf alle weis zu ver- 
hinderen vndt ihr dayber vorhin mein meinung wisst. Ist auch ein Vrsach dass 
nicht rathsamb noch auch sehir möglich ist, auch in Starnberg kein exempel 
dasi es ohne Person von königl. geblGthe auch bei Zeiten Caroli V. seye guber- 
niret wordten, welchs dan in disen conjuncturen vmb vill haklicher ist neben 
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anderen Vrsachen die mich dazu annoch bewegen rndt hie beyzunikeD gar zu 
lang fallen werdt. Wie mein rais eingericht werdten soll, glaub dass best auf 
der post 7on meer auss biaa auf hall ^) rndt von danen kunt sowohl die post als 
dass Wasser gericht werdten , damit ich nach beliben ein odter anders erwöhlen 
kan. Vndt wan einmahl gewis mein abrais wissen kan werdt ein expressen 
schiken der sowohl mündlich als schriftlich alles einrichte rndt auch die lista 
bring von dem was mit mir kombt mit welchen auch dass qehere was mir vber 
mein rais beyfallen werdt, berichten werdt. Dass ist was euch vor heunt yber 
disen punct schreiben kan. 

Werdt euch auch noch zu erindern wissen dass ich öfters geschriben hab 
dass man wenigst den Torques, des Moles gewesten Pottschafft secretari von hie 
abruffen solt auss Vrsach dass er zu viÜ mit den alijrten ministris vmgangen vndt 
dan selbe alle secreta gewust haben, wie ich etlich positive casus geschriben 
hab» dan er nun continuirt hat vndt erst vor einigen tagen der envoye von 
Savoyen ein negocium vndt was in einer conferenz vor mir sein herrn betrefendt 
geredt ist wordten, gleich darauf erfahren hat, auch sonst vill vble vndt schäd- 
liche passus von ihm erfahren hab , er aber nun blos mein Vnterthan vndt kein 
legaeions secretarius mehr ist, so hab ich notig befundten mich seiner zu ver- 
sichern, wie es dan diser tagen geschehen ist vndt ihn auf Majorca geschikt hab, 
aus Vrsnch sowohl weil er aus motiven, die ich hab» wohl dis meritirt hat, als 
auch weil nicht rathsamb mit den anteeedentibus die ich gehabt, ein frey zu 
lassen der so viel vndt wichtige secreta des haus wais. Den Moles der in disen 
wie ich glaub kein theil hat, hab ich sagen lassen dass er mir des Torques eigen 
Schriften schiken soll , welcher da er auch die seinige auss müssverstandt mit- 
geschikt hat, ich ihn sagen lassen dass er selbe behalten vndt nur des Torques 
seine aussuchen vndt mir schiken solt. Dis hab euch berichten wollen zu ewrer 
nachricht dan ich glaub dass einige ein grossen rumor daauss machen werdten, 
vndt redten einige darwidter absonderlich Starnberg, weil ich es ihm nicht auf 
die nasen gebundten welchs er aber gewohnen vndt wissen mus dass ein herr 
den diener nur sagt was ihm gefallt vndt notig findt ihm zu sagen. Ich hör dass 
des Torques freundt auch suchen die alijrten minister zu moviren als ob dass ius 
gentium Isedirt wer (von disen ist noch nichts an mich körnen) welchs ich nicht 
wais woher sie es nemen wollen dan sowohl des Moles als sein caracter expirirt 
hat vnrdt er nur mein vnterthan mit welchen ich verfarren kan, ohne ein anderen 
darumb als Gott rechenschafft zu geben. Bin auch versichert worden (obwohlen 
es noch nicht gewis wais) dass eben der Torques den Moles beredt hat zu 
begehren dass ihn die vicarij qua legatum vndt Pottschaffter Imperij benenen, 
welchs nicht glauben kan vndt ein straffmassiger passus wer dan erstlich ein 
vassal kein solchen caracier ohne erlaubnuss seines herrn annemen kan, andertens 
nicht glaub dass dass reich allein ein Pottschafter benenen kone vndt wan es 
doch geschehete , ich ihn nicht annemen vndt ein schädliches impegno mit den 
reich anfangen kont. Ihr werdt auch sehen ob was derhinter vndt suchen zu 
verhinderen ehe daauss mehr vbles entstehen kunt , dass dis nicht so lehr isi 
macht vrtheilen was der Moles selbst gesagt hat, dass er befelh erwahrt von d^n 

1) Hall bei Innsbruck. 
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reich velchs ihn gar nicht zusteht vndt aUeio genug gewesen wer ihm mein vnlust 
SU seigen , wan ich nicht sein alter achten wurdt. Dass ist vor ewr nachricht 
dan vhrigens mich nie werdt verhinderen lassen mit meinen Vnterthanen nach 
ihren Verhalten zu verfahren vndt zu thun was recht vndt zu mein dienst nuzlieh 
findte. Mus auch euch berichten dass mir ein teutscher General (der es selbst 
gehört) gesagt hat dass Starnberg in den vnlust den er bezeigt hat dass er nichts 
wegen des torques gewust hab erstlich dass wegen der Pottschafft des reiche 
confirmirt vndt da sich auch andere discurs ereignet, beygesezt dass die hiesige 
teutsche truppen romische reichstruppen seindt vndt selben vnterworfen , vndt 
da man geantwort dass sie mir allein geschworen , doch auf den vorigen auch 
geblieben ist. 

« 

Ich ken wohl dass sowohl nun mit Starnberg zu dissimuliren, auch von ihm 
in der trey nicht zu zweiflen ist, doch konen dass andere hören bey welchen es 
vblen efeet machen kan vndt ist es endlich ein redte die ein Vasallen nicht zusteht, 
welchs auch dan euch in vertrauen bcricht vmb zu sehen was etwan weiters zu 
thun were vndt mus auch sagen dass mit Starnberg nie auszukommen dan er herr 
sein will in universis, vndt da dass nicht geschiht, absonderlich dass der kriegs 
Prsesident geendert vndt er an sein stell komb, er nie vergnügt vndt zufrieden 
sein werdt» welchs er auch nicht bergen kan. Ob er zufrieden oder nicht liegt 
wenig daran, aber so kezerische proposizionen konen manige nicht feste Christen 
ihr-r machen vndt abfahlen machen. Wan es an der Zeit were wüst ich schon 
was ich zu thun het vndt kont ihr damit den köpf besser kenen. 

Dises ist was mir heunt euch zu berichten bey gefallen ist mit welchen ihr 
den gebrauch machen werdt den ihr zu mein dienst am besten findten werdt. 
Hie ist alles in alten, man siht ein schiff, geh Gott dass es Geldt vndt brief 
bring. . . . 

LXVI. 
Graf Wratislaw an ionig Karl. Wien den 29. Jani 1711. «au eigenhäDdig. 

. • . Auss der beylag belieben £. M. in gnadten zu ersehen wass die Fraw 
Regentin an dem König Augustum antworthet wegen einer ihr zugethanen zumu- 
thung, dess der selbe nemblich auf einige Zeit zu gross Glogaw in Schlesien zu 
verbleiben, vndt alldorten so wohl seinem Vicariat alss denen Pohlnischen sachen 
abzuwarthcn gemeinet seye; dieses wunderliche begehren hat man ihm zwahr 
wie auss dem contextu zu ersehen abgeschlagen , bey welchem vermuthlich er 
es wirdt bewenden lasen, allein auss diesem vndt andern ist genug zu ersehen 
wass wunderlichen propositionen vndt tentativen wir allhier so lang von ieder- 
meniglich vnterworfen sein werden biss nicht £. M. bey vnss sich werden ein- 
finden wollen, vndt dafehrn dieses aussbleiben durch dem winther tawren sollte, 
fürchte sehr dass wir nicht mehr in statu integre erhalten wurden . ich habe oben 
gesagt wass masen ich hoffen wolle , dass der König Augustus es bey dieser 
abschlegicher antworth wirdt bewenden lasen, dafehrn derselbe aber sich zu 
gedachten Gross Glogaw danoch einfinden ,vndt aufhalten wurde , so ist man 
gemeinet dem General Comissarium Graffen Schlik an ihm abzuschicken , vndt 
demselben mit höchsten glimpf , vndt endlich positive zu sagen dass die Fraw 
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Regentin seinem aafenthalt alldorten nicht gedulden könte noch wurde , weil 
man wegen seiner dem Krieg in die Erbifinder zu ziehen nicht gemeinet wehre. 

Der geweste Churfurst aus Beyren marcbiret mit einen grosen detachement 
an Obern Rein , dahero der Printz mit E. M^ truppen so in 40 Escadron vndt 
12 battallionen bestehen ebener masen dem 14. dito auss Niederlandt aufge- 
brochen vndt seinen ruck marche in dass Reich genehmen, nach deme Er rorhero 
seinen weeg vor seine Person über dem haag genehmen vmb alldorten dass 
nöthige mit denen General Staaden zu concertiren; gedachter Printz meinet 
dass Frankreich mit' Schweden verstanden vndt derentwegen dass detachement 
in dass Reich gethan habe; ich herentgegen glaube nicht dass zwischen diesen 
beyden Cronen ein wurckliches Concerto stabiUiret worden, wohl aber dass es 
augenblicklich geschehen könte, wan Beyren in dass hertz von dem Reich ,ein- 
tringen wurde , dahero eben diese praecautiones zu nehmen alss wan gedachtes 
Concerto geschlosen wehre ; dass absehen von Frankreich derffte wohl sein eines 
theils dass Wahl negotium zu turbiren, vndt andern theils die Campagna fruchtlos 
machen ablaufen; dass letztere wirdt vnfefalbahr geschehen wan nur der Yilars*) 
nicht dem Marleborough eines anhencket , dan gedachter Mylord bey ietzigen 
vmbstenden in Engelandt also verzaget worden, dass er nicht weiss wass er 
thuen oder lasen solle; die armee der Allyrten nach dess Printzen abreiss auch 
also preplex worden, dass man wenig gutes: zu hoffen viel ubelles herentgegen 
zu besorgen habe: zu dem stoset dass die Allyrten vnsern gedachten truppen 
dass brodt vndt fourage so wohl winthers alss sommers Zeit, vndt zwahr in com- 
pleten standt vmbsonst geben, welches letzt auss vnsern Magazinen wirdt müsen 
geliefert werden , vndt vnss wenigstens ein 300000 f. kosten wirdt: ob aber 
dardurch dass Wahl negotium wirdt* könen verstdret werden stehet dahin, weil 
dieses von dem dependiret ob der Feindt wirdt durchbrechen könen oder nicht? 

Der Fürst Adam von liechtenstein Continuiret anoch vnter vorwandt seiner 
vnpeslichkeit die gesandtschafft zu der Wahl zu depreciren, vndt der Windisch- 
gratz zu denen spesen gedachter gesandtschafft 80000 f. zu fordern, welches 
etwass sehr exorbitantes ist; zu dieser stuudt thuet sich die Frau Regentin 
anoch zu nichts determiniren , vnterdesen gehet die Zeit weck mit lauther hin 
vndt her schicken , vngeachtet ich erinnert dass man der sach sollte ein endt 
machen, vndt woh die Capitulation nicht kan zulangen, muss man endlich sich 
imperative vndt positive determiniren : an der Instruction hat man angefangen 
zu arbeithen, vndt wirdt hoffentlich zu dieser Zeit darmit könen fertig werden, 
wie wohlen man anoch nicht eigentlich wiesen kan , wass die herrn Churfürsten 
proponiren werden. 

Mit dem extra postulato so man vnter vorwandt E. M. reiss von denen 
ländern begehret gehet es ziemlich langsamb her, Schlesien hat anoch nicht 
geantworthet , Böhmen vndt Mähren herentgegen dass repartirte quantum ver- 
williget, iedoch aber nicht ehender alss' in 3. Jahren zu bezahlen, vndt wollen 
vnter vorwandt der Unmöglichkeit so wohl die antieipationes alss die Interessen 
der Cammer aufbürden; mit dem interesse wirdt ein groser theil dess quanti 

1) Der berühmte französische Feldherr Herzog von Villars, Marschall von 
Frankreich, 
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absorbiret, vodt die anticipanteo werden sieh auf so laog sehwebr fioden lasen: 
ich gestehe £. M. dass die Iftoder sehr gedrucket seindt, rndt gleichsamb sich 
auser standi 6nden ein mehrers zu Contribuiren, dass eintzige mittel wehre dem 
Clerum ?ndt die Potentiores zu zwingen. diesem rorschuss zu thuen, allein dieses 
mittel ist ?iolent auch viellen reclami rnterworfen > ?nser ietzieges Guberno bat 
auch nicht dem pulso etwass dergleichen zu ynternehmen vndt auss zufahren, 
dahero ich wahrhaftig nicht weiss wie in die lenge der sachen zu helffen , in 
deme einer seits die nothwendichkeit, vndt anderer sejiths die vnmöglichkeit alle 
tag gröser werden, geldt aber zu erpresen vndt die.leutbe nicht mal content 
yndt schreyen machen ist ein konst die ich nicht kan, noch glaube dass es andere 
wiesen vndt kdnen. 

Man hat heunt nachricht erhalten dass Mongatseh den 23; übergangen, über 
welches mich. mit E. M. von . hertzen erfreue, in dieser Vestung sindt über 
130. metallene stücke gefunden worden, wohdurch nunmehro gantz Vngahren 
in E. M. handten sich findet, allein dieses Königreich ist durch dem krieg vndt 
Contagion so verwüstet, dass man darauss kaum so viel wirdt ziehen kdnen, wass 
da vor die Truppea so in dem landt werden bleiben müsen nöthig sein wirdt, der 
graff Palffy hat wahrhafTtig ein groses meritum erworben , vndt verdienet eine 
erkandtnuss; er schreibet mir dass er bey E. M. ankunift, wegen desen wass mit 
seiner tochter vorbey gangen alle seine Chargen resigniren wurde, welches ich 
ihm widderrath.e, iedoch glaube ich dass. er lengst in eine desperation verfahlen 
wehre, wan er nicht gesehen dass ich mich der weithem proeeduren oponiret 
bete, vndt wehre voll glich, wegen einer bagatelle dass gantze Vngarische nego- 
tium verlohren gangen : die Regimenter so vnten stehen leiden grose noth, vndt 
haben einige geldt summen. höchstens vonöthen, wob wir aber dieselbige werden 
hernehmen weiss ich wahrhäfitig nicht, dan bey vnss gehet es in der that ab, wie 
ich es effters geschrieben, vndt.heist recht bey vnss splendida paupertas. 

Mir zweifelt nicht der Abt von Kempten wirdt wegen der Reichshoifrath 
praesidenten stelle bey E. M. einkommen, allein ich bitte in dieser sach wie in 
allen andern nichts zu resolviren, dan dass Ertzhauss respectu Schwaben wegen 
seiner grose exceptiones bat, vndt haben sich beyde verstorbene Keyser in diese 
sach per indirectum verleithen lasen. . . . ' 

LXVIL 
araf Wratlslaw an Konig Karl. Wien den 22. Jnll 1711. Ganz eigenhändig. 

E. königl. M. allergn. handtschreiben von 25. Juni habe mit vnterth. respect 
zu recht erhalten, allein dass ienige von 10. vndt 11. darvon E. M. meidung 
thuen wirdt in dass meer sein geworfen worden , in deme der Boussart dem 
verlauth nach von denen frantzosen gefangen worden, welches höchstens zu 
betaweren, weil man dardurch beraubet ist E. M. befehl vndt Intention zu 
bevoUgen vndt zu ereichen. 

Wegen E. M. heraussreiss habe ich meine gedanken effters expliciret, vndt 
wirdt E. M. gegen warth ie mehr vndt mehr vnumbgenglich vonöthen, in deme 
man allen ansehen nach bey der Capitulation viel difficulteten haben derffte, 
weillen so wohl Meyntz wegen der Reichs Cantzley, alss dis beyde Hr. Viearij 
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wegen ihrer Jnriuro die funebris iurisdictionis sehr zu extendiren vermeinen: 
dass ffirstlicbe Coliegium will ebener masen ihre praerogativa vermehren, ia 
man wirdt allen ansehen nach gahr wegen Mantua vndt dess dorten genohmene 
Homagij halber einige meidung thuen , der hertzog von Savoyen suchet seinen 
Tractat, vndt der von Lothringen sein aequivalent in die Capitulation mit hinein 
zu bringen, die Reichsstfitte seint gemeinet dass Landtgericht in Schwaben vndt 
die alldortigen zohlgerechtigkeiten anzufechten , vndt mit einen worth ein ied- 
weder suchet von dem Ertzhauss in diesen Goniuncturen etwass abzuzwicken, 
bey welchen vmbstenden, wan man von allen diesen materien reden sollte, die 
Capitulation nicht allein langsamb zu standt gebracht, sondern auch so schwehr 
wurde gemacht werden , dass die keyserliche Cron fast nicht zu ertragen , vndt 
dass Guberno in Reich fast vnmöglich mehr zu föhren wehre : vnterdesen ist 
gleichwohl gewiss dass die Hir. ChurfQrsten keinen andern bey ietzigen leufen zu 
einem römischen Keyser machen kSnenf alss E. M. sintemahlen niemandt dass 
peso zu tragen fehig ist, dass Reich auch vnter einander niemahlen sich wurde 
vergleichen kdnen, vndt die See Potentzien vor niemandten alss vor dass Ertz- 
hauss incliniren wurden, dahero ich nicht sehe warumb man bey dieser beschaf- 
fenheit sich so grose newe onera sollte aufbürden lasen , vndt da die Josephina 
vndt Leopoldina ohnedem sehr eingeschrencket , könnte wohl dass ChurfGrstl. 
CoUegium sich damit vergnügen: dieses wehre vnfehlbahr zu erhalten wan E. M. 
gegenwerthig wehren, vndt sich auch ihres allerhöchsten orths in etwass sprei- 
tzen , welches in E. M. abwesenheit nicht wohl geschehen kan , zumahlen dass 
hiesige Yiduatum Ministerium nicht wohl zu etwass dergleichen sich darf deter- 
miniren , wurde auch bey denen Churfursten kein ingress finden wan es auch 
thete, weil man wüste dass es ohne E. M. Consens geschehen, vndt hoffnung 
hete dass E. M. non obstantibus conditionibus es anoch anehmen wurden. 

Der hertzog von Sachsen Weymar hat dem Fürsten von Schwartzburg feind- 
lich überzogen, vndt seine residentz auss geblöndert, wie dan dergleichen facta 
stante interegno mehrer werden zu hören sein. 

Der König in Dänemark ^) Continuiret seine Truppen in dass Holsteinische 
zu transportiren, vndt die Pohlen vndt Moscowitter werden die Schweden gewiss 
in Pomern attaquiren, wass man nun in haag darzu sagen vndt wie man mit dem 
Neutralitet Corpo disponiren oder wass vor eine Contenance Preusen , vndt 
Hanover darbey halten wirdt muss die Zeit geben. 

Von denen Türkischen movimenten höret man nichts, die Moscovitter herent- 
gegen seindt schon vor Bender, vndt Moldau ist ihnen schon zu gefahlen, auss 
welchem zu schliesen dass entweder die Türeken zu diesem krieg kein rechten 
lust, oder nicht die macht haben die man von ihnen geglaubet hat. 

Wass E. M. wegen der Königin schreiben vmb Sie da zu lasen habe ich die 
vrsacben vernehmen bin aber danoch der vorigen meinung, die Königin wan 
möglich mit zu nehmen ; auf die Alijrten ist kein reflexion zu machen, wohl aber 
auf Catalonien ; von welchem letztern auss mangel der wiesenschafFt nicht genug- 
samb iudiciren kan, wegen der erstem herentgegen bin ich der meinung das 
ie indifferenter E. M. sich vor Spanien erzeigen ie ehender werdten die See 

1) König Friedrich IV. 
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Potentzen es E. M, geben wollen weiche anietzo suchen dem gantzen last des 
krieg in Spanien aaf E. M. zu schieben, so eine lauthere Unmöglichkeit ist, yndt 
endlich ist E. M. vndt ms an der Stadt alles gelegen. 

Wegen dess Torqies wirdt sich kein fremder Minister propter Jus gentium 
sich seiner anehmen kftnen, dan seithero der Keyser todt ist er nichts änderst 
alss puhrer Tnterthan von E. M. wass ein General von starenberg £. M. hac 
occasione gesagt hat, lass ich dahin gestellet sein wie weith es wahr seye, dan 
die eiperientz wirdt E. M. mit der Zeit geben, dass auch diese mit grosen 
TDwahrheiten vmbgehen, sonsten wehre es eine rede die nicht zu aprobiren, vndt 
aveh keines weegs bestehen kan , wan es aber auch wehre geredet worden , so 
muss man wahrhafftig seinen Naturel eompatiren, welcher in der ersten hitz 
gaatz änderst redet alss er es nicht in hertzen meinet, Gott selber eompatiret 
effters der mensehlicfaen Schwachheit, da er doch keiner Creaturen vondthen, 
wie viel mehr solle es thuen ein Menarche , der da so gross er auch seye gute 
dieoer vonöthen hat, welche wahrhafftig in der weldt rar seindt, dahero man mit 
denen die man hat theils aoss gute , vndt theils auss Compassion dissimuliren 
ranss, vndt wirdt meines eraehtens dass beste sein, dass E. M. auss gnadten 
dieses der vergesenheit über lasen. Dass Starnberg gehrn möchte Kriegspräsi- 
dent sein ist mir lengst bekandt, vndt dieses dissegno hat vermählen zimliche 
VDgelegenheiten bey diesem hoff verursachet; allein der verstorbene herr hat 
wohl erkennet dass es nicht practieabel, so lang man dem Printzen bey dem 
Wienerischen hoff erhalten will. 

Die Wahl zu Olmutz ist durch ein Pabstliche Bula biss auf dem K. October 
verschoben worden; die Capitulares incliniren gahr nicht vor dem Printz Frantz 
Antoni, tbeil weil er zu iung, theils weillen sein bruder das Bistumb sehr ver- 
schuldet, vndt übell oeeonomisiret, iedoch erwarthe darüber E. M. weithere 
befehl , welche nach möglichkeit zu befolgen mir werde angelegen sein lasen. 

Der Cardinal von Sachsen hat mir heunt gesagt dass er von König Augusto 
eine antworth bekommen, welcher ihm versichert dass seine gesandten zu Frank- 
furth gegen dem 3. Augusti in circa eintreffen sollen , also wirdt sich der Win- 
dischgratz auch baldt von hier weck begeben musen , der Kinsky, vndt Cons- 
brueh sambt dem Ebelin seindt bereiths von hier abgereiset 

Übrigens gehet hier noch alles in alten , wie dan die Conferentz briffe wie 
bey dess Keysers lebzeiten Circuliren, vndt die statt Conferentzien eben wie 
vorhin continuiren , bey der Keyserin thuet man weder rath noch Conferentzien 
halten , sondern wirdt alles ad partem referiret , vndt von der eingeschickten 
vollmacht wirdt nichts mehr geredet. 

LXVIII. 

«rar Wratlsltw tn Kenig K«rl. Wien den 29. Juli IHK «Mi eigenhändig. 

(Der Anfang fehlt.) 

.... Der König in Dfinemarck vndt Angnstus Continuiren ihre Truppen 
zu samen zu ziehen vmb die Schweden im Pomern zu attaquiren , welches vor- 
haben beyde in haag öffentlich dedariret, mit diesem zu satz dass dass Neutralitet 



192 

Corpo mit ihnen auch agiren solle, in wiedriegen fahl beyde Kdnige ihre in 
Niederland t stehende truppen von der Allijrten armee zurück ziehen wurden : 
wir wiesen zu dato da ich dieses schreibe nicht wass man in haag derentwegen 
vor resoltttion^s genehmen, mit welchen stündlich ein Expresser erwarthet wirdt, 
weil mir aber bewust dass der Printz vndt Sinzendorff directe derentwegen an 
E. M. werden geschrieben haben, so zweifelt mir nicht, dass E. M. zu gleicher 
Zeit alss mein schreiben einlaufet, die gehörige wiesenschafft darvon haben 
werden: mich beduncket dass wan vnss diese beyde Könige starck pressiren, 
vndt in wiedriegen Fahl ernstlich ihre Truppen zuruckruffen wollen , so bleibet 
vnss keine wähl übrig wass wir thuen oder lasen wollen, vndt werden wir nolentes 
volentes mit ihnen gehen , oder dergestallt die armee in Niederlandt schwechen 
musen , dass der feindt allenthalben die superioritet über die Allijrten haben 
würde, es wehre nur, dass die Türeken denen Moscowittem eines anhencken 
theten, in welchem Fall man vnserer mehrer vonöthen, vndt alss dan keine leges 
vorschreiben wurde allein ich muss E. M. gestehen dass dem allhiesigen viduato 
Ministerin schwehr fahlen wirdt derley positivas iedoch incertas determinationes 
zu nehmen , besonders da wir an der spitz stehen vndt E. M. abwesendt seint, 
wie dan die meisten von vnss dubia Consillia führen, vndt die resolution zu ver- 
schieben trachten werden, welches meines erachtens vnsern interesse nicht 
ersprieslich, in deme wir durch die Neutralitaet beyde offendiren, vndt diese 
wie oben gemeldet zu erhalten nicht in vnserer macht stehet, mitlerweil ver- 
säumen wir die gelegenheit vor vnss einige favorable conditiohes zu stipuliren, 
vndt da die Schwedische Provintzien in Teuschlandt zeriesen werden etwass 
durch ein Tausch vor vnss zu bekommen, in fehrnerer betraehtung dass wan 
einmahl dass Schwedische Corpo in Pomeru ruiniret, wir alss dan mit hülff dess 
Czar vndt König Augusti von denen Türeken nicht viel zu besorgen heten, iedoch 
ist schwehr wie schon gesagt sich in etwass dergleichen ein zu lasen wob der 
herr abwesendt, vndt man von seinen willen nicht kan informiret sein. 

Der Printz hat an E. M. meinem Schwager dem graffen von Althann ^) abge- 
schicket, welchem bester masen £. M. in vnterth. recomendire; dieser hat in 
Comissis E. M. die nothwendichkeit dero baldter herauss reiss vorzustellen, 
welches bereiths in meinem viel feitiegen, absondlich in dem vom 19. Juny weith- 
leufig gethan, vndt die Zeit zeuget von tag zu tag mehrer wie vnvmbgenglich 
dero gegenwarth allhier seye: mich duncket es findten sich einige bey E. M. 
die es zu hindern suchen vndt nicht gehrn E. M. bey vnss sehen weilen sie sorgen 
dass dadurch ihr credit derfte diminuiret werdten , allein ich bitte darauf nicht 
zu reflectiren, dan einmahl keine Zeit mehr zu versaumben ist. 

Der Windischgratz ist endlich vor zwey tagen abgereiset, der Kinsky vndt 
Consbruch seint aber schon zu Frankfurth, mir kommt vor dass Meyntz vndt 
Pfaitz vnss die Capitulation wirdt sehr schwehr machen, dahero E. Bl. gegen- 
warth höchst vonöthen wehre , vmb sich zu determiniren wass endlich in diesem 
fahl zu thuen wehre, mitlerweil hat man sich entschlosen Meyntz hundert tausend 

1) Der kaiserliche General Gundaker Ludwig Graf Althann, nach. des Feld- 
marschall Grafen Heister Tode Gouverneur von Raab, auch General-Hof-Bau- 
director. 
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Thaler tu versprechen wao er bey der Capitulaiion keine newe difficulteten 
machet, vndt auf wass Tor eine weiss die^antze gesandtschaift insiruiret worden, 
werde mit neehster Post Copeylich in ynterth. fiberschieken. 

Der Ertzbischoff Yon Saltzburg ^) hat, ich weiss nicht auss yrsaehen , seine 
Nomina dem König Augusto wieder zurück geben, mir saget der Cardinal von 
Sachsen duss die Frantzosen vmb diese Nomina bey gedachten König starck 
anhalten, yndt ist der meinung dass E. M. dieselbe von dem König vor einen von 
denen ihriegen begehren sollten: dass subiectum weiss ich E. M. wahrhaiftig 
nicht vorzuschlagen, dan vnser Clenis ist so beschaffen dass ich niemandten 
darzu Capabel weiss, vndt da die beste Bistumber in vnsern Erblanden in fremde 
fürstliche heuser gediehen, so ist auch keiner der die spesen auf seine vnkosten 
ertragen kan : nichts desto weniger so glaube danoch dass E. M. gedachte 
Nomina vor einen von denen ihriegen von König Augusto begehren sollten, mit 
vermelden dass E. M. alss dan sich ratione subiecti mit ihm verstehen wurden 
woh durch man wenigstens dieses effectuiren wirdt, dass dieser König so leichter 
Dings sich nicht mit Franckreich einlasen werde. 

Schlieslich schicke E. M. in vnterth. die Notam der ienigen schreiben so 
seithero meines verstorbenen herrn todt an E. M. abgeschicket, damit man wiesen 
möge ob alle zu recht eingeloffen seindi 

LXIX. 

König Karl an Graf Wratlslaw. Barcelona den 31. Jall 1711. Ganz eigenhändig. 

Mit ankunft des Molar welcher endlich hie ankörnen ist vndt mit 

anderen posten die mit ihm komen sein , hab mit absonderlichen Wohlgefallen 
acht brief von euch, nemblich von 17. vnd 27. May, 3. 10. 16. 19. 24. vndt 
29. Juni wohl empfangen, welche mir vmb desto lieber als ihr allzeit ewrer 
Schuldigkeit vndt mein befelh mich von allen genau berichtet vndt ich gar gern 
ewre treye vndt wohl bedachte consiiia vndt discursen anhöre. Ich hoff" dass ihr 
alle absonderlich mein lezteren brief von 4. dises wohl werdt empfangen haben 
indembe euch dass meist ausfuhrlich geschriben vndt euch meine befehl vndt 
meinung geofnet hab. Nun werdt so vill mir möglich vndt beyfallt, auch nach 
einandter auf alle dise Ewre brief antworten, obwohlen baldt hoff von allen 
besser mit euch möndtlich redten zu konen. 

Vndt erstlich ist mir gar angenemb wan ihr mir alles was ihr zu meinen 
dienst findt, klar schreibt, welchs ihr vmb desto mehr schuldig seyt als ihr wüst 
dass ich in euch ein absonderlichs vertrauen seze, also ihr fehrner selbes mit 
ewren treyen diensten ohne absehen andern als meines dienst vndt ewres gewissen 
(wie ihr bisher gezaigt habt) zu erhalten nicht vnterlassen werdet, also ewre 
trey rath mir allzeith lieb sein werdten vmb von selben erleucht dass resolviren 
zu konen was ich an besten findten werdte. 

Was ihr sagt gebort zu haben also ob man ein heyrath zwischen den Herzog 
von Modena vndt einer meiner Frawen Schwestern gedenken, habt ihr wohl 
gethan mich zu avisiren vndt bin ewr meinung dass dis mein hauss noch nuzlich 

1) Franz Anton Graf Harräch, früher Bischof zu Wien. 
Archiv. XVI. 13 
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noch decoros, wohl » etwan wan kindter davon komen soften , sehr beschwerlich 
sein kuni, also es mir auf keine wais gut dunkt vndt ist noch davon von kein 
orth nichts an mich komen , werdt ihr auch fehrner acht geben ob davon was 
vorgetragen werdt vndt obwohlen nicht glaublich dass man ohne wissen es 
anhören , weniger ein antwort geben werdt , werdt ihr dbch wans geschehen, 
widtersezeu vndt suchen dass alles an mich verwisen werdte. Der Molar hat dass 
geldt per 250000 pezze gebracht, welchs alles theils die hoffstatt die sowohl 
mit mir geht als die hie bleibt, zu bezahlen, theils vor mein rais destinirt hab, 
hat mir auch die relacion des cameralis gemacht , welchs laidter (wie ich schon 
vorher gewust) in zimblich vblen standt sich befindet, doch nicht also dass wan 
man dazu greift vndt sich recht dazu aplicirt, nicht kone widter in standt gesetzt 
werdten , welchs auch bey allen die meist vndt groste aplicacion sein mus vndt 
zu disen zu gelangen , wie es auch bey meiner hinauskunft mein aplicacion sein 
werdt, also gut wan derweil die Camer vndt alle instancen (dan da alles zam- 
greifen mus) darauf gedenkt vndt alle gutachten vndt proiect vorarbeith damit 
man gleich nach meiner ankunft zum werk schreiten kone dan ich wohl erken 
dass dies ein werk dass nicht in ein tag noch monath kan gericht werdten, desto 
notiger also sein werdt bey Zeiten anzufangen. 

Wegen der gewohnlichen hoffcabalen habt noch euch noch ein iedter treyer 
diener der geradt geht vndt kein andere ambicion vndt absehen als des herren 
dienst hat, nicht zu furchten die ich die gute diener erkenn vndt souteniren kan, 
auch Gott Lob solche eaballen gar nicht nach mein humor sein noch bey mir 
calumnien ohne fundament eingang findten, also ihr (da ich in euch kein absehen 
als des herrn dienst erkent hab) euch auf mein gnadt vndt vertrauen dass ihr 
schon vorhin erfahren habt, auch fehrners verlassen kunt vndt werdt continuiren 
mein dienst best zu beforderen vndt der regentin nun beystehen , absonderlich 
petto vndt beständigkeit einzugeben suchen, dan dis nun notiger als nie ist dan 
wür es Gott Lob noch zu zeigen in stand sein vndt wan wür auch in noch vbleren 
standt weren doch bonne mine a mouvaise jeu machen müssen : dis petto mus 
aber moderat, constanter vndt nicht legere gezaigt werdten vndt ihr werdt der 
Kayserin alles avertiren mit gebürenden respect wan ihr seht dass was widter 
mein dienst sein kunt, auch wan es notig, sagen dass ihr es mir berichten werdt 
.... Seh dass euch gedünkt dass die Kayserin nicht dass Vertrauen in euch 
hat noch euch alle brief wie anderen communicirt vndt wan es zuvor nicht 
gewesen, hof dass es nun geschehen dan ich der kayserin öfters dayber geschriben 
hab vndt zeigt auch sonst Sie in allen briefen alle zufridenheit vndt estim vor 
euch, rühmbt mir auch ewren fleis vndt eyfer an, also nicht zweiflen kan dass 
sie euch auch die communicacion von allen negocijs machen werdt. Schreib auch 
der Kayserin heunt abermahl auf dass secretum der negocien wohl acht zu haben 
vndt dessentwegen dass wichtigere odter euch vndt trautsohn also Ohne conferenz 
odter meist in der genanten kleinen spanischen conferenz mit Zuziehung des 
Camerpresident allein wo es notig ist zu communiciren, absonderlich aber .Win- 
diskraz vndt Wallenstain auszuschlissen wie es schon öfters geschriben hab, dan 
ich es also zu mein dienst findt vndt euch pro noticia bericht. Findt auch nun 
dass notigst dass Gubemo zu animiren welchs keiner besser als ihr werdt thun 
konen vndt mus man nie weniger als jezt den muth sinken lassen. 
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Dass guberno einiurichten ist hoc opus hie labor ?ndt werdt Zeit brauchen, 
werdt auch dahin Gott helfen yndt dass wais ich dass mein emsig aplicacion zu 
dienst Gottes vndt dass beste meiner Landten dass best zu thun , also hoff mir 
Gott auch daau sein gnadt geben werdt rndt werd mich hofendlich auch der 
eyfer aller treyen minister wohl an die handt gehen, dan wie man nun die funda- 
meDta in anfang legt, werdt dass gebey geführt werdten, dass aber der minister 
wie ihr sagt des herrn indinacion folgen mus wo es indiferent vndt kein conse- 
qnenz noch schadten nach sich ziht ist billich , glaub auch dass in solchen kein 
diener sich vnterstehen werdt zu widersezen, wurdt auch nichts helfen, aber 
mus auch der minister nicht contempliren wan die indinacion schädlich vndt 
▼bei ist sondern war den herrn dass vbel remonstriren wan er auch sein gnadt 
▼erlihren soll, dan dass sein schuldig, dan der dis nicht thut vndt in ein 
dissimulirt ?mb dass in anderen der herr ihn besser anhor ist ein vble politique 
yndt kunt man von ein solchen vrtheilen dass er es mehr thut vor seinen eigenen 
nuzen, sich des herrn gnadt vndt lieb zu erhalten vndt nicht auf des herrn dienst 
reflectirt, welchs schon kein guter diener ist dan der mus sich kein blat vor dass 
maul nemen noch dissimuliren wo des herrn dienst odter sein gewissen ein 
schadten entstehen, dan thut er nicht, scheint e& dass ein solcher nur auf sein 
nuzen denkt vndt mit diser dissimulacion sich den herrn zu gewinnen, 'damit der 
herr in ihm all das ganz Vertrauen hab vndt er sich bej den herrn necessarie 
mach welcbs wan ein diener gedenkt, sehr widter sein gewissen thut vndt kein 
diener bey den herren necessarie sein mus noch der herr sich nie allein an ein 
bindten sondern sich aller deren diener brauchen mus die er tauglich findt. Dis 
ist auf dass wenigst mein meinung vndt solt mir Gott in ein vndt anderen incli- 
nacionen geben (dan wür alle menschen seint) die den publice odter mein gewissen 
schadten kunten, wurdt allzeit den mehr estimiren, der mir klar vorzustellen 
was mein dienst ist nicht vnterlassen wurdt, als der sich mit dissimuliren nur 
sich wurdt erhalten wollen, wan nacher ein diener wies er schuldig ist, remon- 
striret hat, bat er sein gewissen ein genügen gethan, dan nacher den herrn allzeit 
frey steht zu thun was man ihm einrath odter nicht. 

Meine hinaussrais betrefendt bin mit euch eins dass es höchst notig ist, 
approbir auch ewre wohl fundirte raisonen, aber erstlich mus man dass hiesige 
dessentwegen nicht blat verlassen, welchs geschehen wer wan ich gleich hinauss- 
gangen wer , vndt andertens wan ich auch wolt kan ich nicht gehen wan mich 
die flot nicht hinyber führt welche wie der Argil selbst gesagt hat auch ich 
sonsten innen wordten , positive gehaim ordre mein vberreis nach nachricht der 
wähl nicht zu dificultiren, wan aber auch die konigin mit nemen wolte, sie abso- 
lute noch mich noch sie hinvberführen soiten, also ich aus diser noth vndt anderen 
yrsachen die euch einig schon vorhin geschriben, nicht änderst sehe als die 
kdnig^n pro nunc hie zu lassen, es konen alle leicht glauben dass ich nie gern 
mich von der konigin (die ich gewis von herzen lieb vndt auch libenswerth ist) 
separiren werdte, erkenn auch die importanz der succession , allein sehe nun 
kein anders mitl dan auch dass landt vnfelbar sich moviren wurdt vndt abson- 
derlich den Starenberg zum guberno nicht haben will dan er nicht gewust odter 
gewolt hat den humor der Spanier nach zugeben vndt sie zu gewinnen. Yndt 
Sukdi also besser allein zu gehen , ■ als nicht etwan gar beede hie zu bleiben 

13* 
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gemussigt zu sein , bey welchen es dan bleibt vndt ich suchen werdt nach naeh- 
richt der wähl sobaldt möglich hinauss zu gehen , dan in disen nie die flot kein 
dificultet machen werdt, welche auf Mahon gangen sich zu richten vndt gar in 
Wallischlandt hat gehen wollen da sie geforchten dass auch die konigin hinyber 
wolt . ich hof baldt die nachricht der volbrachten wähl zu vernemen , nach 
welcher auf dass möglichst mein hinaussrais beschleunigen werdt. Werdt also 
gut seyn dass erstlich ihr euch richtet vmb sobaldt die nachricht 7on tag meiner 
abrais kombt ,' ihr sucht euch bis auf Genua an dass meer zu rerfflgen dan ich 
euch gern dort gleich bey meinen absteigen sehen werdte vndt hof dass euch 
dise rais zu thun ewr gesundheit nicht hinderen werdt. Vndt euch ich notig hab 
wie dan auch der kayserin geschriben dass sie euch vndt den Sinzendorff mir 
entgegen zu gehen dan auch notig das) er mich von allen informir vndt ich dayber 
bey Zeit meine mesuren vndt resolucion fassen kone. Vndt werdt notig sein tod 
nun an zu Wienn zu redten ob gleich vndt wan die Cronung geschehen kan dan 
vill Ynkosten erspart wurdten wan geradt auf den orth der Cronung vndt nicht 
auf Wienn gehen moste, wo man auch bey Zeit alles wegen der ceremonien 
conferiren mus , absonderlich ist notig zu denken wegen der ceremoniarum die 
ich vnterwegs werdt mit den Wallischen Fürsten vndt legato a latere zu halten 
haben, welche man nicht werdt maidten konen vndt gut sein werdt dass ihr zwey 
dise informazionen auch mit bringt mit ein Seeretari der in ceremonien vndt 
formularien informirt sey, anbey ist' in allen landten zu befelhen dass man kein 
demonstration mache sowohl wegen der klag vblen Zeiten als auch weil ich vberall 
auf der post vndt incognito zu raisen willens bin. Glaub auch notig mich aus 
allen Yrsachen zu Meylandt einige Zeit aufzuhalten wie euch vnten mehr schreiben 
werdt, wo wir mündlich von allen werdten reden konen. Wegen den hof oficien 
vndt hofstatt , in fall man zu Wienn findt dass ich von Meylandt geradt auf dass 
orth der Cronung (welchs an besten Augspurg sein wirdt) solt, werdte die 
erstere vndt einige camerherrn müssen zu Meylandt benenen ; die hoffstadt aber 
vndt was sonst zu der Cronung notig werdt man von Wienn directe hinschiken 
müssen. Auch werdt notig sein wegen Genua Venedig vndt Florenz zu denken; 
die erstem zwey betrefendt glaub ich dass man Ihnen zu verstehen geben mus 
dass in fall sie auch meineten mit den kayserliehen Titl allein genug zu thun ich 
mich damit nicht befriedigen vndt kein annemmen werdte wan nicht auch sowohl 
mündlieh in compliment als in creditiv auch die catolica exprimirt ist in welchen 
mir nicht praeiudiciren kan. Wegen Florenz werdt mehr zu bedenken seih , ob 
wan er mich auch erkennen wolt, einer von ihm anzunemen, dan er nicht dass 
notige bomagium prestirt hat, welchs man doch öfters von ihm begehrt hat also 
ich schir der meinung kein in sein namen zu admitiren , welchs man doch werdt 
vberlegen konen. Auch mus man sich bey Zeit mit den Paar ^) wegen der post- 
rais vnterredten vndt wurdt gut sein wan er auch nacher auf Meylandt kombte, 
glaub auch dass er alss haus Postmeister dass pririlegium hat vberall mich zu 
fuhren, auch in reich wie er auch schon mein ich in possess gewesen ist Schreib 
auch vber dis ausführlich an die kayserin, auch an trautsohn also davon abbrech 
vndt ihr euch mit ihnen werdt vnterreden konen. 

1) KarlJoseph Graf Paar, firblandpostmeister, geboren 165%, gestorben 1729. 
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Dass die konigin nur in der leiten extremitet hie bleiben seit bin eben der 
meinung yndt kan man leicht glauben dass ich sie ohne grosse noth nicht werdt 
von mir lassen dan keiner gern sich ?on sein weib entfehrnt vmb desto mehr als 
ich gar wohl erkenn wie notig meinen hauss vndt vor allen landten mein succes- 
sion ist, allein ist da kein miti dan die flot sie nicht hinüberführen werdt. Ewr 
mainung sonst dass wan die alijrten auch mich nicht hinyber lassen weiten, man 
endtlich andere mesuren nemen , stark reden vndt endtlich gar von ein accord 
mit Frankreich sich verstehen solt, hab eben schon gedacht wan es zu diser 
extremitet komen wer . hof es aber nicht dan nur allzeit die diGcultet wegen der 
konigin wer also besser nichts von disen zu sagen, hab auch schon vorhin Frank- 
reich betrefendt meine gedanken zugeschriben, von welchen mehr mündlich dan 
dis gar caute vndt cum grano salis mus gebraucht werdten dan dis ein farmacum 
ist welchs moderat gebraucht, vill helfen, fuora di mesnra aber vergiften vndt 
schadten kan vndt mus zu disen ein gar capabel vnd geschaidter minister sein, 
wan wür zamkomen vndt von allen mesuren die zu nemen seindt, redten, werdt 
auch dis konen considerirt werdten , derweil in disen nichts zu jthun sein , bin 
auch ewrer meinung dass wan ich einmahl vber dass meer, auch schon ein modus 
zu findten sein , suö tempore die konigin nachkomen zu lassen auf welchs vndt 
wie hie nacher dass guberno bleiben kan, schon gedacht hab vndt auch spare 
mündlich davon zu redten. Dass vbrig die rais betrefendt werAi ihr wie auch 
wegen der Cronnng mit der kayserin vndt trautshon redten, dan nicht Zeit hab 
alles zu schreiben. Dass man disen krieg ein ganz andre normam geben mus vndt 
daryber nach meiner hinauskunft ein neyen vndt klahr auch festeren eoncert 
machen , ist vmb desto notiger als wür nun den schadten erfahren , vill Wörter 
gibt in werk aber alles absonderlich die subsidien vndt zwahr also manglen dass 
wan die alijrten nicht baldt deren providiren, nicht wais was von hie vrtheilen 
oder sagen solt. Vndt uns alsdan klar machen was onus ein iedter zu tragen hat 
vndt dan Sicherheit machen dass einer dass seinige punctual halte. 

Wegen des schonborn hab ihn auch in die conferenz benent dan man ihn 
wegen den reich beyhalten muss vnd^er nun nicht zu Wien ist, auch dass gehai- 
mere befohlen hab vndt die kayserin gebetten dass sie es nur mit euch vndt 
Trautshon vberlegen wolt, sonst auch gar mit euch der meinung bin dass nicht 
gut dass frembde sich von meines hauss secretis informiren thun , allein nun 
haben wfir absonderlich meinz *) vonnöten, der sich auch in allen sehr gut vor 
mich erzaigt vndt auch vill abgewehrt hat von schedlichen triten die Pfalz in sein 
Vicariat hat machen wollen , vndt obwohlen hof dass nun schon lengst die wähl 
glücklich geendt ist , doch notig sie zu menagiren, sowohl wegen der wahlcapi- 
tulazion als anderen Sachen, wo wür noch genug des reichs vndt der churfürsten 
werdten vonnöten haben. 

Die Nordische sachen belangendt hof ich dass nun schon dass neutralitet 
corpo beysamb sein wirdt vndt glaub dass wür dort nicht vill zu befürchten 
haben, wan nicht Frankreich vndt Schweden sich verstehen, vndt wan die wähl 
schon vorbey, werdten sie auch mehr denken was zu tentiren, sonst müssen 

1) Lotbar Franz von Schönborn, Erzbischof und Kurfürst von Mainz von 
1695 — 1729» Oheim des Reichsvicecanzlers. 
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wür in disen gar behutsamb gehen vndi kein passum ausser mit accord des reichs 
vndt alijrten thun , welche leziere man suchen mus auf dass starkist darin zu 
impegniren ymb wan doch ein Feyr ausbrechte, sie auch darin engagirt Tudt die 
trümmer nicht allein auf mich springen , vndt so man was an vns , sowohl von 
seithen Schwedten als Pohlen anbringt, ist dass best alles auf den congres in 
haag zu schiken vndt hof dass nun desto weniger zu befurchten ist als Yngarn 
ganz gestillt ist, also sie mehr denken werdten vns zu ineomodiren, dan wfir 
endlich in fall der noth auch selbe armee frey haben, welche doch aus Yngarn 
zu zihen ausser höchster noth sowohl wegen der subsistenz als auch besserer 
Versicherung des Königreich nicht der mainung bin , wohl kont man ein guts 
Corpo in Yngarn gegen steyer vndt Carnten einquartiren vmb in fall es notig 
eracht, wurdt man durch selb landten uiit vill kyrzeren weg die armee in Wal- 
lischlandt verstärken vndt selbe landten versichern kunt, auf welchs wohl zu 
reflectiren sein werdt. 

Wegen des bistumb Olimüz bin auch der mainung dass allzeit nuzlicher dass 
es ein Ynterthan hab, wan nicht oft die conjuncturen ein anderes einrathen 
werdt, da aber nun auch nicht Zeit den churfürst von Trier ein Ynlust zu geben, 
er auch villeicht nacher begehren wolt dass war ihm die mitl geb^n sollen 
vmb der wähl vndt Cronung beyzuwohnen, findt dass best sowohl mit den capitel 
als mit Rom zu schauen die wähl aufzuschiben bis ich hinauss kumb wo nacher 
sehen werdt was thun ist vndt derweil nichts davon zu redten, wan es aber noch 
nicht ist aufgeschoben wordten , werdt die wähl schon geschehen sein > wo dan 
nichts mehr zu sagen hab. 

Mit Comachio den Pabst zu befriedigen nach sein Yerlangen glaub nicht 
dass so pressant ist vmb desto mehr als der Pabst in allen so langsamb ist was 
mich betrift , vndt glaub wan ihm auch da willfahren werdt, er doch nie mehr 
Österreichisch noch weniger Anjouinisch sein werdt vndt glaub dass best, da ich 
nun hoff baldt hinauss zu komen, nicht vill davon zu redten vndt alles in suspenso 
zu lassen. Der Pabst thut derweil alle passus vor Frankreich , auch vor den 
Anjou, da er doch von den lezteren so beUidigt vndt nicht die geringste satis- 
facion empfangen, da die ofensa geradt dass vicariat (unleserlich) vndt autho- 
ritatem ecclesiasticam ofendirt hat. Doch hat er an die zwey Bayren alss Chur- 
fürsten geschriben welchs gewis ist vndt er selbst nicht laugnet sagendt dass er 
es wegen seiner authoritet hat thun müssen, dan er mein dass man kein Churfürst 
noch machen noch absezen kan ohne seiner, welchs nie gebort bah. Er hat auch 
die Inquisitorstell den Giudice *} geben, dessen exempel vns schon seidter Sici- 
lien bekandt. Auch findt dass man in Comachio nichts thun kan da es dass reich 
betrift bis ich kayser bin vndt man sich zuvor mit den reich werdt verstandten 
haben als dass best es bis auf mein hinauskunft zu verschiben vndt derweil nichts 
sich mit den Albano positiv verfangen vndt mus ihm nur hofnung geben dass ihm 
davon , wan ich zu M eylandt sein werdt , redten werdt , wo ich mehr mündlieh 
davon mit euch redten vndt man sehen werdt was vor mesuren zu nemen seindt, 
auch wegen Wallischland t, dan man werdt denken müssen wie in winter die 

1) Cardinal Francesco Giudice, bekannt wegen seiner französischen Gesin- 
nung , General-Inquisitor. 
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truppen suiraistiren werdten» wo vielleicht thunlieh sein werdt sie in dass Floren- 
tinisch einzuquartiren , soirohl wegen Siena, welchs ich billieh vor devolut 
erkenen kan, als auch wegen selbes landt vndt presidien auf allen fall zu versi- 
cheren vndt ohne Vnkosten die armee erhalten zu konen , welchs nur gedanken 
ftain vndt zu Meylandt werdt konen debatirt werdten. Hör auch dass der Pabst 
redt napel (?) devolvirt zu deelariren, welches artlich wer vndt er sich ein wenig 
bedenken werdt. Dis ist alles ad notam zu nemen vndt zu Meylandt werdt alles 
besser abredten konen vndt gut sein wan ihr derweil die notas macht von den 
nötigsten materien vmb dort gleich zum werk schreiten zu kenen, dan mich auch 
wegen Wallischlandt vndt selbe Fürsten wenig denken zu machen , doch werdt 
einige Zeit lenger aufhalten müssen. Dass von Quartiren werdt wohl zu consi- 
deriren, dan wör motiva genug es zu thun haben. 

Dass camerale bey vns einzurichten ist mein meist sorgfahlt vndt werdt dazu 
keio aplicacion noch mitl auch rigorose resolucion wo es nötig sparen vndt seindt 
zwey weg die ausgaben zu reguliren vndt restringiren vndt sehen die einkünfiPten 
mit besser wirtschafft vndt anderen den landt nicht gravosen mitlen zu grosseren. 
Dass erster werdt vill von sich selbst dass ander geben vndt besteht dass erst 
dass alle instancen zamgreifen vndt sich ein iedte selbst stuze in welchen man 
freylich ein wenig rigoros, absonderlich in anfang werdt sein müssen vndt sich 
nicht moviren wan ein vndt anderer dayber schreyen werdten dan dass publicum 
den private muss vorgezogen werdten vndt mus man dazu alles anwendten vndt 
kein fleis manglen lassen vndt bis ich hinaus komb derweil so vill möglich die 
materie prepariren vndt auf alle Vorschlag praticabel vndt nicht praticabel 
denken, dan man dernach dass best heraussuchen werdt vndt dabey auch die 
lendter erleichtern odter wenigst ihnen den trost geben dass sie sehen dass dass 
geldt allein zu den gemeinen besten employrt werdt vndt ist desto nötiger alss 
an disen absonderlich die conservacion des fus meiner truppen ligt auf welchen 
absonderlich acht zu haben dan dass allein was mein hauss gross gemacht vndt 
noch erhalten vndt auch den Prinzen vber dis höchst eingebundten hab zu sehen 
wie man disen Fus erhalten auch verbessern kone. . . . 

. . . Was die feindt inventirt haben vmb den Prinzen in Verdacht zu bringen 
war nicht geschaidt gedacht, dan ich gewis vndt glaub alle Alijrten auch von ihm 
so sicher sein dass ein solche sach sie kan von Ihm zweiflen machen , hab ihm 
auch dayber geschriben vndt kan nie glauben dass sein gross gemüth sich von 
solchen einfeltigen cabalen allarmiren oder den muth sinken lassen kan, doch 
werdt ihr ihn auch suchen best zu animiren, dan er von meiner lieb vndt estim 
gegen ihn sicher seyn kan vndt ich mich verlass von ihm in disen gefahrlichen 
conjuncturen die beste dienst vndt assistenz zu haben. 

Des Sinzendorf rais aus den haag vndt adjungirung eines anderen minister 
betrefendt hab euch mit meinen vorigen geschriben dass er nach der Wahl auf 
Wien gehen kunt von woh er nacher werdt mit euch mir entgegen komen konen 
dan wie ihr auch meldt ich notig erken dass er mich sobaldt möglich von allen 
informir vndt man nach selben seine instruction vndt die höchst notige mesuren 
die mit den alijrten sowohl wegen meiner konigin naehfolg als sistema des kriegs 
zu nemen werdten sein , werdten konen debatirt werdten , zu welchen auch gut 
dass da der Prinz sich nicht sobaldt bey mir werdt einfindten konen, ihr ihm 
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schreibt dass er auch «eine GedaDken schriftlich einschik rndt mus dass meist 
auf den krieg in Spanien yndt operacion von Siciiien bestehen, in welchen alle 
Sicherheit werdt müssen genomen werdten vndt werdt sinzendorff eis guten 
Secretari mitnemen könen , ist auch notig in Vorrath auf den fridten zv denken 
wie selber einzurichten wer, zu stehen ob nicht zwey gesandtschaften als kayser 
rndt konig in Spanien sein konten (welchs ich sowohl als aus politiqu« als sonst 
gar nuzlich findte) vndt wer auch zu der lezteren zu benenen wer tod Spaniern, 
dan man ein odter anderen diser nacion nicht auslassen kan. Da nun der Sinzen- 
dorff aus den haag werd notig sein dass derweil der Goes dorthin gehe yndt 
bleib bis auf weiteren befehl dan dort nun notiger als nie nicht ein sondern so 
yill minister als möglich zu haben , dan nun dort was neys taglich sich eraignen 
kan was meine dienst höchst importiren also dort absonderlich ein minister sehr 
attent, vigilant vndt vorsichtig sein muss, also schreib auch an die kayserio 
vndt werdt ihr vorderist suchen dass dis geschehe vndt haag nicht ohne wacht- 
samen vndt geschaidten minister bleibe. Dis alles werdt nach meinen willen vndt 
befelh mit ewren rath appuiren vndt so in ein vndt anderen mein willen nicht ins 
werk gesetzt werdt, werdt ihr es suchen dort vorzustellen debito modo vndt 
vber dis mir es berichten vndt dessentwegen mich nicht reboutiren dan ich selbst 
mit Gottes hylf baldt hinauss komen werdte. 

Wegen Ohnfiz hab euch schon oben geschrieben vndt werdt dan nicht notig 
sein ein commissarium zu der election zu nemen ; solt es doch notig sein findt 
nicht vor nun dass ihr es sein kundt dan ich nun vor mein höchsten dienst findte 
dass ihr Wien nicht verlasst vndt dort fortfahrt mein dienst nach moglichkeit zu 
beforderen, dan ich dort ewren eyfer, trey vndt petto an meisten vonnten hat. 

Was die vacirendte dicasterien vndt iustizoficia betrift sowohl hob vndt 
nider, die nun in allen lendtern vacirendt sein werdten, woyber ihr euch anfragt 
wie sich zu verhalten sey, ist mein willen dass alle hob vndt nidter so nicht vmb 
den gewohnlichen nicht aufzuhalten nicht notig sein (welche wohl müssen dort 
vergeben werdten) als Obrist Purkraf in Bomen absonderlich man in gutachten 
vor iekliche instanz der kayserin die subiecta vorschlagen soll, welchs gutachten 
die kayserin mit einigen ministris vberlegen kunt, vndt nacher sowohl ihr vndt 
des ministerii meinung als auch das gutachten selbst mir einschiken, keines aber 
daaussen vergeben solt , die andere notigere vndt vntere Chargen werd man mit 
gutachten selber instanz vergeben wie es sonst gewohnlich war, vndt absonder- 
lich die bene meritos ohne anderen egard noch protection noch recomendacion 
noch anderen Yrsach zu accomodiren, dan dis ein allzugrosse gewissensach ist, 
oficia wo der vnterthanen lieb vndt gut gewissen vndt des publici dienst hänkt, 
aus contemplacion vndt impegno zii vergeben auf welchs genau obacht zu haben. 

Sonst hoff ich dass nun euch die kayserin wie anderen vndt auch mehr alle 
meine handt schreiben communieiren werdt dabey von wichtigeren absonderlich 
Wallenstein vndt windisgraz auschlissen dan ich ihr es heunt auch widter schreib 
also ihr sehen werdt ob Sie euch was sagt, wo nicht werdt ihr anfangen zu 
redten von den was euch mein vndt anderen (cum debita distinctione) hie schreib 
vndt mich berichten vndt euch nicht . . allaripiren noch bewegen lassen sondern 
allzeit auch in Vergabung der Chargen thun was recht vndt was in ewren gewissen 
vndt zu mein mehreren dienst findten werdet, dan wan ich komb hofendlich es 
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nieht so sein Todt . . schlechte lent noch gfross gehör weniger appoggio findten 
werdten. 

Dass sich die saehen su Regenspnrg simblich verwirren vndt absonderlich 
Pfalz mit sein ?icariat rill confusion macht hab ich allzeit beforchten yndt hat 
MeiiUB rill t erhindert was Pfalz auch in mein prejudis in Bayren , Mantaa rndt 
anderen orthen hat machen wollen, dan mir meinz ron allen die copayen ein« 
geschikt hat , kdnen wür aber in disen nun nichts thon yndt mus man nur mit 
allen wegen suchen die union in reich zu halten yndt dass andere vor vns verhin- 
deren dass das vicariat nichts in meines hauss sehadten voUziht, ist auch dessent- 
wegen in meiner hinausrais so vill möglich kein Zeit zu versäumen vndt findt auch 
dessentwegen notig baldt möglich die Cronung vorzunemen ohne welchen den 
Vbe] des Vicariat nicht abgeholfen werdt. Vndt mus man derweil so vill möglich 
acht geben dass in Bayren nichts schadlichs vorbey geh vndt hab in disen alle 
Vrsacfa von der Rayserin lieb vndt Vernunft zu hoffen dass sie mehr auf des Sohn 
dienst (der in ihr handt dass gubemo vertraut hat) als auf eins brudern Wohl- 
gefallen acht geben werdt, wo ihr nichts vnterlassen werdt was ein treyen vndt 
eyfrigen diener zusteht. Es hat auch an mich selbst der Churfürst geschriben 
dass er den Daun befohlen hab kein passum noch eztorsion nominatim wegen 
Florenz zu thun welches nur von der GhurfQrstin ^) kombt vndt er also eins vndt 
anders thun werdt, auch hat er bey Mainz movirt dass man soll von Mantua 
possession in namen des reichs nehmen oder begehren dass ich leben von Ihm 
alss vicario empfangen solt welchs aber meinz rejecirt hat vndt sich declarirt 
nichts davon zu redten dan es schon sey mit reichs consens geschlossen wordten 
das Mantua bey den haus bleib , also wohl zu Wien auf Pfalz acht zu haben dass 
man ihm nicht zu vill gut macht, dan obwohlen er in sich selbst ein guter herr, 
last er sich von ein iedten vberredten absonderlich von weib, mus man also auf 
alles acht geben auch in ein vndt anderen wo man kan dissimuliren dan man sie 
noch weiters notig hat. 

Preyssen hat sich zu Wien sowohl wie auch bey mir durch seine minister ^) 
wie auch in Haag selbst den Sinzendorff angetragen vndt declarirt dass er allzeit 
alles thun werdt vmb beede roonarchien in mein hauss zu halten, zu welchen 
endt er nicht nur seine krSften anwenden sondern gern auch in ney vndt enge 
Verstandnuss vndt allianz mit mir treten wurdte, welchs ich notig anzuhören 
vndt ihm wohl zu menagiren findt dan dis auch die alijrte (die einige aprehension 
von ihm haben) denken machen vndt vns nicht änderst als nuzen werdt, dan dass 
anhören nicht schadt vndt kont seyn dass nuzlich wer so ein allianz zu schliessen, 
welche man aus sein proposicion werdt vrtheilen konen. 

Die gehaime operacion von Engellandt glaub auch dass sey in Indien ange- 
sehen welchs vns höchst schädlich sein kan , findt aber nichts (bis ich hinaus 
komen vndt dan wie ich oben gesagt die notig mesuren vndt neys stabiles concert 
vber dass ganze werk genomen werdte) zu thun als von der hollander Jalousie 

1) Anna Maria Luigia, Tochter des Grossherzogs Cosmus III. von Toseana. 

2) Einer derselben war Baron Bartholdy, welchen König Friedrich I. von 
Preussen nach Barcelona sandte, um den König Karl seiner Stimme zur Kaiserwahl 
zu versichern. 
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Ell proBtiren vndt ist mein groste hoffnung dass die saisoD so BTanciret dass ich 
glaub sie nichts richten werdten vndt zeigt dass wie notig dass ganze irerk auf 
ein anderen modi tu güssen welchs nicht seyn kan bis ich hinyber komb derweil 
aber kan dayber reflectirt werdten vndt glaub dass wfir auch denken müssen 
anzufangen in meer zu armiren welchs in Napl vndt Friaul sein kan dan abson- 
derlich Bucari ?ndt Fiume sowohl zum bau der schiff als vor ein post sehr gut 
sein welchs man auch zu Wien reyflich werdt vberlegen müssen ob vndt wie man 
anfangen kunt , dan auch vns an meer in standt zu sezen vndt mit Napel vndt 
den daussigen erblandten dass comercium einzurichten allzeit höchst nuzlieh 
sein werdt. 

Wegen der hof einrichtung bin in willen alles bis auf Meylandt zu verschiben, 
wan ich von danen bis in dass reich geh, wob ich aber auf Wien geh, werdt alles 
bis dorthin beruhen lassen, vnterwegs aber vber alles ewr meinung vernemen. 

Des Peterboroug discurs betrefendt kent man dauss desto mehr sein wun- 
derlichen bumor, dass ihr aber mit ihm solt was wegen Verlassung Spanien 
gemeldt haben, glaub dass er es inventirt habt, dan ihr dazu zu vernünftig vmb 
desto mehr als ihr auch mein resolucion wist auch Spanien auf dass eysserst zu 
erhalten, dan nicht lassen will was mir vndt mein haus gebfirt vndt so lang in 
haus gewesen, wundert mich nur dass man den Peterboroug zu Wien so vill 
credit geben vndt ihm auch aufgetragen hat mich hinyber zu führen, vndt werdt 
man dadurch zu Wien gewizigt werdten nicht gleich ein iedten zu trauen vndt 
alles glauben , alsonderlich ein wie den Peterboroug der schon bekant ist vndt 
kan sein dass dass vill Yrsach ist an der diBcultet vnss vber dass meer zu fuhren 
vndt forcht dass ich Spanien bah ganz verlassen wollen, vndt mus man leuten 
wie der mylord ist, auch nicht nur mit ein sequivoquen worth anlass geben, dan 
man sich mit ihm y erfangt vndt er alles auf sein Vortheil vmbzutrahen waiss. 
Sonst bin ich ewer meinung dass gar vbel dass die alijrten dis so stark genomen 
haben vndt chan dis vns vill dienen, mus aber wissen in tempore vndt gar behut- 
samb sich dessen zu gebrauchen. Sonst ist von allzeit genug bekandt dass Peter- 
boroug völlig vorn Herzog ist vndt alles capabel vor ihm zu thun. Vndt ist er 
nun der des Herzog gedanken wegen der heyrath einer kleinen Erzherzogin 
treibt, welchs oblique auf Spanien abgesehen, dan man sagen will dass der Herzog 
het von teologis vndt anderen examiniren vndt decidiren lassen, dass der kayser 
Seel. nicht hat sein tochter prseiudiciren konen, welchs ich doch von ein gschaidten 
Herrn wie der herzog ist nicht glauben kan. Dass ist gewis dass der Herzog sehr 
die Alijrten in dise heyrath zu impegniren sucht vndt absonderlich in Engellandt 
grossen anhang vndt handt hat vndt in solchen sachen kein geldt spart, auch mit 
selben zu Wienn nicht vnterlassen hat sich gute freundt zu machen, also daauf 
wohl acht zu haben wan er zu Wienn ein anwurf thun solt, wo ich^ hoffen will 
man ihm nichts antworten kan noch werdt als ihn auf mich zu verwaisen , vndt 
ist nun weniger Zeit als nie daauf zu denken vndt dass best ihm es nicht klar 
abzuschlagen , weniger aber zu accordiren vndt es mit schonen Worten auf die 
lange bank zu schiben. Vndt mus man auch nun kein Jalousie von Herzog spiren 
lassen , doch desto mehr auf der Hut stehen , den Thaun befehlen wohl auf sein 
thun vndt lassen acht zu haben vndt vorderist Wallischland wohl zu versichern 
vndt den ruken von seiner armee frey zu halten, hab in vorigen brif weiter euch 
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dayber gesehriben, also es da nicbt widerholle. Woyber eueh mündlich mehr 
werdt müssen geredt werdten , rndt werdt ihr aus mein rorigen eipedicionen 
ersehen haben was wegen seines tractat so resoWiren Tor gut gefundten , hey 
welchen es sein Verbleiben hat 

Der Colomo ^) hat mir ewren brif yberbracht vndt erken wohl dass nun sich 
die conjuncturen gani geändert also auch pro nunc nicht auf die operacion von 
Indien zu denken ist rndt bleibt es bis auf mein hinausreis suspendirt, wo man 
nothwendig de toto redten werdt. Aus meinen Torigen werdt ihr absonderlich 
ersehen , was gemeint den alijrten mit modo yerstehen tu geben ?ndt mus man 
Ihnen absonderlich wegen den mangel der subsidien klar redten yndt die minister 
dort sich dan ?ndt auch ohne befelh mit mehr petto boren lassen • dan sonst in 
gefahr alles su verlihren . müst ihr auch dessentwegen aus mein befehl an meine 
minister schreiben vndt sie animhren dass sie auch imermahl zwar mit manier die 
köpf heben absonderlich wegen der hisigen assistenzen. 

Hoff dass ewr gesnndheit in standt sein werdt noch fehrners mir mit ewren 
treyen rath an die handt zu gehen, dan euch absonderlich gern haben werdte, 
dan ich in ewre capacitet yndt trey mein Vertrauen sez» welchen ihr secundiren 
werdt so lang eueh die kraften bleiben, dan absonderlich nun treye, recti ?ndt 
erfahrne minister notig vmb dass harte Guberno beeder Monarchien wohl anzu- 
fangen vndt mit Gottes hylf naeher noch besser continuiren, welche absonderlich 
wegen Spanien ein absonderliche aplicacien brauchen werdt, dan annoch gescheint 
hat dass man zu Wien die hiesige landten modum vndt sistema nicht verstehen 
kan odter will , welchs nun höchst notig dan man beede monarcbien nun gleich 
ansehen mus vndt alle ein herrn kehren, auch kein diferenz der nacionen sein 
mus, sondern suchen mus dass alle einig sein vndt iedes landt aufsein brauch 
Privilegien yndt gewohnheit auf dass best gubernirt werdt, zu welchen auch zu 
mein dienst notig sein werdt dass ich baldt herin baldt daaoss seye vndt wie 
hinaus einige Spanier, also herein einige teutsche minister neme, damit dise 
minister beede monarcbien so vill möglich begraifen. Zu disen grossen werk bin 
in willen mich absonderlich ewr trey vndt eyfer zu gebrauchen vndt ihr dan 
ewrer Schuldigkeit vndt trey nach nicht vnterlassen werdt fleisig vndt mit allen 
kräften mir zu disen an die handt zu gehen. Die Hofcabalen werdten wenig zu 
beforchten sein, dan dass mein humor nicht ist vndt cabalen denen die geradt 
gehen nie kein aprehension geben konen, wohl aber denen die eigne vndt parti- 
colar absehen haben , welchs da von euch nicht glaub , ihr nichts zu beforchten 
vndt euch auf mein gnadt vndt vertrauen werdt verlassen konen, auch selbes mit 
treyen diensten fehrners zu verdienen suchen werdet. Die iustiz betrefendt freyt 
mich zu hören dass alles gut geht vndt werdt ihr acht haben dass selbe auf dass 
best auch in der hoffcanzlay befordert vndt die partes nicht lang aufgebalten 
werdten dass ihrig zu erlangen, dass vbrig was aufschub laidt werdt man bis auf 
mein ankunft ligen lassen konen ; die iustiz ist dass meist mit welchen man den 



1) Don Aug. Colomo, ein Spanier, hatte bei König Karl und zu Wien ein 
Project zu einer Expedition nach Westindien und zur Unterwerfung des spanischen 
Amerika unter die Herrschaft des Hauses Österreich eingereicht 
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Segen Gottes bekombt also man dise genau vndt limpie zu administrireD sehr 
acht haben muss. 

Mantua werdt man recht einrichten müssen, dan es dort vndt in Meylandt 
gar confas vndt vbel hergeht vndt so nicht dauren kan, vndt werdt dass best 
seyn Mantua absonderlich in der direction mit meylandt zu incorporiren vndt den 
Castelbarco baldt abzurufen dan er dorten nicht gut vndt 6ndt aus disen vndt 
allen anderen Vrsachen gut mich ein Zeit zu Meylandt aufzuhalten vmb mich von 
allen zu informiren vndt es gut einzurichten, dan es so nit gut geht vndt der gute 
Prinz so weith auf alles nicht acht geben kan , vndt ist dorten nur in ausgaben 
ein grosse desordre dan ich nicht wais worumb martini ^), konigsek vndt andere 
die ohne dem ihr bezahlung haben, doplete sold haben, welchs gleich vill ein- 
raisst, in punct des Martini werdt auch was zu sagen sein, welchs dorten redten 
werdt Vndt werdt man auch dort sehen was wegen der Wallischen Fürsten vor 
mesuren zu nemen, dan gut sein werdt sie ein wenig furchten zu machen, welchs 
mit einigen truppen mein aufhalt zu Meylandt an meisten thun werdt, wie lang 
aber mich dort werdt aufhalten, werdt sich dort sehen lassen. 

Den Moles auf Lisboa als Pottschafter zu schiken findt nicht vbel , hab es 
auch an die kayserin geschriben, dan er schon der konigin werdt an die handt 
gehen vndt mit der nacion gut werdt auskomen konen, auch damit, was ihm der 
kayser Seel. hie ausgeworfen, dort dadurch fehmers werdt genüssen konen, 
wan aber man ihn nicht apropo findtete odter nicht gehen wolt, ist mir der Grav 
Fux ^) als Envoye beygefallen, dan ich bor er gar gschaidt vndt auch sein Fraw '} 
der konigin lieb vndt ihr da sie auch vernünftig , wohl werdt anstehen vndt in 
ein vndt anderen dienen konen. Erwarth dass gutachten von Wienn vmb zu resol- 
viren. Der Bischoff ^) ist notig dass man ihn auf dass ehist abruf dan er ganz 
verukt, vndt da er auch gschaidt war, kein ehr aufgehoben hat, vndt wan er 
continuirt verrukt zu sein werdt man denken müssen ihm ehist ein gelehrten vndt 
tugendtsamen coadjutor zu geben, dan dass ein gross gewissen ist, ein solches 
erzbistumb so zu lassen vndt mus man wohl bedacht sein ein guts subiectum dazu 
zu Bndten, vndt hör ich mit mein Vnlust dass in allen Erblandten der clerus so 
gefallen ist dass man kaum noch gemaine noch adeliche capable subiecta findt, 
dan in geistlichen nicht der adl sonder die gelehrtigkeit vndt exempel mus ange- 
schaut werdten , vndt mus man sehen wie disen Vbel abzuhelfen vndt der clerus 
aufzubringen sein werdt, vndt werdt auch desto harter ein guter Cardinal zu 
findten sein , ist aber noch Zeit auf dis zu denken. 

Wegen der wappen wo ini eins die principalen von beedten monarchien in 
eins zu bringen , bin eben der meinung vndt erwahrt es von Wien wo wan es 
apropo ich es gleich auch hie werdt stechen, wo nicht werdt es nach mein dünken 

1) Martini von Martinsberg, kaiserlieber Generalfeldwachtmeister und Oberst- 
kriegscondmissär in Italien. 

2) und 3) Wahrscheinlich Johann Graf Fuchs , welcher sich zuerst in Öster- 
reich ankaufte, und seine Gemahlin Elisabeth, geborne Freiin von Wangler. 

4) Der Bischof von Laibach , Franz Ferdinand Graf Khüenburg , kaiserlicher 
Gesandter in Portugal, 1710 Erzbischof von Prag, nahm von diesem Erzbisthum 
Besitz im Jahre 1714. 
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endern lassen. Dass ihr meint dass ins künftig beede heyser ein wappen führen 
vndt sieb auch Infanti di Spagna daaussen ?ndt Erzhersogen herin nenen , glaub 
werdt gut aber nicht de tempore es zu moviren, damit es nicht in Spanien als 
was neys gedanken mache rndt werdt sich davon zu seiner Zeit redten lassen. 
Ewr motiva sonst wegen meiner rais yndt voa statu rei priesentis seindt gar ver- 
nunftig, yndt da oben schon dass meist touchirt hab da nichts beyzuruken. 

Der punct der sich movirt hat die precedenz meiner Schwestern yndt 
Maumben ^) per conferenciam ceremonialem zu decidiren, ist etwas mehr als 
ceremonial, hat ein weites aussehen vndt ist nun gar haklich, dan durch die 
succession determinirt werdt, welchs nun zu publiciren nicht de tempore ist 
?ndt ist dass best nun alle concurrenz die dise qusestion moviren kunt zu evitiren, 
welchs mein willen ist vndt ihr es den trauthson auch preveniren werdtet. Die 
kayserin hat mir nichts dervon geschriben , also werdt auch dass best nicht nur 
davon nicht zu redten, sondern dass man nicht merken kone dass man in gering- 
sten darauf gedacht hat. Yber dis werdt mflndlich von einer ssch mit euch redten 
die ich nicht der Fedter traue vndt werdt ihr vbrigens in secreto den sayler 
sagen dass ich euch befohlen in gehaimb (vndt dass es sonst kein mensch weiss) 
die pactata des haus mit ihm zu vbersehen vmb dayber zu Meylandt mit euch 
redten zu konen, dan er selbe aufgesezt also davon wohl informirt ist, vndt 
widerhoU dass man alle occasion evitiren mus von diser precedenz zu redten, 
welchs ihr zu beobachten suchen werdi Sobaldt ich gewis den tag meiner /ais 
wais werdt es berichten , wie auch was ich mit nimb vndt werdt ihr mit dem 
Sinzendorff vndt wenigst ein referendario mit der notigen formulacion , proto- 
colen per extractum et brevia notata mein rais, cronung, tag, orth desselben 
vndt alles andere notige ewr rais also einrichten, dass ihr wan möglich bey 
meiner auschiffung zu Genua eintrefen kont, dan mein dienst erfordert gleich 
mit ministem vndt vorderist mit euch mich vnterredten zu konen. 

Die bomische gesandtschafifl belangendt bor dass sich der windisgraz gar 
sch5n hat bitten lassen vndt vill capitulacionen gemacht hat welchs man ihm 
nicht het gedulten sollen, dan. ein der es thun mus was ihm sein herr befehlt, 
vndt soll es nicht angenommen haben odter man ihm vmb ihm gehen zu machen 
seine allzugrosse prsetensiones haben accordiren müssen, meritirt er ein gute 
mortificacion die er sich in solchen fall zu gewarten haben wurdt. Die oferta die 
euch Imhoff gesagt vndt die kayserin mir selbst geschriben hat , dass sie selbst 
odter die altist Erzherzogin ^) herain komen wolt, ist freylieh nicht zu verwerfen 
aber noch nicht de tempore, mündlich werdt euch dayber meine gedanken ofnen 
wie man werdt mit den alijrten richten konen dass die konigin mit ihrer zufri- 
denheit auch hinyber komb wan ich, wie ich gewis glaub, nicht sobaldt widter 
werdt herain komen konen, welchs doch allzeit zu sagen, auch hie zu verspre- 
chen vndt auch zu thun sein werdt wan es änderst möglich sein werdt vmb hie 
den krieg ein endt zu machen. 

Spanier findt vor mein dienst vndt politique mitzunemen welche (da ich in 
willen ganz leger zu gehen) bey ein gleichen in 3 odter 4 camerherrn, zwey 

1) Die Töchter des Kaisers Joseph I. 

2) Erzherzogin Elisabeth. 
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gehaimen rath, ein Secretario di Stato mit der notigen Secretari bestehen werdt, 
welche suchen werdt die tauglichst rndt manierlichste zu nemen die sich auch 
daaussen sehen lassen konen. Was ihr meldt Wallischlandf aparte von Spanien 
EU separiren', ist haklieh vndt findt es auch absonderlich ist vor mein dienst 
nicht nuzlich dan es scheint als wolt ich Wallisch- vndt Teutschlandt behalten 
vndt Spanien fahren zu lassen welche nicht zu denken noch zu zeigen dass man 
daauf denke; ehendter hab aus politique ?or mein dienst gefundten sie vor 
meiner abrais alle gewohnliche tribunalia mdt consejos, absonderlich dass d* 
Italia Follig formiren vmh zu zeigen dass ich die monarchie nicht mit daaussen 
vermischen sondern a part halten will, wie es bey vorigen konigen gewesen vndt 
dass d* Italia nur pro forma dan man wohl siht dass ich Wallischlandt von mir 
noch ehendter vndt neher gubemiren werdte. 

Auf den starenberg vor dass hiesige guberno ist nicht zu denken wie ich 
oben gemeldt vndt werdt Spanien nie ruhig guberniren noch erhalten ohne Person 
von haus, wie es daaussen eben glaub, von welchen mundlich mehrers werdt 
konen geredt werdten. . 

Was Yngarn betrift werdt ihr alles aus den Canzlayschreiben ver nemen 
also mich daauf bezih vndt nur beysez dass man selbes landt nun absonderlich 
mit gut rndt behutsamkeit guberniren yndt ihnen die maxim benemen mus dass 
sie von teutschen vntertrukt werdten vndt mus vor allen acht haben die ruh zu 
erhiilten, auch sie dort vndt da zu emploiren dan es capable leut sein, wo es ohne 
schadten meines dienst geschehen kan welche wohl beobacht werdten mus dan 
vns an ruh dises landt nun gar vill importirt. 

Aus den antrag des konigs in Frankreich an die churffirsten die reichscron 
alternativ mit den achatolicis zu machen, siht man dass selbe Gron nichts ver- 
saumbt durch alle weg vndt emissarios sein dienst zu beforderen vndt da ich hof 
dass alle dise künsten kein eingang findten werdten falt mir nur bey dass gut 
von feindten zu lehrnen also notig war dass wür vns befleissen erstlich bey allen 
ministris in anderen hoffen einige leut zu haben die sich in den negocijs instruirten 
vndt also minister nachzigleten, andertens auch suchen in allen hoffen emissarios 
zu haben die kein caracter noch ansehen betten , vnter anderen pretexten sich 
aufhalteten vndt also vnter handt mein dienst promovirten, auch von allen gute 
nachricht gebeten, welche leut, weil man kein Jalousie von ihnen nimbt, oft 
besser als die minister selbst dienen, also man suchen müs dis ins werk zu stellen 
vndt ihr sehen werdt wie .man es mache , dan es an subjecten nicht feilen werdt, 
wan man sie nur sucht vndt ihnen den notigen vnterhalt verschaffet. 

Was an Fehlen ist geschriben wordten da er sich in Gross Klogau hat setzen 
vndt dort sein Vicariat hat exerciren wollen, ist gar wohl vndt glimpflich ver- 
fasset vndt hab in disen nichts beyzusezen vndt mus man fehrners zwar dise 
herren Yicarios in diser conjunctur nicht disgustiren , aber doch auch fehrners 
acht geben dass sie nicht zu vill ihr autheritet brauchen vndt mir in mein landteni 
preiudiciren mogten vndt werdt auch dessentwegen gut sein nach meiner hinaus- 
kunft so baldt möglich die Cronung zu beforderen vmh aus allen disen embaras 
zu komen. 

Mit den detachement dass Frankreich an rhein gemacht hat ist hofendlich 
nichts zu beforchten, da auch bey Zeiten vnser Prinz hin marchirt ist vndt will 
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gar hie Terlauten als ob beede detacfaement zurnkgangen weren , welchs leicht 
sein kau da Frankreich geaehen dass es doch nicht hat die wähl turbiren konen, 
auf welchs ich glaub es meistens abgesehen war rndt werdt auch hofendlich von 
schwedten nicht vill zu fürchten sein» allein zweifl auch dass was gutes in Nider- 
landt geschehe vndt wür nur einander anschauen werdten vndt wer wohl zu 
wünschen dass eiomabl die alijrten sich capacitiren ?ndt die warheit erkennen 
dass aller efect in niderlandt nicht hylft yndt wan man halben theil davon hie 
employrt bet» wür allenthalben besser stundten rndt mus nach meiner hinaus- 
kunft ernstlich auf dis gedacht werdten rmb dayber zu rechten mesuren die 
alijrten zu bringen. 

Ist ein grosser Seegen von Gott dass er vns auch Moncaths geben hat, mit 
welchen die ruh in Vngarn mehrers yersichert werdt, was aber die Vngaren ein 
landtag verlangen, kan man sie trösten dass ich baldt selbst hinaus komb vndt 
dan in allen tresten werdte, mit welchen sie sich wohl gedulten werdten; hör 
sonst dass der Canzler sich gar trey vndt eyfrig erzaigt hat also man ihm mein 
gnadt versichern werdt müssen , werdt auch wegen Moneatsch den Palfi eigen* 
handig mein gnadt vndt erkantnuss bewaisen. 

Sonst ist hier alles in alten vndt manquiren vns annoch die subsidien also 
dass der Argil selbst desperat vndt sich nicht zu helfen wais. Werdt ihr dass 
meist aus den anderen Canzlayschreiben vernemen , auf welche mich bezih dan 
vnmoglich mehr Zeit hab, glaub dass dass maist in disen brif enthalten, woyber 
mehr werdt zu Meyland zu redten sein vndt hof euch bey meiner auschiffung 
sehen, derweil zweifl nicht dass ihr mit ewren bekanten eyfer continuiren werdt, 
in allen mein dienst zu beforderen, mich genau zu berichten vndt der kayserin 
treylich assistiren , absonderlich animiren dass man mit petto negocir. . • • 
P. S. 

gestern abendt ist der Nuncio Spinola komen von welchen noch nichts 
neys. 



p» • • • 



LXX. 

Graf Wratlslaw an K$nlg Karl. Wleo den 5. Angust 1711. Clani elgeDbändig. 

. . . . E. M. allergn. eigenhSndiges Duplicatum von 11. Juny sarobt dem 
P. S. von eodem dato, wie auch dass Cantzleyschreiben von 14. July vndt ein 
anderes eigenhfindiges P. S. von 12. eodem habe durch den Gr. Königel vor drey 
tagen mit gewehnlichen allervnth. respect zurecht erhalten, vndt gleich wie mich 
vomemblich wegen Continuation E. M. gnaden vndt confidentz mit tieifester 
Submission bedancke, also bleibt mir auch nichts übrig alss E. M. in vnterth. zu 
versichern, dass ich mir dieselben zu continuiren vndt demeriren bestmöglichst 
werde angelegen sein lasen, nichts mehrer wünschent alss von Gott dem Allmäch- 
tigen so vill gesundheit zu erbalten, damit ich in standt verbleibe mit meinen 
laboribus E. • M. allergerechteste intentiones zu assequiren , da aber wie zu 



1) Es ist nicht zu erairen , welches Mitglied der damals ziemlich zahlreichen 
Familie Künigl hier gemeint ist. 
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besorgen die kreiften bey mir abnehmen sollten , so getroste mich aueh dass 
E. M. ein guttiges Compatiment mit meinen gebreehlicbkeiten haben wurden. 

Mit grosen schmertzen habe auss denen obigen schreiben ersehen dass E. M* 
Dero heraussreiss biss nach erhaltener nachrieht der würklieh geschehenen Kays. 
Wahl zu rerschieben gedenken, da man aber anoch einige Zeit mit der Capitula- 
tion zubringen rndt dieselbe sich yrohl biss zu endte Septembris verzögern 
derffte, rollglich E. M. dtse nachrieht nicht wohl vor dem October erhalten 
wurden, in welcher Zeit dass meer sehr ?ngestüm, auch die frag entstehen könte 
ob die Admiralitet alss dan E. M. herüber zu bringen sich getrawen wurde, alss 
finde mich gemiesieget , auss antrieb meiner schuldigsten trew rndt liebe yor 
Dero interessen E. M. in vnth. zu bitten , keinen augenblik mehr zu versäumen, 
sondern Dero reiss sobaldt möglich anzutretten, weillen man sonsten nicht Zeit 
genug haben wirdt über ietziege verwirte weldtleuffe dass gehörige zu consul- 
tiren ?ndt einen rechtschaffenen Concert rnter denen AUijrten zu machen , zu 
welchem wegen abgelegenheit rndt inerlicher Constitution der aiijrten nicht 
allein eine grose Zeit vonöthen, sondern ohne welchem bey der ohnedem an 
der spitz stehender alijrter Constitution alles über ?ndt über yndt verlohren 
gehen wurde. Ich flattire mich dass E. M. nach abgelegter relation dess Gr. Ton 
Althann bereiths dise nothwendigkeit erkennet yndt dero herauss raiss werden 
resolviret haben, dafehrn es aber wider yerhoffen nicht geschehen, so bitte noch- 
mahlen ymb Gottes willen ?ndt lieb alss E. M. dero eigene grossheit vndt con- 
ser?ation dero hauss sein kan , dieselbe nicht mehr zu verschieben. Die keys. 
Wahl werdt vorbey sein ehender E. M. in Itallien oder bey ytkss ankommen, vndt 
da sie sich auch wieder verhoffen stecken thete, so wirdt auch E. M. gegenwahrt 
erfordert vmb dieselbe acceleriren zu machen. Dass kriegsweesen in Cattalonieo 
wirdt ebenermasen von Seitheu Engellandt nicht gut gehen ehe vndt bevor der 
Concert mit denen AUijrten nicht fest stabilliret , vndt diesem kan man nicht 
allein nicht zu standt bringen , sondern gahr nicht einmahl anfangen , ehe vndt 
bevor gewise principil in utrumque casum nicht stabilliret seint , vndt wie ist 
möglich dass die Regentin oder dass Ministerium sich zu etwass so gefehrlichen 
vndt zweifelhaften determiniren kan , wan E. M. nicht darein consentiren vndt 
mit darzu concurriren, detley herentgegen verwürte vndt gegeneinander laufende 
Sachen durch schreyberey vndt eine vnsichere vndt weithleufige correspondentz 
zu wegen zu bringen, ist eine lauthere vnmöglichkeit vndt wurde mehr Confusion 
alss gutes darauss entstehen. Die konigin zu Barcelona zu lassen finde ich bey 
denen vmstenden so E. M. mir überschreiben fast nöthig, dahero wiewohlen dass 
wiederspiel gewünschet, so will ich doch weithers nichts derentwegen melden. 

Vmb auf die materien so in dem P. S. von 11. Juni enthalten, zu komen, so 
ist wegen der heyratb der Erzherzogin mit den Herzog von Savoyen alles still 
vndt wirdt dass ganze werk biss zu £. M. herauss kunffl verschobener bleiben, 
dahero vnöthig erachte, derentwegen etwas an Prinzen Eugen, sinzendorff vndt 
Gallasch zu schreiben oder etwa allhier zu sagen , sondern vielmehr alles ruhen 
zu lasen, sollte sich aber eine gelegenheit ereignen, wie nicht hoffen will, so 
wurde nicht ermangelen dass anbefohlene zu vollziehen. 

Wegen eines Friedt und reparticion ist die negotiations saeh nicht ohne 
gefahr , Italien werden die Seepotenzien gewiss sacrificiren vndt villeicht auch 
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SpanieD ?ndt Indien, wan Eoglandt in der Expedition reussiren thut, Hollandt 
kan mii den Last des Krieg nicht fortkomen rndt das neye Ministeriam in Eng- 
landt zeigt schlechten Lust den Krieg zu continuiren , wur allein können aus 
Mangl des Geldt nicht resistieren, dahero werde man deliberiren musen ob man 
in casu disperato Italien ohne Spanien odter Spanien Yndt Indien ohne Italien 
behalten wolten; Frankreich werde lieber ein tertio alss E. M. etwas geben, 
dahero das tempo wohl zu nemen, dass nicht alles verliehren vndt auch die Erb- 
landt nicht in gefahr sezen, zu der deliberation ist E. M. gegenwarth ?on5ten, 
den sonst mit lauter reden kan etwas nicht concludiret werdten, iedoch mus 
man allzeit das absehen haben die ganze Monarchien wan es möglich zu erhalten. 

Wass E. M. befehlen dass man alle die Yestungen in Italien wohl versehen, 
auch die Armee versterken solle, ist zwar erspriesslich allein truppen könen wür 
nicht aus Vngaren zigen rndt war haben endlich auch kein Geldt alles dises zu 
bestreiten, noch weniger aber seind wür in standt alles allein zu resistieren, 
dahero nach vnseren habenden kreften wohl mus consideriret werdten. 

Denen Alijrten ein wenig Jalousie zu geben ist zwabr notig jedoch geferlich 
bis nicht E. M. gegenwehrtig seindt rndt man pro rndt contra mit E. M. befehl 
eingenomen hat, dan forhero dieses zu thun werdte die Verantwortung vor mich 
zu gross sein: ich hoffe man wirdt den friedt nicht ybereillen vor E. M. ankunft, 
£. M. aber die reis beschleinigen, vndt alssdann wirdt sich von allen reden lassen, 
wan aber die Alijrte den friedt selten precipitiren , werde den Prinz Eugen, 
Sinzendorff vndt Gallas von E. M. intention instruiren. 

E. M. geheime mit S. signirte vndt auch andere Canzleyschreiben werden 
mir von der fraw Regentin iederzeit communiciret vndt man fahiiget auch allge- 
mach ahn die geheime Conferentzien zu continuiren auf welche der Trautshon 
nach E. M. erhaltenen befehl nunmehro starck haltet vndt die fraw regentin sich 
auch darein gebet, vndt ist endlich nicht nöthig dass man es in gegenwahrt der 
fraw Regentin haltet weiilen man sie ad partem in allen informiret; vber die 
letzte schreiben von E. M. hat man anoch nicht deliberiret, weil der Trautshon 
etwass vnpeslich worden, wass man aber dem Sinzendorff vndt Galass auf die 
durch den Althann E. M. (iberschickte relationes von hier geantworthet, wirdt die 
Canzley expedition mit mehreren zeigen hac occasione hat man in der geheimen 
Conferentz wegen des Moles Pottschaft in Portugal geredet vndt seint der mei- 
nung gewesen dass man ihm dahin schiken könte, mit der Regentin habe darauss 
noch nicht gesprochen, weiss dahero auch nicht ob dieselbe mit'vnserer meinung 
übereinstimmet. 

Dass E. M. meine Person baldt bey sich zu haben ein gn. gefahlen zeigen, 
vor dass sage E. M. allervnth. dank, wie dan mich nichts mehrer consoliren könte 
alss wan ich mich bey dero füsen sehen könte, wie ich dan allein in dem standt 
haben werde alle augenblick aufzubrechen, allein die bewerkstelligung desen 
wirdt viel von der Zeit vndt meiner gesundheit dependiren, dan wan E. M. aller- 
erst in dem spathen herbst sich herauss verfugen solten , so wurde ich in gefahr 
sein dass ein Podagra oder schiatica mich in einen Posthauss in dass beth würfe 
vndt viel wochen ohne E. M. einigen nutzen vder dienst dort aufhielte. 

Wegen dess Ceremonialis durch Itallien werden E. M. keine difficulteten haben, 
nachdeme der Venedische Pottschaffter allhier versichert dass seine republiqoe 
Archiv. XVI. 14 
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E. M. erkönen wirdt, vodt ist nicht ohne dass E. M. kein anderes traetament alss 
Imperator et Rex Hispaniarum simul von niemandten anehmen können noch wurden. 

Auss Türkey hat man seithero meines «desens nichts erhalten doch scheinet 
dass man ohne fiattallia noch ?on einander kommen wirdt. Dass Neutralitet 
Corpo ist meistens in Schlesien beysamen, vndt der Kdnig Augustus ist schon 
auss Sachsen zu seiner armee in Pohlen aufgebrochen, wie dan der in Deneoiark 
auch in dem Holsteinischen angelangt ist, vndt wirdt zu erwahrten sein wass vor 
ein aussgang die operationes in Pommern nehmen werden: wir erwarthen auch 
zu hören ob diese Potentzien mit der in haaggenohmener resolution, ihr absehen 
mit dem Neutralitet corpo nicht zu hindern , zufrieden sein werden oder ob man 
vnss auoch etwas newes wirdt zumuthen wollen. . . . 

Seithero der Albani abgereiset, habe weithers mit ihm nichts negotiret, 
vndt obwohlen er mir geschrieben so hat doch derselbe wegen 634 '} keine mehre 
meidung gethan welchs mich muthmasen machet dass der 627 anietzo entweder 
andere gedanken führet oder wenigstens in der sach anstehet: mit denen letzten 
schreiben berichtet er mir dass der Pabst gemeinet seye baldt eine Promotion 
zu machen vnd dem Bischoff von fiarcellona *) mit einzuschliesen , herentgegen 
vor dem Römischen Keyser einen in petto zu behalten, welches ob es gut oder 
nicht dahin will gestellet sein lasen, wob durch E. M. mehrer gelegenheit vndt 
zeit gelasen werden wirdt auf dass subiectum zu gedenken, vndt auf ein solches 
zu gedenken, so deroselben entweder zu Rom oder anderwerthig nutzlich sein 
kann : gedachter Albani beklaget sich sehr dass der Olivazi ^) alss ein Meylendi- 
scher Senator zu Frankfurth seye, dass weesen von Cumachio zu sollicitiren, 
welches vor der weldt scheinen machet alss ob sich E. M. in dieser sach wieder 
dem Römischen stuehl intressirten; ich zweifle sehr ob £. M. zu dieser heraus- 
reiss specifice eingewilliget, vndt hete wohl wünschen mögen dass der hertzog 
seinen eigenen vndt nicht E. M. diener zu einer solchen odiosen Coraissiun 
gebrauchet hete. 

Ich höre dass der Reichs Vicekanzler sobaldt die Keys. Wahl vorbey sich 
zu E. M. zu verfügen in willens hat, so man ihm allhier nicht wohl wirdt verhindern 
könen , iedoch muss ich auss Schuldigkeit E. M. in vnth. erinern, dass in solchen 
fahl auf seine insinuationes vndt consillia ein wachtsames aug zu haben sein wirdt. 

LXXI. 

Graf Wratlslaw an Konig Karl. Wien den 31. August 1711. Gani elgeDbändig. 

Vnter den 19. dieses babeE. M. allervnth. berichtet dass der Curir mit dero 
schreiben von 9. allhier ankommen; ich habe damabls gemeldet dass E. M. die 
Regierung von Römischen Reich, gleich wie vnterschiedliche vorhero gethan, 
auch vor der Crönung vollstendig exerciren könten, allein bey denen Conferen- 
tzien hat sieh ereignet dass der Reichs Vice Cantzler dieses in dubium gezogen, 
vndt vermeinet dass bey ietziegen seithero viel verenderten standt in Reich , die 

1) Zwei unaufgelöste Ziffern. 

2) Benedictus Sala, Bischof zu Gerona, dann zu Barcelona, auf Empfehlung des 
Kaisers Karl VI. im Jahre 1713 zum Cardinal erhoben, starb im Jahre 1715 zu Rom. 

3) Marchese OUvazzi, später Grosskanzler von Mailand. 
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Hrn. Churfursfen vndt Vicarij ein solches R. M. schwerlich zn gestehen werden, 
welches wan es also, dem stalnm rei gantz in ein andern standt setzen wurde 
vollglich gedachte Ordnung vor allem muste vorgenomen werden: es scheinet 
aber dass diese materie zweifelsohne bey der Capitulacion init derfTte berühret 
werden, welche vollglich mass vndt Ziel geben, vndt man sich vnser seiths wirdt 
demach richten müsen. Vnsere gantze hoffnung stehet in dem dass E. M. nach 
dess graffen von Althann ankunfft zweifelsohne dem tag dero abreiss, ohner- 
warthet die nachricht dero erweilung, werden benennet, vndt anietzo von dorten 
auf zu brechen in procinctu stehen, dan wan dieses wieder verhoifen nicht 
geschehen so weiss ich meines leydts, vndt vnsereselendt kein endt, sinteroahlen 
die Wahl vor endt Septerobris, oder anfang Octobris nicht geschehen wirdt, 
Yollglich E. M. auch vor dem November die nachricht darvon nicht erbalten 
konen, ob aber alssdan die Admiralen E. M. bey dieser gefehrlichen Jahrszeit 
herüber zu bringen sich getrawen werden, muss ich ein biliiehen anstandt haben, 
vndt da man vngeachtet aller gefahr es danoch bewGrcken sollte , so wurden 
E. M. danoch vor dem December oder Januario nicht in Itallien ankommen , mit 
hin die Zeit also verstreichen , dass man nicht mehr in standt sein wurde ein 
rechtschaffnes Concerto zu machen, vndt das nöthiege so vnendlichen difficul- 
teteo vnterworfen sein wirdt herbey zu schaffen: E. M. konen nicht glauben in 
wass vor einen verarmeten standt dass Camerale, vndt diese iSnder durch dem 
langwierigen krieg verfahlen, also zwahr dass kein fleis oder menschlicher sinne 
darinen ein adaequatum remedium wirdt finden konen; weillen Gott allein vndt 
nicht der mensch auss wenig viel machen kan: ich weiss wohl dass man nicht 
solle Verzweifellen, vndt Gott auch haben will dass sich der mensch Selbsten 
helffen solle , welches man auch gehrn thuen, herentgegen zugleich in derley 
rigorose extreroa verfahlen wirdt, die da nicht allein alle ISnder mit billichkeit 
werden schreyen machen, sondern auf die man in E. M. abwesenheit weder 
gedencken, vndt noch weniger exeguiren darf, vndt bey allen diesem wass anoch 
dass ergste, so wirdt man vngeachtet alles dieses danoch nicht ausskommen, 
vndt auf dass newe auss mangel vndt abgang in die vorige inconvenientzien ver- 
fahlen : zu einen exempel desen dienet dass man die 500000 f. so durch dem 
Molart geschicket worden auss denen Contributionen vndt Militari nehmen miisen, 
welches einen sollchen abgang bey denen truppen in Vngahren vndt Reich ver- 
vrsacbet dass man auss miserie fast eine revolta von ihnen zu besorgen hat, man 
suchet zwahr alles zusamen wass man immer kan vmb zu helffen, allein wob man 
die länder stärker anzugreifen sich nicht getrawet, vndt dass Camerale zu erhal- 
tung der hoffstatt nicht erkleklich so kommt man ad Casum woh die vnvmbgeng- 
liehe nothwendichkeit mit der vnmöglichkeit streittet, man hat durch diese Zeit 
gesucht*8ich mit Credit, vndt ^anticipationen einiger masen zu behelffen, allein 
dieser tawret so lang man kan zuhalten, vndt denen Anticipanten soliche fundos 
zeigen die^da sie Contentiren könen, da aber die Contributiones deiss zukänff- 
tigen Jahr bereiths über zwey trittel verschrieben, vndt die Icuthe sehen dass die 
noth dess krieges , vndt die aussgaben wegen der reiss vndt Crönungen ie mehr 
vndt mehr zu nemen, so haltet alles an sich vndt fablet der Credit von sich selbsten, 
sintern ahlen die voluntas dantis meistens darzu gehöret, vndt diese nicht zu hoffen 
wan die Anticipanten sehen dass die besten fundi wurcklich absorbiret seint. 

14* 
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E. M. oben aogeEogenes schreiben von 31 . July yndt 9. Äugosti enthaltet 
vnterschiedliche puncten die da E. M. dahin zu versehieben vor gut gefunden, 
biss ich selbst dass gluck haben werde mich bey dero fSsen ein za6nden, dahero 
ich dieselbe fibergehen, yndt mir auf einige andere meinen ietziegen vnterth. 
bericht einrichten werde. 

Wegen der heyrath mit Modena vndt einer der eltesten Ertzherzoginen, wie 
auch mit dem Prinz yon Piemont vndt einer kleinen Ertzherzogin ist alles still 
vndt thuei sich dieses werck vor sieh selbsten biss zu E. M. herausskunflPt ver- 
schieben , man redet auch nichts mehr von dem 99 : 107 : 11 : zwischen ihnen 
derentwegen dass beste erachtet nichts darvon zu sagen • vndt nur allein dass 
letztere dem Trautshon zu seiner beobachtung zu vertrawen. 

Dem Pottschaffter von Venedig, wie auch abgesandten von Genua hat aian 
gesagt, dass E. M. bey dero durchreiss nicht allein nach der Wahl alss Reyaer, 
sondern auch alss Konig in Spanien wollen tractiret sein vndt es scheinet dass 
sich die republiquen darzu verstehen werden. 

Dass kays. Ceremoniale, vndt die ienige so zu der Ordnung gehör ieg wirdt 
man zusamen bringen wie sich aber auf der reiss zu verhatten, sein die tempora 
vor oder nach der Wahl zu distinguiren , in dem erstem wirdt dass spanische zu 
beobachten kommen so vnss vnbekandt, vndt in dem andern fahl wirdt zu obser- 
viren sein ob E. M. Modena oder dergleichen einen sesel mit lehn werden geben 
wollen, welches nicht allerdings rathsamb, aussgenohmen dem herzog von 
Savoyen so da honores regios hat, iedoch wollte ich eingerathen haben alle derley 
entervue zu vermeiden, weillen diese fursten nicht allein vnkosten vervrsachen, 
sondern auch alle Zeit etwass zu begehren haben welches ihnen zu aceordiren 
nicht rathsamb, vndt in Persona abzuschlagen sehr vnangenehm fablet, vndt 
haben derley zu samen kuniften selten einen guten effect vervrsachet. 

Auss E. M. schreiben thue ich abnehmen, alss ob dieselbe in willens wehren 
sich einige Zeit zu Meylandt auf zuhalten , vndt dorten dero keys. hoffstatt so 
dieselbe bey der Ordnung bedienen solle zu formiren, auch dass gehörige in 
landt Selbsten zu verfügen : zu dem letztern gehöret einige lengere Zeit die da 
E. M. wegen dess Reichs vndt dero andere Erblandeo nicht darzu emploiren 
könen, vndt etwass zu statuiren ohne sich genug Zeit zu der nöthiegen informa- 
tion zu nemen ist in denen landts Gubernien mehr schedlich alss nitzlich, zu dero 
stoset dass in hoc rerum statu E. M. nichts änderst hören werden alss grose 
lamentationes von dem landt, ohne dass selbe E. M. zu subleviren vermögen, 
sondern werden es noch mehrer mfisen agraviren wan dieselbe dero truppen in 
guten standt werden erhalten wollen, dan viel truppen zu halten, diese suchen 
zu bezahlen, vndt die länder nicht drucken, vndt die Vnterthanen subleviren 
wollen ist ein lauthere vnmöglichkeit, die allein Gott vndt nicht der mensch zu 
wegen bringen kan, dahero sehe nicht wass £. M. gegenwarth alldorten viel 
nutzen , herentgegen wohl auf der andern seithen nach der Wahl viel embaras 
vervrsachen wurde, indeme einer seiths E. M. alldorten dass regnum Italliae 
ezereiren sollten , auf der andern seithen herentgegen dass Reich £. M. dispu- 
tiren wirdt, ob dieselbe vor der geschwohrenen Oapitulation oder gahr Ordnung 
dass selbe zu exerciren befueget seint: die Zeit vndt die experientz wirdt E. M. 
zeigen auf wass vor eine arth die principia Romani Imperij verwüret seint, der- 
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gestallten dass die gelehrtesten oft nicht wiesen vass man eu thuen oder zu lasen 
gegründet seye , dahero alle diese disputen gleich in anfang zu Termeiden hat 
man allhier geglaubet dass E. M. dero reiss ?mb so roehrer biss nacher Inspruk 
Torthsetzen solten , weillen wen man ia deroselben einiges exercitium Imperij 
zuzulasen vor der Crönung gemeinet wehre» dieses nicht trans montes, sondern 
allererst in Teutschlandt ynter welchen Tyrol begriefen, geschehen könte. 

Wegen der Hofstatt sowohl der kleineren vndt weniger der grdseren kan 
man etwass gewieses statuiren oder vorschlagen, zumahlen niemandt weiss wass 
E. M. mit bringen oder schon bey Dero Hofstatt vor ersetzter halten, doch wirdt 
man wegen der kleineren sich zu etwass determiniren, vndt wegen der groseren 
es E. M. gutfinden heimstellen müsen. Bey dieser gelegenheit habe wollen in 
vnth. erinern dass E. M. auf dem Rang der spanischen vndt teutschen geheimen 
Rfithen vndt Cammerherrn zu gedenken sich belieben liesen, vndt derentwegen 
etwass vor dero abreiss entweder in genere oder specie declarireten, damit die 
Spanier nicht sagen dass die Teutschen E. M. bey dero ankunfft gewohnen oder 
zu etwass gebracht haben: die Teutschen werden sich zwahr wie schuldig» 
absonderlich ich der aller ambition abgesagt, E. M. willen in allen accomodiren, 
iedoch ist aach billich dass E. M. auf sie vndt besonders auf dess Printzen Person 
reflectiren, der da vnm^lich zuruckdienen kan, vndt da dass Römische Reich 
vndt die Teutsche Erblanden heuntiges tages gantz eine andere figur alss die 
spanischen machen, wirdt nicht so leicht sein dieses auss einander zu glauben, 
vndt muss man vornemblich trachten damit in anfang kein disput entstehet, dahero 
wirdt nothwendig sein vor dero abreiss etwass darinen zu statuiren: E. M. Hr. 
Vatter vndt Hr. Bruder Seel. gedacbtnuss haben in anfang ihrer Regierung sich 
auf ihre alte Hofstatte nicht gebunden sondern gantz einen newen Plan gemacht 
vndt dem Vorzug einem nach dem andern vermeg ihres gutbefinden gegeben, 
iedoch auch auf etwelche von denen ihriegen refleetiret. dahero auch alles dieses 
von E. M. willen vndt gnadten dependiren wirdt. 

Wegen Verschiebung der Olmützer Wahl habe an dem Prie vndt Albani 
geschrieben, vndt auch mit dem Piazza^) Nuntio allhier geredet: meine abwe- 
senheit zu gedachter Wahl von hier wehre nur in allen in 5 biss 6 tagen bestanden, 
dan mich sonsten dieselbe zu begehren nicht vnterstanden hete. 

Wass in der wahlsache passiret vndt wie man die gesandtschaft weithers 
instruiret, zeigen die mitkommende beylagen, die relationes von dorten haben 
nicht lasen copiren weillen ihnen geschrieben dass sie dieselbe E. M. auch directe 
zuschicken sollen ; es ist sich zu verwundern dass Chur Pfaltz wegen der Visite 
so grose difificulteten machet vndt so gahr proponiren lasen dem Wahltag derent- 
wegen zu verschieben, dieses nun zu evitiren hat man dass temperamentgenohmen 
wie es dass reiferat vndt schreiben an den Churfürsten zeiget, welches E. M. 
aber allererst eine Zeit nach der Wahl et habita iam plenaria possessione werden 
disaprobiren könen : bey der readmission von Böhmen hat man wohl dem alle- 
girten passum der gleichheit observiret. iedoch da an dieser readmission so viel 
gelegen wahr, demselben damabls nicht moviren könen, sondern durch die ange- 
henkte Clausul es zu salviren gesucht, vndt dass übrige der Zeit vndt denen 

l) Giulio Piazza, Bischof von FaSnza, später Cardinal. Er starb 1726. 
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CoDJunctur^Q vmb so mehrer Qberlasen könen alss man nicht vermuthet dass es 
sobaldt ad casum kommen wurde, dass wir aber in voriegen refferaten dieses 
Decretum nicht angezogen, ist derentwegen befliesentlich geschehen dass wir 
vnss selber ante tempus nicht blossgeben vndt desto ehender durch vndt bey der 
fraw Regentin ein temperament zu erzwingen in standt bleiben. 

In dieser gelegenheit fablet mir bey, dass wan £. M. zu der Ordnung geben 
werden, dieselbe dem Seiler nothwendig zu sich werden berufen müsen, der da 
die Wahrheit zu gestehen in denen Reiehssachen mehrer weiss alss Sinzendorff vndt 
ich, der Reichs Vice Cantzler hat gar viel Principia Moguntina sed non Caesarea, 
vndt da die Chur vndt Fürsten auch allerley Doctores werden mit sich bringen, so 
ist auch nöthig dass E. M. iemandt bey sich haben der diese materien beser stu- 
diret hat vndt weiss alss wir andere, biss dabin aber kan er gahr wohl hier bleiben. 
Der Albani hat an den Nuncius geschrieben mir vndt dem Trautsbon zu 
sagen dass Frankreich mit £. M. ein fridt wolte tractiren vndt gute condiciohes 
geben, indeme man lieber mit E. M. als Engellandt schlissen wolte, iedoch sollte 
man versprechen den Alijrten nicht davon zu sagen: wir haben zu antworth 
geben dass wir nicht in. standt seint in E. M. abwesenheit etwass darauf zu sagen, 
ich aber habe dazu gesezet dass wan Frankreich £. M. fragen wordte ob E. M. 
mit exclusion der Alijrten tractiren wolten so werdten £. M. allzeit antworten 
von nein, vndt so lang man kein particularia weis, ist vnmoglich sich zu was zu 
resolviren, mithin muss man erwarthen wass die Zeit weither geben wirdt. 

E. M. befehl den Boukowscky zu der vacirender Vice landt Cammerer stelle 
zu verhelfen fals dieselbe kein Studium erfordere, habe durch dero Cantzley 
schreiben von 13. July vernohmen, dienet hierauf zu vnth. oachricht dass gedachte 
stelle vnter denen vnter Ambtleuthen bey der Landtaffel nicht allein die vor- 
nembste vndt nebst eines guten studij zugleich auch die praxim von der Land- 
taffel erfordere, wie dan ein sollcher in abwesenheit der Obersten Landtofficiren 
in gewiesen materien dass Prsesidium vndt in andern dass erste Votum bey 
gedachter Landtaffel führen muss, auch alle abschatzungen Selbsten thuen vndt 
bey denen selben die hervorbrechende strittichkeiten in instanti abthuen vndt 
decidiren muss, vndt da die Landtaffel dass vornembste vndt schwereste Tribunal 
dess gantzen Königreich ist, allwoh man von hab vndt gut, auch leib vndt leben 
in grösern Landtrecht der Obern ständen ludiciret, so sehe nicht wohl wie 
gedachter Boukowscky salva lustitia, praescindendo von denen ienigen so in 
vntern offitijs eine Zeit darbey sitzen, darmit kunte gratificiret werden, abson- 
derlich da man wahr genohmen dass sich einige Confusiones propter incapaci- 
tatem subiectorum bey dortiger Landtaffel sich hervor gethan, die da mich ver- 
gangenen winther obligiret von hier eine Inquisition dahin zu senden, vndt diese 
abusus wie es geschehen abzustellen, dahero gehet meine meinung dahin gedachte 
Promotion zwahr gradatim geschehen zu lasen, iedoch einen sollchen klein 
Schreiber darzu zu nehmen der da omni excoeptione maior wehre , vndt derley 
specimina schon in andern Tribunalien von sich gegeben bete, welchem bey 
meiner gegenwarth E. M. in vnterth. vorzubringen nicht ermangelen werde. 

Wass von Constantinopel vnter dem 5. Augusti vor nachrichten eingelofen, 
werden E. M. per extensum anderwertig erhalten: die spöthliche Conditiones so 
der Czar hat müsen eingehen werden in etwass sein hochmuth dempfen^ ich 
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glaube nieht dass die Türcken vogeachtet sie armiret seint einen andern so 
leicht werden angreifen, sondern sieh mit diesem avantage vergnügen, wenig- 
stens ist sich Tor dieses Jahr nicht zu beförchten , es stehet aber dahin ob der 
Czar alle diese conditiones wirdt adimpliren, oder lieher seine geisel sacrificiren 
wollen, in welchem fahl die Türcken einen newen Krieg mit ihm haben wurden. 

Ob die beyde König von Denemarck vndt Pohlen in Pommern beser reussiren 
werden stehet zu erwarthen, dan es scheinet dass sie zu belagerungen gahr zu 
wenig infanterie haben, herentgegen mit Cavallerie dergestallt überheuffet seint, 
dass ihnen bereiths an fourage vndt lebens mitteilen abgehet , vndt da die Pest 
EU Copenhagen vndt gantz seelandt sehr grassiret, weiss ich nicht wob Dene- 
marck seine winther quartier nehmen vndt sorge dass er via facti, et ex neces- 
sitate wohl eine Reichs stende belegen derfte: es ist auch abzuwarthen ob dan 
die Portten dem König von Schweden völlig verlasen , vndt da Er in sein landt 
sollte zurück gehen, wass Er alssdan vor mesures nehmen wirdt. 

Der Cardinal von Sachsen hat zwahr über sich genohmen wegen der Nomina 
an dem König Augustum in favor eines Teutschen zu schreiben, iedoch verlanget 
man möchte ihm dass subiectum darzu benehnen, vndt da die fraw Regentin sich 
nicht darzu determiniren könen, hat er mich derentwegen angangen vndt mit 
einstimmung der Regentin zu persuadiren gesuchet sollche vor mich zu ver- 
langen, welches ieh ihm aber positive abgeschlagen, auss vrsachen weillen ich 
einmahl vor allemahl mich aller ambition vndt ostentation begeben, andertens 
iederzeit diese Dignitet angesehen alss eine sach die da beschwerlich ist vor 
diesem der es bekommt, vndt vnangenehm vor diese die mit ein sollchen viel 
vmbgehen musen, drittens seint diese Hr. Cardinales partim mit dem Römischen 
stuhl vndt partim mit ihrem eigenen Landtsfürsten dergestallt öffters embrassiret 
dass sie selbsten zu zeiten nicht wiesen wass sie thuen oder lasen mögen, viert- 
tens gibt diese Dignitet ein grosen embaras in dem Ministerio, vndt fünfftens 
durch eine fremde Nomina darzu zu kommen scheinet alss ob man vor dem Pro- 
motore iederzeit eine erkantnuss haben müste, welches vor mich bey dem 
bekandten humor dess König Augusti, vndt ietzigen vmbstenden gar nicht thuen- 
lich scheinet, dan da mein Principium allezeit gewesen einen Gott vndt einen 
herrn zu dienen, welches ich biss in mein gruben zu vollgen fest entschlosen, so 
wollte auch keine gelegenheit geben , die da ein anderes zu argwohnen einige 
gelegenheit geben könte , welches alles E. M. derentwegen in vnterth. zu über- 
schreiben vor nöthig erachtet weillen praesuponire dass entweder die Regentin 
oder gedachter Cardinal diese sach an E. M. derfften gelangen lasen. 

Die Pabstlichen Ministri beklagen sich sehr über dem Olivazi, dass er bey 
allen heffen in Reich, vndt ietzt zu Frankfurth die sach wegen Comachio vor 
Modena sollicitiret, ia so gahr einige reflexiones in truck ausgehen lasen über 
die ienige schreiben , so der Pabst an die Regentin occasione dess todtes fahl 
dess letzt verstorbenen Keyser abgelasen : nun weiss ich nicht ob E. M. diesem 
Olivazi allenthalben einen Modenesischen Minister abzugeben erlaubet , vndt da 
er ein wGreklicher Senator Mediolanensis, so thuet wohl dieses bey viellen einige 
Impression machen , vndt thuet man fast allenthalben glauben dass E. M. dem 
hertzog von Modena darinen zu souteniren sieh entschlosen haben, welches dem 
Römischen stuhl in einen sollchen zweifei setzet dass man zu Rom anstehet wass 
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man zu thuen oder zu lasen bat: die reflexiones anbelangend! die. da in tnick 
aussgangen wan dieselben von dem Olivazi gemacht worden, konte ich wohl 
meines wenigen orths nicht aprobiren, ?ndt bin persuadiret, dass er weith über 
E. M. intention geschrietten. 

Ich läse nachsuchen ob ?ormahleo die Päbste occasione einer Wahl an die 
Könige in Böhmen geschrieben, zu dato habe nichts finden kooen, wie wohlen 
auch gesteben muss dass vnsere Archiven sehr incomplet seint, die man aber 
anietzo in ein besern standt setzet, so viel ist gewiss dass die Päbste an andere 
cathl. Churfürsten iederzeit zu schreiben pflegen, vndt dass man cathl. seiths 
ihnen die einmischuog in die Wahl suo modo zu laset ex principijs so zu weith- 
leufig zu deduciren wehren wass aber die antworth anbelanget vermeinet man 
allhier dass dieselbe biss nach der Wahl verschobener bleiben könte, mitlerweil 
wirdt man nachsuchen, vndt bey E. M. ankunflt wirdt sich zeigen Ob? vndt 
Wie ? darauf zu antwortben. 

Schlieslichen werden E. M. auss dem ob angezogenen refierat die praesentes 
zu ersehen sich belieben lasen, der Mansfeldt aber hat sich vnpeslichkeit halber 
excusiret, ich habe nach derselben die Regentin glimpflich desen erinert wass 
E. M. dess Waldstein vndt Windischgratz halber mir anbefohlen, allein die Key- 
serin glaubet dass derer ausschliesung nur dahin angesehen wan einige Secre- 
tiora tractiret werden , wie sie dan in derley statt Conferentzien nicht kommen, 
vndt die Regentin soliche Sachen ad partem zu resolviren pfleget, bey welchem 
ich es auch bewenden lasen , wie wohlen vnterschiedliche schreiben bey ihnen 
Circuliren die da von einiger Consequentz seint, vndt da diese E. M. intention 
anoch nicht bekandt, so vollget darauss wie newlich mit dem Cardinal von Lam- 
berg auch geschehen, dass sich diese herrn wieder dem fürsten von Trautshon 
vndt mich beklagen, alss Ob wir propria Authoritate sie auss schlieseten, die 
Fraw Regentin herentgegen trawet ihr nicht zu befehlen dass man sollte sie 
darzu berufen, doch gibt sie zu verstehen dass sie diese leuthe gehrn möchte 
Content wiesen, so dem Trautshon efllers einigen embaras vervrsachet, indeme die 
Keyserin weder dass eine noch dass andere zu determiniren sich resolviren will. 
Der Reichs Vice Cantzler wirdt dem refferendarium Tollberg mit sich 
nehmen, desen eigenschafiten E. M. schon bekandt seint; ich insistire dass man 
von der hofi* Cantzley auch einen mit schicken solle vndt zwahr in specie dem 
refi'erendarium Buol, welcher in secretioribus iederzeit allhier gebraucht worden, 
vndt dieses vmb so mehr, alss zu vermuthen dass E. M. alle Publica an sich 
ziehen, vndt selbsten werden expediren wollen so baldt dieselbe über dass meer 
kommen; der Seiler macht mir derentwegen difficulteten weil man ihm auch 
allhier vonöthen bete, allein ich werde seinet wegen vmb so mehrer bey der 
fraw Regentin insistiren alss nach geschehener Wahl der Consbruch kan zurück 
kommen vmb dass behöriege zu beobachten, vndt mitler weil kan man sich dess 
Glandorff^) gebrauchen, dahero wan wieder verhoffen anoch zeit über bliebe 
derentwegen dero befehl einzuschicken, so bitte in vnterth. dess Buol halber 
nicht zu vergesen. 

l) Franz Ernst von Glandorff, im Jahre 1719 kaiserlicher Hofrath und geheimer 
Reichshofrathsreferent für die deutsche Expedition. 
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KoDig Karl aa Graf Wraüslaw. Barcelooa den 5. September 1711. fiani eigenhändig. 

Mit diseo brief den der Lofrano bringt (welchen mit resolucion 

meiper abrais von hier binauss schike) vndt also ohne Zifer schreiben kan, werdte 
die ewrige beantworten was möglich dan die schiff wegeylen vndt dabey nun 
hie sehr vill zu thun ist vndt da dass meist ewrer briefen auf mein binaussrais 
ankombt, werdt bey dieser den anfang machen. Hab dan ewre motiva allzeit wohl 
erkent wie notig mein gegenwart daaussen aber nicht ehendter als izt mein rais 
thunlich gefunden, hat auch mir nie keiner hie derwidter wohl allweil darvor 
geredt vndt angetrieben, welchs mich doch nicht bewogen, dan ehendter dise 
mein abrais noch vblere efecten sowohl hie als bey den alijrten gemacht het, 
nun hab aber endlich den 20. dises (obwohlen einige wenig tag darein gehen 
werdten) benent mein rais anzutreten vndt mich auch mit meinung aller hiesigen 
minister ausser des Fürsten (wie ich die referata mit nechst der kayserin schiken 
werdt} resolviren müssen mein konigin hie zu lassen wie euch vorhin die Yrsa- 
chen geschrieben hab vndt hie wegen des landt, auch weil die flot positiv sich 
declarirt hat, die konigin nicht hinyber zu führen, nicht änderst hab thun konen 
vndt aus zwey vblen weniger gefundten die konigin hie zu lassen als nicht auch 
ich mich lenger hie aufhalten zu müssen, da mein gegenwahrt daaussen so notig 
ist vndt endlich wan ich einmahl daaussen, lauter mit den alijrten redten, bessere 
concert werdt nemen konen, auch nacher an weg nicht fehlen werdt die konigin 
nachkomen zu lassen. 

Ich schik durch den Lofrano die lista von den was ich mitnemb vndt werdt 
ihr dass mehrer vber disen punct alles aus den Canzlayschreiben ersehen vndt ist 
iass notigst, dass mir mit euch vndt anderen minister auch einige referand. auch 
nit den ceremonial entgegen, wie ich es mit den wallischen Fürsten vndt legato 
ai halten het in fall die wähl geschehen, welche wan sie noch nicht geschehen 
iier, dass ceremoniale von Spanien würdt müssen observirt werdten. Ich hof dan 
dtss ihr auch euch auf die rais begeben vndt ich euch wo nicht zu Genua, wenigst 
ZI Meylandt werdt sehen konen, solt es aber ewr Ynpasslichkeit nicht zulassen, 
W)rdt ihr der Kayserin vorschlagen, wen ihr anstatt euch glaubte vndt kombt 
mr vor dass trautson odter seyler die beste sein werdten. 

Aus den canzlayschreiben werdt ihr auch sehen was man den Preyssen hie 
antwortet vndt findte höchst nuzlich sich auch wegen einer neyen alianz enger 
mit ihnen zu verstehen, absonderlich in disen coniuncturen wo nicht vill denen 
alijten zu dräuen , welche doch auch allzeit einige egard vndt aprehension vor 
Prerssen haben vndt findt ich disen nun von allen Churfürsten den besten vor 
vnsrndt der wenigste condiciones machet. 

Meinz hat auch seine gravamina vndt petita bey mir vorgetragen mit Ver- 
mehten dass er verlangte dise amicabiliter beyzulegen vmb dass er nicht müsse 
selb in die capitulazion sezen. Vndt mus ich bekennen dass ausser einigen 
S oder 6 puncten die andere obwohlen hart doch billich vorkomen , dan ich sie 
selbi meines Herrn Vatters vndt Brudters Seel. auch in anderen capitulacionen 
vndtconstitucionibus enthalten gefundten hab vndt wer zwar besser wen man 
mit gldt odter versprechen einiger guter machen kunt dass man gar nicht davon 



218 

redtete» wan aber dis nicht zu erlangen, besser ist sich mit Ihm zu vergleichen, 
es wer auch wie es woll, als dass es in die capitulacion komb, womit alle andere 
ihr gravamina auch einschliessen wurdten wollen vndt dass ein processus in infi- 
nitum vndt roller disputen werdten werdt. Vndt findt vbrigens höchst notig 
Meinz absonderlich so vill moglieh zu menagiren vndt werdt ihr aus den canzlay- 
sehreiben dass roehrer dayber ersehen, wiU aber hoffen dass ehe dise hinauskomen, 
alles beigelegt vndt die wähl glucklich schon werdt zu endt gebracht wordten sein. 

Wan ich mein rais in dass reich nemen solt ist notig die hoffstatt von Wien 
entgegen zu schiken vndt auch mir alle protocola der Crenung durch den Hof- 
secretar zu bringen, in welchen fall vndt wan ihr nicht auf Meylandt komen 
kontet , ihr mir ewr meinung vber die hof uficia einschiken werdet , welchs aber 
alles suspendirt bleiben kan wan ich auf Wien gehe. 

Der discurs des starenberg ist gar wahr , dan er ihn auch öfters in confe- 
renzen ofentlich mit argernuss absonderlich der Spanier widerholt hat, welches 
allein vbel ist dan sonst ich ihn kenne vndt es nicht acht, dan er sag was er woll, 
ist er doch mein diener vndt vnterthan, hof auch dass er es fehrners vnterlassen 
werdt. Der konigin zu ihren guberno (da ohneden hie wenig gute rath seyn) 
hab kein anderen als Moles, Cardona *), starenberg vndt Palma ') lassen konen 
vndt also werdt der Moles nicht in Portugall gehen konen, dan er hie notiger ist 
vndt allzeit doch ein guten rath (wie auch der Moles ist) der konigin geben kan, 
also mus zu Wien denken ein anderen vor Portugall vorzuschlagen damit ihn 
benenen kone, dan auch die dortige konigin nicht wohl ohne meinigen minister 
sein kan. Was ich von Spaniern mitnimb werdt ihr aus der liste ersehen vndt 
mus man nun mehr als nie suchen Spanier vndt teutsche zu vereinigen » dan es 
also mein dienst ist vndt mir angenemb sein, dan auch absonderlich in disen con- 
iuncturen notig dise nacion zu menagiren. 

Wegen Savoyen hab also in disen coniuncturen zu resolviren zu mein dienst 
eracht vmb desto mehr als wan nacher der Herzog nicht wohl zufridten , die 
alijrten ihn besser erkenen vndt nicht von allen die schuldt auf mich werfen 
werdten, auch die alijrten als garanten sein müssen dass der Herzog nichts neys 
widter verlang vndt dise roaterie nicht so geschwindt werdt geändert werdten, 
dass vns nicht Zeit gibt, vor allen aber müssen in disen meine minister in hell- 
vndt Engellandt sehen dass von seithen alijrter gute leut dazu benent werdtei 
Hör auch oh soll der Peterboroug auf frankfurt geschikt wordten sein, welcls 
aber nicht hofen will. 

Die antwort wegen der 8000 man findt gar wohl vndt erken besser als 
keiner dass wür vns nun weniger als nie von Truppen aus Yngarn entblossm 
konen, absonderlich da wfir dort von Zaar vndt tyrken zu fürchten haben vidt 
auch Yngarn noch nicht so in rechten standt ist dass man nicht mit geringsier 
occasion was vbles befQrchten könne. Sonst die nordische vndt aldortig neutn- 

1) Joseph Folch Graf, sp&ter Fürst von Cardona, Orossconnetable und Ädmhil 
von Aragonien , nach der ROckkehr des Kaisers nach Wien Pr&sident des Oberien 
Rathes der österreichischen Niederlande, 1717 Obersthofmeister der Kais'rin 
Elisabeth, starb im Jahre t729 im 78. Lebensjahre. 

2) Ludwig Anton Graf Palma aus dem Hause Portoearrero , starb 1723. 
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iitet Sachen betrefendt seindt sehr hart vndt gefahrliehe materien dan auch neu- 
traler sich nicht wohl ohne ein odter andteren zu disgustiren erhalten kan ?ndt 
dessentwegen endlich man ein partie werdt nemen müssen , dan sonst Froh kein 
zu disgustiren zu fürchten dass beedte theil sich vber yns beklagen werdten 
vndt also werdt sich endlich zu ein theil schlagen vndt aus duobus malis minus 
elegiren müssen , welchs gut wan man es bei Zeit zu Wien bedenk vndt mich 
davon bericht damit (obwohlen dass best so lang es sein kan sich neutral zu 
halten) man doch gericht sey wan die noth wolt ein resolution fassen zu k'onen, 
welche man schon zuvor vberlegt hat. Pohlen vndt Moscau zeigen sich freylich 
nicht gut, allein haben sie die macht vndt wer also der meinung dass sicherst zu 
sein sich zum sterkeren zu schlagen vmb desto mehr als moscau nun so mechtig 
macht dass es besser ihn zu freundt als feindt zu haben, dabey auch wan er mit 
Ynsy der tyrk vns nicht vill werdt thun konen, auch zu consideriren dass 
schwedten allzeit gesucht hat mein haus zu schadten, also von ihm nichts best 
zu hoffen ist: concludir also dass in hoc statu rerum wan wür vns schon zu einen 
schlagen selten , ich besser findt vns mit Moscau vndt saxen auch denemark zu 
versichern. Dis mus man aber nicht ohne höchste precision thun, welche ich 
hoff sich noch nicht ereignet hat, wedter sich vor meiner hinausskunft eraignen 
werdt, also ist best mein meinung dass dass ministerium dis wohl vberleg (wie 
ihr der kayserin vorstellen werdt) vndt mir rath was zu thun wan es zu disen 
passu komen solt, ihnen auch mein meinung nur als ein frag nicht als befelh 
vorstellen kunt , dass sie dayber mehr discurriren vndt die materie debatiren 
konen, dan ich bis ich hinaus komb nichts positiv in disen Sachen resolviren kan als 
zu weit entfehrnt, wo sich taglich dass sistema vndt coniuncturen anderen konen. 

Ewren schwahern schik auch heunt zuruk an Prinzen mit nachricht meiner 
rais, schreib ihm auch sowohl wegen der Nordischen Sachen als auch wegen 
einrichtung eines neyen sistema des kriegs mit den Alijrten vndt absonderlich 
wie man recht dass militare einrichten kont, vber welchs notig dass man auch 
gleich von Wien seine meinung begehr vmb in allen disen trey Sachen derweil 
vorarbeithen zu konen, dass ich bey meiner ankunft desto geschwinder eine 
resoluzion fassen kone. Vndt ist vor allen nun gleich die handt zu moderir- vndt 
besserer einrichtung des Cameraiis (vber welchs alle gelegenheit geschriben 
hab) auch auf Werbung der notigen recrouten (woyber zu sehen was die Icndter 
thun konen vndt tauglich den Prinzen anzuhören) anzudenken den sonst die 
recrouten in notiger Zeit manglen werdten. 

Die nomine von Pohlen ist allzeit gut wan man machen kan dass der konig 
sie auf mein insinuacion geben mogte vndt kan man von Wien vor nun mir 
einrathen was subiecta sowohl zu diser als auch meiner selbst einige nomina alss 
kayser benenen kunt, ist mir zu einer von beedten metner konigin grossvatter 
beygefallen, weil man wenig subiecta hat, mus aber besser bedacht werdten, 
vor allen ist zu meiner nomina vor mein dienst zu observiren dass dass subiectum 
capabel, iung vndt in standt zu rom bestandig zu residiren vndt dort mein dienst 
zu beforderen sey, dan dis vns vill geschadet dass wür dort so wenig Cardinalen 
vndt partie gehabt haben. 

Die list von allen eyren nach des kaysers todt geschribnen briefen hab 
empfangen vndt seh dass die mit den Curir Braun verlohren gangen neben 3 
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anderen. Auf was an meisten gleich nach meiner hinauskunfft zu arbeithen ist an 
3 puncten 1® ein neys kriegs concert mit den alijrten zu verfassen, absonderlich 
zu disen krieg, damit niclit einer sich auf den anderen entschuldigen kone vndt alle 
ein theil ?on last tragen, zu welchen vor allen notig zu sehen wie weit sich meine 
kraften erstrecken yndt was meines theils contribuiren zu wollen den alijrten vor- 
legen kone, mit welchen man auch leichter auch von ihnen den vbrigen beytrag 
werdt verlangen konen vndt mus dis klar eingericht werdten damit ein jedter wiss 
was er schuldig zu halten vndt also allen müsverstandt vndt entschuldigung eins auf 
den anderen der weg abgeschniten werdte. Yber welchs schreib auch den Prinzen 
vndt mus man bey Zeit zu disen die handt anlegen , dass ist vber dass militare ; 

29 ist notig auf alle wais die allianz zu ernayren vndt fester zu verbindten, 
absonderlich den punct der integritet der Monarchie besser zu versicheren Suchen» 
aus welchen man auch kenen werdt ob die alijrten nachendt auf ein fridten 
denken, dan wan dis ist werdten sie nicht die alianz ernayren wollen, weigern 
sie sich zu disen nicht , ist nicht so vill zu fürchten ; 3® zu denken was zu thun 
wan es zum fridten komen solt, welchs man auch consideriren mus, absonderlich 
aber die 2 ersten puncten nun debatir, dass ich die materie nacher schon prae- 
parirter findten kone. Dis alles bringt auch ewr Schwager den Prinzen vndt 
dass er auch sein meinung sowohl mir als nun auf Wien geben kone. 

Wegen der heyrath der kleinen Erzherzoginen vernem gern dass alles still 
vndt werdt ihr in eraigneten fall beobachten was euch vorhin geschriben bah. 

Wegen der forcht eines fridten schreibt Gailasch als ob er einige Vrsach es 
zu vrtheilen hat auf welchs alle minister scharff zu instruiren wohl acht zu haben 
vndt wer absonderlich den in Haag zu befehlen es dort zu verhinderen suchen 
vndt sie ehendter mit forcht aus Engellandt mehr efort zum krieg zu engagiren 
vndt muss man sich mit holiandt zeigen enger zu verstehen; wan es aber zu weit 
kombt wer zu observiren was euch vorhin geschriben hab vndt müst man eine 
moderirte Jalousie den alijrten geben, welchs aber noch nicht notig halt vndt 
hof endlich bis mein hinausreis man werdt wahrten konen, dan absonderlich (wan 
wahr wer wie man sagt dass ein glückliche action solt inNiderlandt passirt sein) die 
friedensgedanken auf einige Zeit vergehen werdten, also man dayber daaussen werdt 
redten konen vndt allzeit vor allen auf die ganze monarchie festzustehen werdt sein. 

Wailischlandt ist notig auf dass best als möglich zu versicheren vndt es 
auch den Thaun anzubefehlen dass er mit guarnisonen absonderlich meylandt 
vndt mantua allzeit wohl versehe vndt mus auf dis wachtsames aug haben , bin 
auch dessentwegen nie der meinung gewesen vber den gebürg zu vberwintem 
vmb nicht von Wailischlandt abgeschniten zu sein. 

Mit den fleis des guberno zu Wien bin annoch gar wohl zufridten vndt ist 
gut dass die gehaim conferenz gehalten werdt, welche zwar besser gewesen wer 
in gegenwahrt der kayserin zu halten, allein nun kan es so bleiben da baldt 
daaussen zu sein hoffe. 

Der Pabst bor ich ist sehr den Prinzen von Saxen zum Romischen konig zu 
machen , wie auch Florenz bey den raich zu appuiren dass man ihm erlaub nach 
sein willen ein haeredem zu benenen vndt man ihm mit kein contributionen mehr 
agraviren woll, welchs wohl Pfalz secundiren werdt, auf welchs wohl acht zu 
haben ist vndt mit comachio desto gemacher zu komen vndt da der Albano mit 
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euch nichts mehr von diesen materien meldet, werdt man es konen in still- 
schweigen Ferbleiben lassen, aber auf Florenz acht geben vndt die notige mesureo 
dayber wie auch vber die wähl eines Rom. konig nemen. Heunt hab ich dass 
notig so beantwort yndt hof vber dass mehrer baldt mehr mündlich zu redten, 
dan mir lieb seyn wurdt euch zu Meylandt sehen zu konen. • . . 

LXXIII. 

Roolg Karl an Graf Wratlslaw. Ton der Bay tod Yado an Bord des Blenhelm 

am 8. October 1711. Gani eigenhändig. 

.... Ewren brief von 22. September von Wienn hab heunt durch den 
Lofrano wohl empfangen vndt zugleich von ihm gern vernomen dass ihr schon 
glüklich zu Meylandt ankomen seyt , also euch in wenig tagen zu sehen hoffe, 
dan auch ich gestern sehr glüklich hie angelangt bin vndt sobaldt alles zu Genua 
desembarquirt sein werdt, ich alsdan auch hinfahren vndt von dorten aus den 
schiff gleich in den wagen sizen werdte vmb mich nichts zu Genua aufzuhalten 
wo sie sich so schlecht gegen mir comportiren. 

Was zu redten spare alles mjindlich auf Meylandt, absonderlich die Ein- 
richtung der Hofambter betrefendt. Dass Venedig mich reconoscirt hat ist mir 
gar lieb zu vernemen vndt desto culpabler die schonen Genueser. Vndt werdte 
denen ersteren mein rais von Meylandt aus participiren. 

Weylen ihr nicht wohl mir weiters her kont entgegen komen vndt aber ich 
bor gewiss dass der herzog von Savoyen meiner zu cueva erwahrt vmb sich mit 
mir zu abouchiren , wessentwegen ich dan auch an den Thaun schreiben lassen 
vmb sich mit euch zu vnterredten , wie mit wenigsten incovenient die entreveu 
sein kunt vndt die ceremonialia eingericht werdten als auch wie mich in ein vndt 
anderen in den discursen zu verhalten het vndt nach dieser Ynterredung solt er 
Thaun sich gleich auf den weg machen, wenigst bis auf Tortona vndt mich dorten 
von den berichten was ihr beedte vnterredet haben werdet vndt kont der Thaun 
(wan er in durchreisen a la cueva den Herzog antrefte) mit ihme alles concertiren. 

Ich meinte es wer dass best wan es zu cueva en passant ohne alle ceremonie 
geschehen kunt, also dass dorten ich pferdt wechseln vndt vnter selber wenigen 
Zeit nur staute pede kurz mich mit dem herzog abouchirte vndt kunten dadurch 
alle ceremonien vndt lange discursen abbrochen werdten , mich entschuldigendt 
dass ich mich nicht lang aufhalte weil ich eylendts rais vndt werdt auch gut 
sein dass ich vor einigen andern vndt nicht allein mit den Herzog redte vmb in 
allen mit ihm Zeigen zu haben. 

Dieses ist was euch heunt in eyl schreib. Auch hör ich dass der D. Gaston ^) 
meiner warthet mich in namen seines Vattern zu erkennen vndt complimentiren. 
ich glaub das dis ein wenig vor ein feodatorio spath ist vndt bin der meinung 
ihn' D. Gaston zwar hoflich zu empfangen, wan er aber von seinen Vattern 
redtete, den discurs abzubrechen vndt mich zu entschuldigen dass ich Vrsachen 
hab lieber nicht davon zu reden. Werdt ihr mir auch dayber ewr meinung sagen 
womit vor heunt endte vndt hof euch baldt mein gnadt vndt lieb persohnlich 
erkennen zu geben. 

1) Don Gaston de Medicis, Sohn des Grossherzogs Cosmus 111. 
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LXXIV. 

Clraf Wratlslaw an König Karl. Wien den 12. December 1711. Absrhrift einer 

eigenhändigen Relation. 

Die iiiesige geheimbe rStlie haben allererst vorgestern das Jura- 

roentum allhier abgeleget, bei welchen actu unterschiedliche theils heimbliche 
undt theils gar öffentliche disgusti hervorgebrochen. Die öffentliche seindi 
gewessen der graff von Waldstein vndt Windischgraz, da der erstere unter Vor« 
wandt eines kopfweh und der andere eines Cathar dabey zu erscheinen sich 
entschuldigen lassen, die historie saget, dass disse beede den Mansfeldt überreden 
wollen, ebenermassen bey ablegung des Jura ments nicht zu erscheinen, so er 
Mansfeldt aber nicht thuen wollen, mit vermelden, sie beede solten thuen was 
sie wolten , er herentgegen wurde seines Herrn gnaden annehmen wie sie ihm 
seindt gegeben wordten, wie er dan dabey erschienen, sein Jurament abgelegt, 
ein weil darin geblieben und alsdan wegen seiner unpäslichkeil sich entschul- 
diget und darvon gangen , die ursach solle seyn, weil er eine difficultset movirt, 
ob er nicht als ein älterer fürst, ungeachtet der Trautsohn ein älterer geheimber 
rath demselben Vorsitzen solte? Die Hhn. Vngahren, alss der Judex curiae^) 
Ordedy, Bannus Croati» ^) und der Balfy Obrist Stallmeister s) sambt den Erz- 
bisehoff von Colozza ^) thuen sich beschwären, das der Ungar. Canztler Ihnen 
vorgezogen worden, da er doch in Ungarn nach jenen und allererst von dem 
alten Esterhasy adoptirt worden, dahero mit Ihnen nicht zu vergleichen seye, 
welches dan der fraw Regenlin den anlas gegeben zu sagen, das E. M. Einigen 
so sie in petto behalten, künftig zu publiciren und den rang zu geben wissen 
werden. Ich habe der Keyserin , als sie mir dieses gesagt, zur antworth geben, 
dass die zwey erstere Herrn nicht wohl gethan und E. M. nicht kenneten , weil 
man mit dergleichen Manier oder pfnoterey mit £. M.. wenig ausrichten wirdt, 
sondern sie sich in gefahr setzeten von der geheimben Rathsliste gar ausgelöscht 
zu werden. Der Mansfeldt hätte mit mehrer prudenz gehandlet, allein seine 
praetension seye auch nicht billich , weillen sub Leopolde sowohl der Cardinal 
von Sachssen als der Printz von Savoyen dem fürst Antoni alss ein Cadetten 
nachgesessen, und der Leztere annoeh nachsitzet, disser prsetendirende rang 
unter denen Fürsten wurde bey unssern hoff die grdste confusion nach sich zihen, 
weillen die alten Häusser unssern neygemachten forsten und ihren Cadetten nicht 
nachsitzen wolten noch könten , zu geschweigen dass dieses ebenermassen dem 
Priotzen ein anlas geben thäte dem Fürsten Antoni den Vorsitz zu disputiren, 
wie dan gedachter Printz, als der Trautsohn schon Obrister hoffmeister gewessen 
und fürst allererst worden, demselben jederzeit vorgesessen ist, dieses seye 
aber mit ihm und dem Palatino daher kommen, weillen der Trautsohn allererst 
fürst worden, da der andere schon als geheimber Rath auf der fürsten banckh 
gesessen, so eben auf dise weiss mit dem Palatino und fürst Hanss Adam von 

1) Graf Georg Erdödy. 
Z) Graf Johann Palffy. 

3) Graf Nikolaus Palffy, Bruder des Vorigen, Oberststallmeister der Kaiserin 
£leonora, später Palatin von Ungern. 

4) Graf Emmerich Csaky , später Cardinal. 
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Lichtenstein ^ewessen. Es seye nicht ohne dass sub Josepho der Palatinus den 
fürst Hanss Adam vor seiner gelassen , disses aber wäre geschehen aus einer 
ungeschickhligkeit von Palatino, der ihm selber plats gemacht und sich niemahlen 
weithers darüber beschw&ret, alsshatesder verstorbene Herr auch dabey gelassen. 

Wegen des filizhazy hätte ich allezeit geglaubt, dass die fraw Regentin Ihn 
selbst recommandirt hätte, er wäre endlich auch E. M. königlicher Ungarischer 
Canzler; Ess wäre nicht ohne dass andere Magnates in Ungarn ihm vorgingen, 
wie dan in Böhmen ebenermassen unterschidliche landt officia qua tales den 
Vorzug vor einen Obristen Cantzler hätten, jedoch wüste man wohl wie zu allen 
Zeiten ein Obriste Cantzler von £. M. Vorfahren von Ihnen distinguirt worden, 
und da von den Ungarischen Landtärobtern noch einige zu geheimben räthen 
solten gemacht werden, sehete ich nicht wie man wobl alsdan die böhmischen 
zuruksezen wurde , dahero dan zu der gethanen reservation nichts änderst zu 
sagen wüste, alss dass mir bekandt wie ungern E. M. zu der bereiths declarirter 
Zahl sich resolviret und nicht allein bey sich beschlossen keine mehrere zu 
machen, sondern gemeinet seyndt biss auff die Zahl von 30 absterben zu lassen. 

Die Fraw Regentin hat mir repliciret, sie glaube wabrhafftig dass der Wald- 
stein recht krankh seye, und weillen der Windischgraz ein tostiger Mann wäre, 
hätte er vielleicht wegen des Cathars bey diesem schändlichen wetter nicht aus- 
zugehen getrauet, wie sie dan mit Wahrheit sagen könte, das sich weder Einer 
noch der andere derentwegen bey ihr nicht beklaget hätte. Der Mansfeldt hätte 
auch von ihr nichts änderst verlanget, als weillen er sehr krankh und alt, das 
man ihm nicht mehr möchte vor übel nehmen wan er öfTters ausbleiben wurde, 
welches ihm der lezt verstorbene Herr eben erlaubet hätte ; ihre reservation thäte 
E. IVl. zu nichts binden, indem sie so stylisiret gewessen dass man es auch auf 
den Consbruck allein ausdeithen könte, und in allen fahl bliebe E. M. die handt 
frey mit denen Ungarn zu thuen was sie vor dero dienst nutzlich zu seyn finden 
wurden. ... 

LXXV. 

Graf Wratislaw an Kaiser Karl VI. Baden (bei Wien) den 27. Mai 1712. Clanz 

eigenhändig. 

.... Auss dess Steighnens *) schreiben, so zu Completirung der Acten 
bey der Hoffcantzley wieder hiemit zurücksende, ist zu ersehen dass der Oxfort^) 
in seinen vorhaben vorthzugeben continuiret, iedoch noch nicht abzunehmen, 
wass vor vortheil £. M. eygentlich zugeleget werden, wie dan vermuthe dass vor 
dess Hogendorff ')ankunirt wir nichts positives wiesen werden, vollglich biss dahin 

1) Steingens, Bevollmächtigter des Kurfürsten von der Pfalz in London. Durch 
seine Vermittlung waren neue Verhandlungen zwischen der kaiserlichen und engli- 
schen Regierang wegen Fortdauer der grossen Allianz im Zuge. Sie haben jedoch 
zu keinem Resultate geführt. 

2) Robert Harley , Graf von Oxford und Mortimer, Lord Grossschatzmeister 
und Haupt des damals am Ruder befindlichen Tory-Cablnetes. 

3) Baron von Hohendorff, kais. General-Adjutant bei der Person des Prinzen 
£ugen. Er war gleichfalls viel in der oben erwähnten Verhandlung gebraucht worden. 
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?nss noch weniger entschliesen konen, wass da zu E. M. dienst vndt beferderung 
dero nutzen yndt diensten gereichen mag: alle getrewe diener worunter ich auch 
einer obgleich von den geringsten bin, seint mit E. M. einig, dass man Spanien 
niemahlen frey willig verlasen mfise, vndt wirdt die Nachwelt E. M. zu künftigen 
Zeiten diese Zeugnuss geben müsen, dass dieselbe alles mögliches angewendet 
dasselbe zu erhalten, dahero weder in ihren ehren noch in ihrem gewiesen sich 
nichts zu reprochiren haben, wan die göttliche Providentz die sach dahin dispo- 
niren solte , dass einen dritten gedachtes Spanien solte zugeleget werden , bey 
welchem diejenigen so mit E.M. von denen Spaniern gehalten, weith beser fahren 
wurden alss wan gedachtes Spanien gahr oder zum grösten theit dem hauss Bourbon 
verbleiben solte; Gott so E. M. mit so stattlichen gemuthsgaben begnadet, wirdt 
E. M. auch hoffentlich in disem vnverhofften fahl eine dergleichen standthafftig- 
keit verleyhen dass dieser harte streich E. M. geheyligter Person vndt leben 
keinen schaden zufügen wirdt, vndt endlich hoffen wir auch andere getrewe 
vnterthanen, so dem Allerdurchlauchtigsten Ertzhauss iederzeit bestendig mit 
gut vndt bluth beygestanden, dass E; M. auf vnss eine gutigste reflexion machen 
vndt sich vor vnss vndt vnser heyl zu conserviren trachten werden, wie dan E. M. 
wenigstens eben so viel vor vnss alss die Spanier vor Gott vndt der weit zu thuen 
gemiesiget sein, in betrachtung in wass vor elendt vndt miserien alle diese länder 
verfahlen wurden wan auss einer inerlichen gemüths krankheit E. M. an dero 
gesundheit oder Gott behüte leben einen anstoss leyden sollten: diese materie, 
allergnädigster berr, ist von einer gahr zu grosen delicatesse vndt extension 
dass man dieselbe schriftlich tractiren köne vndt gleich wie ich inniglich wünsche 
dass es niemahlen ad casum komme, so hoffe ich auch in wiedrigen fahl, dass 
der Allerhöchste E. M. derley resolutiones inspiriren wirdt, die da zu E. M. 
immerwehrender glori, grosheit dess Allerdurchleuchtigsten Ertzhauss, Conser- 
vation dero vnterthanen vndt geheyligter Person die dienlichsten sein werden. 

Mit meiner baadchur gehet es nunmehro ziemlich gut von statten, wiewohlen 
dem ersten tag meiner ankunfft eine alteration verspühret, welches mich obligiret 
die chur vmb zwey tag spether anzufangen. Mich erfreuet dass alle die dortigen 
functiones so wohl abgelofen vndt könen vnsere Dames nicht genug aussprechen 
wie gnädigst vnd holdselich E. M. den tag besonders gegen ihnen gewesen alss 
dieselbe zu dem graf Philipp ^) eingetretten vndt mit einigen von ihnen zu spiellen 
sich gewürdiget, vndt kommt mir vor dass die ienige mit welcher E. M. geredet, 
schon würklich es vmb zwey finger höcher traget, alss die andern so dass klück 
nicht gehabt diesem tag bey dem Oberststallmeister sich einzufinden. 

Ich continuire meine chur mit E. M. allergn. erlaubnuss , iedoch kan ich 
dieselbe alle tag abrechen , wan bey ereigneter gelegenheit E. M. vor nöthig 
findeten mich nacher Presburg zu berufen; schlieslich habe E. M. allervnth. bitten 
sollen, dem hofcantzler *) anzubefehlen, dass er mir die Zeit meiner abwesenheit 
von Utrecht vndt London eingelofene relationes communiciren thue, damit in dem 
filo bleibe vndt E. M. dienst desto beser beferderen möge. . . . 

1) Dietrichstetn. 

2) Freiherr von Seilern« 
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J? ür die Geschichte der Christianisirung von Baiern ist die Einigung der Kritiker 
in der Frage über das Zeitalter des heiligen Rupert wohl das wesentlichere 
Bedürfnisse aber nicht das einzige. Mit der endlichen Lösung jener Frage werden 
nur erst die argen Differenzen gehoben sein, die aus der Verschiebung von 
hundert Jahren hervorkommen mussten ; es verlangen noch andere Differenzen, 
die von der Zeitfrage unabhängig sind, die Abthuung, manches Andere ist noch 
aufzuklären, zu erheben, zu verwenden, wohl auch zu berichtigen, und ist sohin 
noch viel zu thun übrig, um endlich zu einer gerechten Anforderungen entspre- 
chenden Geschichte zu gelangen. An dem erst neuester Zeit wieder rege gewor- 
denen Bestreben, die Einigung in der Zeitaltersfrage vom heiligen Rupert herbei- 
zuführen, habe ich mich mit. einem dem Archive für Kunde österreichischer 
Geschichtsquellen einverleibten Aufsätze^) betheiligt, und gedenke jetzt einen 
Schritt weiter zu thun; ich will mir erlauben, eine Untersuchung über eine weitere 
Frage vorzulegen — über die Frage: ob sich der heilige Rupert den 
apostolischen Verrichtungen in Baiern bis an das Ende seines 
Leben» gewidmet habe? 

Man hat früher ganz ungezweifelt angenommen, dass der heil. Rupert unter 
seinen apostolischen Arbeiten in Baiern zu Salzburg gestorben; aber neuerer 
Zeit haben Einige dieser Annahme widersprochen ^), behauptend, Rupert habe 
Baiern, nachdem er daselbst den Grund zur Christianisirung des Landes gelegt 
und die nothwendigen Einrichtungen und Vorkehrungen für den Bestand und 
das Gedeihen der christlichen Sache getroffen hatte, wieder verlassen, und sei 
nach Worms, woher er als Bischof der dortigen Kirche gekommen, wieder 
zurückgekehrt, allwo er auch sein Leben geendet habe. Durch den Widerspruch 
ist nunmehr eine Differenz hervorgekommen, die auf die Ansichten Über die 
Verhältnisse Ruperts zum bairischen Christenthume und was hiermit zusammen- 
hängt wesentlichen Einfluss nehmen muss, und sich daher zum Gegenstand einer 
ernsten Untersuchung eignet. Die Frage, um die es sich handelt, ist noch jung, 
die Gründe und Gegengrände sind noch gar wenig gegeneinander ausgewechselt 

1) Bd. X, S. 329. 

Z) Wiener Jahrb. d. Lit., Bd. LXXIV, S. 176. — Rettberg, Kirchengeschichte 
Deutschlands, Bd. 1, S. 636; Bd. II, S. 201 , 202. 

15* 
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und auch von keiner Seite sorgfältig behandelt worden, daher ich für die nach 
stehende Untersuchung noch den Raum offen zu haben erachte. 

Der Zwiespalt bei der vorliegenden Frage ruht auf einer Stelle in der soge- 
nannten Vita primigenia s. Rupert! ^) , über deren Sinn man uneinig geworden. 
Es ist dies die Stelle, wo die Vita am Schlüsse ihrer Angaben von Ruperts Ver- 
richtungen in Baiern sagt, Rupert sei auf seinen eigenen Sitz zurückgekehrt 
und daselbst gestorben. Bei dem Verständnisse dieser Stelle kömmt es darauf 
an, wo man sich den eigenen Sitz Ruperts zu denken habe. Es lassen sich 
bei Rupert zweierlei Sitze unterscheiden: der Sitz zu Worms, von dem aus 
Rupert nach Baiern um den Glauben zu lehren gegangen war, und der Sitz zu 
Salzburg, welchen sich Rupert bei seinen Verrichtungen in Baiern gewählt 
hatte, und da erhält jene Stelle einen wesentlich verschiedenen Sinn, je nachdem 
man Worms oder Salzburg für den eigenen Sitz Ruperts annimmt; im ersteren 
Falle sagt die Stelle, Rupert sei aus Baiern wieder zu seiner Worms er 
Kirche zurückgegangen, im letzteren er sei in Baiern bis an sein 
Lebensende geblieben. Die Stelle hat die beiderlei Deutungen erfahren, 
von welchen natürlich nur eine die richtige sein kann; sie ist bei der vorlie- 
genden Frage massgebend , daher sich meine Untersuchung wesentlich mit dem 
Verständnisse derselben zu befassen haben wird. 

Um über den Sinn der betreffenden Stelle urtheilen zu können, muss der 
ganze Inhalt der Vita primigenia ins Auge gefasst werden ; ich will ihn nach- 
stehend soweit es hinreichend ist auszugsweise, und wo es nothwendig mit den 
Worten des Textes anführen : 

Rupert war — wie die Vita beginnt — Bischof zu Worms, in weit verbrei- 
tetem Rufe hoher Tugenden eines Kirchenhirten stehend; von dem Rufe ergriffen 
bat ihn der Herzog Theodo von Bagoarien, sein Land zur Ertheilung der Glaubens- 
lehre zu besuchen; Rupert folgte der Ladung, zuerst Gesandte sendend, dann 
personlich kommend ; er lehrte und taufte den Herzog und viele Adelige und 
Unadelige von dem Volke; der Herzog erlaubte ihm in dem Lande für sich und 
die Seinigen einen schicklichen Ort zu wählen , Kirchen zu bauen und sonstigen 
kirchlichen Bedarf herzurichten ; Rupert fuhr die Donau hinab bis an die Grenzen 
vom unteren Pannonien den Samen des Glaubens ausstreuend, kam auf der Rück- 
reise nach Lauriacum, wo er Kranke heilte, dann auf den Ort Walarium , wo er 
eine Kirche zu Ehren des heil. Peter baute und weihte , und vom Herzoge mit 
Besitzungen betheilt wurde ; er warf dann sein Augenmerk auf das in Ruinen 
gelegene Juvavum, erbat sich und erhielt dasselbe mit einem ausgedehnten Terri- 
torium von dem Herzoge, erl^aute eine wohlgestaltete Kirche, die er auch zu Ehren 
des heil. Peter weihte, und ein Kloster und Klerikerwohnungen, und schuf daselbst 
die Begehung des ordnungsmässigen Gottesdienstes. Gehälfen zur Verbreitung 
des Glaubens bedürfend ging er nach der eigenen Heimath (propriam repe- 
tivit patriam) zurück , wiederkommend mit zwölf Schülern und der Jungfrau 
Erindrud, die er dem in superiori castro Juvavensium errichteten Nonnenkloster 
vorsetzte. Ipse vero — heisst es dann wörtlich weiter — assidue totum spatiom 
istius circumiens patriae, confirmans animas Christianorum admonensque in fide 

l) Mehrmal abgedruckt, zuletzt in Perte^s Monum. Germaniae, T. XIII, p. 4. 



220 

fortiter permaDere, quod verbis docuit operibus adimplevit mirificis. Ubi con- 
structis consecratisque ecclesiis ordinatisque iuferioribus et superioribus gradibus 
proprium sibi ordinavit successorem. Ipse vero presciens longo ante diem voca- 
tionis saae confirmatis discipulis ad propriam remeavit sedem, ibique 
adstantibus admonitione divina fratribus peracta inter verba orationis spiritum 
reddidit in pace, die videlicet resurrectionis domini nostri Jesu Cbristi. Ad cuius 
sepulchrum exuberant inümerabilia beneficia curationum cunctis fideliter peten- 
tibus usque in hodiernum diem, per eum qui vivit et regnat Deus per omnia 
secula seculorum amen. So die Vita primigenia. 

Was ist bier der Sinn der fraglichen Stelle? Es ist der Wormser Bisehof 
Rupert, der sich zur Glaubensspendung nach Baiern begibt, Juvavum, das nach- 
herige Salzburg, zum Standpunkte seiner apostolischen Verrichtungen wählt und 
zum Hauptorte des entstehenden Kirchthumes schafft, aus der eigenen Hei- 
math sich mit Gehulfen versieht, im Lande herumziehend lehrt, Kirchen baut, 
Kirchendiener und seinen Nachfolger weiht — und auf den eigenen Sitz 
zurückkehrt. Da kann die Stelle nach meinem Dafürhalten nichts anderes 
sagen wollen, als dass Rupert nach vollbrachter Arbeit aus Baiern wieder zu 
seiner Wormser Kirche zurdckgegangen. Ganz gewiss hat es der Verfasser einer 
jüngeren Vita s. Ruperti^), die gewöhnlich die Legende genannt wird (dem 
zwölften Jahrhundert wie man will angehörend), gefühlt, dass man bei der 
Lesung der Vita prim. auf dieselbe ihm aber nicht anständige Deutung gerathen 
könne ; sein Bestreben geht sichtbar dahin, bei dem ganzen Vorgang der Bege- 
benheiten von Worms ab- und nach Salzburg binzuleiten; er macht sich, indem 
er der Vita prim. Schritt für Schritt folgt, zu ihrem Erklärer und Vervollstän- 
diger, und bringt dabei Zusätze und Umänderungen an, wodurch er Ruperten in 
der Art erscheinen macht, dass er Bischof von Worms zu sein aufgehört habe und 
zum Bischof von Salzburg geworden sei; namentlich lehrt er gleich beim Anfange, 
dass Rupert von Ungläubigen, die seine Heiligkeit nicht vertragen konnten, von 
Worms vertrieben worden sei, und gegen das Ende, wo er mit der Vita prim. auf 
die Herumreise Ruperts und die Vollendung seiner apostolischen Verrichtungen 
kömmt, lässt er Ruperten mit seinen Schülern von Juvavum zur endlichen Bekeh- 
rung des Volkes ausgehen, nimmt von der Ordination der Kleriker und des Nach- 
folgers Umgang, ändert das ad propriam remeavit sedem der Vita prim. in 
adurbem Juvavensem remeare st u du it ab, und lässt Ruperten daselbst 
den Nachfolger bestellen und aus der Welt sclieiden. So thut die Vita prim. nicht; 
sie weiss von Ruperts Vertreibung von Worms nichts, sie entzieht Ruperten das 
Wormser Bisthum durch nichts, sie betrachtet ihn bei der Abholung von Gehülfen, 
wo er schon die Gebäude und den Gottesdienst zu Salzburg hergestellt hatte, 
doch nicht als einen Angehörigen von Baiern — in dem propriam repetivit 
patriam hat das ud propriam remeavit sedem eine Parallele, — bei ihr weiht 
Rupert den Nachfolger nicht erst nach der Ruckkehr auf den eigenen Sitz (was 
freilich denselben zum Sitze von Salzburg machen würde) , sondern es geht die 
Weihe des Nachfolgers, die wohl auch zu Salzburg stattgefunden haben wird, 
voraus, und schliesst sich daran die Rückkehr auf den eigenen Sitz, der da 

1) In Canisii Lect. antiq., T. HI, P. II, pag. 357. 
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nicht wieder auf Sahburg bezogen werden kann. Insoferne hatte der Verfasser 
der Legende gewiss Recht, als er glaubte, es könne die fragliche Steile der 
Vita prim. von Jenen, die das nicht wissen, was er wissen wollte, auf die Ruck- 
kehr nach Worms gedeutet werden. Diese Deutung ist wohl die ganz natürliche, 
und ich möchte zweifeln , ob man je auf eine andere verfallen w&re , wenn man 
nicht auf die Legende (was aber neuerer Zeit nicht mehr der Fall) ein Gewicht 
gelegt, und sich nicht aus anderen Gründen für überzeugt gehalten hSite, dass 
Rupert zu Salzburg gestorben sei, wo man dann glaubte, dass die Vita prim. im 
gleichen Sinne gesprochen haben müsse. 

Die Stelle hat indess gar lange kein Interesse geboten; für die herrschende 
Annahme von Ruperts Ableben zu Salzburg hat sie, wiewohl man ihr den zustim- 
menden Sinn zugeschrieben, doch wenigstens nicht deutlich gesprochen , und 
daher auch nicht zur Regründung dieser Annahme verwendet werden können, 
und Gegner der Annahme, auf den contrSren Sinn der Stelle gestützt, sind erst 
neuerer Zeit aufgetreten. Nunmehr aber hat sie ein Interesse zu gewinnen ange- 
fangen, nicht blos auf Seite derjenigen, die von der hergebrachten Annahme 
abgefallen, sondern auch Jener, die derselben noch immer huldigen wollen, 
auf Seite Letzterer insoferne sie in der Lage sind, sich der gegnerischen 
Deutung der Stelle erwehren zu müssen. Dieser Deutung sind auch schon Ent- 
gegnungen gethan worden, — die nun auch vernommen und beurtheilt werden 
müssen. 

Ich entnehme sie aus Dr. Wattenbach*s Aufsatze über das Zeitalter des 
heiligen Rupert im Archive für Kunde österreichischer Geschichtsquellen ^). 
Wattenbach glaubte der Deutung der Stelle auf die Rückkehr Ruperts zu seiner 
Kirche in Worms auf das bestimmteste widersprechen zu müssen, indem dies, 
wie er sich ausdrückte , unmöglich die Meinung des Verfassers der Vita habe 
sein können^). Seine Gründe sind folgende: Der Verfasser sagt, dass an Ruperts 
Grabe bis auf den heutigen Tag viel wunderbare Heilungen geschehen, und man 
findet es schon zu Arno*s Zeiten (Ende des achten Jahrhunderts) als bekannte 
Thatsache angeführt , dass sich dieses Grab in Salzburg befinde ; schon Virgil 
(der Vorfahrer Arno*s auf dem Stuhle zu Salzburg) hat den Leib des heiligen 
Rupert (aus der St. Peterskirche) in die von ihm neu erbaute Kirche (die 
St. Rupertskirche) übertragen; maq hat also kaum fünfzig Jahre (?) nach 
Ruperts Tode nicht daran gezweifelt, in Salzburg sein Grab zu besitzen, während 
in Worms nicht die leiseste Erwähnung eines solchen Schatzes vorkonunt; auch 
können die adstantes fratres wohl nur auf die Geistlichen von St. Peter in Salz- 
burg bezogen werden, und die Bemerkung, dass Rupert an seinen eigenen Sitz 
zurückgekehrt sei, erkläre sich ganz einfach durch die eben vorher erwähnte 
Bereisung seines Sprengeis per totum spatium istius patriae. So Wattenbach*« 
Entgegnungen. 



1) V. Bd., pag. 5041. 

2) Wattenbach hat noch in den . Monum. Germaniae bei dem Abdrucke der 
Vita prim. 1. c. in einer Note bemerkt, dass man unter propria aedes Salzburg, 
nicht „ut quidam opinati sunt Worms^ zu verstehen habe. 
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Das Wesentlichere dieser Entgegnungen ist von dem Grabe und dem 
Leibe Ru-perts zu Salzburg hergenommen. Wattenbach sagt hierbei nicht 
ausdrucklich, dass das Grab und der Leib Ruperts zu Salzburg dessen alldort 
stattgefundencs Ableben beweisen, setzt es aber voraus, und es muss auch vor- 
ausgesetzt werden, weil sonst für die Entgegnung kein Schluss erfolgen könnte. 
Das Argument lautet nun dahin: Grab und Leib Ruperts haben sich schon lange 
vor dem Verfasser der Vita alibekannt zu Salzburg befunden , der Verfasser hat 
hierum und folglich auch um das Ableben Ruperts zu Salzburg wissen müssen, 
und hat daher bei seinem ad propriam remeavit sedem nicht die Meinung haben 
können, dass Rupert nach Worms, sein Leben alldort bescbliessend , gegangen 

(wäre. Gegen dieses Argument lässt sich aber, insoferne dabei vorausgesetzt 
wird, dass das Grab und der Leib Ruperts zu Salzburg den Beweis für das 
dortige Ableben liefern, — Manches erinnern. 

Grab der Heiligen, Sepulchrum Sanctorum, bedeutet im liturgischen Sprach- 
gebrauche überhaupt den Ort in der Kirche, wo heilige Reliquien hinterlegt sind. 
Bekanntlich hat jeder Altar, auf welchem Messe gelesen wird , ein Sepulchrum, 
heilige Reliquien einschliessend. Ein Sepulchrum, wie es jeder solche Altar haben 
muss, passt wohl freilich für das Sepulchrum Ruperts zu Salzburg nicht, weil 
dieses nicht kleine Reliquien-Partikel, sondern den Leib Ruperts enthalten haben 
musste, aber desshalb iSsst sich doch nicht unbedingt folgern, dass Salzburg als der 
Ort von Ruperts Sepulchrum und Leibe auch der Ort von dessen Ableben gewesen 
sein müsse. Die Formel in dem Oongestum Arnonis, wo von der Salzburger Kirche 
gesagt wird: ubi dominus Hrodbertus episcopus atque confessor corpore 
requiescit, worauf sich Wattenbach zum Belege von Ruperts Grabe und 
Leibe zu Salzburg bezieht, kömmt auch anderwärts vor, wo solche Folgerung 
gewiss unrichtig wäre, wie in der für das Bisthum Passau von Otto IIL im 
Jahre 985 ausgestellten Urkunde '), wo es von der Passauer Kirche heisst: ubi 
sanctus Valentinus et Maximilianus confessores Christi corpore requies- 
cunt; weder Valentin noch Maximilian sind zu Passau gestorben, ihre -Leiber 
sind zuverlässig aus der Ferne her nach Passau gebracht worden. — Man ist 
auch bei dem Leibe des heil. Rupert zu Salzburg nicht geradezu berechtiget, 
den ganzen Leib daselbst existiren zu lassen; man hat es vormals mit dem 
Namen des heiligen Leibes nicht gar genau genommen, und hat schon einzelne 
Theile vom Leibe, wenn sie nur bedeutenderer Art gewesen, den Leib genannt. 
Ein Beispiel liefert hier wieder die vorerwähnte Urkunde Otto IIL mit dem Leibe 
des heil. Maximilian zu Passau, indem man weiss, dass die Passauer Kirche nur 
in den Besitz von einem und auch nicht von dem grösseren Theile des Leibes 
gekommen ^). Die vorstehenden Erinnerungen können indess nur so viel sagen, 
dass man eben nicht sicher daran ist, wenn man von dem Grabe und dem Leibe 
Ruperts zu Salzburg ohne weiters auf dessen Ableben zu Salzburg schliessen will; 
es kömmt aber noch etwas Anderes zu berücksichtigen , was nahe dahin führt, 
das Grab und den Leib Ruperts zu Salzburg, statt sie für herrührend von dessen 

1) Monum. Boica, Vol. XXVIII, P. I, pag. 2^3. 

Z) Vita S. Maximiliani bei Hieronymus Pez, Script, rerum Austriacarum I, 
pag. Z2, $.22, 
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dortigem Ableben zu balten, vielmebr für einen spfiteren Erwerb von aussenber 
zu erklären — die Geschichte der Salzburgischen Reliquien vom heil. Rupert. 

Die Reliquien des heil. Rupert zu Salzburg ^) lassen sich bis in die zweite 
Hälfte des achten Jahrhunderts zurückführen. Man weiss von dem Bischöfe 
Virgil , dass er nach vollendetem Baue der St. Rupertskirche — um 777 , wie 
das Novissimum Ohronicon monasterii ad s. Petrum Salisb. nach den verschie- 
denen über den Bau vorhandenen Angaben annimmt — heil. Gebeine von dem 
oberen Leibe Ruperts (nicht den ganzen Leib, wie Wattenbach in seinen Ent- 
gegnungen zu glauben scheint) aus der St. Peterskirche in die neue Kirche 
übertragen hat , wodurch sich die damalige Existenz von Ruperts Reliquien in 
Salzburg beurkundet. Die in die Rupertskirche übertragenen Reliquien ruhten 
daselbst in einer marmornen Tumba geraume Zeit, sind dann roehrmal erhoben, 
mit anderen heiligen Reliquien vergesellschaftet , auch wieder getrennt und an 
andere ehrwürdige Orte der Kirche versetzt worden. Aber Virgil hatte auch 
Reliquien vom heil. Rupert in der St. Peterskirche zurückgelassen, von welchen 
man aber nicht weiss, dass sie zu Tage gekommen wären, als nur erst bei der 
Eröffnung von Ruperts Grabe im Jahre 1627. In dieser Kirche hat sich neben 
der Kanzel ein Sepulchrum des heil. Rupert befunden. Ober dieses Sepulchrum 
ist , unbekannt zu welcher Zeit (aber nicht schon vor dem zwölften Jahrhun- 
dert), eine grosse Marmorplatte gelegt worden, worauf die Gestalt Ruperts 
eingegraben gewesen mit dem Epitaphium, dass im Jahre 623 am Auferstehungs- 
tage des Herrn der heil. Rupert, Stifter des Klosters und erster Bischof von 
Salzburg, gestorben und allda begraben liege ^) ; und darüber (wohl an der 
Kirchenwand) war, vielleicht gleichzeitig mit der Marmorplatte, eine grosse 
Tafel mit deutscher Inschrift angebracht worden, wo gesagt wurde, dass hier 
St. Ruprechts Grab sei, und hieraus der Bischof Virgil die ossa quae a 
pectore ascendunt in die neu erbaute Kathedral- (St. Ruperts-) Kirche 
übertragen habe. So hat man sich bei St. Peter in dem Besitze von Ruperts 
Grabe gesehen, und hat dabei die Notiz vor sich gehabt, dass Virgil demselben 
nur Gebeine von dem oberen Leibe entnommen hatte, und da man allgemein 
der Meinung gewesen, dass Rupert zu Salzburg gestorben , war man auch des 
Glaubens geworden , dass sich noch die übrigen Gebeine von dem Leibe in dem 
Grabe befinden müssten, was dann das Verlangen rege gemacht hat, dass dieser 
kostbare Schatz, der so lange im Verborgenen gelegen, erhoben werde, um ihn 
auch zur öffentlichen Verehrung ausstellen zu können. Es hat desshalb der Abt 
Joachim von dem Erzbischofe Paris die Erlaubniss zur Eröffnung des Grabes 
erbeten, wozu auch, nachdem er vom Tode übereilt worden, unter seinem Nach- 
folger dem Abte Albert im Jahre 16^7 geschritten wurde. Die Eröffnung hat mit 
sorgfältiger Förmlichkeit stattgefunden ; sie ist in Gegenwart eines erzbischöf- 

1) Die diesfallige Reliquiengeschichte findet man am bequemsten in dem Novis- 
simum Chronicon monasterii ad s. Petrum Salisburgi, pag. 52, seq. zusammen- 
gestellt. 

2) Das Epitaphium zeigt, dass die Marmorplatte in die Zeit gehöre, wo man 
schon das Todesjahr Ruperts durch Berechnung gefunden zu haben glaubte , und 
also nicht schon vor dem zwölften Jahrhundert gelegt worden sein konnte. 
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liehen Commissfirs, eines Notars, mehrerer Zeugen and des CoDrentes von 
St. Peter vorgenommen worden. Der hierüber aufgesetzte und noch im Originale 
im Archive su St. Peter vorhandene Notariatsaet enthält einen umstfindlichen 
Bericht, der dahin lautet: Die bestellten Arbeiter haben vorerst die leere Tumba, 
in welcher vormals der Leib des beil. Amand gelegen war, und die vorerwfibnte 
grosse Marmorplatte hinweggerSumt; man ist hierauf zu der noch schwereren 
ungeglStteten Steinplatte, die das Grab mit den Reliquien unmittelbar über- 
deckte , gekommen , nach deren Entfernung dann das Grab oifeu geworden ; es 
ist aus festem Stein bestehend, 67$ Schuh lang, 2 Schuh breit, ly, Schuh tief 
befunden worden; in der Mitte der Grabeshöhlung war ein eichenes Gefftss 
gelegen, welches aus einem Stacke gearbeitet, fast 2 Schuh lang, V« Schuh 
breit und tief, und mit eichenem Deckel und eisernen Banden versehen gewesen, 
welche Bande aber schon derartig vom Roste ergriiTen waren, dass sie durch 
die BerChrung in Staub und Späne beinahe zerGelen; ehrfurchtsvoll wurde das 
Gefäss auf den Allerheiligenaltar getragen und daselbst erölTnet , und es sind 
darin gefunden worden — fünf Gebeine , von welchen das bedeutendere eine 
Palme (4 Zoll) gross gewesen , Stückehen von gefärbtem Seidenzeuge , Holz- 
splitter und ein bleiernes Täfelchen mit den eingegrabenen Worten Reliquiae 
sancti Rudberti episcopi et confessoris; worauf dann die Reliquien in Seide und 
Leinen gewiekelt und wieder in das Gefäss gelegt, feierlich in die obere Sacristei 
übertragen wurden. So der Bericht in dem Notariatsacte. (Das Gefäss ist in der 
oberen Sacristei verwahrt worden , bis es in eine prächtige Tumba gelegt, mit 
der Tumba wieder zur Kirche gebracht wurde; eine Reliquie in der Grosse eines 
Fingers und ein Zahn sind zur zeitweisen Aussetzung in einem Reliquiarium 
ausser dem Gefässe belassen worden.) 

Der Befand bei Eröffnung von Ruperts Grabe ist sehr merkwürdig : Virgil 
hatte höchstens den oberen Leib aus dem Grabe entnommen, man glaubte 
darin jetzt den unteren Leib Bnden zu können, und hat nur Unbedeutendes 
gefunden! Man hätte sich da wohl fragen können, wie dies komme? und mag 
sich vielleicht auch gefragt haben, ich 6nde aber nicht, dass man sich hierüber 
Bescheid gethan habe. Ich glaube, man hat sich die Sache nicht erklären können, 
und hat sie desshalb auf sich beruhen lassen. In die Ansicht versenkt, dass Rupert 
zu Salzburg gestorben, hat man nicht daran gedacht, dass Salzburg Grab und 
Leib Ruperts haben konnte , ohne dass Ersteres die ursprüngliche Grabstätte, 
Letzterer der ganze Leib gewesen sein mussten, und nicht daran gedacht, dass 
die Vita primigenia, wenn man ihr nur den natürlichen Sinn belässt, die Auf- 
klärung über den Inhaltsbefund des Grabes geben könne. Lässt man unge- 
zwungen die Vita berichten , dass Rupert aus Baiern wieder auf seinen Stuhl zu 
Worms zurückgegangen, so erhält man auch die diesfällige Aufklärung: Rupert 
war nicht in Salzburg sondern in Worms gestorben, einTheil seiner körperlichen 
Überreste war als heilige Reliquien nach Salzburg abgegeben und zuerst in der 
St. Peterskirche hinterlegt worden, und hieven ist Einiges, nachdem Bischof 
Virgil das meiste zur St. Rupertskirche genommen, bei St. Peter zurückge- 
blieben ; das bei St. Peter in dem Grabe einzig vorgefundene uralte Gefäss, für 
die wenigen Reliquien, die sich darin gezeigt haben, viel zu gross, für den ganzen 
Leib viel zu klein, dürfte noch dasselbe Bebältniss gewesen sein, in welchem 
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Salsburg seine Reliquien vom beil. Rupert erhalten hatte *). Auf dieser Basis 
könnte sieh die Sache aueh umstfindlicher erklären lassen: Die Verehrung 
Ruperts als eines Heiligen war ohne allem Zweifel von SaUburg ausgegangen ') 
und Iftsst sieh bis in die Zeit des Bisebofes Yirgil Euruckfuhren ; Virgil bat 
Ruperten für die von ihm neu erbaute Kathedral- (St. Ruperts-) Kirche zum 
heiligen Patron gewählt, und da hat es in seinem Interesse gelegen sein müssen, 
den Leib oder einen Theil vom Leibe des Patrones als heilige Reliquien fdr da« 
neue Gotteshaus zu erlangen; er hat sieh desshalb nach Worms wenden müssen, 
wo man ihm für den frommen Zweck einen Theil vom Leibe Ruperts, den übrigen 
aus Pietät für den eigenen Bischof zurückbehaltend, verabfolgte; den Bau der 
neuen Kirche noch nicht angefangen oder noch fortführend (er soll 13 Jahre 
gedauert haben) hat Yirgil die von Worms erhaltenen Reliquien zur alten 
St. Peterskirche nehmen mfidsen, woher sie dann an den Ort ihrer Bestimmung, 
die hergestellte St. Rupertskirche, übertragen wurden, einige kleine Gebeine 
ausgenommen, welche gebührend der alten Kirche, der Schöpfung Ruperts, 
belassen worden. Auf diese Erklärungen hat man natürlich nicht verfallen können, 
so lange man auf der Annahme festgehalten, dass Rupert zu Salzburg gestorben, 
aber eine Bestätigung der Annahme hat man in dem Inhaltsbefunde vom Grabe 
auch nicht finden können; die Bestätigung geht vielmehr auf die Seife Derje- 
nigen über, die dem Verfasser der Vita prim. sagen lassen, dass Rupert zu 
Worms das Leben geendet habe. So viel kann nicht in Abrede gestellt werden, 
dass der Befund gerade so ausgefallen, wie er hat ausfallen müssen, wenn die 
Reliquien nie als ganzer Leib und also nicht heimisch in Salzburg gewesen, 
sondern von aussen her dahin gekommen sind; und wenn man bemerkt, dass 
Grab und Leib Ruperts zu Salzburg nicht nothwendig von der ursprunglichen 
Grabstätte und dem ganzen Leibe verstanden werden müssen, so kann man gar 
nahe daran sein, es auch glaublich zu finden, dass das Grab Ruperts zu Salz- 
burg nur ein secundäres, der Leib nur ein Theil von dem Leibe gewesen^ — dass 
dann auch die fragliche Stelle in der Vita prim. nicht unrichtig gedeutet werde, 
wenn man sie von der Ruckreise Ruperts aus Baiern nach Worms versteht *). 

1) Das OeflUs hatte vormals gewiss eine weit grössere Masse von Reliquien als 
die darin vorgefundene enthalten, was der Raum und auch schon das bleierne Täfel- 
chen anzeigt, welches doch nicht den unbedeutenden fünf vorgefundenen Stücken 
gewidmet gewesen sein würde. Sagt man, es sei darin der untere Leib enthalten 
gewesen, so würde derselbe wohl Platz gefunden haben, aber er würde dann nach 
aussen gleichsam vergeudet worden sein, indem man sich nicht einmal ein nur 
etwas mehr bedeutendes Stück zurückbehalten hätte — was doch nicht glaub- 
. lieh wäre. 

Z) Damals gehörte die Canonisirung noch nicht zu den päpstlichen Reservaten. 

3) Ein interessantes Seitenstück zur Eröffnung des Grabes vom heiL Rupert 
gibt die kurz darauf vorgenommene Eröffnung des Grabes vom heil. Vital, dem von 
Rupert für die kirchlichen Angelegenheiten in Baiern bestellten Nachfolger. ViUls 
Grab hat sich gleichfalls in der St. Peterskirche befanden, wo es einen Platz neben 
dem St. Andreasaltar eingenommen hatte, den man zum Theil zur beabsichteten 
£;rneuei'ung des Altares benöthlgte. Dies hat den Abt von St. Peter veranlasst, bei 
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Wattenbach hat wohl nacbgewiesen, dass die Existeos von Ruperts Grab 
und Leib eu Salzburg zur Zeit des Verfassers der Vita prim. schon ullgemein 
bekannt gewesen, aber er bat nicht nachgewiesen, sondern nur aus der Existenz 
vom Grabe und Leibe vorausgesetzt, dass auch die Meinung von Ruperts Ableben 
EU Salzburg jener Zeit schon herrschend gewesen sei. Wie alt diese Meinung 
ist, Usst sich, wenn man nicht wieder geradezu dieselbe Voraussetzung machen 
will, nicht ermitteln; sie findet sich zuerst in der schon erwähnten Legende und 
also im zwölften Jahrhundert; sie kann wohl älter sein, dass sie aber zur Zeit 
des Verfassers der Vita (zweite Hälfte des neunten Jahrhunderts) schon gang 
und gebe gewesen, wird sich doch durch nichts herstellen lassen. Ich kann daher 
das Argument, dass bei der fraglichen Stelle der Verfasser als Wisser um das 
Ableben Ruperts zu Salzburg die Rückkehr nach Worms unmöglich gemeint 
haben könne, nicht für geltend erkennen. 

Die übrigen Gründe Wattenbach's für diese Unmöglichkeit sind nicht gewich- 
tiger. Von einem Grabe Ruperts als einem grossen Kirchentchatze kommt frei- 
lich in Worms nichts vor, aber in Worms hatte man auch nicht Ursache, dem 
Grabe jene Wichtigkeit zuzuschreiben , die es für Salzburg und überhaupt für 
die bairischen Diöcesen haben musste; Rupert war der Gründer der Salzburger 
Kirche und des bairischen Christentbumes, welches besondere Verhältniss für 
Worms nicht stattgefunden hat; dieses ganz eigene Verhältniss hat dieBJschöfe 
von Salzburg und der bairischen Diöcesen frühzeitig bestimmt Ruperten den 
Charakter eines Heiligen zuzueignen und als solchen in die Diöcesan-Liturgie auf- 
zunehmen ; die diesfällige Aufnahme war aber geraume Zeit überhaupt den bai- 
rischen Diöcesen eigenthumlich, sie hat sich Jahrhunderte lang auf Worms nicht 
erstreckt^), und da konnte Rupert alldort zu Grabe gelegt worden sein, ohne 
dass sein Grab vor dem anderer Wormser Bischöfe hätte ausgezeichnet werden 
müssen. Was die adstantes fratres bei dem Hinscheiden Ruperts betrifift, weiss 
ich nicht, warum sie nur auf die Geistlichen von St. Peter in Salzburg bezogen 
werden könnten ; wenn man sich auch die fratres als Klosterleute denkt, so wird 
doch Rupert, der auf das Klosterwesen in Baiern so grossen Werth gelegt, 
auch in Worms solche Anstalten gehabt haben können. — Was endlich Herr 

dem Erzbischof e die Erlaiibniss nachzusuchen , das Grab öffnen und die heiligen 
Gebeine, wenn welche vorfindig seien, erheben zu dürfen. Die Eröffnung des 
Grabes ist wieder wie bei der vom Grabe des heil. Rupert in Gegenwart eines 
erzbischöflichen Commiss&rs , eines Notars und mehrerer Zeugen vorgenommen 
worden , und es hat sich da der Leib Vitals wirklich vorhanden gezeigt ; und da 
man auch wissen wollte, ob alle Theile des Leibes vorbanden seien, hat der erz- 
bischöfliche Hofarzt den Auftrag erhalten, die Gebeine zusammenzustellen und das 
Mangelnde anzuzeigen, und der diesfällige Befund hat ergeben, dass dem Leibe 
ausser Wenigem, was der Arzt genau angezeigt, nichts abgehe, und das Abgängige, 
wie auch Fragmente dargethan, nur dem Zahne der Zeit zuzuschreiben seie. (Noviss. 
Cbron. nion. ad s. Petr. Salisb. pag. 67 seq.) Der Befund war hier ein ganz anderer 
als der bei der Eröffnung des Grabes vom heil. Rupert, — aber Vital bat auch 
keinen andern Sitz als den von Salzburg gehabt, 
1) Hansiz, Germ, sacra Uf 37, 
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Wattenbaeh sagt , dass sich die Rfickkehr nach Salzburg durch die Bereisung 
seines Sprengeis erkläre, gehört nicht mehr zu den Gründen, welche darthun 
sollen, dass der Verfasser der Yita die Rückkehr nach Worms nicht gemeint 
haben könne, und also die Rückkehr nach Salzburg gemeint haben müsse; es 
soll nur zeigen, dass der Verfasser diese Rückkehr, nachdem das Müssen schon 
vorausgeht, auch nach dem Zusammenhange seiner Erz&hlung gemeint haben 
könne. Man muss wohl allerdings , wenn man die fragliehe Stelle der Vita auf 
Salzburg deuten will , jene Erklärung geben , um diese Deutung auch mit der 
Erzählung in Zusammenhang zu bringen, aber man legt da vorerst den Salzburgi- 
schen Sinn in die Stelle hinein und will dann erklären , wie dies im Zusanunen- 
hange stehe ; die Erklärung ist jedenfalls im Anbetrachte des Ganges der Erzäh- 
lung eine gezwungene und kann hur bestehen, wenn man auch annimmt, dass 
der Verfasser der Vita seine Erzählung gar ungeschickt eingerichtet habe ; man 
sollte aber auch durch Gründe berechtigt sein, wenn man die Stelle schon von 
vornherein auf Salzburg deuten will, und von den Gründen, welche Herr 
Wattenbach für diese Deutung vorausgeschickt, glaube ich nicht, dass sie hiezn 
berechtigen. 

Anderweitige Entgegnungen gegen den Sinn der oftgenannten Stelle in der 
Vita prim. , dass Rupert aus Baiern nach Worms zurückgegangen und daselbst 
gestorben sei , wovon hier noch gesprochen werden müsste ^) , sind mir nicht 
bekannt geworden, und so wäre dieser Sinn auch ungefährdet. 

Hiernach gibt die Vita prim. die Nachricht, dass der heil. Rupert, nachdem 
er das, wofür er nach Baiern gegangen, vollführt hatte, wieder zu seiner 
Kirche in Worms zurückgegangen ist, — * eine Nachricht, die der 
gewöhnlichen Annahme , dass Rupert bis an das Ende seines Lebens in Baiern 
geblieben , widerspricht. Ist sie auch glaubwürdig und der gewöhnlichen 
Annahme vorzuziehen? oder ist diese Annahme so fest gegründet, dass jene 
Nachricht für unrichtig (Irrthum oder Fälschung des Verfassers der Vita) erklärt 
werden müsse? 

Man sehe hier zuerst auf die Grundlagen, auf die sich die gewöhnliehe 
Annahme stützt. Nach dem gegenwärtigen Stande der historischen Forschungen 
können die Zeugnisse für das Abiehen Ruperts zu Salzburg, welche die bereits 
früher erwähnte Legende und andere ihr nachschreibende Schriften gegeben 
haben, schon nicht mehr zu den Grundlagen gezählt werden, weil diesen Schriften 
als jungen und sich durch nichts empfehlenden Producten schon überhaupt kein 
Werth mehr zuerkannt wird ; die Annahme ruht gar nicht auf unmittelbaren 
Nachrichten , ruht nur auf dem Grabe und dem Leibe des beil. Rupert zu Salz- 
burg, worin man die Anzeichen zu sehen glaubt, dass Rupert zu Salzburg 

1) Koch-Sternfeld (das wahre Zeitalter des heil. Rupert im Archiv für Kunde 
ösierr. Oeschichtsquellen, Bd. V, S. 478) hat die ganz eigene und sonderbare Ent- 
gegnung getban , dass es ein völliges Absurdum wäre , wenn man sagen würde, 
bupert sei mit der gesammten in Baiern zerstreuten Geistlich- 
keit nach Worms zurückgekehrt. Solchen Sinn hat noch gar Niemand der 
betreffenden Stelle zugeschrieben, deren Wormsersinn daher gegen jene Entgegnung 
nicht gerechtfertigt zu werden braucht. 
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gestorben sei. Siod Grab und Leib Ruperts sichere Anzeichen von dem zu Salz- 
burg erfolgten Ableben, so ist die Sache abgethan» die Nachricht der Vita prim. 
ist sicher unrichtig und zurückzuweisen. Ob sie sichere Anzeichen seien, darüber 
ist schon oben, wo es sich um die Meinung des Verfassers der Vita gehandelt ' 
hat, gesprochen worden; nach den dort gemachten Bemerkungen sind sie es 
schon für sich nicht, und sind es um so weniger, indem die Geschichte der Salz- 
burgischen Reliquien des heil. Rupert vielmehr dafür spricht, dass das Grab und 
der Leib Ruperts zu Salzburg nicht die Folge yon dessen alldort erfolgtem 
Ableben, sondern ein von aussenher erlangter Erwerb gewesen seien. Die 
gewohnliehe Annahme beruht daher auf keinem festen Grunde, und kann folglich 
auch nicht veranlassen , dass man die Nachricht der Vita prim. für eine unrich- 
tige erkläre. Ist dies so, so kann auch der Glaubwürdigkeit der Nachricht nichts 
weiter im Wege stehen. Der Verfasser der Vita bat wohl erst anderthalb Jahr- 
hunderte nach Rupert geschrieben, aber er zeigt sich in seiner Schrift, zu 
welcher die Vita den Eingang macht, mit den Documenten der Salzburger Kirche 
vertraut, und hat im Interesse dieser Kirche — die Gesammtschrift ist eine Ver- 
theidigung der Rechte dieser Kirche auf das ihr im unteren Pannonien damals 
entzogene Diöcesangebiet — geschrieben, und würde, da das Interesse verletzend, 
der. Kirche mit seiner Nachricht von Ruperts Rückkehr nach Worms eine Belei- 
digung angethan haben, wenn man damals schon die Oberzeugung gehabt hStte, 
dass Rupert zu Salzburg gestorben sei ; es müsste dann auch, wenn Rupert wirk- 
lich zu Salzburg gestorben wäre, das Andenken hieran zur oder noch vor des 
Verfassers Zeit nur in Vergessenheit gerathen sein, was aber für Salzburg, wo 
doch das sichtbare Grab das Andenken hätte erhalten müssen, wieder nicht 
glaublich wäre. So steht nun die Nachricht der Vita prim. gegen die gewöhn- 
liche Annahme im Rechte. 

Mit diesem Urtheile ist meine Untersuchung über die Frage, ob der beil. 
Rupert das Apostelamt in Baiern bis an das Ende seines Lebens geübt habe, zum 
Schlüsse gekommen. Die Frage entscheidet sich verneinend: Rupert ist nicht 
unter seinen apostolischen Verrichtungen in Baiern zu Salzburg gestorben, 
Rupert hat das apostolische Werk , welches er in Baiern zu vollführen gedachte, 
vollführt, und ist hierauf nach seinem bischöflichen Sitz zu Worms, den er jenes 
Werkes wegen verlassen hatte, wieder zurückgegangen, allwo er auch sein 
Leben geendet. 

Ich bin aber weit entfernt, die Sache hiermit für abgethan ausgeben zu 
wollen. Ich habe Bedenken gegen die hergebrachte Annahme von Ruperts 
Ableben zu Salzburg gefunden, die ich in der vorliegenden Untersuchung vor- 
tragen wollte, um die Aufmerksamkeit auf einen Gegenstand zu lenken , der für 
die Christianisirungs-Geschichte von Baiern gewiss nicht gleichgiltig ist. Es ist 
wohl einleuchtend, dass sich für die Anfönge der bairischen Kirche eine ver- 
schiedene Anschauung bildet, die überlieferten Begebenheiten sich verschieden 
gestalten, je nachdem man annimmt, dass Rupert das Ziel, das er sic.h bei 
seinem Eintritt in Baiern vorgesteckt, soweit erreichte, dass er wieder nach 
seinem Stuhle zu Worms heimkehren konnte, oder annimmt, dass er Baiern 
entweder vom Tode übereilt oder vorsätzlich nie wieder verlassen hatte. So wie 
die Anfönge der bairischen Kirche mit den diesfUUigen Begebenheiten verschieden 
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angeschaut werden, erstreckt sich der Einfluss noch weiter auf die fortgehende 
Geschichte ^). Der Gegenstand ist wohl yon der Art , dass er nicht unberück- 
sichtigt bleiben kann, — und ich schliesse nun mit dem Wunsche» dass For- 
scher, denen es um eine richtiggestellte Geschichte zu thun ist, auf den Gegen- 
stand Bedacht nehmen, und unbefangen prüfend %n seiner Feststellung das Ihrige 
beitragen mdgen. 

Stia Gdttweig, 28. December 1855. 

1) Selbst bei den Verhandlungen Qber die Zeitaltenfirage kann die Sache 
einigen Einfluss nehmen. 
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Vorerinnerung. 



Die Phillips*- und Görres^schen Blätter, Bd. XIV, S. 296, lieferten in 
gedrängter Kürze die Übersicht von Bandhauer^s lateinischem Dia- 
rium — ohne ansugeben , dass auch noch eine deutsche Handschrift 
desselben Verfassers bestehe, die eine ziemlich genügende Übersicht 
des grössern Werkes bietet. Es ist das Autographon des Verfassers, 
zählt 96 Seiten in 4<^ und wird in der Bibliothek des Stiftes Tepl 
yerwahrt. 

Weil aber die Herausgabe des grösseren Werkes noch längere Zeit 
auf sich warten lassen dürfte, so sei hiermit vorläufig die Original- 
Skizze allein dargeboten, damit das Zeugniss eines Zeitgenossen, ja 
eines Augenzeugen nicht länger der Öffentlichkeit vorenthalten bleibe, 
in einer Thatsache, welche, wie nicht leicht ein anderes historisches 
Factum, ebenso leichtfertige als böswillige, mindestens aber parteii- 
sche Darsteller gefunden hat. 

Unser Verfasser schrieb sein Tagebuch während seines Exils 
in den sechs unmittelbar auf die Einäscherung Magdeburgs gefolgten 
Jahren zu Köln , und zwar zunächst fQr seine geistlichen Mitbrüder 
der Tepler Canonie, welche an seinen Erlebnissen den innigsten 
Antheii nahm; der Gegenstand ward aber von ihm so objectiv auf- 
gefasst, dass er während der 20 Jahre seines ferneren Lebens als 
Prälat des Chorfrauenstiftes Choteschau nicht Ursache hatte, seine 
in Tepl deponirten Aufzeichnungen zurückzunehmen, oder die früher 
gemachten Beobachtungen abzuändern. 

Schon aus dieser vorliegenden Skizze kann abgenommen werden, 
in wie ferne den Feldherrnthränen des Katholiken Tilly ein Ruf ver- 
sagt werden mag, welcher in unsern Tagen den Thränen des Xerxes, 
des Scipio und des Titus zu Theil geworden ist, indem hier nicht 
planmässig, auch nicht in etwelcher Befangenheit, sondern einfach 
nur gläubig das wirklich Erlebte oder Verbürgte wiedergegeben wird. 

Übrigens gehört zur biographischen Notiz unseres Verfassers 
besonders dieses, dass er den ganzen dreissigjährigen Krieg mit durch- 

ArchiT. XVU 16 
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lebte ; viele Feldherren von beiden kriegführenden Parteien kennen 
und würdigen lernte ; dass er als ein Mann yon grosser Erfahrung 
das ihm anvertraute Stift viermal, mit seltener Umsicht vom morali- 
schen Untergang bei den feindlichen Überfällen rettete» das unsi- 
chere zeitliche Gut mit Resignation der Plünderung, ja der barba- 
rischsten Zerstörung, ohne sie verschuldet zu haben, preisgab 
und flüchtig, bei unsäglicher Entbehrung des Noth wendigsten sein 
ehrwürdiges Convent nicht Wochen, sondern Monate, ja halbe 
Jahre lang, sogar im Auslande aufrecht zu erhalten wusste, bis end- 
lich das Glück der Kaiserlichen sich wieder wendete, und er zurück- 
kehren, am eigenen verwüsteten Herde seinen geistlichen und welt- 
lichen Sorgen weiter obliegen konnte. 

Hierbei darf nicht unerwähnt bleiben, dass, wer sollte es glau- 
ben? gerade er es war, der das jetzige, so häufig bewunderte, 
doch leider von Kaiser Joseph aufgehobene, herrlich gelegene Stift, 
noch während desselben dreissigjährigen Krieges vollendete. — Die 
Anerkennung seiner Verdienste ward auch durch den Allerhöchsten 
Besuch Sr. Majestät Kaiser Ferdinand^s III. in Choteschau ausge- 
sprochen *). 

Stift Tepl, 21. Jänner 185S. 

P. Philipp Uimesch, 

Bibliothekar. 

1) Hierfür die Belege in Nr. HI, XI, XVII, XVlII des CoroUariums zum deut- 
schen Tagebucbe , dessen einzelne Nummern zum Theile aus dem grössern Werke 
Bandhauer*s ergänzt wurden ; — ferner in seinen sonst noch handschriftlich erhal- 
tenen Werken: Das Leben des heil. V. Norberti, Anno 164iO; — Eine Kurtze 
Erinnerung an seine geistl. Jungfrawen, wie die Meditation anzustellen; — Bei- 
spiele von Meditationen über die VII Schmertzen der hochgebenedeiten Mutter 
Gottes Mari« ; — Ein Väterliches Trostbüchiein von Atlerley Creulc und Leiden 
An Meinen Geistlichen Kindern und Jungfrawen Töchtern, im Jahre 16%0, 3 Thle.; 
— Abschrift der Meditationen einer Religiosae ; Von den VII Schmerzen der hoch- 
gebenedeiten Jungfrau und M. G. M. Zu der betrübten Zeitt des Krieges, 164i2; — 
Ein Trost und Vermanung-Schreiben an meine Ehrw. L. G. Kinder und Jungfrawen 
Töchter im 5. Jahr meiner Prälatur, 1644 : — Etliche Observationes zum h. Abent, 
24. Dec. 1644; — Eine TröstUche Vermanung nach der Flucht gen Pilsen für des 
Feindes gefabr Anno 1647; — Ein Geistliches Newes Jahr geschenck — meinen 
Geistlichen Kindern und Jungfrawen Töchtern, in meinem 67. Jahr, Anno 1652; — 
Ein Geistliches Gesprech Zwischen einer Profess-Schwester und einer Novitien von 
wegen der Metten, Wachen und Schlaffen, 1653; — Ein Newes Jahr gewünscht 
Anno 1656, Magisterin der Novitien und soror Anonima etc. 
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Magdebnrgum 



1631. XX. Maji. 



captam et desolatam ab exercita csBsareo 



Ferdinandi n. 



duce Tillyo. 



Deieripiit 



ZACHARIAS BANDHA.UER, 

ex Priore Teplense Prepositus JerichoDtinus , hnjos calamitatis Spectaior, posthac 
parochus BerDharcensis, demum Prsepositus CottieschoTiensis. 
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Diarium 



Id welchem die Trageedia «der Zentirong der Stad Hagdeburg Ifirtiüch begriffen 
h wird. 



M 



it was eiifer und Ernst Gott der Allmächtige die Erschreckliche rebellioD, 
wann man sich wieder seine ordentliche und von Gott verordnete hohe Obrigkeitt 
auflehnet, pflegt zustraflfen, ist so wol in h. Schriefil alss in Weltlichen historien 
zufinden. Und vorauss wann man sich von der uhralten christlichen Catholischen 
religion abwendet, zu einer Newen begiebt, Gott und seine liebe Heiligen verlest, 
dieselbe nicht achtet, sondern vielmehr verachtet und verlachet, wie (leider) der 
Newglaube diesen beweis giebt : alssdann bleibtGottes Straffe gewisslich nicht auss 
Ein Exempel ist die Stad Magdeburg welche Anno Domini 1631 den 20 May mit 
gewalt erobert, zerstöret und in die Aschen geleget worden. Mit welcher Stad 
viel guttherzige Christen ein gross mittleiden haben und dieselbe sehr beklagen ; 
und ist in der Wahrheit wol zu beklagen, das solche herliche Stad, darin so viel 
Tausend Seelen umbkommeo, also hatt sollen zerstöret und jämmerlich verbrand 
werden. Aber ex te perditio Israel. Sie hatt hierzu grosse Ursache geben, weil 
sie sich so trutzig ihrem Oberherren, alss Rom. Kays. Mayestatt so offt und viel 
Jahr wiedersetzet und ungehorsam erzeiget; und dieses hat sich am allermeisten 
sehen lassen nachdem sie von der Alten waren religion abgewichen und eine 
Newe angenommen, welche zu allererst ein Bettler hineingebracht umb das 
Jahr 1523. der auf der gassen die Newgemachte Lutherische Lieder vor den 
Thiiren gesungen, und so offt und lang, biss endlichen solche zum theil von dem 
Haussgesindele gelernet und von unExemplarischen Priestern gutt geheissen : 
Darauff auch anno 1524 Martinus Luther in S. Joannis Kirchen die Erste Newe 
Predig gethan, wie solches alles noch Schriefftlichen von einen Ertzbischöfflichen 
bedienten selber Zeitt verfasset und Schriefftlichen hinterlassen worden. 

Weil nun diese Stad von Tag zu Tag , und je lenger je mehr in den Newen 
Glauben zugenonunen und den Alten verlassen , seind sie auch immerdar wieder 
die geistliche gewesen, biss endlichen dieselben nicht allein aussgetrieben sie 
sehr übel Tractiret, sondern auch ihre Kirchen und Kloster, Zinsen und Renten 
eingezogen und sich des Unrechten gutts theilhafftig gemacht. De male qusesitis 
non gaudet tertius hseres. 

Gott ist ein gerechter Gott , der nichts gutts lest Unbelohnet , und nichts 
böses Ungestraffet: justus es Domine et rectum Judicium tuum, sagt David; 
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welches Keiser Mauritias wol betrachtet, alss er sambt seiner Ehegemal und 
lieben Kindern wegen seines Verbrechens von dem auffgeworfienen blutdurstigen 
Keiser Phoca, wie Cssar Baronius schreibt enthaubtet , hat! er zu eines Jedwe- 
deren enthaubtung diesen Verss gesprochen und suletst auch selbst damit sein 
Leben beschlossen : Dann wiewol Gott der Herr Barmhertzig ist, und bissweilen 
die Straff aufschiebt und erwarttet biss sich der rlfensche noch gar zeitlich 
bekehren mSchte: So ist er doch auch gerecht, und strafft hernacher desto 
herter , auch sogar die Kinder , wann sie ihrer Eltern bossheit nachfolgen , so 
pflegt er der Eltern Sunden an den Kindern zu rechnen, das er auch gantze 
Geschlechter mitt Wurtzel und Stil , Jung und Altt aussrottet wegen eins Men- 
schen Sünde wie im Buch Josue zu lesen von dem Achan der daselbst sambt 
seinen Söhnen und Töchtern umbkommen und alles verlohren, was in seiner 
gantzen Substantz gewesen. Also ist auch die Sunde Davidts gerochen worden 
an seinen jungen Sohn. Fragt Jemand die Ursache solcher Strengen gerechtig-^ 
keit? ist dieselbe zulesen im gebett Moisis Exodi. NuUusque apud te per se 
innocens est; qui reddis iniquitatem patrum filiis ac nepotibus in tertiam et 
quartam generationem. 

Die Magdeburger hatten nun fast vor hundert Jahren von Jugend auff die 
Ketzerey ron ihrer Mutter gesogen, waren auch in ihrer Eltern Fussstapffen 
eingetretten , und durch der Predicanten anhetzuog so verleittet und entrist 
gemacht gegen den Catholischen und furnemlich Kayserl. Maytt. aiss ihren Ober- 
herrn, das es nicht zusagen ist Weil aber Gott gerecht und das bösse pflegt 
zustraffen, haben die Magdeburger solches nicht allein mitt ihren Shaden erfahren, 
sondern auch in ihrer Stad ein Ershreckliches Exempel bei den Alten Shribenten 
zuGnden, da Bischoff Udo des Nachts vom bette hinweg geholet, in die Dom 
Kirchen S. Mauritii geführet, daselbst Verurthelt und wegen seines bössen 
Unzüchtigen lebens ihme das haupt hinweg geshlagen: Dessen Zeichen und 
nachrichtung noch heuttiges Tages mitten in Chor vor dem hohen Altar auf 
einem weissen Marmelstein, welcher mit etlichen blutts-Tropffen besprengt 
gesehen wird , vorhanden ist. 

Kayser Carolus V. (welcher anno 1520 auss hispanien in Teutshland kommen 
und binnen Aachen sive Aquisgrani zum Keisser gekrönet und wieder die New- 
glaubige grosse Kriege geführet ist gestorben, anno 1588} hatt die Magdeburger 
wegen ihren Frewel wollen straffen und auch Magdeburg zum theil belegern 
lassen ein gantzes Jahr und noch darüber. Aber weil man sehr lawlich darmitt 
umbgangen und kein rechter Ernst gebrauchet hatt der hertzog von Sachsen 
bey Rom. Kays. Maytt. sich interponirt ist ihnen Perdon wiederfahren , und das 
Keisserliche Kriegs-Volck darvon abgeführet. Dieses hat die Stad noch routtiger 
gemacht und vermeinet sie betten sich wieder den Keisser wolgehalten, der sie 
Jahr und Tag belegern lassen , doch nichts darfür aussrichten können : 

Wie sie dann nachmals in allen Bierheussem und auff der Gassen ein Lied 
gesungen. Magdeburg halt dich feste , du wolgebawtes hauss : Es kommen 
frembde geste, die wollen dich treiben auss etc. 

Diess war also die Erste rebellion, so die Stad Magdeburg wieder Rom. 
Keys. Maytt angefangen. Und weil Keisser Carolus V. grosse Shwere Kriege 
führen muste wieder den Türken, welcher zurselben Zeittmitt einem mechtigen 
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Kriegsheer seinen Fuss aufm Teutschen Boden gesetzt und die Stad Wien mit 
250.000 Man helegert und in Teutschland die der Ausspurgischen Confession 
Zugetiianen dem Keisser wenig hüllf leisten wollen hatt man mitt ihnen durch 
die Finger sehen und Viel zugehen müssen, bei welchem auch die Stad Magde- 
burg viel lange Jahr wol Prosperirt und noch muttwilliger worden. 

Dann im Jahr Christi 1625 (damit ich halt Zur sache komme) Alss der 
Konig in Dennemarck hey Konigs-Lütter im Braunschweiger Land von General 
Tilli geschlagen und in die flucht seind die ?on Magdeburg den Keiserishen 
Soldaten wenig zu willen gewesen ; die so etwas darin vermeinet für Ihre gelt 
zu kauflfen, haben sie zwar hineingelassen. Aber wann sie wieder herauss 
gezogen, haben sie wol müssen achtung geben, damit sie nicht zwischen den 
garten vor Magdeburg von den Frey Shutzen, wie man sie dazumal genent 
(Waren nicht anders alss Losse, Verwagene Leichtfertige Kerles, so auf der 
Gardleber heid und dorttherumb in Wäldern das Wild diebischer Weisse weg- 
geschossen und in Magdeburg zuverkaufi'en gebracht) von ihren Pferden nieder- 
geschossen und gar aussgezogen worden. Wie dann solches geschehen und die 
Burger vom walle frey zugesehen , haben es nicht allein gar nicht verhindert, 
sondern noch darzu gelacht und gesagt , Es geschieht recht den Keisserischen 
Schelmen ; Wegen solcher bössen that, haben nachmals die Keisserliche Officirer 
etliche solche gesellen am hohen gericht abstraffen und am galgen hengen 
lassen. 

Umb dieselbige Zeit hat ein Marcotender von der Keisserlichen Armee mit 
4 Pferden und Wagen vermeinet etwas in der Stad einzukauffen, derselbe ist 
alssbalt vor der Stad sampt seinen Jungen Sohn ein Knab von 10 Jahren von 
solchen gesellen niedergemacht, nackend aussgezogen und bloss Jederman zum 
Spcctacul liegend blieben, Pferd und Wagen, und alles was dagewesen, wegge- 
nommen worden. Darauff halt ein Dennemerckischer Rittmeister darzukommen 
und beide Corper sehen nackend und bloss liegen vor der Stad, fragt er die 
Bürger, Was das für leutt gewesen, die da niedergemacht weren? Gab man zur 
Antwort: Es seind auch Schelmen gewesen von den Keisserischen; darauff der 
Rittmeister ihnen gesagt: Ey was sollen die Corper da so liegen. Ein Todter 
Mensch ist nicht besser, dann in der Erden. 

Anno 1626 da Graff Ernst von Mannsfeld, Spurius ille perniciosus, im April! 
vom Hertzog von Friedland bei der Dessawer brücken (daselbst Graff Heinrich 
Schlick Feldmarschalck, und Obriester Johann Altringer sich sehr wol gehalten) 
ward geschlagen und verjagt, mit welchem auch der Administrator von Magde- 
burg Fürst Christian Wilhelm Marggraff zu Brandenburg lauffen musste, welcher 
zuvor auss dem Cluster zu Jericho Ordinis Prsemonstratensis zwey Klocken von 
etlichen Centnern Schwer lassen wegnemen und stuck wieder die Keisserliche 
Armee darauss giessen: Weiss man wol wie sich die Magdeburger gegen den 
Keisserischen Soldaten gehalten. Seind sie in der Stad eingelassen etwas darin 
zu kauffen haben sie Ihr gewehr, wie gebreichlich in der wache niederlegen 
müssen; Solches aber haben sie entweder verderbt, beraubt oder zerbrochen 
wiederbekommen, hatt einer darumb geredt, gab man ihm zur antwortt: Er 
soltte Shweigen, oder es solte ihm etwas anders begegnen. Sie haben sich auch 
wol müssen vorsehen, wann sie weiten ungeplündert Ja auch wol mitt dem Leben 
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darvon kommen wie dann manicher rechtshaifener Kerls daselbst musste UnFer- 
hoflfter weiss ins grass beissen und Niemand wüste wohiner kommen war. 

Zur selben Zeitt haben die von Magdeburg begehret von Rom. Kays. Maytt, 
das sie ihre Maytt zu besten (Weil Dero Feinde in denselben Landen also henimb 
schwebten) Ihre Stad besser befestigen mochten, damit sie sich vertheitigen, 
gegen Ihr Maytt Feind besser aufhalten und in derselben devotion gehorsam 
rerbleiben könnten, weiches ihnen dan durch etliche Kaysserliche Räthe erhalten 
und suweggebracht worden, doch nicht ohn vergutten henden • haben also ange- 
fangen die Suedenborg und die Newstadt absu brechen und die Burger in selben 
beiden Stfidten gezwungen das sie Ihre Eigene beusser musten verlassen abbre- 
chen und Stein und Holtz verkaufTen , und weiten sie es selber nicht thun mitt 
gutten , ward solches den Soldaten anbefohlen. Wie dann in beiden Vorstedten 
(So den Magdeburgern gantz nicht zugehörig , sondern dem herrn Ertzbischoflf 
mit allen pertinentiis und jurisdictionibus von Altershero zustendig gewesen und 
noch de facto seind) ober die 600 beusser seind niedergerissen und abgeworffen 
worden, den leutten aber, so die beusser zugehörett, haben sie die freye Bürger- 
schafft wiederumb verehret in der Alten Stad, sie möchten andere beusser kauffen, 
oder von Newen aufferbawen, oder sonsten in der herberg verbleiben, so waren 
sie doch Burger: und seind Viel dadurch in grosse nott und armutt gerathen. 
Dieses hatte nun den Schein und Namen alss solte die Stad Ihr Maytt. zum besten 
fortificirt werden; Aber in der Warheitt ward nichts anderes darunter gesucht, 
alss das die in der Stad Altenstad wegen ihres eigen-Nutzes den handel von 
Körn möchten Allein haben , und das Monopolium treiben von andern Sachen 
mehr, wie dann die Bawrsleutt in beiden Städten zu Erst komen und ihre getreidt 
alle verkaufflen und waren sehr wolstehende leutt darin. Und weil die Magde- 
burger wol gewust, das sie Unrecht gehandelt, und der Keisser mochte sich 
einmal rechnen, weiten sie<sich desto eher fortiGciren, damit sie ihm Wieder- 
stand thun konnten, wann er wieder sie etwas fürnemen wQrde. 

Magdeburger haben dreyerley intent. 1. Damit sie dem ErtzbishofT sein 
grund und boden verderbten und seine Unterthanen schwechten. 2. Suchten sie 
ihren Eigen nutz. 3. Damit sie sich wieder den Keisser mochten vertheidigen 
wann er sie straffen weite. 

Sie wolten auch das Jungfrewliche Closter S. Agnetis ordinis Cisterciensis, 
darin bei die 18 geistliche Jungfrawen waren und allzeit noch Catholisch ver- 
blieben und grosse Verfolgung leiden müssen abbrechen, wann ihnen solches 
nicht durch Ernstliche Keys, befehl were inhibirt worden. Wie sie dann in der 
Ersten belegerung tempore Caroli V. die Closter Kirchen gantz zu grund abge- 
brochen und niedergerissen, damit sich die Keisserliche Soldaten nicht darin 
aufhalten möchten, und müsten sich die Jungfrawen in ihrem Creutzgang behelffen 
und ihren Gottesdienst daselbst verrichten. Das war der Anfang der Fruchte des 
Newen Euangelii. Und damit sie ihren vorigen intent nach, dem herrn ErtzbishofT 
seinen grund und boden gantz ruiniren, und seine Unterthanen verderben möchten, 
haben sie am gronen Donnerstag die Kirchen in der Suedenborg den 17. Apriiis 
angezündt noch vor der Sfad Eroberung An. 1631. wie sie auch gethan mitt 
der herlichen Kirchen SS. Petri und Pauli in der Newenstad , welche sie den 
26. Apriiis angezündt und abgebrand haben. 
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Die Ungerechtigkeitt Unterdrückung der Armen und Wollust seind zurselben 
Zeitt in der Stad sehr in Schwang gangen , das Wittwe und Weissen , die ihre 
bares gelt den Rahtt auf Zinsse aussgethan und anvertrawet, haben weder Zinss 
noch haubtsumma kennen wieder bekommen. Die Schrieflft sagt: Exod. 22, — 
Yiduie et pupillo non nocebitis. Si leseritis eos vociferabuntur ad me, et ego 
audianl damorem eorum , et indignabitur furor mens : percutiamque ?os gladio 
et erunt uxores yestr» viduse; et filii yestri pupilli. Alte Ferlebte leutt, so in 
die Clöster S. Mari» Magdalena , S. Augustini und andere örtter (nach dem die 
Catholische Closter Personen daraus getrieben, ihre Wohnung gehabt, haben in 
etlichen Jahren kein heller noch Pfenning von den Zinssen kennen habhafflig 
sein, und haben viel Ehrliche alte leutt, die zuFor reich waren und gnug gehabt, 
auss Mangel der nicht abgelegten Zinsen, weil sie sonst keine andere Mittel 
gewust, andern leutten musten für den thären gehen und ihre brott mitt Seuff- 
tzen und yergiessung der Threnen suchen. Wie dann auch ein alter verlebter 
Man bey 70 Jahr , der Alt Johannes genandt im Closter unser lieben Frawen 
ordinis Prsemonstratensis die Zeitt seines lebens die Kost bey den Lutherischen 
Vermeinten Canonicis gekauft, auch noch bey den Catholishen, so anno 1628. 
die rechte Possession wiederumb apprehendirt , darin gelassen und gestorben, 
offt beklagt, das er wegen 800. reichsthaller, die er anff dem Rahtthauss nieder- 
gelegt, kein Zinss in etlichen Vielen Jahren nicht bekommen können. Summa 
die herrn waren Meister in ihrer Stad, und weiten keinen über sich hershen noch 
gebieten lassen, weil darin allein hersbeten drey furneme laster als Injustitia, 
Superbia , et Voluptas. 

Nullam nempe pestem capitaliorum hominibus a natura datam dixit quidam, 
quam Voluptatem : Ex hoc nimirum fönte prodit quicquid est in homioum yita 
scelerum et calamitatum. Harum calamitatura etiam Magdeburgensibus ansam 
probuit opulentia. Opulentiam enim, dicebat Selon Salaminus, esse matrem 
saturitatis; saturitatem yero ferocis ac yiolentise. Divitias comitatur luxus, luxus 
exit in tyrannidemy dum foenum migrat in cornua. Ideo Pythagoras ajebat: In 
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eiritates primum irrepsisse delicias, mox saturitatem, deinde violentiam, postremo 
exitium. Dieses seind die Magdeburger auch gewar worden. 

Anno 1627. Nachdem die heil. Reliquien des heiligen Norberti ErtzbishoflTs 
und Fundatoris Sacri et Canonici ordinis Prsemonstratensis durch den Herrn Prä- 
laten und Abbten des Klosters Strahoff zu Prag auss Rom. Kays. Maytt Ferdi- 
nandi II. befehl aufgehoben und gegen Prag transferiret worden , welcher actus 
sonsten nach lengst beschrieben und in Truck aussgangen, (über welche Trans- 
lation der gemein Man sehr geklagt und gesagt, das man der Stad gläck und 
heil habe mit hinweggenommen. Dann sie von ihren Voreltern gehöret , wann 
solche heilige leutt auss einem Ort hinweggenommen, das auch desselben ortts 
glück und wolfahrt hinweg genommen werde. Welches Magdeburg woi erfahren.) 
— haben, auch durch Fleiss und Embsigkeitt vorgedachten herrn Prälaten des 
herrn Caspari von Questenberg mitt auctoritet R5m. Kays. Maytt die herrn Prfi- 
monstratenser, alss rechte Kinder und Erben Ihres h. Vatters Norberti, das Clo- 
ster wiederumb gesucht, auch auss Keisserlichen befehl in der Stad bekommen, 
die Lutherische herauss, und sie die Possession darin genommen, welche action 
zwar wunderlich furgangen ist; und würde viel zu lang fallen, wann alles solte 
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erzehlet werden. Dann vor etlichen 40 Jahren , hatten die Uncatholishen Vier 
der Catholishen herren im selben Closter miit gifft lassen umbringen , darvon 
gleichwol nur einer, nomine Theodorus hackenbrüg professus Monasterii Stein- 
feldensis, kennen mitt dem leben darvon kommen, und ihm das gifft sein gesiebt 
zimlich versetzet und verderbet. Joannes Wittich aber, der Probst im Kloster 
S. Agnetis war, und alda im Creutzgang noch begraben liegt, ist sambt andern 
Zweien gestorben. Worüber dann auss befehl und begehren Rom. Kays. Maytt 
ein instrumentum publicum, dchito modo, ist aufgericht worden. 

Alss anno 1628. Ihr hochwurden, herr Casparus von Questenberg des.h. 
PrSmonstratenser Ordens Vicarius Generalis bei Ihr Kays. Maytt. so viel erhalten, 
dass sie die Stad Magdeburg dahin vermögt den h. Orden, dem Passawishen 
Vertrag nach , das Closter unser Lieben Frawen wieder einräumen solten ; ist 
der Wolgeborne herr, herr Johann von Altringer, nunmehr Graff zum Keisser- 
liehen Commissario deputirt worden . welcher den Wohl Edlen und Vesten herrn 
Obristen David Beckern sambt andern zu subdelegirte Comissarien verordnet, 
welcher mitt Denen von Magdeburg offt gehandelt damit ihme ein gewisser 
bestimbter tag mochte ernennet werden , seine Commission abzulegen , welches 
die herrn Magdeburger zimlich Lang aufgeshoben, recusirt und Viel ^alvas excu- 
sationes Pretendiret, weil sie die Contenta der Commission gewust, biss endli- 
eben herr Obriste Becker sua importunitate den Audientztag erhalten , und war 
derselbe denominirt den 18. Julii. Sobalt dieses furgangen ist es dem herrn von 
Questenberg avisirt, welcher an seiner Statt den wolEhrwirdigen und hochge- 
lahrten herrn Martinum Stricerium SS. Theologiae Doctorem und zu hildesheim 
ad S. Crucem Canonicum dahin vermögt, und ihme R. P. Zachariam Bandhauerum 
ordinis Prsemonstr. Canonicum und Monasterii Teplensis professum, ac Priorem 
zugeordnet: Diese sind ipso die S. Norberti auss dem Closter Tepel in Bohemen 
gelegen nacher Magdeburg verreisset, welche herr Graff Schlick Feldmarshallck 
unter der Kayserlichen Armee zur Plan residirend mit seiner Kutshen dahin 
bringen lassen. Weil aber vorgedachter Prior des ortts Conterraneus und wo!- 
bekand , aber nunmehr in 23 Jahren deren orthen nicht gewesen , und seinen 
Landsleutten erwachsen und unbekand worden , hatt er sich für des herrn Feld- 
marshallcks herrn Graffen Schlicks Feld Capellan aussgeben, für den er auch 
gehalten worden, biss er nachmals selber zwey Monat darnach zuerkennen geben, 
possessione apprehensL 

Als nun der designirte Tag angestellet, das der Herr subdelegirte Kays. 
Commissarius h. Obrister Becker sampt den Seinigen ersheinen solte, ist es auch 
zugleich den Lutherischen Probst (mit Namen Bartholomaeus Jacobi der des 
gedachten Prioris Shullgesell in der Jugend gewesen, ihn aber letzt nicht erkand) 
angemelt, welcher solches, dann er raro sobrins gesehen worden, für ein gespott 
und gelechter auffgenommen, und seinen Confratribus, die es für gutt angesehen 
sich umb einen Procuratorem zu bewerben, geantwortet und gelacht: Was? Die 
Papisten werdens hertz nicht haben, das sie herein shmecken dürffen etc. Als 
nun der herr Obrieste Becker, sampt seinen Deputirten ershienen, und ihme auf 
der Thumb-Probstej das ortt bemelt, ist auch der Lutherishe Probst sampt seinen 
fratribus dahin beshieden, welcher mitt Neun Personen auffgezogen, darunter 
etliche Predikanten. Und nachdem sie die Keisserliche Commission verlesend 
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angehöret, das sie das Closter unser Lieben Frawen unbilliger Weiss besitzen, 
dasselbe abtretten, und den rechten Erben einräumen sollen: befunden sie ein 
Wunderbariichs Grimmen im Bauch , wüsten nicht wohin sie sich drehen oder 
wenden selten. Welten darwieder viel Protestirens gebrauchen, ward aber nicht 
angenommen, sondern ihnen gesagt, das sie die Keisserliche Commission in der 
gütte solten' pariren. Und alss solches unter den gemeinen Pöfel ershollen, 
wolte sich shier ein Zusammenlauffens und Tumult erheben , welches doch halt 
gestilt worden durch des Obriesten Beckers Officiren. 

Endlich war die resolution, der Lutherishe Probst solte mit seinen fratribus 
wiederumb heimgehen, die herrn Commissarii weiten kommen und das Kloster 
besehen, et hie latebat fucus. So bald diese fort gangen, seind die herrn Com- 
missarii ihnen also halt auflf heissen Fuss gefolget, und gleich mitt ihnen in der 
Closter Pforten zusammen hineingangen, und seind also wie die Soldaten sagen, 
mitt der wacht zugleich in der Festung hineingrumpelt. Alss weren sie von den 
Lutherischen selber eingeführt. Und da sie in der Kirchen bis gar zum hohen 
Altar kommen, hatt herr Obrieste Becker die Schlüssel bekommen, so einer von 
seinen Dienern von der Thür abgenommen und dem herrn Martine Stricerio, der 
an Stad des herrn Visitatoris legatus war, übergeben, welcher alssbald gesagt: 
Ihr herrn. Ich neme hiermit Possession I (und greifft den hohen Altar an ab utro- 
que cornu) gehet ihr hinaus, Ich will die Kirchen auf und zusperren und euch 
solcher muhe hinforder überheben. Da solte man wunderbarliche Sprünge 
gesehen haben, wie sich die gutten herrn geberden? Sie bissen die Zehn auff 
einander, das sie also betrogen, und die Papisten selber so unbesonnen glichsam 
in die Possession eingefiihret und eingesetzt hatten. 

Der Lutherische Probst, wie nachmals von seinem Diener geboret, ist für 
Zorn in seiner Stuben auffgesprungen und gesagt, Pfuy Pfuy, das hette ich nicht 
gemeint, das die Papisten mit uns so handeln selten etc. Wolan der grimmen 
war so gross alss er mochte , die gutten herren mustens vergessen ; dann 
der Obriste Becker alssbalt etliche seiner Soldaten darin mitt verordnet, so 
darin die wach gehalten und drey Ofificirer so die Possession mitt erhalten 
müssen. 

Und weil der Lutherische Probst dem gesindle zimlich viel Shuldig und 
andern handtwercks leutten, alss Bittner, Zimmerleutt, Shmiede, Schlösser und 
dergleichen , hatt herr Stricerius solches remedirt , und sie zum theil contentirt 
mit geld, das sie zufrieden gewesen, und sie abgeschaffet. Der Lutherische 
Probst aber ist blieben auf seine residente , und hatt nicht wollen zur Taffei 
kommen, sondern man hfttt ihm noch besonders seine Speiss auss der Küchen 
geben, die Andern herrn fratres als Studiosi, deren 3. war.^n, und keine ordent- 
liche Professi, hat man einen Jeden funff reichsthall. zur Zehrung geben, sie 
selten fort ziehen und ihre heill weitters versuchen, hie gulte es nicht mehr, 
weiten sie sich aber bequemen zur Catholischen religion, so solte ihnen alle 
Ferderniss zum Studiren geschehen. 

Aber die buhen woltens nicht annemen. Kamen also den dritten tag herna- 
cher wieder, und haben begehret, weil sie wüsten das noch etliche Seilten speck 
und Shincken vorhanden, man solte ihnen ein Par Shincken mit auf den Weg 
verehren, welches auch geschehen, darmit seind sie fortt gewandertt. Der Probst 
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aber hatt seine grobiten noch allein gehalten, und all Zeitt besonders wollen 
gespeisset sein, welches etwan bey drey wochen gewehret. Endlichen hatt herr 
Stricerios yerbotten ihme keinn Speiss mehr hinauf zugeben, sondern er solle 
zu Tisch kommen und mit Andern herrn essen: Darauff er wieder lassen sagen: 
Er sey Probst im Closter und kein Anderer, man solte ihn nicht so leichtlich 
abweissen; Da sagt herr Stricerius dem Diener: Sag deinem herrn die Comedia 
oder das Spiel, darin er die Person eines Probst en agirct, ist auss, und gilt nicht 
mehr, will er hier nicht zu uns zum Tisch kommen, soll er nichts haben. Letzt- 
lichen wie er sähe, das nichts erfolgen wolte, hatt er sich gedemüttiget und 
gebetten, man wolte ihm seine Wonung yergdnstigen in dess Closters heüssern 
eines , unten am Weingarten beim thor , in welches seine Schwester gewohnet 
welches ihm vergfinstiget worden. Und durch solches Mittel brachte man ihn 
auss dem Closter. Welcher nachmals in der Belegerung kranck gelegen, und in 
der Fewersbrunst ein bein gebrochen und gar yerbrandt, wie auch Vielen andern 
geshehen. So hatt man auch das Übrige Unnutze gesindle im Closter abge- 
schaffet, und ein Anderes Regiment angefangen: dann durch ihre Stettiges 
Pancketiren und Unordentliches leben das Closter in grosse Schulden gerathen. 
So hat man auch die Sordes allenthalben lassen aussfegen deren so viel und 
allenthalben so ?ol gewesen , das die armen leott im Closter Hospital S. Alexi 
(quod S. Norbertus fandaverat) etliche tag daran zupurgiren gehabt Dann alss- 
balt, wann man ist auss der Stube gangen war ein grosser breiter aussgehawener 
Stein darin Jederman dem es nott war, sein wasser alda abschlug und hinunter 
im Creutzgang lauffen Hess , welcher Stein ein solchen gestanck von sich gab, 
das es nicht zu sagen. Dessgleichen war nicht weitt davon ein locus secretus 
gemacht und nahend an der Kirchen , das man auch den Unflat in der Kirchen 
bei dem Predigstull empfiinde. Aber ist alles hinweggerissen worden, da die 
Possession apprehendiret. Wie dann herr Obriester — : Erant socii quorum 
animus ante prandium in culina ad veru, post prandium in Catinis yersabatur; 
quorum Dens venter erat — et culina religio et sacerdos coquus. 

Ante festum S. Michaelis ist nachmals der herr Abbt von Prag herr Visitator 
gen Magdeburg kommen, und hatt noch drey Religiösen darzugeshicket , das 
man angefangen die horas in der Kirchen zuverrichten, wie dann auch alle Sontag 
und Feiertage der Präceptor (welcher mitt 6. Alumnos auss dem Closter Tepel 
gen Magdeburg beruffen) musicum Sacrum gesungen, sed semper clausis januis : 
die furwitzigen Magdeburger haben zwar offt leittern auss der benachbarschafit 
genommen und seind an die Fenster hinauff gestiegen und haben zugehoret und 
durch die Fenster gesehen , was doch in der Kirchen bey solcher Musica , die 
ihnen wolgefallen möchte gehandelt werden. 

Im Septembri ist vorgedachter herr Martinus Stricerius vom herrn Yisitatore 
zum Probst unser Lieben Frawen pro Interim constituiret worden, in bey sein 
elliche von den Rahts herrn die geladen worden, doch auss Forcht der PrSdi- 
canten kaum ersheinen ilorfften. Wo dann in der Kirchen herr Visitator von 
Questenberg vor dem hohen Altar auf einen Sessel oder Stuel sitzend ex abrupto 
eine Vermanung apposite gethan an den Umbstehende^, das alda in der Kirchen 
nichts Newes fürgenommen, sondern dass Jenige, worzu die Kirchen und Gottes 
heusser geweihet und depetiret, wicderumb eingeführet werde etc. welche nach- 
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mals miti eiaem Stadliehen Convivio seind excipirt wordea darbey es dann 
zimliche stareke Reushe abgehen und waren alle sehr wol zufrieden. Etliehe 
aber der Predieanten konten solches nicht leiden noch yerdftuwen, dann sie auff 
der Cantzel darwieder geprediget und gesagt» das sich die herrn des Rahts 
durch der Papisten gelbe Suppen Hessen betriegen , man solte mit ihnen keine 
gemeinschafft haben: Es were ein Yergieffl darunter yerborgen, die Papisten 
würden weitter um sich greiffen etc. Und was das sine fine dicentes mehr 
gewesen. 

Die herrn Prfimonstratenser aber dörfflen noch nicht in weissen habiten 
aussgehen, sondern allzeitt in weltlichen Kleidern wegen des gemeinen Pöfels, 
welche gleichsam als grimmige Wölffe ihre Zähne über die geistliche zusamen 
bissen» weil sie von den Predikanten nicht anders gelehret worden. Und were 
hievon viel zu schreiben , wann man des gemeinen Pofels müttwillen alle wolte 
zu Papier bringen, wie sie nicht allein mitt Schmehe und Scheltwortten , hinter 
sie her geworffen , sondern auch wol mit etwas Anders. Die geistliche waren 
viel Verächter bey ihnen dann die Juden: Dann den Juden haben sie in ihre Stad 
eine öffentliche Freye wohnung ?ergfinstiget» welches sie den Catbolischcn Prie- 
stern in ihren Clestero nicht gestatten weiten. 

'Anno 1629. den S. Januarii rst herr P. Stricerius mit P. Zacharia Bandhauer 
nacher Jericho Siebenmeil unter Magdeburg gegen Tangermund Qberliegend an 
der Elbe gefahren, und dassselbe Closter auch in Possession genommen, welches 
der Edler und Vester herr haubtman Stephan Radmüller auss Rom. Kays, und 
Ihr Fürstl. Gnaden hertzogen von Friedland als subdelegirter Commissarius dem 
Orden wieder übergeben, welches der Administrator zu Magdeburg zu einem 
Ampthauss gemacht, innehatte. In diesem Kloster ist nachmals P. Zacharias in 
der Possession gelassen. 

AIss man den 6. Jan. ipso feste Epiphanise die Kirchen auf einen Sonntag 
hatt reconciliert , vermeinte der Lutherishe Predikant eben sein werck darin 
zuverrichten ; Aber als er vernommen , da^ die Catholishe daseind , ist er zum 
Closter hinauss geloffen , und von derselben Zeitt nichts mehr darin verrichten 
müssen. Er hatte auch bey Lutherishen vor diesem alle Sontag seine Mal Zeitt 
gehabt und einen gutten raush darvon getragen, welches er nachmals, weil ers 
Zuvor gefressen, geratben muste. 

In demselben Monat kam herr von Questenberg von Prag gen Magdeburg, 
und liess P. Zachariam von Jericho beruffen , (und blieb P. Bertholdus Heros 
daselbst in possessione,) welcher mit nach dem Closter Ilfeld im hartz gelegen 
ein meil von Northaussen verreissen, und daselbst auch in der Possession ver- 
bleiben biss im Augusto. Von dar ward er wiederberuffen, und muste die Prob- 
stey zu Jericho annemen, unangesehen er sich durch drey untershiedliche 
Shreiben bey herrn Yisitatore excusiret und seine rationes fürgewandt, hatt doch 
alles nichts helffen wollen. Tandem vero ubi Rmi. Dni. Yisitatoris ultimas minaces 
habuerat, recusare amplius non conveniebat; considerando quotquot ad pasto- 
ralem functionem vocantur (quam Apostolus legationem vocat Dei nomine sus- 
ceptam) ne cum pertinacia resistent hujusmodi vocationi , ne quidem prsetextu 
defectus Etoquentise aut scientise. Qua in re acquiescere potius debent judicio 
eorum a quibus legitime vocantur, quam proprio. Et statuta Prsmonstratensium 
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sie habent: Si quis ?ero Canonieas im'posifam sibi a Prslato animarum curam, 
contamaeiter et proterve suscipere recusat (cam judicatos idoneos, ex ?i voti 
obedientiffi, ad hoc in ordine nostro se extendenfifl, parere sit obligatus) quamdia 
persistit in ea rebellione, obique omnium sit uitimus» et voce careat ac obedienti4 
nominatäy et tamquam refractarias pnniatar. Et sie tanquam inferior superio- 
ribus obtemperare noiens Folens cogebatur etc. 

Zuvor aber waren noch auss Niederland etliche herrn im Cioster Magdeburg 
angelanget nach Ostern, deren ihre Namen sind. Adm. Rds. D. Joannes Baptista 
Sylvius Parcensis, qoi fuerat Prsepositus in Monasterio Virginum, et a R. D. 
Stricerio vice prsepositus erat constitatus et primum bonam provisionem fecerat 
pro domo Mariana, omnesque religio|os in albis vestivit. — D. Prosper Moriconi 
Antverpiensis. — D. Joannes Coomans Toagerloensis. — D. Jodocus de Clerck 
et D. Christianus Roloifs Ninovienses. — D. Henricus Bouchout, obiit Magde- 
burgi , et D. Egidius Casens Grunbergenses , welcher von den Magdeburgern in 
feste Corporis Christi mördlicher Weiss ershossen worden, und im Cioster 
Ammenshieben ordinis S. Benedicti begraben worden. 

In diesem Jahr 1629. umb die h. Pfingst Zeitt haben die Magdeburger wieder 
angefangen zurebelliren und bey diesem ein Anfang gemacht: AIss der herr 
Generalis hertzog von Friedland etliche Schieffe mit Proviant beladen , lassen 
auff der Elbe für die Soldatesca in Pommern und Meckelborg hinabfabren, haben 
iiie Magdeburger solche Schieffe nicht allein aufgehalten, sondern auch geplün- 
dert , das getreidt und was sonsten noch im Schieff gewesen herauss genomen 
und unter sich Partiret, welches dann der herr Generalis, wie auch Kays. Maytt. 
hoch empfunden. NB. Es hat einer zu Franckfurt getruckt eine Beschreibung 
von der Stad Magdeburg lassen aussgehen, darin setzet er das 1629 das Schieff 
mit körn beladen sey eines Keisserlichen haubtmans gewesen, der es vermeinet 
nach den Seestedten zu fuhren und theurer verkauffen. Aber hierin sparet er 
die Wahrheit. Dann warumb solte sich der Hertzog von Friedland oder Kays. 
Maytt. eines hauhtmanns wegen die Sachen so hoch lassen angelegen sein , und 
solche Belegerung darumb anstellen? und so grosse Kriegskosten darumb 
anwenden? Er bette ehe den Strick bekommen, dann was Anderes. 

Der Rahtt zu Magdeburg entshuldigte sich, dass es ihres wissens und geheiss 
nicht geshehen , sondern der gemeine Pdffei , alss Fisher und Shieffleutt weren 
solches ein Ursache. Der hertzog von Friedland wolte solchen Frewel und Über- 
mutt straffen, und Hess die Stad Magdeburg von fern blocquiren, und die Strassen 
von den Croaten starck bereitten , das ihnen nichts zukommen konte. Auff der 
Seitten nach der Elbe war Anfanglich der herr Landtshaubtman Stephan Rad- 
müller, welcher die Strassen durch seine Dragoner Hess battiren. Auff der 
Ander Seitten her Obriester Becker mit seinen Croaten. Endlichen ward eine 
kleine belegerung darauss. Die von Magdeburg feireten auch nicht, namen Landes 
Knecht an , und weiten sich wehren. Vor der Stad ward dem Obriesten Gram 
das Commende befohlen, welcher zu Prester ein halb Meil von Magdeburg über 
die Elbe ein Shöne Regal Shantze gemacht, darin sich die Keisserishe reteriren 
könten. Es lieffen auch etliche mall Viel bluttige Scharmützel mit Unter, das so 
wol von der Keisserishen alss Magdeburger etliche hundert Man in werender 
belegerung auf beiden seitten Tod blieben seind. 
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In dieser belegerung haben sie die herrn Prftmonstratenser im Closter Unser 
Liel^en Frauen in arrest genommen und keinen auss dem Closter lassen gehen ; 
Sie haben ihnen auch Soldaten ins Closter gelegt sie zu bewachen. Seind doch 
noch im Julio durch Unterhandeln ng der herrn Obriesten und Keisserliche Offi- 
eierer aussgelassen, alss die mit dem Krieg nichts zu thun. Diese haben sieh 
alle im Closter Jericho begeben und auffgehalten , wo sie herrn Sylvium und P. 
Johann Coomans angetroffen , welche vom Hamburg wiederkommen und für das 
Closter zu Magdeburg Provision gemacht, und P. Moriconi, welcher noch im 
Anfang des Tumultes darvoo kommen. 

Endlichen ward im Herbst dieser handel geshlicht, auff Anhalten der hSnsser 
Städte, alsshemborg, Lübeck, Braunschweig und Andere, welche sich inter- 
ponirt bey Keys. Mayti und dem herrn General. Und ward geshlossen , das die 
Magdeburger die Rädelführer selten herauss geben, oder selber ihren Verdienst 
nach abstraffen , das körn wiederumb erstatten , und noch zur straff wegen dem 
Muttwillen und Frewel 200.000 Reichsthall erlegen solten. Dann sie waren durch 
diese Belegerung also gewexiret, das sie den Sommer über gantz kein hew noch 
stroh hineinbekommen, auch keingetreid, dann wann sie herauss vermeinten 
das getreidt abzushneiden, waren die Croaten hinter sie her, machten sie entweder 
nieder oder führten sie gefangen hinweg oder jagten sie wieder zur Stad hinein, 
wie dan etliches mal ein sehr Shärffes Treffen zwishen den Magdeburgern und 
Keisserishen fürgangen, das die weiber, wann der Sharmützel fürüber» ihre Todte 
Männer im feldt gesucht, und maniche ihren Man, weil er keinen Kopff gehabt 
und von den Croaten mit hinweggenommen , nicht finden , noch kennen konte. 
Da sich dann ein grosses Lamentiren erhoben . wann die Todteh Corper wurden 
in der Stad geführet. Hette diese belegerung noch Länger gewehret auf ein 
Monat, so betten sie sich ergeben müssen, dann der Mangel an hew und stroh 
anfieng gross zu werden. Doch auff starcken Anhalten der Städte hatt ihnen der 
herr General auss gnedige bewilligung Ihr Rom. Kays. Maytt. Perdon geben und 
alles geschenket. Die Bestien seitens nur nicht mehr thun , sondern Ihr Kays. 
Maytt. gehorsam sein. Cujus hie Clementiam potius quis miretur? Csesaris an 
Ducis Fridlandise? Caesar quidem natura Clemens est, sed hie severior: Reos 
tamen dimisit , sentiens utiiius esse condonare, quam meminisse injurise et ulcisci : 
Et sie secundo Magdeburgenses yictoriam dementia Csesaris et Ducis Fridlandi» 
obtinuerunt. Sed utinam priora errata jam remissa cognovissent et cognita cor- 
rexissent, jam non esset, quod de posterioribus lugerent. . 

Über disse unterhoffte grosse Gnade haben sich die Magdeburger und 
andere Städte hoch verwundert, dann es ihm keiner Traumen liesse, das sie also 
Schlecht ohne Straffe solten durchgelassen werden. Die Magdeburger haben 
den herrn General für freuden mitt Weinenden äugen höchlich danckgesagt . und 
mitt band und Mund alle Trew und gehorsam zu leisten versprochen. Sie haben 
auch den herrn General zuehren Epigraramata im Truck lassen aussgehen und ihm 
grosses Lob des Friedens nachgeshrieben, wie sie dann in den Namen Friedland 
sehr ludirt, der ihnen den Frieden wieder gebracht und gemacht. Excelsi animi 
est, ingratitudine hominum non deterreri a studio bene merendi de omnibus. Die 
Städte haben sich auch hoch bedaneket mit Vermeidung wann sich die Stad 
Magdeburg wiederumb also gröblich vergreiffen und rebelliren solte, weiten sie 
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selber darob sein, damit sie der gebür nach sollen gestrafft werden. Aber die 
Obrieste und Kriegsofficirer seind sehr Qbel zufrieden gewesen, dass maus ihnen 
also zu hoff gesheneket und ungestrafft lassen hingehen. Haben unter sich mussi- 
tando gesagt: Es werde nicht ein Jahr hinlauffen, so Werden die Magdeburger 
wiederumb rebelliren, wie es dann geshehen. Dictum factum semper enim ver- 
gebant in deterius. Dann sobalt dieser Perdon mitt den Magdeburgern fürgangen 
und ihnen alles auss gnaden geshenket worden, seind sie nicht besser, sondern 
ärger worden: und hatt die gemeine angefangen wieder den Raht Zuklagen, alss 
wann der Alte Raht gar zu sehr mitt den Keisserischen hüte und sagten betten 
sie Viel an geld zugeben zugesagt, selten sie es auch halten. Vermeinten also 
dass die Börgershafft nicht shuldig were zu Prästiren, was der Raht verheisen, 
haben derowegen in bey sein der abgesandten auss Andern Städten alss Lfibeck, 
hamborg etc. den alten Raht verendert und einen Newen erwehlet. Sie haben 
sich auch, nach dem der Konig in Shweden alss adversae factionis caput gantz 
Pommern und die Marcke ohn allen Wiederstand eingenommen, an ihn gehangen, 
welcher sie so shriefftlich so Mundlich lassen vermanen, wann sie ihme alle hGlfe 
und favor erzeigen weiten. Er wolle sie gegen den-Keisser und ihren feinden 
wol Shützen und Yerthetigen, das sie bey ihrer Freyheit und gerechtigkeit yer- 
bleiben selten. 

Immittelst anno 1630. den 7. Augusti ist der Marggraff von Brandenburg 
Christian Wilhelm , der zuvor Administrator gewesen und mitt den Manssfelder 
bei der Dessawerbrücken geshlagen und aussreissen müssen in Allergeheim von 
hamborg, da er von Shweden ordinantz gebracht, biss auf Magdeburg durch 
heimliche abgesandte der Magdeburger auf einer Landkutshe unbekanter Weiss 
gebracht worden, welcher sich in 4. od. 5. tag gantz still gehalten und sich bey 
dem Raht insinuiret biss er endlichen von ihnen aller assistentz zu leisten alss 
ihren Landtsfürsten Versprechung bekommen . haben darauff frühe um 8 Uhr 
den 11. Augusti aufn Sontag mit grossen Pomp in das Thumbstiefft gefähret 
und wieder einstall iret. Wo er mit einer Dancksagung Predig und Lobgesang 
empfangen worden. Unter der Predig, hatt er alssobalt einen Obriesten Leute- 
nandt Boy genand, der zuvor ein Saltz oder KottKnecht gewesen mit etlichen 
seinen Auffwartern, ins Closter Unser Lieben Frawen Prämonstratenser ordens 
geschicket, und die herrn geistlichen alss herr Johann Baptista Sylviura Vice 
Praepositum, P. Prosperum Moriconi. P. Christianum Molitorem. F. Wolffgangum 
Laicum und einen Priester Ordinis S. Benedicti, Alle lassen in arrest nehmen, 
'und einen Catholischen Bürger (welcher allein Catholisch war mit Namen hiero- 
nymus Falck). 

So halt dieser Boy, der auch des Clusters Pferd hinweg genommen, hinweg 
und die arrestirte noch bey einander (dann es waren dasselbe mall noch etliche 
Keisserliche officirer frühe ins Closter kommen Mess zuhören, alss herr Abbte 
von Closterberge Kamphaussen Bruder ein Leuttnand , und ein Quartiermeister 
von Bapenheims Regiment welche nachmals auch in Ketten eingeshlossen) waren, 
und Mal Zeitt gehalten seind 50 Musquetirer in Closter kommen, die herrn 
semptlichen zu bewaren. Nach Mittag ist der Mollen Voigt (alss Oberrichter des 
Ertzstieffts) kommen mit zweien Notariis im Namen des Fürsten, welcher im 
Closter alles durchsehen und durchsuchet, wie ihnen dann von herrn geistlichen 
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nichts YerborgeDS gehalten und alle Zimmer besichtiget, versperret und alle 
Kasten und gemacher versiegelt, und haben die herrn so wol geistliche alss welt- 
liehe in einem Zimmer, alss in der grosse Sommer Stuben verbleiben müssen, 
und wurden von den Soldaten bewachet, darneben ernstlichen Yerbotten das sie 
mit Niemanden reden solten. 

Den 13. Augusti ist der Administrator selber ins Closter kommen frohe umb 
9. Uhr und hatt die herrn geistlichen aHein für sich lassen beruflfen und gefragen 
fornemlich herrn Johann Baptistam Sylvium, Wer er sey? Ob er ein graffliche 
Person sey? Wer ihn dahin gesand. Und durch was Auctorittet er sich solches 
unterfangen dörlFte in seine Landen zu kommen? Darauff er geantwortet: Er 
sei kein Graff, sondern ein geistliche Person des Ordens, und sey gesand von 
seiner hohen geistlichen Obrigkeitt und Rom. Kays. Maytt. und habe solches 
thun müssen auss gehorsam, nicht anders alss wie Soldaten von seinen Obriestcn 
wird anbefohlen an einen Ortt zugehen , und dasselbe zu verwahren, also sey er 
auch alss ein geistlicher Soldat dahin verordnet das Closter unserer Lieben 
Frawen , welches dem h. Prämonstratenser Orden auf Keys, begehren von dem 
Raht sey wieder eingehendiget worden, zuverwaren. Darauff der Fürst den Kopff 
in der hebe geworffen undt nicht Viel geredet, sondern ist in der Kirchen gangen 
und daselbst gesehen die Kruflften und andere gebewde so noch nicht verfertiget, 
hatt er sehr darüber gehümset, warumb man also die Kirchen umbgekehret und 
dorchgraben bette? Und warumb man die gebeiner des Norberti hinweggeffihret? 
Darauf ihme mitt besheidenheit geantworttet: Aber von seinen Officirer für- 
nemlich der Shneidewind (der vor diesen der Stad Magdeburg Major gewesen 
und nachmals in Ungunst kommen, auch wol wann die Keisserliche Offjcirer 
nicht gethan , ohne Kopff darvon gangen) sagte , Man soll die Pfaffen wegen 
dessen alle mitteinander an das Ortt wieder lebendig begraben, und was sonsten 
der Shmehewortt mehr waren. Man hatt auch furgewisse auss Magdeburg 
geshrieben dass der Fürst dass Grab Keissers Ottonis und Andere lassen auf- 
brechen, der Meinung alss solten sie in silbern Sarck gelegen und gelt zu Krieg 
darvon Müntzen lassen : 

Die Magdeburger haben den Administrator alssbalt etliche Compagnien von 
ihren geworbenen Soldaten an presendiret, darzu er mehr in aller Eil werben 
lassen und hatt halt von den Lutterishen Edelleutten herumb ein zimlichen 
anhang bekommen das er auch mitt etlichen Compagnien Reuttern und Drago- 
nern versehen, hatt auch im Land die Lehnpferde begehret darmitt hatt er 
ihm in Land halt alle örter, StSd und Shlösser einbekommen und alle Keisser- 
liche Soldaten so er konnte bekommen lassen gefenglich auf Magdeburg fähren, 
auch sogar die Schwangern weiber und Jungen kinder nicht verschonet blieben 
wie dann Unterandern des hauhtman Nidrambs Fraw mit Schwerem leib gefangen 
hineingebracht und in Magdeburg geboren, dessgleichen auch des Proviantmei- 
sters Fincken Frawe , welche gleichfals darin geboren einen Jungen Sohn , und 
ist ihnen alles das ihrige darin abgenommen worden an Pferden, Wagen, hauss- 
gerath, Kleider bettgewand und andere Sachen, so zur Unterhaltung ihres 
lebens gehöret, das sie auch kaum das Stroh haben kennen darauff sie gelegen 
und geboren; und waren dazumal die Magdeburgishen weiber so bey diesen 
geboren der Frawen waren so unbarmherzig, das ein einige hatte mögen ein 
Archiv. XVI. . 17 
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Polsterle oder Kfissle hergeben , darein sie die Zarten Jungen kindlein heilen 
einwickeln kSnnen und för kelte bewaren, wie naehroais die gefangenen Frawen 
selber mitt weinenden äugen geklagt und aussgesagt. 

Ciritatem et valla muoiebant , frumenta ex reliquis loeis in eivitatem suam 
comportabant : ubique sibi socios asciseebant et tandem auzilia a Rege Sueei« 
accersebant. Delectus militum ex eivitatibus petuntur, arma imperantur pecuni» 
a municipiis exiguntur et e fanis tolluntur omnia, divina et humana jura permis- 
centnr . eunct« etiam prsfecf ur« et ciTitates in ditione Archiepiscopatus Magde- 
burgensis, libentissimis animis cum recipiebant, exercitumque omnibus rebus 
juvabant. 

Alss dieser handel also fÜrgangen, das der Administrator alle geistliche und 
Weltliche so Catholish waren lassen gefenglich auff Magdeburg bringen , omnes 
capiebantur tamquam avitse fidei et catholicismi manifeste rei, und was er Fon 
Vieh und getreid haben konte hatt der herr Keisserliche Landtshaubtmann Ste- 
phan Radmfiller zo Alten-Plato den 14. Augusti den Probst zu Jericho durch 
zwey üntershiedliche Shreiben avisiret in einer Stunde, das der Administrator 
zu Magdeburg wieder eingeshiichen, und die Magdeburger fangen wiederumb 
an zurebelliren , und das er alles lasse gefangen nemen , was der Catholishcn 
Religion zugethan und dem Keisser gehorsam ist. Derwegen sich der Probst 
eilends sötte zu ihm begeben mitt allen seinen liebsten Sachen, ehe er auch 
gefangen wurde , und furnemlich seine Brieffe und Register nicht vergessen , so 
er der Landtshauptman in dem gewölbten Stähle, und dem Herrn Obriesten 
Altringer zugehörig, darzu er dann die Shlüssel mit über shicke mittbringen 
solle. 

Alss aber der Probst sampt einen Priester nach Alten Plato kommen war 
herr Landtshaubt. sampt seinen gesindle shon auff Brandeburg verreisset, wo 
dann noch etliche Compagnien Keisserish Voick war , dahin er auch befohlen» 
das ihm der Probst von Jericho folgen solte, wie dann geshehen, und ist der 
Probst in Vigilia Assumptionis B. V. M. selben abent gen Bentzdörff kommen zu 
einem gutten Catholishcn ?om Adel. Vermeinte daselbst zupernoctiren : Aber in 
der nacht ist Fom herrn Landtshauhtman noch ein Shreiben kommen , derselbe 
vom Adel solle sich eilends darvon machen dann man habe aviso das 200 Pferde 
von Magdeburg aussgezogen, ihn und den Probst von Jericho gefangen zu nemen. 
Nach Verlesung dessen , haben sie also halt lassen wiederumb zu Pferd begeben 
und sind geshwinde an den Pass kommen auff Plaga wo dann etliche 50. Keisser- 
liche Soldaten waren, daselbst seind sie zu Mitternacht eingelassen, über die 
hagel passir^t und um 2. Uhr vor Brandeburg ankommen , da sie dann vor dem 
Thor verwartten müssen biss umb 5. Uhr, und hatt herr Landtshauhtman den 
Probst sampt den Seinigen bey sich behalten in des Obriesten Gramb quartier 
6. Wochen lang und wol tractiret. Unterdessen ist herr Landtshauhtman etliche 
mall aussgefallen mitt Dragonern und Kürassirern und hatt an etliche Örttern 
die Rebellen angrieffen, aussgeiagt, Niedergemacht und Aussgeblundert, wie dann 
auch geshehen zu Loburg, da die Soldaten gute beutte bekommen. 

Den 17. Augusti haben sich etliche Verwegene Rebellishe gesellen zu Pferd 
von der Stad Burg, auss befehl des Administrators, im Closter gemacht mitt 
einem Trommetter, und haben so viel an getreidt, hier, fleiss und anderen Sachen 
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genommen, was sie auff etlichen wfigen führen kennen; Sie haben aueh das 
Rind Viehe hinweg getrieben, darneben des Probates seinen famulom und ein 
Altes Fraw so beide Catholish gefenglieh nacber Magdeburg geführet, daselbst 
haben sie in die Elff woehen müssen im Stockhauss verbleiben , neben anderen 
gefangenen Keisserlichen Soldaten und mit wasser und brott vergult nemen, ofFt 
in Zwey tagen keins bekommen. Darauff ist im Closter ein Verwalter gesetzt 
worden (nomine Morits KÖrfTer j welcher alles getreidt lassen ausstreshen , und 
auff Magdeburg fuhren bey 30 wispel (das macht 270 Malder oder 0hl) an 
Roggen, geraten, weitzen und habern. Von diesen rebellishen gesellen hat einer 
des Probsts weisse Quadrat gefunden und darmitt also Zum spott in die Stad 
eingeritten, ist nachmals ein Jahr darnach yor Magdeburg mitt seiner Oammerath 
einer am galgen gehengt worden, wegen andere Ubelthat deren er bezichtiget 
worden. 

Sie haben auch die Kirchen beraubt und eines Keisserlichen Capitein Leutt- 
nants so im Closter begraben, seine insignia Feld-Zeichen, fahnen, Degen, stiefiel 
und Sporen heraussgestoien , wie auch nachmals die Shwedishe die gräber 
eröffnet, die Todten Corper, so Newlieh begraben, beraubt, und vermeinet grosse 
Shetze zufind«n oder gutte beutte zuerheben. Solche bossheitt wird von den 
Soldaten geubet welches auch die beiden nicht gutt geheissen. (NB* Eben dass 
haben die Shwedishe auch gethan anno 1633. zu Meintz, dann ein furnemer 
Churfürstl. agent shreibt von Wien also : Den 20 Julii. Die wunderseltzame pro- 
cedür der Shwedishen, so mit aufbreehung der Churfürstl. begrabnissen zu 
Meintz verübt hab Ich Ihr Kays. Maytt und Dero geheimen Ruhten communicirt, 
die zimlich darüber besturtzt worden.) Piutarchus scribit, qualiter talis avaritia 
sit delusa : Semiramis Regina , quffi Babylonem condidisse dicitur , monumento 
quod sibi paraverat inscribit: Quisquis Rex pecuniis eguerit, aperto monumento 
quantiim voluerit capiat Darius potitus ea civitate titulo credens, sazum ingens 
quo daudebatur monumentum, vix amolitus, nihil quidem invenit pecuniarum, 
sed ex altero saxi latere hoc inscriptum reperit: Ni vir malus esses et pecunia 
inexplebilis, haudquaquam mortuonim loculos moveres. Hujus.modi malos ac 
malevolos Rex Sueciae in suo exercitu habuit quam plurimos, nee vivis nee mor- 
tuis parcentes. sordida et insatiabilis avaritia ! 

Den 28 Septembris weil die Peste zu Brandenburg zimlich regirete, ist der 
herr Landtshaubtinan und der Propst von Jericho mitt einer starcken Convoy 
Dragoner und Croaten von dar nach der Dessawer Shantze gereisset zum herrn 
haubtman Niedrum , der damals darin^ conmiendirte , seine Fraw aber ward zu 
Magdeburg gefangen gehalten. Den 

— 30 Semptembris in festo S. Hieronymi ist der Probst sambt einen Priester 
P. Henrico wieder in Böhmen verreisset nach sein Professhauss, daselbst er von 
dem herrn Preisten freundlich angenomen. Einen Andern Priester P. Joannem 
hatt herr Landtshaubtman für seinen Feld Capellan bei sich behalten, damit der- 
selbe so halt es sich wieder endern möchte die Possession im Closter Jericho 
nemen kente. 

Mittler Weile ward nun der hertzog von Friedland von das Generalat zu 
Regensburg cassiret, und dem herrn Tilli aufgetragen, der es sich zwar sehr 
geweigert , und mit genügsamen wichtigen rationibos entshuldiget :&ber doch 

17* 
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annemen müssen. Weil nun dieser cassirt, da Termeinten die Magdeburger, 
itzund hetten sie gewonnen spiel , weil der hertzog ?on Friedland , dem sie alle 
Trew zuhalten zugesagt, abgesetzet, sie solches nicht mehr halten dürfften, und 
erzeigten sich je lenger je ärger. Aber ihre meineidigkeit ist gerochen worden. 
Darauff wurden noch mehr Regimenter in Sachsen gesand ihren MuttwiUen 
zusteuren und zuweren, und die örther und StSdte wieder einzunemen wie dann 
geshehen. Alss die Magdeburger den Ernst vermerketen, es mochte vielleicht 
itzund nicht» wie zuvor geshehen, also shlecbt ablauffen haben sie wiederumb 
an den Konig in Shweden geshickt, umb hülffe, raht und succurs sollicitiret, 
welcher ihnen dann einen mit Namen Theodorus Kalckenberg sein hoffmarsballk 
zugeshicket, der hatt nun an Stad des Königs alles regiret und commandiret, 
und hatt Fürst Christian ihm das Commenda heim gegeben , weil er im Kriegs 
wessen besser erfahren sein solte. Dieser hat sich nun erzeiget als ein Man , und 
verliessen sich die Magdeburger sehr auf ihn, und traweten auff ihre feste Stadt 
und auff ihre Starcke Mauren und wftile , raubeten und Plünderten alles auff dem 
land, was sie bekommen konnten, Ihre Stad zuproviantiren, and erzeigeten sich 
alss rechte Feinde , etc^ Aber ich komme wieder zu den Prämonstratensern. 

Den 27 Oktober anno 1630. in Yigilia SS. apostolorum Simonis et Judse ist 
der Profoss auss befehl des Fürsten ins Closter kommen mitt etlichen Soldaten 
und hatt die geistliche über öffentlichen Platz bey der Justitia (wie dann etliche 
dafQr gehalten sie selten gehangen werden) furüber gefuhret in des Obriesten 
Urslers quartier in bey sein einem- des Ersten Consiliarii , welcher Ursler (der 
nachmals in einnemung der Stad gefangen und wieder aussgewiessen) ihnen im 
Namen des Fürsten furgehalten und gesagt ; das sie alles was sie dafür bringen 
und handeln werden, auss befehl und im Namen Irer Furstl. Durchl. theten, dero- 
wegen fragten sie wo des Closters Cleinodien, Silberne und Yergulte Kelche 
und dergleichen Zirrath der Kirchen were etc. Welches ihnen angezeigt. 
Und solte herr Johann Baptista Sylvias für seine rantzion geben 30.000 Reichs- 
thall, alss dann solte er auf freien Fuss gestellet werden, für die andern 3 geist- 
liche solten sie handeln, damit der herr General Tiili alle gefangene Magdebur- 
gishe Soldaten wiederumb loss geben möchte. Darauff herr Sylvius geantworttet, 
an Stadt der 30.000 Reichsthall, hette er nicht 30. zugeben etc. Darauff sie 
wieder in vorige verhafftung gefuhret worden: dann es gefiel den herrn nicht 
sehr wol, das sie kein gelt, wie sie vermeinten zuhaben, bekommen hetten. 
Nachdiesem hatt man ihnen den brottkorb noch höher gehangen. 

Und ist ihnen den 31 Oktober, in Yigilia Omnium Sanctorum durch einen 
Lutherishen Amptshreiber des Closters Berge welcher ins Closter Unser Lieben 
Frawen shon zum Yerwalter gesetzet war, nomine Althausen (ist aber nacher 
der Eroberung in der gefengniss gestorben) auss Fürst!, befehl angemeldet 
worden, das er ihnen nicht mehr zuessen noch zutrincken geben solte, wie sie 
dann die Fasten auf Allerheiligen Abent redlich gehalten und in Eingesperten 
Zimmer nichts bekommen, gar auf den Abent noch ein genedigers Mandat 
abgangen das allein die geistliche solten gespeiset werden, aber die weltlichen 
gefangen (welche darnach halt zu dem Profoss gebracht worden) sol der Catho- 
lishe Burger Hieronymus Falck, der auch gefangen, von dem seinigen unter- 
halten lassen. 
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4. Novembris. Seind die herrn geisil. wiederumb Frühe umb 8 Uhr in 
quartier zam Obriesfen Urssler berieffen daselbst haben sie alle untershreiben 
müssen : das sie allen möglichen Fleiss wollen anwenden, damit alle Magdebur- 
gishe gefangene Soldaten von h. General Tilli möchten erlediget und loss gelassen 
werden y worauff dann P. Cbristianus sambt einem Trommelshlager zum h. Tilli 
geshicket, mitt Ernstlichen befehl, das er innerhalb 4 wochen nicht aussbleiben 
soll. Alss aber solches nicht geshehen, seind die Andern herrn sehr hartt in der 
gefengniss gehalten worden . Cann er erst wiederkommen am tag S. Joannis 
Evangelist« und ist mit verbundenen äugen in die Stad gefuhretzum Fürsten und 
daselbst Examiniret und nachmals ins Closter. Balt aber darnach, da sie einen 
Raht über ihn gehalten , ist ein Capitein Leuttnandt kommen und hatt ihn von 
den Andern herrn wieder separirt in ein besonderes Ortt eingeshlossen und mitt 
Soldaten bewachen lassen, damit er nichts erzehlen könte was er darauss gesehen 
und gehöret. Prepositus reversus est ex Boemia. Vide fol. 9. Endlich aber in 
die Innocentium ist er noch auf furbitt wieder zu den Andern gelassen worden. 
Vor diesem haben sich etliche Keisserliche bediente und Soldaten auss den 
gefengniss aussgebrochen und gar etlich ihrer 9. Personen darvon kommen; 
indem sie mitt der Shildtwache tractiret, der etwas am gelt genommen und sie 
lassen in aller still durchpassiren welche durchs wasserthor so frühe eröffnet 
ward aussgangen und ein Shieff bestelt , frei und ungehindert durch passiret. 
Darüber etliche sehr besturtz worden, alss der Profoss und sein gesindle etc. 

Anno 1631. den S. Januarii in Vigilia Epiphaniie ist der Schwedishe hoff- 
marshalck Falckenberg des Abents zwishen 8. und 9. Uhr mit etlichen seiner Auff- 
werttern ins Closter kommen Unser Lieben Frawen, und da die Soldaten, so die 
wache hielten das Zimmer aufgethan findet er P. Christianum shreibent und den 
fratrem Laicum knihend bettend (herr Sylvius war in seinem Musseolo so man 
versperren konte im selben Zimmer , weil es nacht und spett war, und sich ein 
Jedweder zu ruhe begeben wolte cum devotione) tritt zu ihm mitt grosser furi, 
reist ihm das Papir alssbalt hinweg und spricht, was shreibst du? Und da er 
gesehen das dess Schreibens nicht Viel auf sich hatte; shreitt er im Zimmer über- 
lautt auif: Wo ist der Shelm der Verrether Sylvius, der Bernheutter? Ich muss 
ihn reden. Alss herr Sylvius solches gehöret, das man ihn mitt solchen Ehrlichen 
Titule und Namen Nennete ; kombt er herauss, und will dem herrn Marshall den 
wilden eissenbeisser, die band bieten und empfangen welches er in grimmen 
recusirt, und spricht: bistu der Shelm der Sylvius? der vermeinet die Stad 
zuverrathen, und die Burger Shwirig undAuffrührish zumachen? Ich giebe keinem 
solchen Shelm die band. 

Herr Sylvius spricht mitt Sanfftmütigen werten, das bin Ich nicht: Ich bin 
zwar der Sylvius; aber nicht ein solcher, wie mich der herr nennet. Ich bin ein 
Mensh und ein Creatur Gottes, aber kein Shelm, auch kein Verrähter ; bin auch 
solchen leutten niemals gunstig noch hold gewesen. Was? sagt Falckenberg, 
hastu nicht wollen ein Verrähter der Stad sein, und die Burger Perturbiren und 
Auifwiegeln ? Du hast Crimen Isesaß Maiestatis begangen. Dem ist nicht also, 
sagt herr Sylvius: das wird mir keiner nachsagen, auch nicht Probiren kennen, 
das Ich das gethan habe. Ich wirs Probiren, sagt Falckenberg, und wieder dich 
mitt recht agiren tanquam privatus (dann sie balt Lateinish, bald Frantzosich, 
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balt Teutsh, deren sprachen dann Falckenberg wolerfahren* geredt halten) und 
mein oflfieium mittlerweil einen andern resigniren. Darauf herr Sylvius uner- 
shrocken ihm geantwortet; Das mag der herr thun, aber er wird nicht beweisen 
können, das Ich ein solcher bin, oder solches verrähterlicher weiss gethan habe. 
Was ? sagt Falckenberg, hastu nicht gesagt, das Ihr Konigl. Maytt. hieher nicht 
kommen and die Stad nicht entsetzen kann? Dixi, sed relative, sagt herr Sylvius. 
Et cui dixi? Dem herrn Regimen Shulzer, und keinem Andern, welchen Ihr 
Furstl. Gn. zu mir geshickt hatt . bey welchem ich auch Ihr Fürstl. Gn. sagen 
lassen ; wann sie mich weiten lassen aus der Stad verreissen, so wolte Ich mich 
bemuhen und bei Ihr Rom. Kays. Maytt. so viel zuweg zubringen, das sie mochten 
bey Deroselben wieder versöhnet und zu Gnaden kommen: dann der Romishe 
Keisser soUcher guttiger und gnediger herr, das er auch viel andere Perdoniret 
und sie wieder zu gnaden angenommen. Wie Falckenberg solches horete , das 
herr Sylvius sich bey den Fürsten lassen insinuiren und auf Frieden und Keys. 
Gnade gedachte Wuttete er noch viel mehr , und ward sein Zorniger kopff je 
lenger je doUer, warff abermal mitt Shelmen und Yerrähtern umb sich, und sagt 
das er, Sylvius, auch ein Dieb sey. hieraufif wird er auch endlichen entzündet, 
dann man so lang ein worm Tritt biss es sich Krummet , und sagt! Ich bin kein 
Dieb, was habe Ich gestolen? Und stund für ihm unershrocken . Falckenberg 
sagt y du hast die gebein oder reliquien des Norberti hinweg gestolen . Das hab 
ich nicht gethan, sagt Sylvius, die seiod sbon Zwey iahr Zuvor hinweg gewesen, 
ehe Ich alhie kommen bin . Frag der herr die darumb in dieser Stad, die darbey 
und darüber gewesen, alss Nötarier und auss befehl des Rahts, die werdens dem 
herrn sagen wer sie weggenommen und Transferirt hatt. Ich habe kein Shuld 
daran und darff mirs der herr nicht vorwerffen. Falckenberg ward noch mehr 
und mehr hitziger wegen dieser starcken rede und zuckete seinen Degen spre- 
chend: Er, Sylvius, solte Schweigen, oder weite ihm den Dägen über den Kopff 
hawen. Sylvius, das mag der herr thun, wann er das fueg und recht hatt, und 
stund vor ihm unerschrocken, erwarttendt den Streich und sprach mitt diesen 
wortten: habes potestatem in corpus meum, non autem in animam . Falckenberg 
magis excanduit , und sagt : Er wolte ihn seinem Verdienst nach lassen auss 
dem Fenster hangen und konte er keinen hencker haben, wolte er ihn selber 
hinauss hangen: Oho, sagt h. Sylvius subridens, desto ruhmlicher wird es mir 
sein , wann Ich solchen Stadlichen hencker hab , wie der herr ist Falckenberg 
sagt: wie redestu so stoltz? wilstu meiner noch spotten? weistu auch mitt wem 
du redest? D. Sylvius. Ich spotte nicht, was weiss Ich wer der herr ist? Ich habe 
wol mitt andern Personen geredt, Ja mit Ihro Kays. Maytt. und andern fursten 
und herrn : Aber sie haben mich so nicht gehalten wie der herr thut. Interim ist 
Falckenberg für lautter grim und Zorn Schnauffend, ein -wenig still worden, auff 
und Nieder spatziren gangen . herr Sylvius gedachte bey sich selber an den 
Spruch Christi : Dum steteritis ante reges et praesides, nolite prsemeditari qua- 
liter respondeatis: dabitur enim vobis in illa hora quid loquamini. Und alss er 
verstünde in geheim von seinen leutten, so alles mitt an höreten, das es der hoff- 
marshalk Falckenberg wer» batt er umb Verzeihung gar Erbar und Demutig, er 
habe es nicht gewust, das er Ihr Königliche Maytt. von Shweden hoffmarshalck 
sey; wann er das gewust bette alsbalt im Anfang, wolte er sich woU Anders 
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erzeigt haben , sblte es ihine derowegen verseigen, das er ihm so starck geant- 
worttet, weil ers aus Unwissenheitt gethan. Aber die umbstehenden Auffwartters 
Lacbeten immer eins heimlich mitt untter, weil diese aetion werete. Und die 
Soldaten, so die wache gehalten, sagten nachmals: Wann herr Sylvius were 
erschrocken gewesen und ihm nicht wissen suantwortten solte er ohn Shaden 
nicht sein darvon kommen, dann er nur Ursach an ihm gesuchett, die des Todtes 
schuldig were. Falckenberg aber wie er des Sylvii Constantiam und ihn uner- 
shrocken gesehen, und das er sich demuhtigte, liess er etwas ?on seinem Zorn 
sinken. Und sagte er solte sich huetten, und die Andern alle, das sie mitt keinem 
barger redeten auch Kein shreiben aussshicketen , wurde es aber geshehen, so 
solten sie gewisslich alle gehengt werden. Wie nun herr Sylvius merkete, dass 
der grimmige Lowe ein wenig Placidirt war, fing er an und sagt: Illustris ac 
Nobilissime Domine; Ego sane miror quod Dominatio vestra talem suspicionem 
de me habuerit et ita mecum egerit, qui sum homo simplex et sincerus. Falcken- 
berg sagt: Quid? tu non es simplex, sed duplex, triplex, quadruplex, quintu- 
plex, imo sextuplex! Dominus Sylvius dieebat subridens: Ey non sum, sed Illu- 
stris Dominationis Vestrse servus obediens. Et in illa hora facti sunt amici sicuti 
Pilatus und Herodes. Und sagte. Ich weiss wann Ihr Konigl. Maytt. alhie were, 
Sie wurde unS' ledig lassen, dann ja kein Ursach ist, warumb wir alhie so müssen 
gefangen sein. Ja sagte Falckenberg, wie meinstu das? Si fortassis esset ita 
Captivus , sicuti tu es ? Non dieebat D. Sylvius sie non puto . et jocabantur 
verbis inter se post seria. Und Falckenberg gab ihm endlichen die band, und 
hiesse ihm sein heublein aufsetzen und also ging er von dannen hora 9. hinab in 
die Kirchen, zusehen wieesalda beshaffen, und wie er gesehen das der Chor 
und die Oripta also destruirt und andern auf zubauen angefangen, war er nicht 
wo! zufrieden, und verbott noch Ernstlicher, das sich herr Sylvius und die 
Andern hätten sollen mit keinem burger zureden, viel weniger zuschreiben, oder 
Er wolte sie in der Warheitt alle hencken lassen: Oho sagt herr Sylvius 
das wird der herr nicht thun; dann wir wollen ihm kein Ursach geben. Also ist 
er hinweg gangen und nicht wieder ins Closter kommen. 

Des Andern folgenden tages am h. Dreykonig tag gegen Abent umb 5 Uhr 
hatt der Fürst seinen General Wachmeister 'zu den herrn geistlichen geshicket, 
welcher umb nichts anderes kommen, alss etwas ausszufishen, was sie sagten, 
und etwas von ihnen hören möchte. Er erzeigte sich auch alss bette er ein mitt- 
leiden mitt ihnen, sagte auch zu, für sie bey ihre Fürstl. Gn. zu intercediren, 
Mittler weil solten die gutten herrn gedult haben. Alss dieser hinweg, kam 
ungefehr 3 stund hernach der Obrieste Urssler, und fand des herrn Sylvii Diener 
Franciscum ; zu dem sagt er, du wirst hier verbleiben bey der Wache und nicht 
von dannen gehen, biss auf weittern besheid, und befahl ihn dem Soldaten. Er 
machte die Vershlossene Thuer auff, shawet hinein, und siebet alle Vier gefange 
beysamen . wendete sich halt wiederumb zurück und sprach: Ihr Furstl. Gnaden, 
sie sind allhie beysamen. Da kam der Fürst zimiich beraushet hinein, mitt ihm 
der Obrieste Urssler und ein haubtman von seiner Leibgarde. Und siebet den 
herrn Sylvium stehen in seinem weissen Mantel , spricht zu ihm auss argwon 
mitt starcken wortten . Wie stehet man in solchen kleid? wolt ihr aussreissen? 
Nein Ihr Furstl. Gn. sagt Sylvius, Ich habe mein habitum einem Bruder geben, 
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der hatt nichts anzulegen und ist ihm sehr kalt. Auff solche starcke reden des 
Fürsten seind die Andern ershrocken und einer unter ihnen fiel nieder auf die 
Kniehe, dem die Andern Zwey auss Einfalt folgeten, hüben Ihr hend auff und 
hatten umb Gnade. Der Fürst sagte: Warumb fallet ihr für mich nieder auf die 
Kniehe, Ich bin kein Gott. Was habt ihr gethan? Ihr gebt euch shuldig das Ihr 
Übels gestifftet. Darauff auch der Obrieste Urssler angefangen . Ihr habt alle 
den Tod versbuldet. Und sprach zu P. Christianum . Landtsman (dann er von 
Eichsfeld burtig) du solt bangen das du nicht zur rechten Zeit^ wie du, und die 
Ander mitt dir verheissen, bist wiederumb berein kommen und dein Parol nicht 
gehalten. Darumb euch Ihr furstl. Gnaden alle kente hencken lassen . herr Syl- 
▼ius gab darauff antwortt; wir haben alle das beste gethan, und genugsam 
geshrieben, wie sie selber wissen, das alle gefangene Soldaten möchten für 
unsere Person erlediget werden , das er aber nicht darauff erfolget und ihre 
Excellenz Tiili solches nicht thun wollen, kennen wir nicht darwieder, wir 
wollten viellieber entlediget sein alss hier also eingespert ohn Ursach yerbleiben. 

Darauff der Fürst den h. Syl?ium bey der band Ergrieffen und sagte, das er 
von seiner officirern einem Verstanden wie er sich bey dem Keisser wolte 
bemuhen, damit er mochte yersöhnet werden, wie es das Yermeinete ? Und wie 
es beshehen konte? Herr Sylvius sprach: Ja Ihr Furstl. Gn. Ich hoffe es, dann 
Ihr Maytt. ist ein güttiger herr, sie wurden E. furstl. Gn. mitt ein andere gele- 
genheitt yersehen, da sie Furstl. leben und darbey woll Prosperiren und Zufrieden 
sein wurden. 

Nein, sagt der Administrator, Ich bin zum Bishoff gesetzet. Ich bleibe bey 
meinen Sbaaffen und will bey ihnen leben und sterben. Nach vielen interlocu- 
tiones ging der Fürst und General wachmeister in des herrn Sylvii musseum, 
suchten alle Scripta umb, und Namens mitt hinweg, auch ein Sbönes Shreib- 
iSdlein, darin etliche verborgene Fachlein waren. In welchen herr Sylvius noch 
etliche goitgulden und etliche Reichsthall hatte, bey allem ungefehr 30 Reichs- 
thall werth. wie aber herr Sylvius sähe, das sie über sein Shatz kommen, und 
der Fürst das Lädlein shon in der Hand hette, sagt er, Ey, E. Furstl. Gn. darin 
ist mein gelt, wo ist das gelt, sagt der Fürst, und hielt das Shreibladlein in der 
band , und herr Sylvius machte die Fachlein auf und grieff mitt beiden henden 
auf ein Jedwedere Eck und nam auf einer seitten das golt und auf der Andern 
seitten die thaller im Papier eingewickelt, und fuhr geshwind darmit im Sack. 
Der Fürst lachete der geshwindigkeitt und sprach: last michs sehen, was ists für 
gelt. Herr Sylvius zeigt ihm ein wenig in beiden henden Silber und golt und führe 
wieder darmit im Sack und sprach: E. Furstl. Gn.: Ich bin ein krancker Man und 
liege offt am stein sehr kranck, so muss Ich für die Artzney offt ein Pfennig haben, 
damit Ich meine gesundheitt wiederumb recuperiren kan. also behielt er sein gelt 
und der Fürst das Shreibladlein. Unter andern sagte auch der Fürst damals, das 
errlie Biebel wol 14 mal hette durchgelessen, und wüste auch was darin stunde. 
Aber davon mitt ihm zudisputiren war selbige mal keine Zeitt, sondern das Still- 
shweigen war das beste. Allein baten sie, dass sie der gefengniss möchten entle- 
diget und hinauss gelassen werden. Nein sagt der Furste, Ihr must bey mir bleiben. 
Ich habe Ich lieb (wie der wolff die Shaaff). Darauff siebet er den vorigen Diener 
Franciscum stehen und sprach: Woll bistu'der Jenige der die brieffe Pflegt hin 
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und wieder zutragen? Du hast noch ein gutts Koller an; du wirst mitt mir gehen, 
daraoff ihn der haubtman zu sich genommen . herr SyWius sagte: ">«• FursU. Un. 
wir haben keine brieff an einige Burger geshrieben. sondern an den Rahtt, und »on 
ihnen gebetten das sie für uns möchten intercediren bey E. Furstl.Gn. damit w.r 
möchten entlediget werden. Darauff hat ihnen der Fürst abermal Verbotten, das 
sie an Keinen shreiben selten, sollen sie aber ergrieffen werden, so wolte er sie 
alle hencken lassen. Wann sie shreiben weiten, sotten sie an ihme oder an den 
Obriesten ürssler Shreiben. welches «war an Ursslern Zwey oder Dreymal 
geshehen. ist aber keine antwortt erfolget Alss der Furste nun wolle hinweg 
gehen batl herr Sylvius für seinen Diener, das derselbe ihm möchte gelassen 
werden, weil er offt kranck lege und sich selber nicht behelfen konle. Ey sagt 
der Fürst er solle patienliam haben. Ich bin auch in Ungarn gewest und habe 
keinen Diener haben können. Darauff oam er sein abshied und gab ihm die hana 
und sagt: herr Ich bin auch gut Calholish: Aber wie sie alles >>'»*«» 8«"»'»'";"; 
alle brieff. Papier und Shreibwug noch holen lassen, seind sie noch übler gehalten 
und noch stercker bewacht und verwahrt worden. 

Mittler Weil kam nun die Fasten herbey . Da haben sie ihnen etliche ma 
lassen Fleish furtragen, zuprobiren was sie thun wurden, welches sie «J«««« »'«" 
gessen, sondern allemal wieder hinweg geshicket, und mitl brolt und wenig 
butter für gutt genomen. Alss sie aber sahen das sie in ihren Proposilo also ver- 
harreten. hat man ihnen kein Fleish mehr geben, sondern faule slinckende hernng 

und bonnen in wasser gekocht. . . 

Die Veneria ante Dominicam Laiare. kam der Profoss m.lt einem seiner 
gesellen hinein, welcher einen Sack auf der Achsell halle, und etwas trüge. 
Alss sie diesen sahen, vermeineten sie nicht anders. Es weren instrumenta dann 
sie darmit zu peinigen und das man sie Torquiren wolle. Der Pro oss fragte ob 
nicht der Regiment Shultze were da gewesen. Nein sagten die Religiösen . uer 
Profoss sprach so muss ich seiner alhie erwarten, dan er mich hieher besöieaen. 

Er wird nicht lange aussenbleiben. „ ^, . «vi rnm 

Der Regiment Shultze kam und sagte, das er von Ihr Furstl. durchl. Lom- 
mission helle, und wolle wunshcn er helle es nicht, dann es ihm leid were, das 
er auss befehlig thun muste: weil ihre gefangene Soldaten von den Keisserisnen 
80 Übel gehalten und Traelirl wurden . so befehlen Ihre Furstl. Durchl. das sie 
auch hinwiederumi) sollen Übel Tractirel werden. Muste derowegen ihnen die 
Eissen anlegen. Wolan sagen sie sit nomen Domini benedictum. wanns mcni 
anders sein kann müssen wir geduldig sein. Herr Sylvius hatte in diesen die bbre 
und den Vorzug: bekam also zum ersten für andern ein Eissenband an der Hana 
und eine grosse shwere Ketten am Fuesson. Weil aber diese Instrumenta nocn 
einen begehrten, dann sie zusammen für zwey Personen gemacht waren, trag e 
der Profoss welchen er begehrte, den er zu ihme Shliessen solle? halt er tratrem 
WolffgangAm angenommen; Nach-aiesem hall er die beiden andern Priester aucn 
zusammen geshlossen, P. Prosperum Moriconi und P. Chrislianum. Weil aber 
die Ketten gar zu grosi und zu Sbwer. auch herrn Sylvio wegen sein ^»n">»"«' 
sehr unbequem, haben sie den Profoss gebetten; weil herr SyWms offt sehr 
Kranck an stein und sein fundanel teglich verbinden muste, und sich fr. Woin- 
gang anerbolt die Shwere Ketten allein zutragen , halt ihm der Profoss diese 



266 

gnade erzeiget, und ihn allein geschlossen: hatt also berr Sylnus mitt diesen 
Eisseo banden Dominica Letare die Erste Mess in der geheim und still gelessen, 
wie sie dann sonsten auch in werender Zehent Monatlich gefengniss fast teglich 
celebriret in aller still: dann herr Sylvius in diesen so vorsichtig gehandelt das 
er ihme durch seinen Diener, Ehe ihnen die Schlüssel alle abgenommen wurden ; 
seine Reisse Keller von Vier grossen gläsern Flashen , lassen voll füllen, und 
unter sein bette verborgen gehalten. Und da es sich Hesse ansehen, das sie halt 
keine hostias zum Celebriren mehr haben wurden, und solches die Andern herrn 
dem P. Sylvio klageten . gab er zur antwortt: Seid nur Zufrieden, wan wir 
werden die letzte Verbrauchen, wird uns auch Gott Erlössen. Dictum factum, 
wie sich dann solches am 20. Maji erzeiget , da nur noch ein einzige vorhanden, 
ward die Stad Magdeburg erobert* Weil die Andern auch nicht beysamen 
geshlaffen , hatt ihnen der Profoss auch diese freundshafft erzeigt das er einen 
Jeden allein und besonder geshlossen, dafür sie ihme dann noch Danck gesagt, 
das er ihnen solche gnade bewiesen. 

Sabbatho Palmarum Ist der Fürst in aller still ins Closter kommen, und für 
das Zimmer, darin sie gefangen waren, an der thuer in der geheim Zugehorchet, 
was sie thSten , ist aber nicht hineinkommen. Sondern hatt forn in Camino beim 
fewr ein kleines Töpffle gefunden, darin etwan 20 kleine bonnen, von den weissen 
fassolen, waren, welche die Soldaten für herrn Sylvio, der am Stein sehr kranck 
läge, kochten, hatt er sie gefragt. Was das sey? gaben sie zur Antwortt, das 
es für den Alten herrn sey , der bette sie gebetten , das sie es ihm weiten zum 
fewr setzen. Darauf er gelachet und befohlen das sie fleissig wache hielten, und 
sie wol bewaren selten. Zwishen dieser Zeitt haben die Keisserishe mitt Stucken 
sehr hartt in die Stad gespielet, Also, das auf einen Tag bey die 500 Shuss auss 
groben Stucken geshehen, haben an etlichen Ortten die heusser und gebew 
Zerrissen. 

Mittler Weil hatt der herr General Tilli (wie dann Serenissima' infantin auss 
Brüssel au seine Excellentz geshrieben, das er sich aufs höchste bemuhen wolle, 
damit herr Sylvius , auss der gefengnis möchte erlediget werden) wiederumb in 
die Stad geshrieben, das man die gefangene geistliche, weil man sie nicht wolte 
ledig lassen, also halten solte, das sie nicht Zuklagen hetten. 

Darauff ist nachmals der Obrieste Urssler mitt dem Profoss wieder zu ihnen 
kommen, da herr Sylvius noch mitt seinen Eissern banden im bette läge und 
Übel auff war, und gesagt, das er bey dem Tilli in grossen gunsten sein muste, 
weil er so heiftig starck für ihme geshrieben, ihn ledig zu lassen . hetten dero- 
wegen Ihr Fürst. Drchl. auch auff des Ursslers anhalten befohlen, das man ihnen 
die Ketten und Banden wiederumb abnemen, und sie darvon befreien solte . hatt 
also der Stöckenknecht dem herrn P. Sylvio, weil er sie zum Ersten auch 
bekommen, die Ehr angethan, und die Eissern banden zum ersten abgenommen, 
und folgents auch den Andern. Alss diss gesl^ehen, forderte der Stöcken Knecht 
auch sein Trinck gelt; weil aber nichts Vorhanden .war , muste er mitt dem 
gratias zufrieden sein. 

Nachdem sich nun das Keisserische Volck je lenger und Näher herzumachte, 
liess der Administrator im Closter etliche stalle abbrechen, und von den höltzern 
baicken Ballesaten und Stackefseulen machen ; wie auch feria IL Paschse, das 



267 

herliche Dormitoriom welches bei 300 Fuess lang gewesen, alles einreisaen lassen, 
und das holz oder bandwerck zu Ballisaten gebrauchen. Aach ?or diesem noch 
hatte der Administrator 3 Glocken lassen auss dem Thurm Unser Lieben Frawen 
Closter hinwegneraen und ins Zeughauss bringen, darauss Stuck zugiessen wor- 
über dann der Zeogmeister nach Eroberung der Stad auf Anhalten herrn SyWio 
eine attestation von sieh geben , welche also lautet : Ich Unten benanter hiermit 
bekenne, das, Nachdem der Marggra ff Christian Wilhelm von Brandenburg aussm 
Closter unser Lieben Frawen 3 Kloeken Ungefehr ?on Vier oder Funff und Zwan- 
tzig Zentner nehmen lassen, und ins giesshauss fuhren, Stucke darron zugiessen» 
weil sie aber nicht rershmoltzen noch Vergessen sein worden, sondern im giess- 
hauss biss nach Erdberung der Stad seind stehen blieben, und alssdan von den 
Tillishen Constabeln ih'*e eigene Aussage nach sein weg gefuhret und in die 
Artelarii gestiafft worden. Solches thue Ich Untenbenanter Stuckgiesser mit 
meiner eigenhandt bekennen. Magdeburg den 11. Julii anno 1631. 

Georg Lender m. p. 

Anno 1631 den S. Apriliss hatt General Tilli die Stad Magdeburg ange* 
fangen noch Naher zukommen , wie dann der herr Graff Bapenheim auf diesseit 
der Elbe das Commando gehabt, alss General Feld Marshalck der Catholisben 
Liga. Auffder Anderseitten über die Elbe herr Graff Wol ff von Mansfeld alss 
General Feld Marshallck der Keys. Armee. Quotidie tarnen equestribus pneliis, 
quid hostis virtute posset et quid nostri auderent periclitabatur. Ubi nostros 
non esse inferiores intellexit, hosti ut appropinquarent mandavit. 

Den 9. Aprilis hatt herr Graff Heinrich Gottfried von Bapenheim mit seiner 
Untergebener Soldatesca sein Erstes heil Versuchet: dann die Magdeburger 
hatten vor der Stad Viel feste regal Shantzen gemacht, über die Elbe herüber. 
Eine hiesse Trutz Bapenheim. 2. Der Magdeburger succurs. 3. Trutz Tilli. 
4. war im Dorff Krakow hartt vor Magdeburg mit Zwey starcken Thurmen ein- 
gefangen nicht weitt vom Zollhauss. Die S. war vor dem Zollhauss die allerster- 
ckiste für andere. An der Shantze Trotz Bapenheim hatt er sich in der Nacht 
genähert und einen hohen graben lassen aufwerffen und mitt etlichen stucken 
frohe Morgens lassen beshiessen, darauff auch halt seine Soldaten lassen anlauffen, 
welche dieselbe bestiegen. Erobert, und alles was nicht in die Elbe geloffen und 
Ersoffen, niedergemacht, so woU alle officirer als gemeine Soldaten. Nach Erobe- 
rung dieser, begab er sich gegen der Andern Shantze, der Magdeburger succurs, 
welche er auch nach kleinem Wiederstand erobert: dann als dem Commendanten 
ein arm ward abgeshossen . haben die Soldaten ihr gewehr von sich geworffen 
und sich dem Bapenheim auf Gnad und Uognad ergeben und Perdon 
bekommen. 

Mitt der dritten Shantze Trots Tilli hatt man sich Anfangs Ritterlich 
gewehret, doch hatt sich der Capitein mit 200 Man darin ergeben müssen. Also, 
das diese Ortter von Bapenheim in wenig Zeitt Erobert. Bapenheim hat alhie ein 
Fahn bekommen, auf welcher dieser Reim gestanden. Zum Spott des Alten herrn 
Generals Tilli , alss wolte er sich mitt der Stad Magdeburg die noch ein Jung- 
fraw (Unter der Nassen) sein wolte, Verheirathen : Das Mägdelein das ist Jung, 
der Breutigam der ist alt ; Er wolt sich gern mitt ihr Verheurathen , und hat 
doch kein gestalt. 
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Bapenheim war sehr fleissig, geshwind uod hürttig mitt seinen Soldaten, 
Er war der Erste und Letzte bey allem , so wol im fechten als in der Arbeitt, so 
wot bey tag alss bey nacht; wann ihm ein hunger ankommen, dann er keine 
rechte stunde zum essen halten und haben konte, hatt er ein stuck auss der band 
gössen ein Trunck darauf gethan und wieder zur Arbeit gangen, Er war ein 
rechter Agesilaus. Agesilaus Rex Lacedfemoniarum , si quid esset, quod per 
milites celeriter confiei vellet primus ipse sub oculis omnium operas aggredie- 
batur, quo yel pudore ad industriam extimularentur. Efficacissimum sane exhor- 
tationis genus, Ducem hoc facere , quod ab aliis fieri Telit. Sic etiam Bapenhe- 
mius sibi cum primis ducebat solebat glorise (sie), quod cum Dux esset cseterisque 
consilio prospicere, nihilo secius in laboribus obeundis et periculis nemini 
cederet. Agesilaus percontanti cuidam qua ratione pararet sibi eximiam gloriam? 
Si mortem, inquit, contempseris. Nihil enim in hello preeclarse rei geret, cujus 
animum mortis metus occuparit. Sic et Bapenhemius mortem contemnens, vitam 
egregio mortis genere ut concluderet desiderabat: aliquoties nimirum dixerat, 
si non ita notus esset ex Cicatrlcibus in facie , quod ?ellet occasionem quaerere 
Regem Sueci» invadendi. 

Den Andern tag hernach haben sich die Keisserishe Soldaten umb Mittag 
an die Starcke Shantze, welche inwendig Zwey starcke Thurm gehabt, zu Crakow, 
nicht weit von Magdeburg gemacht : und weil sie dieselben mitt solcher Furi 
angefallen, haben die Magdeburger Soldaten, die graben und walle verlassen, 
und sich auf beide starcke Thurmer reterirt und begeben. Die Keisserishe haben 
die thurm mitt Steinen Zerbrochen , und alles darin niedergemacht, was ver- 
banden war. Wie die Magdeburger sahen, das sie ihre Shantzen und fortalitia 
sampt den Soldaten verlobren, hatt es ihnen sehr geshmertzet, und vermeinten, 
sie wollen einmal ihr heil Versuchen und zu Feld shlagen. Fiehlen dero wegen 
herauss mitt grosser furi in grosser Anzahl, wie die wilden und unleidigen Ochsen, 
so wol zuwasser als zuland. Aber sie seind dermassen empfangen, das ihrer so 
woll alss auf der Keisserishen Seitten nicht allein Viel Todblieben und Viel in 
Wasser Ersoffen, sondern auch in der flucht seind ihrer Viel gefangen worden, 
das die Übrigen sich mitt grossen Verlust, Kaum biss in ihren Fortheil reteriren 
können. AufT der Ander seitten über die Elbe hatt herr Graff Wolff von Mansfeld 
auch angefangen, den Magdeburgern das Ausslauffen zu verbietten, und ihnen 
auch drey Shantzen hinweg genommen, worbey sich fornemlich auch wolgebrau- 
eben lassen der Farensbach, welcher nachmals zu Ingolstadt enthaubtet, da er 
einer Prodition beshuldiget worden. Diesen Spott, oder vielmehr gewalt, haben 
die Magdeburger hoch empfunden, seind derohalben etliche hundert starck 
zu Ross und Fuess herauss gefallen, und sich Präsentiret; Aber so halt sie 
gesehen, das die Tillischen Soldaten sich zu ihnen naheten» haben sie eher ange- 
fangen ausszureissen , alss zufechten , und sich wieder in der Stad begeben. 

Endliehen hat man die Zoll Shantze, so über die Massen sehr fest und starck 
war, auch mit tieffen Wassergraben wol versehen, müssen angreiffen; da hatt 
man nun etliche tag mitt zugebracht. Aber weil die Magdeburger den Ernst nun 
effter gesehen und Erfahren, weiten sie denselben nicht weitter auss und abwarten, 
haben die Shantz und Zollhauss verlassen und sich nach Magdeburg begeben, 
fornemlich weil sie vermerket dass sich die Keisserishe bemuhen ihnen den Pass 
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abzushoeiden, damit sie nicht wieder zurück in die Stad kommen könnten, Also 
habens die Keisserishen leiehtiich bekommen unangesehen es angesundt worden. 

Die Keisserliehe Soldaten haben auch die Eine brücken über die Elbe ange- 
zündet damit die Magdeburger nicht mehr so leiehtiich konten Aussfallen , wie 
sie dann ein gleichen selber die Andere fornembste Brücken nahe an der Stad 
abgebrand , damit die Keisserishe nicht so leiehtiich möchten zu ihnen kennen, 
und also auff dieser Seitten sich desto weniger zubesorgen betten; dann der 
Eibstrom an derselben seitten sehr starck und Tieff ist. 

Den 1. Maji hatt nun der herr General Tilli die starckeste macht über die 
Elbe gefuhret und seind durch des Graifen Bapenheim Fleiss und geshwindigkeitt 
in Wenig tagen die Soldaten gar biss an den Mauren und wSlIen gebracht durch 
die Lauffgraben so er machen lassen: Also das die Magdeburger nun handt- 
greifflich für äugen sahen , Ihre Sache sey nunmehro dahin gerathen , das sie 
lenger nicht bestehen können, und das aller hulffücher Trost, den sie bissher 
Ton Shweden mitt grosser begirde und Verlangen erwartet , und offt damit, nur 
Vergehens getröstet worden, gantz auss und gar ab sey. Doch hatt seine Excel- 
lentz Tilli seiner gewohnlichen dementia nach, noch lassen innehalten, und an 
die Magdeburger versuchet, ob er sie nun mit gutten freundlichen werten, und 
mit der Feder eher bestreitten und gewinnen möchte, alss mit Wehr und Waffen, 
hatt dero wegen den 4 Maji auss dem Haubtquartier zu Westerhaussen an Chri- 
stian Wilhelm Marggraifen ?on Brandenburg Administratorem zu Magdeburg 
geshrieben , sich in der gutte zu ergeben und Ihr Rom. Keissl. Maytt. gehorsam 
zu sein ! Dessgleichen auch an den Rahtt zu Magdeburg, wie auch an den Shwe- 
dishen hoffmarshalck Falckenberg. Und alles einem Jeden insonderheitt commu- 
niciret, was er an ihnen Shreibe, damit sie es wissen möchten und sich nicht 
entshuldigen könten, sondern desto reifflicher darvon consultiren und Ihnen 
selber zum besten ratben mochten. De concilianda pace Tillius cum ipsis egit, 
ut Titse omnium suorum consulendum^ogitarent, ne illis accideret, quod plerum- 
que hominibus nimia pertinacia accidere soleat, uti eo redigantur, et id cupi- 
dissime petant, quod paulo ante contempserint. — Ne perduellionis rei habe- 
rentur, et non incurrerent Privilegiorum jacturami — Verum vox Tiilii apud 
tumultuantes animos surda appulit. 

Worauff sie den 7. Maji von Magdeburg auss an herrn General Tilli wiederum 
alle geantworttet, aber nicht ein Eintziger war da , der sich in Kays. Devotion 
zubequemen und die arma niederzulegen , gesinnet gewesen , sondern entshul- 
digten sich alle, das sie eine richtige und rechte Ursache betten, Ihre Freyheitt 
zuvertbetigen , und dass sie keines Weges Ihr Kays. Maytt. rebellirten. Summa 
da war keiner der dass Wasser bette Trieb gemacht, wie dann die Shreiben alle 
nachmals zu halberstad seind in öffentlichen Truck aussgangen. Erant omnibus 
defesti obsidionis malis, crebris eruptionibus fusi, ex diutina conclusione tsediosi, 
auxiliis Regis Sueciffi desperatis, qu» toties illis promissa fuerant, et non vene- 
rant . an igitur sese dedere sine fraude veiint deliberant et rogant — Sed hostes 
sine fide tempus atque occasionem fraudis ac doli quserebant. Doch nahmen es 
die Magdeburger in etwas zubedencken und begehrten, man wolle ihnen Zeitt 
geben , biss sie sich mitt beide Churfursten , Sachsen und Brandenburg beraht- 
shlagt hetten: Aber dieses waren nur alle Vergebliche äussfluchte; hoffeten 
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mittler Weil möchte noch der Shwedishe suceurs , welchen Falckenberg teglich 
im Maul fuhrete , und den Magdeburgern damit das Placebo sang , angelangen. 
Interim Unterliessen sie auch nicht sich besser zuversehen und zuvershantzen, 
auch Viellieber das Eusserste Zuversuchen , ehe sie sich in der gutte Ergeben 
wollen, haben auch darauff starcke AussföUe gethan in den lauffgraben, und nicht 
geringen Shaden den Keysserlichen Soldaten zugefuget. Sie haben auch die 
Kirchen in der Suedenborg angezündet auss raht und angeben des Falckenbergs; 
damit sich der Feind nicht kente darin Aufhalten, wie sie auch gethan die herr- 
liche shone Kirchen in der Newestad SS. Petri und Pauli. Und alle ihre Besa- 
tzung der Soldaten in der Stad hineingenoinen. 

Den 10 Maji 1631. Alss herr General Tilli dieses wargenommen, das die 
Magdeburger weniger alss wenig konten incliniret werden sich zu bequemen in 
Kays. Maytt« gehorsam, sondern Viel mehr von tag zu tage halstarriger wurden, 
hatt er auch an den Churfursten von Sachsen geshrieben, die Magdeburger 
zuvermanen, damit sie sich nicht also auff frembder Fürsten huiffe verlassen und 
das Land in ruin zusetzen, sondern sich Ihrer Kays. Maytt. gehorsamen selten. 
Wie er dann auch den 12 Maji an den Administrator Christian Wilhelm , von 
Westerhaussen auss abermal geshrieben , ihn gebetten, damit er die Kays, auc- 
toritet nicht Sbwechen, sondern sich derselben untergeben solte; Dessgleichen 
hatt er auch an der Stad und Falckenberg geshrieben : Aber sie seind dadurch 
also gebessert und in ihrer bosshafftigen halstarrigkeitt gestercket; dass sie so 
woll des Nachts alss des tages ins Keys. Feldlager Fewer geben. Ja in den 
Sharmutzeln haben ihre Soldaten mit falsben bossen Vergifften Kugeln geshossen, 
das wan einer nur ein wenig Verletzt des Todes sein muste. Hierzu haben die 
Predicanten auf den Cantzeln das Fewer noch stercker angeblassen , indem sie 
immerdar geshrieben , man solte Ritterlich streitten und sich dem Papistishen 
Joch nicht Unterthenig machen, die Burger selten gedencken, wie offt die Stad 
Magdeburg attaquirt worden. Aber all Zeitt erhalten; haeretici sicut Morb. contra 
Catholic. Darauff sie den 1^ Maji alle Einhelliglich ihre Zuhörer Vermanet und 
Zugesaget, das sie gewiss von Tillishen die Victori und Sieg haben und erhalten 
werden, wann sie bestendig in der evangelishen religion Verharren, fleissig 
betten, bey einander steiff halten, und darneben ritterlich fechten, wenn es darzu 
kommen wurde, dann wem selten sie förchten, weil sie Gott mit sich haben, der 
über sie wachet, so wol bey tage alss bey nachte? Und daraus sey es gewisse 
abzunemen, das so Viel hundert Kugeln herein geshossen und Fewer ballen 
herein geworffen, und dannoch keinen Merckliehen Shaden gethan. Darauss danu 
die Bürger noch mehr armirt und animirt worden . haben Zusaraen geshworen, 
ehe Leib und leben, gutt und blutt zulassen alss sich mit accord zuergeben. 
Dictum factum. Wie geshworen also gehalten, und waren die Magdeburger in 
ihrer opinion gewisse , sie betten die Victori shon in henden. 

Mittler Weil saumbten sich die Keisserishe Soldaten auch nicht, und hatt 
der Graff von Mansfeld sambt dem Obriesten Farensbeck, wiederumb eine minen 
gemacht und ein Starckes Ortt Uberöinhauffen geworffen mit Verlust der Magde- 
burger, und haben 4 stuck geshutze bekommen. Und waren die Keysserliche 
Soldaten nun so nahe unter dem Wall und Mauren, das ihnen kein Shuss mehr 
Shaden konte. Alss dieses der Shwedishe Marshalck Falckenberg für äugen 
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g^esehen, beforchte er sich, die Burger möebten vielleicht nun verzagt werden 
und accordiren wollen, hatt ihnen derowegen zugeredet, Wann der Feind gleich 
im graben und gar bis an der Mauer sey, so sey er darumb noch nicht in der 
Festung. Sie selten gedenken an das Exempel ihrer Vorfahrer wie sie vor diesen 
den feind so Tapffer begegnet, dieselben geshlagen, und ihre Stad frey behalten : 
Also solten sie auch jetzunder thun : Sie haben Soldaten gnug, Krautt und Lott 
genug, und ein Tapffer s heirtz, so da begehrt Zufechtcn. So haben sie auch gar 
keinen Mangel an Proviant Korn, Mehl, brott, Wein, hier gnugsam, das sie sich 
noch ein gantzes Langes iahr wieder den Feind kenten aufhalten. Er wolle sie 
aucb Versichern , das Ihr Konigl. Maytt. von Shweden mitt dem Succurs nicht 
werde aussen bleiben, dann er auf die Stad Magdeburg ein sonderliches äuge 
habe und sey ihm sehr viel daran gelegen, dass er gewiss weiss. Er werde 
kommen und sie entsetzen. Nacb dieser abermaligen grossen, aber sehr unge- 
wissen Verheissung, haben die Magdeburger wiederumb hertz und Mutt gefasset, 
und seind mit grosser furi auff Pasteien geloffen und sich gedacht auff allerley 
Manier zuwehren. Es sind auch sogar die Bawren , deren bey Etliche hundert 
gewesen , mitt ihren gewehreo zugeloffen und dem Feind begegnen wollen : Es 
seind aber darnach in der Eroberung ihrer sehr viel sitzend blieben, die nicht 
zum Pfluge wieder heimkommen. Ja auch die bössen Verbitterten Weiber haben 
auch auff öffentlicher gassen angefangen Zustreitten wieder Kays. Maytt. mitt 
ihren giefftigen Zungen, und Shandharen Shmehewortten, das es nicht genugsam 
zusagen. Und damit dieser gifftigen Rebellion nichts abgehen möchte , hatt ein 
furnemer Predicant auff öffentlicher Cantzel abgeshriehen , das der Jenige, Er 
sey gleich burger oder Soldat, Obriester oder Burgemeister, hohes oder Nieder- 
standts, der da wurde Traktiren von Einlassung einiges accordts mitt dem Tiili 
oder Keisserishen, muste jmmer und Ewig Verflucht sein und bleiben. Sed in ea 
übertäte ac religione, quam haberent, permanere, quam Papistarum servitutem 
perferre mallent. Postremo in acie prostare interfici , quam non veterem belli 
gloriam libertatemque, qutim a majoribus acceperant, et evangelicam veritatem 
retinere. 

Gegen der Newstad zur am walle , war in der Stad ein Sehr starcker und 
fester thurm, die hohe Pforten genandt, von demselben thaten die Magdeburger 
unter den Keisserlichen zimlichen Shaden, dan sie Stuckgeshutze hinauf gebracht, 
und verhinderten mitt dem Shiessen, das die Keisserishe Soldaten nicht daran 
kommen konten. Diesen thurm hatt Tiili drey tag lang lassen beshiessen und 
den 18 Msgi am Sontag gefeilet und über ein hauffen geworffen ist aber nicht im 
graben, wie vermuttet sondern in der Stad gefallen. Mittler weil ging immer in 
der Stad das geshrey, der Shwedisbe succurs sey vorhanden. Er sey in dem 
Walde gegen Magdeburg über, man habe gewisse avisen. Aber diese avisen 
waren so gewiss, das nichts darauss worden. Unangesehen sich der Swed, nach- 
mals, durch eine Apologiam in Truck aussgeben, entshuldiget , und Ursachen 
angezeiget das er Magdeburg damals nicht entsetzen kennen. 

Herr General Tiili aber hatt noch zum Uberfluss seinen Trommeter 
hinein geshicket, und den Raht nochmals zum Kays, gehorsam vermanen 
lassen, weichen sie darin behalten, und ist nicht heraus kommen biss die Stad 
eingenommen. 
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Alss dieser Starcker Thurm gefellet, haften die Magdeburger kein Ortt 
mehr sich also wieder die Keisserl. zuwehren, wurden auch darüber zimlich 
besturtzt und Zaghafftig, so woll Falckenberg alss der Administrator, Uoange- 
sehen sie sich solches vor ihren Soldaten oder Burgern nichts merken Hessen. 
Sie h5reten auch ^on den wAllen woU, das denselben tag immer ein Commenda 
über das Andere ging, und die KeisserL gewiss etwas für bänden betten das sie 
die Stad Unversehens überfallen wurden . hatt derowegen alle anordnung gethan, 
und gutte Pr&paratoria gemacht, sich wieder den Anlauff und Sturm hereitt 
zuhalten. Er ist auch selber wie alle burger und Soldaten die gantze nacht in 
der wehr gestanden , Vermeinte nicht anders, die Keisserliche wurdens nicht 
wagen derffen bey tag, sondern bey nacht die Stad anfallen. 

Den 19 Maji hatt er auch dem Rahtt anbefohlen, wann sie ja sehen wurden, 
das die Papisten die Stad selten Einnemen und Meister sein, selten sie an Unter- 
shiedliche örtter Pulver und Fewr legen lassen. Und die Stad dem Feind nicht 
überlassen, selten sie es nicht behalten, sosollens dieKeissl. auch nicht geniessen, 
hatt auch seinen Leibshutzen befohlen wann sie sehen wurden, das er vom Feind 
solte gefangen werden, solte ihm einer alssbalt eine Kugel durch die hautt jagen 
und nicht lassen in der Feinde hfind kommen. TilHus magnopere admirabatur, 
tubicinem, quem ad civitatem cum litteris miserat, ad se non remitti. Sperabat 
nimirum fore, ut »quis conditionibus, quas prsescripserat, ab armis discedatur. 
Interim tamen cogitandum erat ipsos renunciaturos sicuti ante, nihil sine Elec- 
toribus de compositione agi posse. Ita ssepius rem frustra tentatam Tillius ali- 
quando dimittendam sibi judicabat , et de hello agendum. 

Denselben Montag welcher wav der 19. May, ist nichts sonderliches für- 
gangen, dann es in dem Keisserlichen LSger sehr still gewessen, alss was allein 
die wachen und Soldaten auff einander mitt Shmehe wortten Zugeworifen ; worin 
dann die Sbwedishe und Magdeburgishe Soldaten Meister waren ; Und furnem- 
lieh muste sich auch die b. und hochgelobte Jungfraw und Mutter Gottes Maria 
Viel leiden, dann einer auf die Keisserishe geshriehen ; Was macht ewre Maria, 
wo ist die Gottin? Will sie nicht shier bitten, das ihr die Stad bekombt? Ja 
sagt ein Keisserl. Soldat darauff: Sie hatt Uns gesacht. Unser wehr und waifen 
bereitt zu haben dich und deines gleichen rebelien darmitt Zustraffen und zum 
gehorsam Zubringen. Andere haben die Keisserliche Soldaten angeshriee und 
gedrowet: Sie selten nur ankommen, sie weiten sie dermassen empfangen, das 
sie sagen solten, sie weren zu Magdeburg gewesen . hergegen lachten diese. 
Schwiegen zum theil stille, und gedachten ihnen viel einanders wie es denn Unter 
solchen leutt zugehet. Rhodius quidam militi multa vociferanti ferociter legitur 
dixisse : Non curo quid tu dicas, sed quid ille taceat. Loquacitas caret effectu, 
taciturnitas habet certiora consilia. Andere haben von den walle so Shandbare 
wortt hinab geruffen, das es nicht zushreiben noch zusagen stehet, sondern 
vielmehr zuvershweigen ist, das auch ein Keisserliche Soldat hinauf geshrien: 
horstu es Landts Knecht; Du seist nicht also Shändlich und lesterlich reden: 
Siehe es sey dir und Andern geshworen, kommen wir hinein dein weih und deine 
Tochter sollen nicht vershonet bleiben. Dictum factum. 

Falckenberg ist auch denselben tag wiederumb fast Ungessen sambt andern 
in der wehr gelegen auch der gantzen Nacht wiederumb gewacht das er diese 




273 

Zwey tag and Nacht über limlich müde and Schlafferig worden; batt er Viel- 
leicht Vermeinet den 20 May am Dienstag, es wurde abermal so durchshleichen 
und nichts daraus werden, weil es ?on den Keisserishen sehr still war, und doch 
nicht sehen kdnten was sie furhetten; dann sie schon am walle und Mauren 
waren. Fuhrete derowegen die Starcke Nachtwehr ah , und Hess sie nicht so 
stark Verbleiben , befahl auch darneben die burger selten Zuhauss geben , Sie 
betten sich heutte nichts Zubesorgen; doch ihre Sachen fleissig in acht nemen 
und sich ein Jedweder, wann ein Lfirm mochte werden im gewehr bei seinem 
haubtmann finden lassen. Suos eohortatus vigiles in muris et vallo disponit, 
certasque cuique partes ad custodiam urbis attribuit. 

Die Magdeburger und Soldaten haben sich begeben. Etliche zu ruhe, 
etliche haben angefangen sich zurefrishiren mitt einem gutten Trunck brand 
wein , Etlich angefangen Zuspielen , wie unter solchen leutten mille artes 
seind die Zeit zuvertreiben, und liesen ihnen im geringsten nicht Träumen, 
das der Tilli die Stad solte besteigen lassen am selben tag, Viel weniger 
Erobern. 

General Tilli aber nachdem er seinen alten AndSchtigen Loblichen und 
gewöhnlichen gebrauch nach 3. oder 4. stund geruhet, sich wiederumh zum 
gebett, wie er denn teglich im gebrauch gehabt, Knihend begeben, und seine 
Zwey Sacra gehöret , ist er in aller still im LSger hin und wieder geritten , das 
Jenige Torzunemen was im Kriegsraht zuvor beshlossen. Und batt die Soldaten 
mitt wortten aufgemuntert. Milites non longiore oratione est eohortatus quam 
ut su8ß pristinse virtutis et fidelitatis memoriam retinerent, hostiumque impetum 
fortiter sustinerent. Hatt die Regimenter lustrirt, Angefangen Order zumachen 
und den Obristen Commenda geben, wie sie sich in stiirmen dieser Stad zueröbern 
verhalten, und einander secundiren solten. Und weil er der Haubtieutt Tapffer- 
keitt und Manheitt auch der Soldaten hertzhafftigkeitt und freudigkeitt gesehen, 
hatt er sie der vorhabenden Victori vertröstet, und der gutten beute, so sie 
darin finden wurden versichert. Militibus fuit tam paratus ad dimicandum animus, 
ut pedes prurire ac tripudiare viderentur. Ist ihnen darauf zur Lossung geben 
Jesus Maria, und ein weissband umb den Arm zu haben. Von den Regimentern 
ward ein aussshuess gemacht der Soldaten, so den Ersten insultum und Anlauff 
thun solten, diese Stunden mitt freuden bereitt, darzu begehrten nicht mehr, 
alss das sie nur darin weren , verhofFten den Meister halt zumachen. Ward auch 
also befohlen , das der Graff Mansfeld mit seinen anbefohlnen an den Heideck 
nach der Suedenborg zu, anfallen sollen, welches ein grosser hoher wall und 
Postey war , mitt TiefTen Wassergraben umbgeben , darauff etliche grosse stuck 
geshütz gestanden. Herr Graff Bapenheim hatt das Commenda gehabt seinen 
Anfahl zuthun an dem Newenwerk, gegen der Newstadt, welches auch ein sehr 
festes hohes Ortt war, daran die Magdeburger Über die drey Jahr lang gear- 
beittet; Aber ohn wasser, weil die Elbe selbemall sehr klein war. Und dieser 
Anfall solte an beiden ortten Zugleich geshehen , Nachdem das loss auss den 
grossen stücken geben worden. Die Soldaten waren bereitt mitt ihren Sturm 
leittern mit ihren wehren und waffen und Erwartteten nicht mehr alss dass befehl. 
Darauff die Stucke frühe umb 6 Uhr gelösset, das Zeichen gegeben der befehl 
Erfolget, in einem Huy die sturmleittern wurden angeworffen, die wfiile wurden 
ArchiY. XVI. 18 
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überstiegen. Die Magdeburgishe Shildwacbe stund und suchte seinen feind im 
buessen, wardts nicht eher gewahr biss er den Streich ubern kopff hatte. Die 
andern wachen Greiffen zum gewehr, widersetzen sich ihrem feind, etliche geben 
die Flucht, rueffen und ahrien, der Feind» der Feind, der Feind — ; die ganze 
Stad wird auss der ruhe in die Unruhe gebracht; Falckenberg (wie etliche 
Magdeburger gesagt, das er bei dem Raht aufn Ratthauss gewessen , des Tilli 
seinen Trommeter abzufertigen) ershricket, weiss nicht wo er zum Ersten suc- 
curriren soll. Die Nott treibt endlich die Forcht und shrecken vom hertzen ; die 
Trommeln werden geruhret, die Sturmglocke wird geleuttet, die Soldaten 
werden yersamlet und in Ordnung gestellt, dessgleichen auch die Burger. Etliche 
werden commendiret auf den wall und auf die Mauren, Etliche an den Porten 
und Thoren, etliche an andere untershiedliche Ortter wo man vermeinet das es 
notig sey den feind zu begegnen. Summa die ganze Soldatesca wird Munter und 
kombt zum gewehr, thuen Anfenglich in der furi den Keisserishen einen starcken 
wiederstand : aber weil sie keinen nach Truck hatten geben etliche die Flucht. 
Nam Csesareani tanta vehementia ignem evomebant et globos conjiciebant, ut in 
vallo consistendi potestas nulli esset Eiiam cives magno cum strepitu ac tumultu 
fugam arripiunt nullo ordine cum sibi quisque primum fugae locum peteret et 
domum pervenire properaret. Die Kaisserishe thun auch ihren Anfahl an der 
hohen Pforten wo der starcke Thurm war eingeworffen, mit stetigem Shiessen, 
kommen auch hinein, und greiffen ihren Feind mit ernst an, machen alles Nieder 
was die wehren fuhrete: Also war Bapenheim der Erste mit seinen Soldaten der 
die Stad bestiegen und sich die wälle und alles bemechtiget: Aber Graff Wolff 
von Mansfeld war es noch zu frähe , und hatte Bapenheim mit seineu Soldaten 
shon ein grosse Stund gefochten auf den wall und in der Stad und grossen 
wiederstand vom feind empfunden, ehe Manssfeld am bestimbten Ortt im heideck 
hatt anlauffen lassen, daher dann die gantze macht allein wieder Bapenheim 
gewesen. Ja die Soldaten haben selber ehe sein befehl ein Anfang gemacht 
ehe es Manssfeld befohlen, den Wassergraben biss an den halss durchgangen, 
den wall und Posteien überstiegen, ungeachtet das Sharffe Spitzige Fusseissen 
murices genandt, allenthalben aussgeworffen lagen, und also den streiit mitt 
gutter feuchtigkeitt und Nassen kleidern angefangen, und Niedergemacht was 
nicht entrunnen. Er selber aber ist nachmals in das Suedenborger thor , wie er 
eröffnet hinein gekommen. Und weil die gantze macht wieder Bapenheim gewesen, 
hatt er auch fast sein gantzes Regiment eingebuesset : daher er dann gesagt 
öffentlich, sie betten gehandelt nicht wie redliche Soldaten, Sondern wie die 
Shelme, des sie ihren befehl nicht nachkommen, und ihn allein fechten lassen. 
Dann Alss Bapenheim gesehen, das er solchen starcken wiederstand befunden, 
und auff der Andern seitten gegen den heideck, wie befohlen noch nichts tentiret 
worden, hatt er seinen Soldaten befohlen ein Par heusser bey dem wahll und 
Stad Mauren in Brand zustecken, damit' die Magdeburger Zum theil ershre- 
cken, und auch seine Soldaten wegen des rauchs und brandts Über sich hinauff 
zum wahll kommen, nicht also gesehen wurden, von den Magdeburger die starck 
auf sie fewr gaben und einander secundiren könten und den furiosishen Magde- 
burger desto besser zubegegnen. War also die erst furia der Magdeburger sehr 
hefftig , aber sie höreten halt auff. 
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Romani dicebant prima GaUorum prcslia plus quam Virorum esse, postrema 
1 minus quam foeminarum: quod primo impetu feroces essent, mox dimittereDt 
aniroos . sie etiam Magdeburgenses. Unangeteheo das Falckenberg bey diesen 
treffen gewesen und sich anfangs tapifer Prfisentiret , ward er halt zum Ersten 
getroffen und Tödlich verwundet. So halt er den Shuess bekommen und gefallen, 
hatt er sein Angesicht mit einen Mantel bedecken, damit er die Soldaten riel- 
leicht nicht möchte Terzagt machen, und sich in das Neheste hauss fuhren lassen, 
darmit er möchte Verbunden werden , ist aber darin gestorben und gar mitt Zu 
Puker Yerbrand worden. Und were Falckenberg nicht so halt gefallen , betten 
rielleicht die Keisserishe die Victori nicht so halt bekommen. Bapenheim hatt 
also halt nach dem er auf den wall gewesen, seinen adjutanten, Morien genannt. 
Zum Hr. General Tilli nacher Westerhaussen in sein quartier, dahin er sich nach 
Voriger anordnung wieder begeben geshieket, und ihme lassen anzeigen , das er 
auf den wahll und fast in der Stad sey . welches Ihr Excellentz Kaum glauben 
können, das dieser handel so geshwinde angangen: Sitzed derowegen eilendts 
Zu Pferd und Kombt sambt andern in die Stad . wo er dan den herrn Sylvium 
auf dem Alten Marck bey seiner band genommen und gekusset. Cum Julius 
Ciesar ad Ariovistum Regem Germanorum legationis causa misisset M. Valerium 
Procillum, hunc Ario?istus propter fidem in Catenas Conjecit. Verum cum Ger- 
mani superati et omnes terga vertissent, Romanis eos usque ad Rhenum inse- 
quentibus, M. Valerius Procillus cum a custodibus in fiiga trinis catenis ?inctus 
traheretur, in ipsum Csesarem hostium equitatum inseqnentem, incidit. Quae 
quidem res Caesar i non minorem, quam ipsa ▼ictoria yoluptatem attulit , quod 
hominem honestissimum , suum familiärem et hospitem, ereptum e manibus 
hostium, sibi restitutum ?ideret. Sic Generali Tillio non minorem quam ipsa Vic- 
toria voluptatem attulit , quod R. D. Sylvium. quem Catenis sciebat legatum, 
quem, que antea et familiärem et hospitem habuerat , pro quo liberando ipsa 
Serenissima Infans Bruxelli scripserat et ipsemet Tiliius labora?erat, jam salvum 
et e manibus hostium ereptum videret. Detracta igitur chiroteea manum por- 
rexit in foro congratulatus quod ipsum salvum et incolumem adhuc intueretur. 
Die Kaisserishe hatten nun mehr die Thor die wall und Mauren inne, und meisten 
theil Nieder gemacht, was sie in der furi arreichen können, und furnemlich was 
die wehren gefuhret; Aber die Burger und Soldaten begaben sich oben in den 
heussern, darauss sie mehr und grossem Shaden gethan mitt sieinen und andern 
gewehr , dann auf den Wall und Posteien geshehen. 

Mittler weil ging das von Magdeburgern angelegte fewr an, und Zum Ersten 
auf den Altstetter Marckt in einem hauss bey der Apotecken, da Viel Pulver 
inne war, und folgents an Viel Untershiedlicheu Orttern, das er nicht möglichen 
war EU leshen, dann die gewalt war zu gross und war doch gantz still und kein 
wind. Herr General Tilli woUe gern das fewr were geleshet worden und die 
Stad erhalten, rieff den Soldaten zu, sie solten niemandts mehr umbbringen, die 
Victori were shon ihre, sie solten helffen das fewr leshen, er verhiesse ihnen 
gutte Verehrung Zuthun, war aber nicht möglich Zuretten, dann das fewr 
wegen des Angelegten Pulvers gar Zugeshwinde Überhand genommen, das 
auch Viel Soldaten die Erste in die Heusser geloffen und ihren beutten 
nachgangen also halt sambt dem hauss in Rauch aufgangen und in fewr 
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geblieben seind. Sic vi et viribus fortuDse baec Civitas pereussa et prostrata 
jaeet. 

Tillius bemubete sich sehr damit er die Überwundene möchte beim leben 
erhalten; Scipio Africanus dicere solebat: hosti non solum esse dandam viam 
fugiendi, verum etiam moniendam, docens moderandam esse victoriam, nee 
sseviendum in eos , qui contra ferre arma destitissent. Also wolte auch Tilli das 
es mitt den Überwundenen Magdeburgern solle gehalten werden; dann sie nun 
mehr die Stad in ihre gewält hatten und alles was darin war. Aber die fewrs- 
brunst hatt mehr shaden gethan dann die Soldaten. 

Milites primi civitatem ingredientes, antequam omnia incendio perierant, 
prsedas egerunt satis opimas; etiam oppugnata civitate sequentibus diebus, cellis 
et penuariis perfraetis thesauros innumeros invenerant sed ludendo leviter per- 
diderunt. Dolendum est, quod militibus tanta permittitur violentia, omnia ut 
vastent deprsedando. Pnedjs magis ac rapinis incumbunt, quam ut hostem oppri- 
mant et religionem Catholicam integritati restituant, sed id tantum ut per fas 
per nefas mansupio suo bene consolant, de religione et fine suseepti belli, 
parum aut nihil soliciti: multo justiores fuisse in hoc Ethnicos legitur. Alexander 
Severus, si quis in expeditionibus de via in alicujus possessionem deflexisset, 
pro qualitate loci fustibus ac virgis ceedebatur (quod adhuc hodie apud Croatas 
in more positum est) aut alioqui condemnabatur. Si dignitas personse tales 
poenas non recipiebat, gravissimis contumeliis affieiebatur, cum diceret, volles 
ne hoc in agro tuo fieri» quod facis'in alieno? clamabat ssepius quod a Christianis 
audierat, idque per prsBconem quoties aliquem emendabat, dici jubebat: Quod 
tibi non vis fieri , alteri ne feceris . quid nunc dicemus de militibus Christianis, 
qui sive quo eant, sive redeant, furantur, rapiunt, constuprant, pulsant, abigunt 
pecora, pertusis dolus stnont effluere vinum, cerevisiam, sicuti Magdeburgi 
factum est. Quid multis? Crudelius tractant suos quam hostes. Et hoc hodie, 
si superis placet, appellatur jus militare, et ad hsec connivent belli duces, Capi- 
tanei et alii officiales ut furti ac rapin^e participes fieri possint. 

Cato senior, quamvis complures urbes cepisset, tamen ajebat se hisce diebus, 
qiios inter hostes egit nihilo plus sumpsisse » quam quse ex hostium agris com- 
medisset bibissetque. Nostri milites non solum bibunt, comedunt, sed rapiunt 
totum, et quorura frui nequeunt, perdunt. Prudenter sane percontatus est 
Croesus Lydorum Rex cum videret Cyri milites per urbem captam discurrentes, 
quid agerent? Cumque Cyrus respondisset, diripiunt urbem tuam, opesque tuas 
populantur. Nequaquam, inquit, o Rex, nihil jam hie meum est, tuum est quod 
diripiunt. Ea vox commovit Cyrum , ut suos a direptione revocaret. Hanc obe- 
dientiam quis Dux belli suis militibus impetrare jam posset? sed hoc prüden- 
tioribus. 

Weil es noch frühe war, alss die Keisserishe hjoeinkaraeiD, funden sie noch 
Viel leutte, Alss Frawen und Jungfrawen in betten, namens also warm herauss, 
ehe sie sich recht anlegen konten und fuhreten sie gefangen hinweg. Hie ward 
die Mutter, dortt die Tochter, anders wo die Shwester hinweggefuhret, das 
keins von dem Andern wissen konte. Sie baten umb ihr leben , gaben von sich 
Was sie hatten, Zeigeten die Verborgene Shetze an wo sie es wüsten damit sie 
nur Ihre leben möchten erretten. Ihrer Viel Frawen und Jungfrawen wie sie den 
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herrn P. Sylviam in seinen weissen habit g^esehen, seind sie zu ihm geloffen, 
Umb Gottes wiHen geshrieren und gebetten sie Zuretten, Eine fill ihm am Arm, 
die Andere hielt sich am Scapultr, die dritte hielt sich an der gurttel und 
konte ihrer nicht loss werden Unangesehen sie zum theii Verwundet und 
seinen weissen habit Zimlich bluttig gemacht, darnocb wolten sie ihn nicht 
Verlassen. 

Herr General Tilli rieff selber, er solle erretten was er könte und ins Closter 
fuhren. Die Soldaten shrieren ihn nach siehe da gehet der Pfaff mitt seinen 
huren, Welches er nicht geachtet, sondern er nam alles an und folgeten ihn 
nach ins Closter Unser Lieben Frawen, wie dann denselben tag woll bey die 600 
weibs Personen ins Closter errettet und beim leben Erhalten. Den Andern tag 
seind ihrer noch Viel mehr darein kernen, und war das Closter, die Kirchen, der 
Creutzgang und alle Zimmer so Voll , das man sieh nicht rühren noch wenden 
konte. Aber der Meiste theil und die shonsten Creatur Gottes waren Ihre Kleider 
aussgezogen , das sie sich Kaum bedecken konten , Und Zwar die reichsten fur- 
nembsten leutt Kinder: Wer es sähe dem ging es zu hertzen Und musste ein 
Mittleiden mit ihnen haben , Darneben seind ihrer wenig mitt ehren und Unge- 
shendet ron den Soldaten weggelassen worden. Was für Jammer und Elend in 
dreien tagen in der Stad Magdeburg furgangen Kan keiner Aussprechen. In 
dieser Zerstörung der Stad Magdeburg seind noch Viel mehr weiber, dann Mans 
Personen beim leben geblieben : Alss das man wol sagen kan was der Prophet 
Esaias. 4, — Von der Zerstörung der Stad Jerusalem sagte : Et apprehendent 
Septem mulieres virum unum in illa die. Seeundum literam refertur ad Captivi- 
tatem fiabylonicam et excisam Jerosolymam, atque etiam ad excidium postea 
factum per Romanos. Et signißcatur tantam tunc futuram virorum Cssdem, ut 
Septem mulieres, id est muItsB mulieres vix unum maritum invenire possint, sie 
sane videre erat Magdeburg!, quam civitatem per Romanos sive per Regis Roma- 
norum milites destructa et excisa est, ut yix septem mulieres unum virum vide- 
rent de suis popularibas. 

Es haben Zwar etliche Predicanten aussgesprengt , Alss wann sich etliche 
Magdeburgishe Jungfrawen, als die andere Lucretia, Viellieber selber lassen oder 
wollen Umbbringen, Alss ihre Ehr Verlieren: Aber yon solcher Lucretia halt 
man nicht gehört in der Stad. Cum Collatinus cum paucis familiaribus ad Lucre- 
tiam venisset a Sexto Tarquinio vi stupratam, quserenti yiro ex more, satin' 
salve? Minime inquit Lucretia, quid enim salvi mulieri amissa pudicitia? Vestigia 
alieni viri CoUatine in lecto tuo. Sed corpus tantum violatum est, animus insons 
est, mors testis erit : bis dietis cultrum, quem abditum habebat in corpore infixit, 
et collapsa est moribund». Von solchen hat man zu Magdeburg nicht gehört: 
Sondern diss hatt man woll geboret; Alss die Soldaten die Magdeburgishe Jung- 
frawen hinter sich, alss ihre beuten aufs Pferd gehabt und in ihre quartier 
gefuhret ausserhalb der Stad, Und andere Soldaten ihrer Kriegerishe gewonheitt 
nach geshrien : hurr, hurr, gab eine Unter andern von 16 oder 18 Jahren Zur 
antwortt: Oho ihr Soldaten: Ihr dörfft euch nicht rühmen, das ihr 8ie Jung- 
frawen von Magdeburg habt zu huren gemacht, sie seindts Zuvor gewesen Ehe 
ihr darzu kommen seid. Also das die Predikantishe bemäntelte pudicitia nicht 
wahr ist. 
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Ein furnemer und Vermögener man, dessen naroen ehrenihalben alEin Yer- 
shwiegen wird , und Zuyor in Rom. Kays. Maytt. Dienste gewesen und sich vom 
Land auch in Magdeburg begeben, ist sambt seiner Frawen und Kindern in der 
Eroberung der Stad gefangen, Verwundet, aussgeplundert ; Aber sein Tochter, 
ein Shones Mensh von 16 Jahren von den Croaten zur beutt hinweg gefuhret 
worden , diesser alss er wüste das sein gutter Freundt einer bey Ir. Excellentz 
von Bapenheim wol geboret war, hatt er ihn geshrieben, wie alle Sachen abge- 
loffen ; allein beklage er Über die massen sehr das ihm sein Tochter mitt hinweg 
gefuhret, bitte derowegen der gutte Freund wolle bey Ihr Excellentz Bapenheim 
anhalten , damit der Croata dass Megdelein möchte gehen lassen. Dieser wie er 
geboret Unter welchem regiment und Gompagnia der Croata sey, und wie er 
heisse, hatt er bey Ihr Excellentz so viel für seine Freundin geshrieben, das sie 
wieder ledig worden . aber nicht ungestrafTt; Welcher Croata nachmal ihre 
Eltern begrusset und sie zur Ehe haben wollen : Aber das Megdlein wolte nicht 
darein bewilligen; darumb wardts ihm abgeshlagen und sie blieb bey ihren Eltern. 
Viel deren so ins Closter salvirt worden, seind Von grossen shrecken Tod Kranck 
worden, viel Verwundet, Viel also Nackend, das sie sich geshemet herfur Zugehen 
und hatt mans auss dem Closter nicht kennen loss werden bey drey wochen: 
Man hatt ihnen auch was Von brott und hier geben lassen , welches herr F. Syl- 
vius von Ihr Excellentz Tilli Procurirt gehabt, dann das Closter damals nichts 
gehabt, damit sie ein wenig labung betten; wie sie dann sagten, sie betten ihre 
lebtag nicht Vermeinet das die Catholishe solche gutthetigen leutte weren. Und 
denen selten beyspringen in der.nott die doch nicht ihrer religion weren. End- 
lichen hatt sie noch der Profoss mit hartten wortten und starcken bedrawungen 
müssen auss dem Closter shafFen : d«nn man sich besorgte wegen des grewlichen 
gesstanckes, es möchte eine infection darauss entstehen, wie dann Viel von 
densselben leutten gestorben Und auch Zwey Priester von solcher infection, Alss 
P. Christianus Molitor professus Lucensis in Moravia, und P. Henricus Bouchoutt 
Grimbergensis Belga. So seind auch D. Prosper Moriconi und D. Ferdinandus 
a Monfort Tod Kranck gelegen etliche wochen, und Keiner mit dem Leben 
darvon kommen. 

Die Soldaten erZahlten auch das sie an Untershiedliehe orter noch kleine 
Kinder gefunden von 5. oder 6. Jahren so noch lebendig aber aller Vershmacht 
und verhungert welche sie noch etlich aufgebracht und bey sich behalten etliche 
aber gestorben für hunger. 

Eines War sehr Erbermlich Zusehen. Zween Alte weiber hatten kleine 
Unmündige Kinderle Zusamen getragen in des Closters Weingarten in einer alten 
Capellen bey die 23. etliche Von drey Viertel Jahren etliche Jehrige und halb 
Jährige, diese sassen und lagen da an der Erden. Etliche spilten im Sand, etliche 
weioeten, etliche Shrieren Mutter, Mutter: Aber es war keine Mutter vorhanden, 
so wüsten die weiber auch nicht Zusagen wer ihre Eltern alle gewesen, etliche 
aber wüsten sie wol, diese haben auch brott und hier bekommen damit sie nicht 
gar des liungers sterben möchten. Dann die Eltern oder Mutter entweder gefeng- 
lich hinweg gefuhret oder umbgebracht, oder ins Fewr Verbrand waren. Eines- 
mals alss der Probst von Jericho sambt P. Henrico im garten gingen, die armen 
Kinder Zusehen, hatt er die Weiber gefunden, das sie Zwei Kinderle, so 
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gestorben waren, eing^egraben ; Er fragte, was sie den machten? sie gaben Zur 
antwortt: Es seind Zwey Kinderle gestorben, die haben wir alhie begraben; 
Ihr .habt das grab, gar lu seith gemacht, das wird nicht gutt thnn , Sie sagten 
das sie nichts betten gehabt damit sie graben konten. Des drietten tages da er 
wieder in Wein gartten kommen , hatt er befanden das die hunde die Kinder 
heraussgekratzet und gefressen hatten. Jammer über Jammer? Wehe denen, 
die da Sboldig seind an solches armes Unshuldiges blutt! Wie Wol, Wie WoU 
hetten die Magdeburger diesem grossen Unheil und Ershrecklichen Unglfick 
kennen Vorkommen wann sie gewoit. Sie hatten Zeichen Und wunder gnug, 
wann sie nur hetten glauben und sich bessern wollen. Aber es ging ihnen wie 
den Juden, denen Christus sagte Joannis. 4. nisi signa et prodigia videritis , non 
creditis. Die Magdeburger habens für äugen gesehen . Und dannoch nicht glauben 
wollen, was sie nachmals mit Shaden erfahren. Dann Vor der Stad Erorberung 
und Zerstörung, haben Viel hundert Personen das blutt in Wassergraben an die 
Stad Mauren gesehen. Was hatt diss anderes bedeutt, alss das ein grosses Blutt- 
badt oder blutt Vergiessen Verbanden sey, das so woll Ober shuldige alss Unshul- 
dige ergehen werde? 

Desgleichen ist auch, ein grosses stucke vom wall anno 1629 eingefallen, 
das damals leichtlich eine Eroberung geshehen mögen, wann ihre Feinde für der 
Stad gewesen. Worüber dan die Magdeburger nicht wenig ershrocken Und tag 
Und Nacht fast gearbeitet damitt das ortt wieder reparirt und Verbolwercket 
haben. 

So ist auch anno 1630. den 7. Angusti, Als die Magdeburger den Admini- 
strator am Sontag, da das Evangelium eben gefallen Von der Zerstörung Jeru- 
salems: da Jesus die Stad ansehe und weinete über siehe; wieder in der Kirchen 
eingefuhret, frühe zwishen 8. und 4. Uhren, Von den raben, deren ein grosse 
Menge war, ein solches Ershreckliches geshrey Und beissen Unter ihnen gesehen 
Und gehöret worden , alss wann es keine Shwache Vogel oder Raben , sondern 
lebendige Shwartze Teuffei gewesen weren. 

So ist im selben Jahr an S. Thomse Apostoli tag ein solcher 

Ershrecklicher Sturmwind gewesen, das der herlichen hohen shönen thurmer 
einer, mit bley gedeckt. Von S. Joannis Kirchen heruntergesturtzet, wie noch 
andere mehr in der Stadt. Auch der Ertzbishoffliche gang, wo man auss dem 
Bishefflichen hoff in die Thumbkirchen gangen , auf hohen gewelben und Zwy- 
bogen aufgemauret. Von grund aussgerissen und gar darniedergeworffen. So 
seind auch in der Lufft Über die Stad Magdeburg Ershreckliche Zeichen gesehen 
worden, von fewrigen ruthen , Spiessen Und Säbeln, auch wie die Kriegsheer 
gegen einander lauffen und streitten, dieses alles haben die Magdeburger in 
wenig Jahren und Monaten für äugen gesehen , wollte Gott sie hetten sich auch 
darüber gebessert so weren ohn Zweifel ihrer nicht so Viel durchs shwerd Umb- 
kommeo. In allen seind, wie nachmals etliche Von den Rahtsherrn, so noch übrig 
blieben waren, ausssagten, bey die 26.000 Man Und darüber durchs Shwerd und 
durchs fewr Umbkommen , deren Viel auss lautter halstarrigkeitt Kein quartier 
haben annemen wollen. Wie dann Magister Gramer Ein Predicant und Senior 
bey S. Joannis eben denselben Morgen umb 6 Uhr ein Predig gehalten , und die 
leutt noch hefftfger alss Zuvor Zur bestendigkeitt (Zur hallstarrigkeitt soll man 
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sagen) Yermanet, das sie ehe yiellieber sterben selten, Alss sich dem Papisti- 
shen Joch Unterwerffen, Von einem Croaten angesprengt mitt blossen Säbel 
Und ihn gefragt : Vis habere quartirium? wie er dreymal Nein geantwortet, hatt 
er ihm den Säbel Über den Kopff geben $ Also ist auch einem wiederfahren bey 
S. Jacob Und noch einem Andern; die Übrigen seind hin und wieder gefangen 
genommen worden. Wie dann Vielen burgern auss solcher hallsterrigkeitt auch 
wiederfahren, die da lieber wollen Muttwilliger weisse sterben, dann mitt gutten 
das leben behalten. 

Sylla cum Prseneste oppidum armts cepisset, deerevissetque quidquid erat 
civium trucidare, hospitem suum jussit excipi, hoc beneficio pensare volens 
hospitii communicati gratiam. At ille contra libere Nolo, inquit, patrite mese 
extinctori debere vitam ; simulque turbse civium sese admiscuit et cum illis truci- 
datus est. Eben also thaten die halstarrigen und Verstockten Magdeburger auch, 
und da sie das Shwerd nicht Erlangen konten, haben sich etliehe nicht Geshewet 
selber das leben Zunemen. Dann Unter Ändern haben die Soldaten erzehlet, das 
sie gesehen Man und Weib drey Kleine Kinder in einen Tiefen bruonen hinein- 
sturtzen Und seind nachmals beide selber nachgesprungen, sich also selber Und 
ihre eigene Kinder muttwilliger weiss Umbs leben gebracht, Über welche bosheitt 
Und Uomenshiiches wesen die Soldaten sich selber entsetzet haben. Siehe was 
die giefftige Ketzerishe lehr in den armen Verführten Und Verblendeten hertzen 
nicht gewircket? 

Dessgleichen haben die Soldaten in einem Keller, Vatter Und Mutter bey 
einander sitzend gefunden sambt dreien Kindern Und die mutter hatt das Kleinste 
an der brüst liegen . waren alle vom rauch Und dampf erstichet Und Umbkommen. 
Viel andere mehr so woll Man alss weibs Personen Jung und Alt klein und gross 
seind etliche Viel hundert in den Kellern hin und wieder gelegen, die Also ersti- 
cket waren: Wie man dann, wan einer für solchen Kellern furubergangen, eine 
solchen abshewlichen dampff Und geruh empfunden; das einer in der Ohnmacht 
fallen möchte. Welches die herrn geistliche offt genugsam empfunden, da sie hin 
Und wieder zu Kranken Soldaten beruffen, solche ortter Yorbey und Vorüber 
gehen müssen. 

Aber wer kan dess Unglücks alles erzehlen was in der Stad furUbergangen? 
Magdeburg hatt sich all Zeitt, wie woll felshiich» eine Jungfraw genennet. Aber 
diese Jungfraw liegt nun in der Ashen sambt der Burger Eigene Verderben. Sie 
hatten auf den Kröcken thor ein holtzerns Jungfrawen bilt gar shon geshnitzet 
mit färben geputzet einer Zimlichen grosse , lassen aiiffsetzen einen Krantz auf 
den Kopff, Anzudeutten, das Vor diesen zur Zeitt Caroli V. die Stad iahr Und 
tag belegertt gewesen, Und die Jungfraw dannoch ihre Kräntzlein aufim Kopff 
behalten: den Andern Crantz hielte sie in der Linken band für die brüst, das 
sie der hertzog Von Friedland auch belegert anno Christi 1629. Aber dannoch 
hatt sie ihre Kräntzlein noch behalten. Den dritten Krantz Zeigete sie mitt dem 
rechten arm aussgestreckt in der höhe Über sich: Alss wolte sie anzeigen: Trutz 
Wer ist so Keck, der das Kräntzle darff holen ? Aber der Alte Breuttigam General 
Tilli hatts gewagt Und geholet. Verum hac Corona sive Victoria Tillius non 
gavisus est nee elatus, sed graviter ingemiscens deploravit vicem hujus Civitatis. 
(Ex Apol Era fol. 29. feliciter pugnatum). Diese Jungfraw sähe man Nachmals 
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im graben lieggen, welche der Obrieate Blancken durch seine Soldaten lassen 
aufneroen. 

Es worden etliche gehöret, die sagten, das die Magdeburger recht gethan, 
das sie also bestendig Verblieben Und Viellieber sterben wollen, alss sich dem 
Päbstisben Joch Unterwerffen ; daher sie dan ein gross Lob ihrer Standhafftig- 
keitt bekommen. Ach lieber Gott, was kann das für ein Lob, Und was für eine 
Standhafftigkeitt kann das sein, sich also muttwiiliger weisse Umbs leben bringen 
wegen einer hosen Sache? Rex Lacedserooniorum Agesilaus, cum narraretur 
apud ipsum , Malefieum quendam ac scelerosum hominem constanter pertulisse 
torroenta. Ut insigniter, inquit, miser est hie homo, qui tolerantiam ac patien- 
tiam in res flagitiosas ac turpes coUocet. Also kann man von diesen sagen; die 
wegen ihrer hallstarrigkeitt , wegen den Ungehorsam gegen Rom. Kays. Maytt., 
Wegen der Ketzerey lieber wollen sterben, alss sich bekehren, und beim leben 
erbalten werden. Magdeburg Magdeburg du hast nicht wollen Erkennen, Was 
zu deinem frieden gehöret ; Man hatt dir den Frieden angebotten, so woll Shriefft- 
iich alss Mundlich, aber du hast nicht gewolt. Dicam. Nunc cinis est, ubi Troja 
fuit. Magdeburgum fuit. Ihnen ist begegnet. Was den Joniern, einer Landshafft 
in Asia, durvon Herodotus libro L — welche, alss sie den frieden, so Cyrus 
ihnen Lang Und Viel angebotten, sie aber solches Verworffen und Aussgeshlagen ; 
bittlich suechten Und begehrten ; haben sie keine andere antwortt bekommen ; 
Alss das ihnen der Konig die fabel Von Jenem Fisher anzöge, welcher die fishen 
beym Wasser lang auffgepfieffen, sie aber nicht berbey wollen shwimmen, auff 
welches er Netz aussgeworifen, sie gefangen Und an das Uifer Und Gstatt bracht, 
an welchen alss sie Sprüngen, hupffen Und Zappelten, Temperate jam , ait, a 
saltationibus, quia me duduin canente, saltare noluistis. Hortt auff, sprach er, 
jetzt erst Zuspringen Und zu hupffen, dann Vor, da Ich euch auffgespielet, habt 
ihr nicht wollen Tantzen etc. Eben dieses ist solchen hartt sfbnigen leutten auch 
begegnet aber nicht nach fabeln Und Gleichnissen , Sondern nach der that Und 
in der Warheitt selber, das sie darüber leib und leben Verloren, Wolte Gott es 
were auch nicht der Seelen nach geshehen ! Und obwol diese rebellishe leutt 
nach ihrem Verdienst gestrafft so ist es doch wieder des Generals seinen willen 
geshehen. Julius Cffisar cum Uxellodunum oppugnasset (lib. 8. de hello Gallico) 
et SU am lenitatem cognitam omnibus sciretr neque vereretur, ne quid crudelitate 
natune videretur asperius fecisse, neque exitum consiliorum suorum animadver- 
teret, si tali ratione diversis in locis plures rebellare coepissent, exemplo sup- 
plicii deterrendos reliquos existimavit. Itaque omnibus, qui arma tulerant, 
maous prsecidit, vitamque concessit, quo testatior esset poena improborum. hoc 
non fecit Tiliius sed perdonavit. 

Nachdem die gantze Stad Magdeburg nun also in der Ashen lag ist die 
Ershreckltche fewrs brunst auch so Nahe der Closter Kirchen Unser Lieben 
Frawen kommen, das auch Vestibulum Tempil auf einer seitten gegen der Thumb- 
kirchen Zu abgebrandt. Und seind die kirchen Thurmer des Closters Unser 
Lieben Frawen wol Sechsmal angangen Von des dargelegten PulVers, wie mans 
dann noch an Untershiedlichen Örttern im Papier gefunden. Aber die herrn 
geistlichen waren sehr fleissig , das sie die gantze nacht wachen mussten , Und 
habeos noch allZeitt, Gott lob, geleshet, welches doch Ihr Excellentz Tilli Und 
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Bapenheim unmöglich vermeiDten zu sein, und gesagt, da sie gesehen das es so 
ofifl angangen, Zum Hr. Syivio: das er die Kirchen Shwerlich werde Erhalten 
weil die flammen Zuheiflig: Darauff er geantwortet: Ich hoffe zu Gott und durch 
furbitt der h. hochgelobten Jungfrawen und Mutter Gottes Marie Und des h. Nor- 
bert! wir wollens Erretten. Daher dann Ihr Excellentz den Magdeburger und 
Bawren so noch ins Closter vorhanden waren, allen Perdon Yerheissen, Und 
seind nur Inwendig die Eichen balen und Tramen oder Baleken Zum theil abge- 
brandt, wie dann das fewr auf die Orgel und blassebalgen gefallen und ange- 
fangen Zubrennen; Aber es ist mitt Gottes hulff noch alles geleshett Und errettet 
worden. 

Am dritten Tag nach Eroberung der Stad, Alss P. Christianus Molitor, oben 
auf dem gewelbe der Kirchen hinaufgestiegen Und Zugesehen, ob nicht daselbst 
etwan mochte ein Shaden geshehen sein , hdrete er eines Menshen Stirn auff ihn 
rueffen, herr Pater, herr Pater: Er Ershricket, Weil er daselbst Vermeinte 
allein Zusein, und fragt: Wer ist da? Da antwortet ihm einer Von Weitten: Ach 
herr Pater Shencket mirs Leben Und Verrahtet mich nicht. Wer bistu? gehe 
herfur, sagt er. Es soll dir Kein Leid geshehen, Alss dieser herfiir kam, war es 
der Trommelshlager, der ihn Zuvor begleittet hatte Zum herrn General Tilli mitt 
einem aecord die gefangenen Magdeburgishe Soldaten loss Zumachen. Den hatt 
er herunter gefuhret ihme Zuessen Und Zutrincken geben , und ist also errettet 
und dar von kommen. 

Nach dreyen tagen hatt der General Tilli die Todten leutte, so Yerbrand und 
aller Shwartz , das man nicht konte erkennen ob es Mans oder weibes bilder 
waren, lassen auf der gassen Zusammen suchen Und in die Elbe fuhren : dann es 
nicht möglich war, sie alle begraben zu lassen, so waren auch keine bequeme 
Ortter da man so Tieffe gruben und graber machen konte ; dann alle Ortter und 
Platze auch die KiFchoffe also mitt Steinen und shutt befallen das man Viel Zeitt 
darauff wenden müssen , Und war solche Zeitt sehr Unbequem und Ungelegen 
für die Soldaten dann sie ihren befitten nachgingen und damitt Zu thun hatten. 
Dieses hatt einer Zu Franckfurtt am Majn getruckt in seinem Buch hochem- 
pfunden und shreibt, das hierin Tilli eine rechte Un Menshliche ja Teuffelisbe 
artt Und Thatt begangen , das er die Menshen lassen ins wasser werffen. Aber 
dieser gesell ist Vielleicht nicht darbey gewesen, das ers gesehen, wie alle Dinge 
beshaffen Ja bette ers gesehen Und were ibm anbefohlen, oder frey gelassen 
worden, das er sie mochte begraben, und auch sogar seinen besten Freund auss 
suchen und denselben Zur Erden bestetten lassen, solte er gnug Zu thun gehabt 
haben, ehe er ihn gefunden und Erkennen können» und noch viel mehr das ortt 
Zuflnden daselbst das grab Zumachen. Arch. 254. 10. Nachmals seind auch 
hiervon falshe Ifiegen aussgeben worden alss selten die Todten Cörper gegen den 
Strom aufwartts geshwommen sein, das ist nicht geshehen, ist auch nicht gesehen 
worden. Aber woll Unterwartts seind sie geshwommen Und ihrer Viel am Uffer 
liegen blieben so der Wind Und die Wasserwellen herauss geworffen. Und nach- 
mals Von den Vögeln der luefft oder raben gefressen worden , was inwendig im 
Leib nicht gar Verbrand gewesen. Es ist nicht Viel daran gelegen es werde ein 
Todter Cörper begraben in wasser oder in der Erden oder sonsten im fewr oder 
wilden thieren ver Zehret Zur Zeitt am Jüngsten tag wird er steh shon wieder 
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finden, und an seinen deputirten. ortt Verbleiben müssen sambt der Seele Immer 
und Ewig. 

Den 24 Maji am Sambstag batt sieh eine Ershreekliche that begeben; dann 
6. gottlosse Soldaten ein Mägdelein Ungefehr Von 12 oder 13 Jahren ita stupra- 
runt, ttt in stupro roortua sit, auff den Kirhoff bey Unser Lieben Frawen Closter 
Kirciien. Alss diese Ershreekliche thatt D. Abbas Werdensis ordinis S. Benedicti 
gesehen hatt er solches dem Hr. Sylvio angeZeiget, und ist für hochnöttig 
befunden worden Ihr Excellena Tilli anzubringen, damit solche ershreekliche 
Laster möchten Vermieden bleiben. Weil aber Keiner ?on den geistlichen herrn 
ihme getrawete solches ansuZeigen , ist herr SyWius endlichen Zu ihm in sein 
quartier gangen, da er gleich beym Tish allein gesessen und gebettet, das er 
sein Collation wollen einnemen. Wie der General Tilli herrn Sylvium gesehen 
Vor der thuer stehen, ruefft er auif ihn in Frantsosischer Sprache: was er gutts 
bringe? er soll hinein kommen. Er gebet hinein und spricht: Ihr Excellentz Ich 
bring nichts gutts. Wie so sagt Ihr Excellentz? Sex Vestri nebuloues in nostro 
Coemiterio ita constuprarunt unam duodennem Virginem , quod mortua sit. Si 
Tua Excellentia huic malo non obvia?erit et serio mandato prohibuerit, fiet quod 
Dominus Deus Victoriam auferet a T. Excellentia et dabit inimico Sueco et hoc 
fiet brevi. 

Tillius alss er solches gehöret, ist er Ershrocken , Vom Tish aufgestanden, 
ist zum fenster getretten. Und seind ihme die Trenen Zu äugen beraussgangen. 
Und fragt wer Und Wo die Soldaten seind? Herr Sylvius sagt: das weiss ich 
nicht, wer und wo sie seind, allein diese besse That haben sie begangen: Darauff 
Ihr Excellentz also halt lassen Umbshlagen, und bei leibstraffen solche buben^ 
stuck lassen verbietten, welches nachmals ist unterwegen blieben. Und nicht 
mehr also öffentlich begangen worden. Es ist Ershrecklich Zuhören, das die 
Christen solche Tyranney und bossheitt gebrauchen, welches doch die beiden 
nicht gebrauchet oder Zugelassen. Scipio Major postquam Carthaginem novam, 
quse erat Hispanorum, armis ceperat, milites quidam Virginem eleganti forma 
captam adduxerunt. His ille: Libenter acciperem inquit, si privatus essem, non 
Imperator. Jurenis insigni puell» forma corrumpi non potuit, quo minus memi- 
nisset quid deceret ducem. At multi sunt hodie supremi, Duces, Colonelli, qui 
ob hoc ipsum sibi credont tum Heere, tum decora esse omnia, quod sunt Duces 
sive Prsefecti sive Capitanei si?e officiales; Et ubi animadversione adversus 
improbos, qui talia facinora perpetrarunt , uti deberent, non solum malefactis 
connivent, sed peiora etiam committunt gregario milite. Alexander Severus 
Imperator aliter egit: Hie cum Antiochiam venisset, ac milites, qui mulieribus 
deliciis vacaverant, in vincula duci jussisset, orta seditione ab ea Legione, cujus 
socii erant in vinculis tribunal ascendit, ac vinctis omnibus ad tribunal adductis, 
circumstantibus militibus et quidem armatis, graviter illos admonuit Romanse 
disciplin». Cum Loquentem milites tumultu interpellarent, nihil conterritus, 
jussit ut tales voces ederent adversus bestes, non adversus Ducem, minatus 
exauctorationem niai quiescerent. Ad hsec cum vehementius etiam fremerent, ac 
ferro quoque minarentur; Deponite, inquit, dextras contra hostem erigendas, si 
fortes estis, me ista non terrent. Cum vero non desinerent fremere, exdamavit, 
Quirites discedite atque arma deponite. Mox omnes non armis tantum, sed et 
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sagulis militaribus depositis recesserunt, non in Castra, sed in Varia diyersoria. 
Post tarnen ejusdem legionis miiitibus fidelissimis usus est. Exemplum Ducis justi 
justitiseque a Romanis Romani Imperatoris miiitibus milites nostri discant. 

Den 25. Maji am Sontag hatt Ihr Excellents die hohe Thumbstieflfts Kirche 
lassen reeoneilieren » welche reconciliation R. D. Abbas Rittershusanus ordinis 
Cisterciensis Petrus Wilhelmi SS. Theologise Doctor verrichtet. Und ist das 
Ampt der h. Mess darin, wiederumb Zum erstenmal darin gesungen welches 
Zuror in etlichen Yierzieg Jahren nicht geshehen ; Es ist auch die Procession 
Auss dem Thumbstieift in der Kirchen Unser Lieben Frawen behalten» und nach 
der Predig das Te Deum laudamus gesungen worden. Wie dann auch geshehen 
den folgenden Sontag hernach den 1. Junii im Closter Unser Lieben Frawen In 
bey sein Ihro Excellenfz General Tilli Und Anderer hoher Und Nieder officirer. 
(Conf. Litt. Nr. 677 in fine hujus.) 

Weil das Closter nicht Viel Zum besten hatte, haben Ihr Excellentz anbe- 
fohlen die Patres sollen sieh Proviantiren Und Versehen mitt hier auss den 
Kellern; wie dann Über die 100 Fass hier seind ins Closter eingebracht worden, 
so haben auch Ihr Excellentz Und die Obrieste etwas geben Vom getreidt Und 
Vieh , darmit die herrn Patres Prfimonstratenser Ordens Zuleben betten ; dann 
dieweil sie gefangen gewesen , hatten andere ihre Vorraht Unter henden Und 
denselben Verthan das nichts Über blieben war. So war Herr Sylvius sehr fleissig 
Und liess sich wol gebrauchen damitt die Kuchen und Keller wieder bestalt 
wurden , Und ward wiederumb ein Zimlicher Vorraht Zusamen gebracht. 

Den 8 Junii seind Etliche Von den Rahtsherrn Und burgern so noch Übrig 
blieben Und nunmehr Perdon bekommen Und alle gutte befordernissen ihnen 
Verheissen worden Von Ihr Excellentz Tilli damitt sie noch Zuletzt, weil sie nun 
mitt Shaden klug worden Ihr Kays. Maytt. getrew und gehorsam sein selten, 
kommen Zu den herrn Prämonstratensern Und gebetten damitt sie doch bey Ihr 
Excellentz wollen ein furbitt thun, auf das ihnen nur ein Einzige Kirche möchte 
Zugelassen werden , entweder in der Stad oder Ausserhalb Und nur ein Predi- 
kant, derselbe solte sich also Verhalten in seinen Predigen Und bey der Shriefft 
so Verbleiben, das Keiner Über ihn solle Klagen können. Die geistliche gaben 
Zur Antwortt, das sie solches nicht thun könten, die Magdeburger hetten noch 
Zwey Kirchen die Gott von dem Unglück errettet alss Unser Lieben Frawen 
Kirchen Und das Thumbstie£Ft darein sollen sie gehen Und Predig hören. Konten 
sie aber ihnen in andern Sachen bedient sein, weiten sie solches gern Und Zwar 
Ungebetten thun. Die Rahtsherrn Und burger seind Nichts desto weniger zu Ihr 
Excellentz gangen: Dann sie Vermeinten, weil ihnen Ihr Excellentz Perdon geben, 
sie mitt gutten wortten getröstet so were es alles gutt. Officium strenui Ducis 
est, erga rebellantes audaciä, erga subjectos benevolentiä uti, quod idem Maro 
nobili Carmine docuit; Parcere subjeetis et debellare superbos. Also Verhielt 
sich General Tilli gegen die Magdeburger, Darumb Vermeinten sie, weil er ihnen 
Verheissung gethan in allen beförderlich Zusein, so war es shon gewiss obn 
abshlag Zugesagt : Aber Ihr Excellentz war in diesem so besheiden , das er das 
Jenige gehalten was ihnen Nutzlich Und nicht was ihnen ShSdiicb sein möchte. 

Agesilaus Rex Lacedsemoniorum cum quidam illum urgeret improbe postu- 
lando, dieeretque ei, promisisti, atque idem crebro repeteret, quasi jam fas non 
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esset negare, quod petebatur: Rectesane, ioquit, si quidem justum est, quod 
petis» promisi : sin minus, dixi, non proroisi. Hoc dicto elusit flagelatoris impro- 
bitatem sive importuDitatem. Sic Tülius fecit, si quid promisisset etc. Als sie 
aber solches nicht erhalten Konten seind sie allgemagsam auss der Stad Ver- 
lohren. Und Nacher Hamborg» Braunshweig, Leipsig, Wittenberg etc. Yerreisset. 
Aber Viel seind dar?on auch Ausserhalb der Stad gestorben in Ander Stedten, 
wie dann Doctor Taott, der Burgermeister gewesen, von Braunshweig an herrn 
Sylvio geshrieben , das seine Kinder Und freunde eins Zu Hamborg , das Ander 
Zu Lübeck gestorben, das driette Tod Kranck liege Zu Braunshweig, und er 
selber für seine Person Erwartte alle Stunde wann er von dieser weltt absheiden 
soll. Dann ihme die Zeitt seines Lebens nun mehr gantz Yerdriesslich fallen thue. 

Weil nun der GottesDienst alle Sontag Und Feiertage (wie auch sonsten 
alle tage) in der Kirchen Unser Lieben Frawen solenniter ist Verrichtet worden, 
hatt der Probst von Jericho Nottwendig daselbst Zu Magdeburg müssen Ver- 
bleiben; Erstlich weil sonsten Kein Teutsher Prediger war, dann die Andern 
herrn in der Teutshen Sprache nicht Versiret. Fürs Ander, weil die Shwedishe 
den 8 Junii 1631 am h. Pfingstag im Closter Jericho eingefallen Dasselbe geplün- 
dert und alles mitt sich hinweg genommen. P. Joannes Coomans hatte befehlig 
Vom H. Probst, das er solte in Zwey grosse Shiefkännen einladen was er konte 
Und es auf Magdeburg bringen , wie dann geshehen und alles wolbeladen war, 
seind in der h. Pfingstnacht Sechs Cornet Shwedishe Reutter kommen das Closter 
Umbringet, und durch Verrehterey der Lutherishen im Stadlein Jericho wonendt 
alles Verrahten. Und was in den Shieffen eingeladen hinweg gefuhret, Und alles 
was sie sonsten ins Closter gefunden. P. Johannes aber hatt sich oben auf der 
Kirchen Zwishen Zweien Balcken verborgen gehalten, bey Sechs stunden, alss 
sie wieder hinweg ist er den funfften tag hernach auf Magdeburg nicht ohn 
grosser gefahr kommen, darauff der Konig selber halt gefolget mitt seiner 
gantzen Armee , Und sein Haubtquartier mit seiner hoffstad drey tag lang ins 
Closter Jericho gehabt. Von dar hatt er sich nacher Werben begeben wo er sich 
Vershantzet, Und nachmals nicht konte auss der Shantze getrieben werden 
Unangesehen hefftig fewr darauff gegeben. 

Als der Herr General Tilli Vernommen , das sich der Shwed daselbst Ver- 
shantzte, ist er mitt der Armee aufgebrochen Und die Stad Magdeburg mitt 
etlichen Tausend Man besetzt gelassen , Und Vermeinte er wolle den Shweden 
begegnen und seinen feind suchen, Ubi uterque utrique erat exercitus in con- 
spectu, fereque e regione castris castra posuerat. Aber weil es dem Shweden 
Verkundshafft war, hatt er den Ersten Vortrab oder Avantquarde in acht genomen 
in den holtz Und wäldem: Und alss das Beerensteinishe Regiment Montecuculi 
Helckishe Und Andere R. gegen Abent Umb 6. Uhr Vermeinten sicher Zu sein in 
ihren Quartiren, hatt er sie mitt seinen Dragonern Und Reuttern Überfallen Und 
etliche Pferde bekommen Und die Pagagi geplündert, dar Über dann etliche Von 
des Tilli Und Shwedishe erlegt worden: Daselbst ist der Herr Obrieste Von 
Beernstein selber geblieben, Und ehe er ist gestorben hatt er offt Umb einen 
priester geshrien Zubeichten; Aber weil keiner Vorhanden hatt er offt reclamando 
mitt dem Namen Jesus Maria sein leben in der nacht geendet, wie die so sich in 
den Bushen Verstecket alles gehöret Und nachmals erzehlet , frühe ist er Tod 
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gefunden Und hat seinen blossen Degen noch fest in der Hand gehalten. Sein 
hertz Und intestina seind zu Magdeburg in Unser Lieben Frawen Kirchen 
begraben, wo dann der Herr Graff WoIffVon Manssfeld Ihme die Exequias halten 
lassen. Und ist der Cdrper Nachmals in Bebemen nacher Prag gefuhret. 

Als aber Ihr Excellentz Herr General Tilli gesehen , das er den Konig ron 
Shweden nicht recht Zum fechten bringen hatt er die ganze Armee, welche damal 
Über 18000 Man nicht sterck war, wieder in das Stieifl Magdeburg gefuhret 
Und daselbst Verblieben biss gegen den September. Tillius complures dies com- 
moratus summamque ibi copiam frumenti et reliqui commeatus nactus, exercitum 
ex labore atque inopia refecit. Da er Yermerkete, das der Shwede mitt Sachsen 
Und Brandenburg conspiriret, wie sie dann darauff semptlichen gangen, den 
Leipziger SchlQss ins werck Zurichten wieder den Rom. Kayser Und alle Catho- 
lishe. Und der Shwede darauff gegen Wittenberg Über die Elbe Murshiret, ist 
er aufgebrochen auss dem Stiefft Magdeburg, Und ins Ghurfurstenthumb Sachsen 
gerucket. Und sich halt etlicher Ortter, Alss Merssburg, Michelen Und Andere 
bemechtiget. Den 12. September ist Ihr Excellentz selber von Halla aufgebro- 
chen, und den 13. Vor Leipzig gekommen, die Stadt berennet und sich ihme 
auch in der gutte Zuergeben aufgefordert , welches sie dann auch halt gethan, 
die Sachsishe Besatzung auss. Und bergegen die Keyserliche mitt 3 Regimentern 
einziehen lassen. Die im Shioss gelegene Soldatesca hatt sich Zwar etwas 
gehalten, Aber doch Endlichen den 17 September das Shioss Überlassen mit accord 
Und seind darvon gezogen. Denselben 17. tag Septembris in feste S. Lambert! 
Episcopi et Martyris , erat feria 4. quatuor teroporum , Zwey stund nach geshe- 
henem accord ist die Shwedishe, Sachsishe Und Brandeburgishe Armee ankommen 
in allen dry Und funifzig Tausend Man 250 stucke geshutz klein Und gross Und 
sich den Keyserishen Pr&sentiret. Die Sachsishe haben den Vorzug gehabt Und 
den Ersten Anfall thun müssen, sich aber nicht allzuwol in der Erste gehalten, 
das ihrer Viel darUber auf den Platz blieben , Und etliche Regimenter Zertrent 
worden. 

Alss aber der Shwed kommen, Und die Sftchsishe secundiret, hatt er erst 
einen starcken Troppen Mosquetirer gantz Enge zusammen an eine seitten, Und 
zwishe solchen in der Mitte inwendig etliche Stacke gestellet, die dann Erstlich 
auss ihren Musquetten fewr auf die Keisserishe geben, hernach aber auf eine 
Seitten gewichen. Und mitt dem geshutz lossgebrand, welches also Unter den 
Keisserlichen Übel gebausset, das daher fast initium Victorise entstanden ; Und 
furnemlichen weil die Keisserliche Reuterey darauff aussgeriessen. Und ob sich 
wol die Keisserliche infantery in der Erste Tapffer gewehret Und fest gestanden, 
biss in die Nacht hinein, die Reutterey aber bey Zeitt aussgerissen, und selbe 
die Pagagi geplündert, haben sie doch endlich weichen und sich mitt der Flucht 
saWiren müssen. Und hatt Ihr Excellentz Tilli selber gesagt: Er sey ein Alter 
Soldat Und habe etliche Shiachten erlebt und gesehen, Aber noch nicht ein solch 
bluttiges Und grimmiges Treffen alss dieses gehalten. Ihr Excellentz ist im 
werenden Treffen Vom Pferd kommen, Und von einem Shwedishen Musquetierer 
mitt der Musqueten geshlagen, hatt aber den Shlag mitt dem Arm aussgenommen. 
Und alss der Soldat den wiederholen wollen ist Hertzog Maximilian Von Sachsen 
Lowenburg Und Obrieste Cronenberg kommen, den Soldaten sein rest geben 
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Und Ihr ETcellents entsetzet. Und ist Ihr Excellentz Umb 4 Uhr Zurück Und 
Umb Zehen des Nachts nacher Halla kommen, hatt drey Shusse bekommen gehabt 
der gefebrlichste ist aufm Rucken gewesen, ist aber doch darvon genesset. Tillii 
glorite etiam hostes ittvidebant, quem videbant hello in dies creseere reddique 
maximum ac maxime celebrem : sed Lipsiensis eonflictus totum annihilavit. Hoc 
nimirum conflictu facto, tantus subito timor reliquum exercitum, Tillianum occu- 
pavity ut non mediocriter omnium mentes animosque perturbaret, et ut fugä sibi 
consulerent persuasit , sicuti Halberstadii visum est. 

Wiewol aber die Leipzishe Shlacht eine grosse Perturbation Unter den 
Keisserlichen Soldaten Verursachet; so Hessen ihnen doch die herrn PrSmon- 
stratenser zu Mngdeburg die geistliche sachen sehr angelegen sein, Und namens 
mit Ernst an alss rechte Parochi : dann sie in den furnembsten Pfarkirchen jus 
Patronatus haben , Und war der Anfang gutt das sich auch etliche Zum Christ- 
lichen Catholishen glauben bekehret haben , furnemlich was Von Jungen Weibs- 
bildern waren , reicher furnemer Leutten Kinder , deren Vatter und Mutter ent- 
wieder gestorben, oder niedermacht, oder Verbrandt Und nunmehr umb alles 
das Ihrige kommen, und sie von den Soldaten gefangen gehalten: So haben 
gleichwol die Soldaten so redlich gehandelt, das sie seind offtermal Zu Unter- 
shiedlichen Zeitten Zu den geistlichen kommen Und angemeldet das sie das 
Menshe ein Zeittlang bey sich gehabt. Und weil er befunden das sie ihme getrew 
sey Und sie sich auch zum Catholishen Glauben bequemen wolle, so begehre er 
sie zur Ehe zunemen, wolle derowegen gebeten haben, Man solle sie im Glauben 
besser Unterrichten, wie dann zu Untjershiedlichen Zeitten in der Kirchen 
geshehen das Ihrer etliche Zusamen kommen sampt ihren Männern; Und wans 
sie Zum heiligen Sacrament der Beicht kommen, sagten die Geistlichen haben 
sie sich mitt soUcher devotion und hertzliche bewegung Und pura confessione 
erzeihet Und Vergiessung der Treuen, alss wann sie von Jugend auf in den 
Christlichen Catholishen Glauben erzogen gewesen. Sie seind auch an dem h. 
Sontag und Feiertagen so heuflfig zur h. Mess und Predig kommen, und von 
Anfang biss End darbey Verblieben, das es Zuverwundern war. Und Konte wol 
einer sagen oder gedenken : Haec mutatio dexterse Excelsi est Wann Gott der 
Herr den Menshen in sein hertz greifft , so muss er ja verendert werden. Wolle 
Gott das alle Magdeburger, so noch von dieser ruin Übrig und beim leben ver- 
blieben. Und doch noch nicht der Christlichen Catholishen Kirchen beygethan, 
ein Exempel selten Nehmen Und Erkennen , wie sie Gott heimgesuchet wegen 
der Ershrecklichen rebellion , aufruhr Und Ungehorsam : Und Andere so Catho- 
lish, für sie mitt Tröstlichen wortten Eccles. 36. — dem Allmächtigen Gott 
bitten wollen. Und sagen: Congrega omnes tribus Jacob Domine etc. Samle 6 
Herr, wieder zusamen alle Stämme Jakobs (Erleuchte Und bringe wiederumb 
alle Verführte Christen Und Irrige Sheiflein) damit sie Erkennen, das Kein ander 
Gott ist, dann du allein, das sie deine Wunderwerck Verkundigen, Und sie 
wiederumb dein Volck und Erbe (In der heiligen Catholishen Und Apostolishen 
Kirchen) sein wie von Alters herr Ihre Liebe Christliche Catholishe abgestorbene 
Voreltern Und Vorfahren gewesen seind und sampt ihnen Selig werden. Amen. 

Also war der Anfang zu Magdeburg Zimlich gutt , Und hatten sich shon 
Über die 300 Personen gutte Catholishe leutte auss hoiland angeben daselbst 
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wiederumb Aufzubawen, hatten auch auss gnedige bewiiliguog Rom. Kays. Maytt. 
Shon Zwölff Jahr erhalten Vod allen Zinsen rentten Contributionen und allen 
auflagen frey Zu sein, Sie hatten albereitt ihre desiquirie örtter wo sie ihre 
heusser auflfbawen solten Und Vermeinten also das Werck mitt freuden ansu- 
greiffen: Aber die Vorgedaehte Ungluekselige Leipzishe Shlaeht hatt alles Ver- 
hindert Und Verderbett. Dann halt darnach ist der Sbwedishe General Bannier, 
Hammelthan, Shaaffman, Obrieste Todt Und Obrieste Teuffei für Magdeburg 
kommen, Und haben die Stadt Von ferne bloquiret Ungefehrt mit 10000 Man 
wann sie anders noch so starck waren, das nichts aus oder in der Stad Sicher- 
lich kommen könte. 

Und obwol noch nicht so grosse Nott Verbanden war in der Stad, dannoch 
gedachte der herr Stadhalter Graff Wolff von Manssfeld die Stad mit accord den 
Shwedishen zu Übergeben. Dann sie gantz nichts an der Stad noch der Zeitt 
Versuchet hatten , allein das sie weitt Von ferne , da sie Von den Stucken frey 
waren, die wache gehalten Und etliche mahl seind sie für Über gezogen Und sich 
sehen lassen, waren Meisten theil zu Pferde, wie dann alle Mosquetirer Dragoner 
worden Und den Bawren die Pferäe gestolen. Unsere Croaten deren Über 200.- 
nicht waren haben offt mit ihnen wacker Sharmutziret , doch Konten sie solches 
Kaum mitt bitt erhalten Vom Graffen von Manssfeld, das sie hinausgelassen 
wurden; haben nicht allein etliche Von den Shwedishen Niedergemacht durch 
ihre geshwindigkeitt. Sondern auch etliche Finnlander gefangen mitt sich hinein- 
gebracht; das auch die Shwedishen sich selber Verwundert Und gesagt sie 
betten nicht gemeint, das die Croaten solche Soldaten weren. 

In Magdeburg waren Reutter des Graffen Leib Compagnia Corrassier , Und 
Zwey Compagnien Croaten Und des herrn Obriesten Breunners Regiment von 
3000 Man wolversuchte Soldaten die Ihrer Keys. Maytt. shon längst Vor der 
Bohemishen Unruhe in Friaul gedienet. Und das Badishe Regiment 800 Man auch 
wackere Soldaten, 5. Compagnien von den Furstenbergishen Regiment, 5. Com- 
pagnien Von des Geltzishen Regiment, und 3 Compagnien von des Obristen 
Kratzen Regiment, also das sie den Shwedishen in der Stad starck genug waren, 
So war auch in der Stad kein Mangel alss allein an holtz, hew, und strew fiir 
die Pferde. Am Korn und gersten auch weitzen waren noch bey die 900 Vispel. 
So hatten sich auch die Soldaten Versehen mitt fleiss Und getreidt, das sich 
ihrer Viel noch wol getraweten ausszukommen biss Pfingsten und noch länger. 

Einmals seind die Soldaten aussgezogen auf die fütterung ins Churfursten 
thumb, Und haben die Croaten etliche stuche Rind Viehe Und Shaafe mitt 
gebracht; da hatt der Graff von Mansfeld die Officirer der Soldaten 4. lassen ins 
Stockhauss fuhren, und hencken wollen, wegen dessen, hatt auch das Viehe 
lassen wiederumb hintreiben. 

Im November seind woll bey die 300. wägen nach holz hinauss gefahren 
dasselbe in Magdeburg Zubringen, wie die Sbwedishe solches war genommen, 
haben sie in Zwey shieffen mitt Soldaten und^tlichen feldstucken beladen herüber 
wollen setzen Über die Elbe und die Unsrige Zuverhindern. Alss diese mitten 
auf der Elbe kommen waren, ist Ungefehr ein Soldat mit den Lonten an ein Thon 
Pulver kommen, darvon das Shieff Zerstossen und Viel der Shwedishen ins kalte 
hatt gesehen und versoffen , Das Ander Shieff haben Unsere Mosquetirer also 
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begruessety das sie mitt Verlust wieder Zurückgetrieben Und seind die wägen 
beladen wieder glücklich ankommen. Alss im 

November 1631 der Freyherr von der Nerss oder Viermont genant (der 
nachmals von einem Obriesten wachmeister Ubelacker genant zu Culn nicht 
weitt von der Jesuiten Kirchen ershossen worden); gen Magdeburg nach dem er 
mitt accordt die Stad Rostock in Pommern dem feinde Übergeben, mit seinen 
Soldaten etwan ungefehr 2.400 Man ankommen ist Graff von Manssfeld mitt ihrae 
und seinen Soldaten, wie er dann auch Von Magdeburg bey die 3.000 Man darzu- 
genommen nacher Halberstad gerucket. Und die Shwedishe darin aufwecken 
wollen; dann die Halberstctter sich dazumal alss Ihre Exeellentz Tilli vor Leipzig 
geshlagen halt darnach gegen den Keisserishen sehr Muttwillig und rebellish 
sich erzeigeten. Wie nun albereitt eine Presse und ein Stuck von der Maur 
niedergeworffen, das shon ein Corporalshafft an der Stad eingeloffen waren, hatt 
sie der Graff wieder Zurück fordern lassen Und ist darnach in der Nacht davon 
wieder abgezogen Unverrichter Sachen in Magdeburg kommen. Aber das Volck 
dessen von der Nerss hatt er zu Wandshieben lassen verbleiben, welches der 
Bannier den 11 November auf S. Martin daselbst umbringet und haben sich 
müssen alle gefangen geben. Von welchen sieh nachmals Viel haben müssen 
Unterhalten lassen, welche aber nicht gewolt seind mit Hunger also gePlagt das 
sie gezwungen worden. Ward also dieses Muttwilliger weisse versehen und das 
Volck Verlohren und hatt Bannier Uns angefangen in Magdeburg Zuvexiren mitt 
Unsern Eigen Volck. 

Anno 1632 den 6. Jftnuarii. Auf den heil. Drey König Tag ist der Obrieste 
Goltz sambt etlichen Officirern vom Graffen von Mansfeld hinauss Umb Mittag 
zum Bannier gesand mitt ihme den accord zu Traetiren, und waren die Condi- 
tiones das sie alle mit Sack und Pack solten Aussziehen, darzu auch der Bannier 
Verhiesse 300 wägen herzushaffen , umb alle Sachen fortt zufuhren. 

Den lOJanuarii hatt der Graff von Manssfeld seinen Hoffmeister Shalk genand 
ein Bürger von Coln an herrn Johann Baptista Sylvio geshicket des Abents um 
9. Uhr Und begehren lassen ein Zimmer für seinen beicht Vatter, Und für die 
Cantzeley einzuräumen : Dann Morgens Tages etliche abgesandte auss den Shwe- 
dishen Läger kommen etwas zu Traetiren welche der Herr Graff in sein quartier 
weite einlosiren, welches zwar Herr Sylvius bewilliget aber gesagt; Warumbdas 
ihre Exeellentz Traetiren wollen von Übergebung der Stad , da doch die Nott 
noch nicht so gross Vorhanden sey? Und er hoffe das Uns in wenig tagen succurs 
werde Zukommen solche Tractation Zuverhindern. Civitas adhuc de frumento 
reliquoque commeatu erat provisa. 

Den 11 Januarii am Sontag nacht ist ein botte,Von Bapenbeim ankommen 
mitt einem kleinen brieffle Und eingelassen worden, darin er geshrieben das dieses 
nun der 8. hotte sey den er shicke (Es war aber noch keiner Einkommen) Und 
so die Stad mitt den Shwedishen einigen accord gemacht, nicht eingehen solle. 
Er komme mitt etlichen Tausend Man sie zu entsetzen wie dann auch frühe darauff 
funff reutter Von Bapenbeim ankommen, welche sich durch die Shwedishe 
durchgehawen, der Sechste aber war mitt dem Pferd gefallen weil es gefroren 
und gefangen worden. Und berichteten das der Feldmarshalck Bapenbeim 
komme die Stad Zuentsetzen. 

Archiv. XVI. 19 
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Darauff ward der Shwedishe Trommetter mitt einem recepisse wieder abge- 
fertiget zum Bannier welche Yermeioten das sie denselben Tag wollen einZiehen, 
wir aber auss Magdeburg Aussziehen sollen, Es ging aber der Poss nicht an. 
Und Weil Bapenheiin das Loss begehret, damit er konnte wissen ob die Reutter 
weren durcbgehawen, Und in Magdeburg einkommen, ward in der Nacht Zwishen 
9 nnd 10 Uhr^ dreymal ein Zeichen gegeben auss doppelt Carthanny welche 
doppelte Ladung gehabt, damitt der Bapenheim der nun zu Wolffenbuttel Und 
Helmstad ankommen, solches Vernemen könte das die Reutter angelanget weren, 
welches dann Unter den Shwedishen ein grosse alteration Verursachet, weil sie 
noch nicht gewust, worauff es angesehen oder geroeinet war. 

So hatt der Bapenheim auch dieses Stratagema gehabt, Er hatt seinen 
General Quartiermeister umb Wolffenbuttel Und dero selbe von Adel berumb, 
welcher mehr Shwedish dann Keysserish Waren Vorangeshicket , Und ihnen 
lassen anmelden eine gewisse Summe an getreidt in Wolffenbuttel einzushaffen für 
die Soldatesca (Dann Bapenheim komme mit 20.000 Man Magdeburg zuentsetzen, 
deren er kaum 4,000 gehabt gehabt) und etwan 1000 wägen, damit er halt, wann 
ihn der Feind attaquiren wollen geshwind eine Wagenburg shiagen konte sich 
Zudefendiren. Die Von Adel haben Zwar solches getreid gelieffert, aber darneben 
den Bannier avisiret: Bapenheim komme mit 20.000 Man, Magdeburg Zuent- 
setzen , und solcher avisen oder Zettel hatte er in einem tag etliche bekommen 
von Untershiedlichen. Weil er gesehen das dieses also Continuire , und er sipb 
gegen 20.000 Man nicht getrawte Zuwehren, Macht er sieh den 13. Januarii in 
der nacht auf, dissolviret die Bloquirung und reteriret sich nacher Calbe und 
Halla hinauff mitt seinem Volck, wie dann Unsere Croaten die Allzeitt des Nachts 
ausserhalb der Stad wache gebalten , frühe berichteten der Feind Marchiere. 

Den 14. Januarii in feste SS. Nominis Jesu kam nun Bapenheim an umb 
Mittag, Und wie er Vernommen das der feind flüchtig worden, hatt er den Obrie^ 
sten Bonighaussen mit seinem regiment Pferde sampt etlichen Troppen Dragoner 
dem feind einen grosseren Shrecken einzujagen, lassen nachsetzen, die haben 
Von den Shwedishen noch Viel Niedergemacht Und bey die 18 Karren auf Zwey 
rädern deren ein Jede 8. kleine Stückle gehabt. Und ein Orgelwerck genandt 
wird , abgenommen und mitt in Magdeburg sambt etlichen Finländern und Lap- 
ländern gefangen hineingebracht. Welche auch dieselbe Stückle oder Karren 
nachmals in Unseren Ausszug Ziehen musten in dem Marchiren. 

Also wüste Bapenheim seine Vietori zugebrauchen. Cum Hannibal apud 
Cannas felicissime pugnasset, amicis suadentibus ut fugientem hostem insequens 
in urbem irrumperet, non obtemperavit . quam remBarcha Carthaginensis adeo 
indigne tulit, ut exclamarit: Vincere scis Annibal; at Victoria uti nescis. Aber 
Bapenheim wüste den feind mitt list Zu Überwinden, er wtiste auch Zurselben 
Zeitt die Vietori Zugebrauchen , weil er nicht allein den feind ein shrecken ein- 
gejagt, sondern den feind noch geshlagen gefangen und gutte beutte bekommen. 
Und mit solchem Stratagematc bellico hatt er den Shwedishen General Bannier 
Vor Magdeburg aufgeiagt und weggetrieben. Laconum mos fiiit: si quaudo 
stratagematc superassent hostem, Marti bovem immolabant; sin apefto prselio, 
gallum: hoc pacto consuefacientes belli Duces, ut non solum fortes essent ad 
prselium, verum etiam callidis Oonsiliis ad versus hostem instructi. Praeclarius 
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nimirum existimabaiit hostem ingenio citra sanguioem dejicere, quam pugna 
pleranque utrimque cruenta. Also hatt ea Bapenheim gemacht ; Dann denselben 
Abent ist der Bapenbeim noch in Unser Lieben Frawen Kirchen kommen, daselbst 
Gott dem Herrn sein Opfer gethan durch das gebett , Und ist das Te Deum 
Laadamus gesungen worden: Aber man wusste noch nicht, das wir alle so Kall 
daryon Ziehen musten relictis omnibus . omnia nimirum agebantur raptim et 
torbate. 

Den 15 Januarii hatt der Bapenheim Kriegsraht gehalten , Und sowoll Von 
Ihr Kays. Maytt. alss Vom Tilli brieffe Vorgeseiget , das er die Stad Magdeburg 
VoUend Shleiffen Und alle Soldaten mitt sich herauss neroen welches ihm sonsten 
ohn Kayserliche befehl der Graif Von Manssfeid Shwerlich glauben wollen. Nach 
gehalten Habt hatt er 13 Stuck geshutze lassen Über die Brücken in die Elbe 
hinein sturtzen Und etliche Zersprengen, die besten aber mitt sieh herauss 
genommen. 

Am Sambstag den 17. Januarii ist es allen Kundbar worden , sich Morgen 
fmbe gefast Und bereitt Zuhalten , die Stad Zuverlassen , Und hinaus Zuziehen, 
welches Unter allen so wol geistlichen als Soldaten eine grosse alteration und 
Perplexion verursachet. Am Sontag frühe haben die Soldaten ihre hutten Und 
heosser die sie aufgebawet im brand gestecket, wie auch die Newgemachte Brü- 
cken, auch die Shieffe auf den Wasser alles angezundt, welches ein solche flammen 
Und Rauch Unter einander gegeben, das es der hellen gleichen möchte. 

In dem Closter Unser Lieben Frawen ist ein grosser Vorraht von etliche 
Tausseut Centner Kupper und noch etliche gantze Brew-Pfannen Verblieben, so 
den Obriesten die Über die Artollery Zucommendircn nach Kriegsgebrauch Zu 
käme im Mangel aber der Pferde ist es alles liegen blieben Und den Sbwedishen 
zu theil worden , wie auch alles das getreidt und Mehl so noch Vorhanden im 
Provianthausse, also das sie noch gutte beutte alda gefunden den 18. Januarii in 
feste Cathedrsß S. Petri Romsß ist alles aussgezogen umb 9 Uhr Vormittags in 
gutter Ordnung Und hatt Papenheimb die geistliche Und was zum Krieg nicht 
gerüstet alles in der Mitte Zu Marchiren Verordnet, hatt auch all Zeitt in Mar- 
chiren auff Zweymeil Weges etliche Compagnien zu Pferd herumb reitten Und 
Voran Zuverkundigen ob der Feind Vorhanden were. Priusquam se bestes ex 
pavore ac fuga reciperent, brumalibus diebus, itineribus difficillimis , frigortbus 
intoll erandis Magdeburgo discessirous. 

Als Man nun etwan eine Meil weges Von der Stad Magdeburg herauss war, 
ist das Sprengwerck, so Bapenheim ah dem Bolckwercke zu Magdeburg lassen 
Untergraben, angangen ,. welches ein solches ershreckliches Krachen und Don- 
nern gemacht, als were Himmel und Erden Über ein hauffen gefallen. Und alss 
man sich Umb sähe war der Rauch und Dampff so gross und Dicke das man im 
geringesten nichts sehen konte was über der Stad geshehen war. 

Also seind wir Von Magdeburg ohn Verhinderung des feindes aussgezogen 
Auff Wolffebuttel Zu , Und folgents Auff Hammelen wo dann der Bapenheim 
etliche tage auch Randevous gehalten Und die offieia wiederumb aussgetheilet, 
die Regimenter verstercket Und des Feindes Vornemen in acht genommen. 
Simulque ut diminutie copiae redintegrarentur curavit Dann er mitt Acht Gene- 
ralen Zufechten hatte: Alss mitt dem Hertzog von Lunenborg, mitt dem Hertzog 
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von Weinmarck, mitt dem Landgraffen von Hessen, Mitt den Bishoff von Bremen, 
mitt dem General Bannier, mit dem Engelishen Hnmmelthan, mitt den Obriesten 
Tueffel und Todt, welchen er auch den Folgenden Sommer wacker Zugesetzt, 
Und sie mitt seiner geshwindigkeitt wol gepremset , eine Parthey hie gesblagen, 
die Ander wieder dort gejaget. Also das sie des Bapenheims Ankunfft offt nicht 
erwartten wollen , wie es genugsam bekand ist. Dann er Ihr Rom. Kays. Maytt. 
und der Christlichen Catholishen Kirchen feind Verfolget wo er gekont: Aber 
seit dero Zeitt hero das Bapenheim bey Lützen in der Shlacht gehlieben, ist ihm 
noch Keiner also nachgefolget. Sunt quidem, qui Caesari et Regi Catholico mili- 
tent, ad versus seditiosos hsereticos, non hoc tamen prsecipue agunt, ut hostera 
opprimant, et religionem Catholicam integritati restituant; sed id tantum, ut 
perfas, per nefas marsupio suo bene consulant, de religione et fine suscepti 
belli, parum aut nihil solliciti. 

Von Magdeburg hatt man nachmals Anno 1632 Im Sommer Vernommen, das 
Gott der Allmechtige augensheinlich wollen anzeigen das diese Stad wegen ihres 
Verbrechens hatt sollen Und müssen gestrafüt werden: Sintemal daselbst ein 
solches Ershreckliches Ungewitter gewesen; das es fewr Vom himmel geregnet. 
Und noch die Übrigen heusser, so auff den Newen marckt bey dem Thumbstiefft 
herumbgestanden , Und was die Shwedishe wiederumb aufgebawet, angezündet 
und Volients die flammen Verzehret. Und vom Stettigen regen der Eibstrom 
also angeloffen Und Ergossen, das auch die Übrigen fisher heusser, so Von der 
Fewrs brunst in der Stad Eroberung befreiet gewesen , hinweg geflotzet Und 
Vertrenckt. Ich beshliesse hiermitt das Diarium Und sage Zu letzt : 

Weil die Rom. Kays. Maytt. gar zu Clemens oder gnedig Und von Ange- 
bomer Natur güttig seind gegen ihren feinden haben sie deroselben Viel Gnad 
Und Perdon ertheilet. Und wiederfahren lassen. Adrianus Caesar adeo con- 
tempsit inimicos, ut uni, quem habuerat capitalem, forte obviam dixerit: Eva- 
sisti. Principibus in privatis offensis debet esse satis, potuisse ulcisci. Also 
Keiser Ferdinandus hatt seinen feinden auch wissen zu Perdoniren. Daher dann 
Christian Wilhelm Marggraff zu Brandenburg nachmals auch zu Wien ist Perdo- 
nirt worden. Und darauff freywillig Catholish worden. Wie er dann seine rationes, 
wommb er sich zum Catholishen Glauben begeben , öffentlich , im Druck lassen 
aussgehen. Von dessen Beichtvatter M. Johann, Höfer genandt verstanden 
worden, das er des herrn Sylvii offt sehr behertziget und ihm leid sey, das er die 
herrn geistlichen Pramonstratenser Ordens so hart in ihrer gefengniss halten 
lassen , Und wolte wünshen das er mitt ihnen reden möchte Er wolle Vor allen 
ein Abbittung thun. Cicero in IV Tusculan. Cum dissolutus filius: Heu me 
miserum dixisset: tum Severus pater; Dummodo doleat aliquid, doleat quod 
lubet . morderi est Optimum conscientiä post commissum facinus. Darauf ihm 
Herr Sylvius nachfolgender weiss nacher Wien von Cöln auss also Zugeshrieben : 

Hochgeborner Fürst, Gnedigster Herr! 

Ewer Hochfurstliche Gn. seind mein Inniges gebett Zu Gott , Und meine 
geistliche Dienste mitt Wunshung eines gluckseligen freudenreichen Newen 
Jahrs, Allzeitt Zu voran bereitt. Nachdem Ich vernommen, das Ewr Hochfurst- 
liche Gn. durch Sonderbare vorkommende Gnade Gottes sich zu dem waren 
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Cbristlichen und allein Seligmachenden Glauben bequemet und zur bekandniss 
der warheitt kommen, Erfrewe Ich mich von grundt Meines hertzens, and wunshe 
dass das Newgcbornc ChristKindlein. welches uns durch Vergiessung seines 
heiligen Rosenfarben blutts Erlöset und Gott dem himmlishcn Vatter versöhnet 
Dieselben möge erhalten in warer bestendigkeitt und gutter Langwiriger gesund - 
heitt , auch darbey Prosperiren. Ferner auch hochgeborner Fürst , Gnedigster 
herr, weil Ich von weiten verstanden, das Ewr Hochfurstl. Gn. meiner wenigen 
Persohn noch eingedenck, und Neben Andern vermellden sollen, das sie meiner 
gern sehen oder mitt mir reden möchten, und Verzeihung Zubegehren, was etwan 
wieder mich und Andere geistlichen zu Viel in unsere werende gefengniss zu 
Magdeburg geshehen : Ich für meine Person verzeihe und vergieb es alles von 
grund meines hertzens: Dann Ich dazumal wol Verstanden, dass Ewr hochfurstl. 
Gn. gegen uns gefangenen religiösen Viel Anders gesinnet und geneigt, alss uns 
die befehlshaber Zarseiben Zeitt, und ihre Soldaten, so bey uns in derselben 
Zeitt tag und Nacht die wache gehalten , offt Tractiret haben. Aber alles was 
geshehen , haben wir Umb Christi willen und der Christlich Catholishen religion 
gern gelitten, und wunshe von hertzen, das Ich die Gnade von Gott haben möchte 
E. Hochfürstlichen Gn. Zusehen, die Hend zukuessen, und mitt Deroselben Mund- 
lichen zureden ; Ich erfrewete mich auch von hertzen, wann Ich von Ew. Hoch- 
furstl. Gn. ein Kleines Gnadenbrieiflein sehen möchte! Ew. Hochfurstl. Gn. dem 
Newgebornen Christkindlein Jesu in seinen Gnedigen und Stareken Shutz und 
Shirm hiermitt getrewlichen. Mich aber Ihre Zubeharlichen gunsten und Gnaden 
unterthenigst empfehlende. 

Colin den 14. Januarii 1633. 

Ew. Hochfurstl. Gn. Unterthenigster Capellan 
Johann Bapt. Sylvius. 

• 

Responsoriae Christian! Wilhelmi Marchionis Brandeburgici 

ad Dominum Sylvium. 

+ 

Meinen gunstigen gruss Und geneigten gutten willen Jeder Zeitt bevor, 
Ehrwirdiger in Gott geistlicher besonders lieber Andechtiger! Ewr. Ehrw. 
Shreiben ist mir durch den Pitzerum den 9. dieses woleingehendiget, und dessen 
jnnhalt mitt mehren vernommen, Thue mich Anfangs, wegen der gluckwunshung 
Zum Newen Jahr gunstig bedancken , und wunshe ihme wiederumb Viel gluck, 
heil und alle Zeittliche und Ewige wolfahrt, nebenst allen deme, so das New- 
geborne Christkindlein durch sein Verdienst und wolthaten uns allen Erworben, 
und Zuweggebracht hatt, und das E. E. nicht allein dieses, sondern auch noch 
Viel folgender Jahr in gutter gesundheitt erleben , und sich mitt mir in frewden 
besprechen mögen. Und demnach Ich mich nunmehro (Gott sey lob) Zu der 
waren allein Seligmachenden Catholishen religion und Glauben begeben und 
öffentlich bekenne, auch für und bey derselben Leib, Leben, Gutt und Blutt 
auffZusetzen mich gentzlichen resolviret; Alss will ich verhoffen, das auch 
der Jenige, der solches guttes Werck in mir Angefangen, es auch werde 
volfuhren helffen, auch mir die Krafft und Vermögen darzu geben, darmitt 
Ich darbey biss an mein letztes Ende, in allen Verfolgungen, Creutz und 
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Trobsalen, bestendig möge verharren. Auch mich glückselig Zushetzen, umb 
des waren Evangelii Christi, und seiner rechtgläubigen Catholishen Bepstishen 
Kirchen willen alles su leiden. Mein blutt Zuvergiessen und ein Märtyrer 
Zuwerden. 

Und weil Ich mich nicht allein selbst Erinnere , Sondern E. E. mich auch 
daran ermahnen, welcher gestalt Ich damals E. E. Zu Magdeburg in Dero gefeng- 
niss sehr hartt halten lassen. So Kan Ich doch mitt Gott bezeigen, das es mir 
sieder meiner bekehrung von grund meines hertzens sehr Leid ist, dann Ich 
solches alles, gleichwie der Wuttender und Unsinniger Saulus auss Lauttern 
Un Zeittigen Eiffer, auss Unwissenheitt oder Un Verstand gethan. 

Derowegen so bitte Ich nochmalss E. Ehrw. wollen sich als ein Catholisher 
Christ Überwinden, mir solches verzeihen nicht mehr in argen gedencken , Son- 
dern mich Vielmehr nun hinfuro Jeder Zeitt in seinen teglichen gebett und Sacri- 
ficio bey Gott den Allmechtigen verbitten helffen , Damitt Ich von tage Zu tage 
In Glauben, Lieb und Hoffnung möge wachsen und Zunehmen, damitt alle mein 
Vornehmen, thnn und lassen. Einzig und allein Zur Ehre Gottes, alss darzu wir 
allesambt furnemlichen. Ja Einzig und allein ershaffen; dann auch Zur liebe und 
AuffrichtuDg des Armen Verjrrden Neben Christen , wie im gleichen Zuerwe- 
ckung gutter Wercke , und dann Endlich auch Zum Ende und Zwecke meines 
Glaubens, welches ist meiner Seele hell unndt Seligkeitt, alles mitt einander 
gericht werden möge. Wie Ich mich dann auch gegen Ew. Ehrw. Zum höchsten 
bedancken thue, dass sie mir solche meine Verbrechung allbereitt verziehen, 
Dahero Ich dann nicht Unterlassen werde , so halt es die occasion nur geben 
wird E. Ehrw. Zusehen und Zusprechen , das Ich solche deprecation Persönlich 
undt Mundlichen Verrichten will. Und wird mich in Warheitt sehr hochlichen 
erfrewen, da Ich das gluck haben solte mitt E. Ehrw. mich Anderer gestalt, alss 
leider damalss geshehen, Wiederumb bekand Zumachen, Und in Christlichen 
gesprech uns Mitteinander freundlichen Zuergetzen, und thue E. Ehrw. in den 
Shutz des Allerhöchsten, Mich aber in seinem gebett und teglichen Sacri6cio 
auifs Trewligste empfehlen. Datum Wien 9. Febr. anno 1633. 

E. Ehrw. Promptissimus ac sincerus amicus 
Christian Wilhelm m. p. 
Reverendo in Xto Patri 
Fri. Joann. Baptistse Sylvio 
Ordnis. Ord. Praem. Canonico regulari Coloniae. 

Qusedam notanda occurrunt. 

Anno 1622 Im Januario Zog Hertzog Christian von Braunshweig (den man den 
dollen Bishoff nennete) auss Hessen in Westphalen, Und bekam einen grossen 
Zulauff von Reuttern Und FussVolck; Nam Viel Städte ein, Alss Paderborn, 
Lipstad, Werle, Brackel etc. das Stiefft Paderborn hatt er gebrandshetzet Und 
eine grosse Summe geldes Zusamen gebracht. Er Hess goldgulden und Reichs- 
thaller auss dem Kirchen Sbatz Muntzen, Auf welchen waren auf einer Seitten, 
Eine Hand auss den Wolcken kommend, die hielt ein Bloss Shwerd, Und im rand 
herumb stunde : Christian Forst zu Braunshweig und Lunenburg : Auf der Andern 
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seitten waren diese wortt: Gottes freund Und aller Pfaffen feind. (Das war ein 
doller Bishoff.) 

Im Junio Als fürst Christian Von der Lipstad aufgebrochen mit 6.000 Pferd 
und 8.000 Zuiiiess hatt er dass Stiefft Fulda gebrandshfitzt für 40.000 Reichs- 
thall. Den 29. Augusti . hatt Fürst Christian und Graaff Ernst von Manssfeld 
(Spurius nie) mitt dem Don<de Cordua bey Florön ist ein Closter Prämonstra- 
tenser Ordens ein Treffen gethan In welcher Shlacht Manssfeld aussgeriessen 
Und Fürst Christian seinen Lincken Arm Verlohren, 

Anno 1623. den 6 Augusti ist Fürst Christian, Von Monseur Tilli vollendts 
geshlagen und Zerstrewet, da war sein Krieg auss. Und 

Anno 1626 ist er Zu Wolffenhuttel gestorben. Von dessen Leib ein ershreck- 
licher worm abgangen ist. Eodem anno 1626 Im April ward Ernst Manssfeld 
Vom Hertzog Friedland bey der Dessawer Brücken geshlagen und verjagt: Mit 
Manssfeld musste auch der Magdeburgishe Administrator Christian Wilhelm 
Marggraff von Brandenburg Aussreissen, der wieder Ihr Rom. Kays. Maytt. eine 
Armee von 10.000 Man gefuhret. In dieser Shlacht haben sich auf Kays, seitten 
Graff Shlick Und graff Johann Altringer dem feind sehr Mänlich Präsentiret 
und tapfer gefochten, biss der feind geshlagen Und der rest aussreissen müssen. 
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Corollarium. 

I. 

Dr. Luther's Copalation. 

Anno 1626. Lepidum quid aecidit in Saionia in civitate Helmstadiensi : 
Csesis ac fugatis Rege Dani» et Christiano Wilhelmo Administratore Magdebur- 
gensi e Saxonia miles Csesareanus jam in hiberna hospitia distributus erat. 
Centurio quidam Cathoiicus sub Altringeri Legione militans suo Commilitoiü 
Lutherano inter reliqua coiloquia qusBstionem hanc proposuit: Quisnam Doetorem 
JAartinum Lutherum cum sua formosa Catharina matrimonialiter copulasset? 
Cathoiicus enim, inquit, non potuit fecisse: quia Lutherus monachus solenni 
ritu promisit Deo perpetuam castitatem. Simili voto solenniter se obstrinxerat 
Catharina de Borra» Berta nimirum Lutheri. Lutheranus Tero nondum fuit, quia 
Lutherus ipsissimus fuit primus. Gtiam tunc temporis CaWinus, ut malus puUus 
ex malo ovo nondum exclusus erat. — Et si hoc non posset probari , dicebat 
Cathoiicus Centurio: So musten sie wie Huren und Buben sein Zusammen- 
gekrochen; etc. quod se sacrilego Conjugio conjunxissent: similes mulierculis 
de quibus Apostolus. II Tim. 5. — Cum luxuriatsß fuerint, nubere volunt, 
habentes damnationem, quia primam 6dem irritam fecerunt. 

Centurio vero Lutheranus hoc segre ferens et Zelo Lutherano Zelans dicebat : 
se velle hoc probare, etiam depositis centum thalerorum pignoribus, Lutherum 
suam Catharinam legitime duxisse in matrimonium et legitimum Conjugium inter 
ipsos fuisse, contendebat. Insuper convivium opiparum, qui causa caderet, prse- 
parari curaret , et tantum vini persoluturus , quantum Domini Commilitones .in 
multam noctem epotare et vasa desicare valerent. Ratum habetur totum , et ab 
utroque stipulatis manibus 6rmiter promittitur absque omni verborum ambagine 
fidem servandam. 

Interim Lutheranus iter suum parat, WiUenbergam iturus, et hujus rei 
negotium in ancipiti statu constilutum indagaturus, quo suum Lutherum ab igno- 
minia, qua afficiebatur, liberaret. Wittenbergam igitur veniens adiit supremum 
superintendentem , omnia iili narrando exposuit, simulque illi spectabile munus 
oblaturus promisit, si dignaretur sibi adesse hac in re, remque ipsam enucleate 
dicere : quisnam Lutherum cum sua Catharina matrimonialiter conjunxisset 
Superintendens obstupescens, suspensusque animo, quid responderet, cogitabat; 
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tandem inquit: Maxime miror qusestioiiein hujus rei: Quis quseso sciolus ita 
curiosus, ut ista indagari gestiat? Ista sane qu»stio nugis nugarum plena. 
Miles respondit: Domine mi, si vobis sit qusestio rana et nugis nugarum 
plena, mihi autem omnino non: Ego enim perdo centum Imperiales, et quid 
amplius. 

Ad summam: Honestos hos Conjuges Album matrimoniale non habebat et 
ne agam de singulis , Nihil in?estigare valuit. Sed reversus Wittenberga Helm- 
stadium se uno alterove die domi continebat, diuque animo in diversa versato 
rem secreta astimatione penititls pensabat. Tandem ubi comparere debuit, inqui- 
situs dixit: Die Hundtsf. Kennen mir nichts gewisses sagen: Ego cum Cane 
simul et lorum perdidi. Et dependendum ilü erat, quod aliis se persoluturum 
spoponderat. Demum ex hac curiosa qusestione, Deo aspirante, ut dieebatur 
eifectum est, ut tetris ae funestis Lutheranse fidei erroribns repudiatis, ad salu- 
berrimum Matris Ecclesiae gremium transierit. Ita quod variis viis homines con- 
yertuntur yide : fol. etc. etc. 



IL 

Der Predlcanten Dlinlsslon aus Kuttenplan. 

Cum Exercitus Ciesareus et Bavarus Rebelies BoSmos in albo monte ante 
Pragam profligassent et vietoriam obtinuissent , quam plurimi supremi Duces et 
Colonelli bona rebellium a Sua Maj. Caesarea coemebant; sicut etiam Dominus 
ab Heimhaussen , Ducis Bavari» supremus et consiliarius intimus emerät Domi- 
nium Kuttenplanense; in cujus ditione erant tres prsßdicantes. Dns Heimhaussen 
imprimis illis connivebat, sed ob hseresim non favebat, ut libere in suis parochiis 
manerent et bonis Ecclesiae adhuc incubarent. Subinde etiam solebat venire 
ad eorum conciones, et audire quidnam docerent. Vix anno elapso citavit 
prsedicantes ad arcem , ut comparerent audituri quidnam a Duo ulterius 
juberetur. Nullus tamen eorum olfacere poterat, quam ob causam essent 
vocati. 

Dominus Heimhussen vocavit primum et seniorem Magistrum Wolff dicens : 
Mi Dne Magister: Ego jam aliquoties interfui concionibus vestris, et audivi quod 
conciones secundum Evangelium utcunque bene erant dispositae, et placuit mihi 
vestra elocutio: sed unicum in vestra religione, quod maximum est, non audivi 
in concionibus vestris; Quando nimirum crederem, in vestra Coena esse corpus 
Christi? libenter etiam hoc audirem a vobis, ut bene intelligerem. 

1. Praedicans Magister Wolff in6t dicens: Benignissime Dne: Nos statuimus 
imo firmiter credimus, verum Corpus Christi esse in Coena Dni, quando ipsa 
verba institutionis cantantur et proferuntur super panem et vinum. Bene dicit 
Dns Heimhussen; Est hsec vestra fides de Coena Domini? Ita esse, affirmat Prae- 
dicans. Hunc cum audivisset, dimisit illum per aliam januam ut transiret, et non 
ad suos socios redire posset. Interim mandaverat scribae praesenti» ut verba bene 
adnotaret , quae Praedicans dixerat. 

2. Yocatur ^t alius Praedicans, a quo similiter qusesivit, quando et quo 
tempore, Verum Corpus Christi in Coena adesset? Hie dixerat: Statim post 
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sumptionem, quando communicAns jam haberet panem in ore» quod statim fieret 
et efOceretur: quia extra usum dod esset sacramentum. Est bsec vestra fides, 
querit Heimhusseo, de vestra Coeoa? Prsdicans asseverat; hoc sie esse, sie se 
credere» sieque docere. 

Yocatur et tertius, — quiesitus respondit: Se Communieantes crederent 
post cantata verba institutionis ibidem esse, statim quod Christus adesset; quia 
esset omoipotens, et quod posset esse in omnibus locis, in quibus Teilet esse. 
Apposite etiam hoc scriba annotavit. Cum Dns Heimhaussen hoe audivisset , ac 
unum quemque separatim dimisisset, ne simul eonferre valerent. Voearit omnes 
simul, et proposuit illis rursus interrogationes et eorum responsiones, quas 
scriba jussus fuit prselegere. Prsedieantes vero hoc cum audirent confusi sunt, 
quo in isto articulo de Coena Domini tam turpiter essent hallucinati, incoeperunt 
ibidem simul disputare ac rixari inter se. Sed Dns Heimhaussen dixerat: Ego 
non vocavi vos propter rixas et contentiones vestras, sed propter fidem vestram. 
Si in prsecipuo hoc articulo non potestis convenire, quomodo in aliis con?enietis? 
Et nolo ut mei subditi a yohis imposterum decipiantur et tam subdole seducantur. 
Qua de re vobis prsecipio, ut parochias restras resignetis et spatio quatuor 
septimanarum alio vos cum vestris rebus conferatis. Ego vero volo quaerere alios 
pastores, qui devastatam Domini Yineam antiquae puritati restituant, apros 
porcosque immundos abigant . praetergredientes quoque ne eam de via vinde- 
mient, prohibere fortiter possin t, et novas ponere in abscissarum loco utiliores 
vites. . 

Ita sunt isti socii inde expediti: Nam h»retici non magis ridiculi sunt ob 
inscitiam, quam miserabiles ob impietatem. Yeritatem enim relinquentes, et 
extra regiam militarem viam ambulantes in foveas et rupes prsefractas se et alios 
praecipitant. 

III. 

Die Kirche 88. Petri und Pauli zu Plan wird wieder reconclllrt. 

(Vide T. Archiv. Nr. 659.) 

Adm. Rdo in Christo P. et religioso Viro Zacharise Ordinis Praemonstra- 
tensis in Monasterio Teplensi Priori dignissimo plurimum honorando. 

Adm. Rde et Vblis Pater Prior. 

Jesum pro Salute. Heri primum redii Praga, unde salutationes plurimas a 
Patribus et Fratribus loci mecum attuli. Prsecipue Rdssim. Visitator» salutat 
Rdissmum Yesfrum Praelatum peramanter, optatur prosperam valetudinem ad 
Annos plurimos . quam ego quoque non minori affectu eidem apprecor; 
sciens ipsius in prsesenti adhuc vita necessitatem et utiiitatem per alios. 
Manebit ipsum nihilominus reservata Corona in Coelis, imo et diuturniori labore 
augebitur. 

Praßterea manet conclusum de Magdeburgensi Mariano— , ut ego prius frangam 
glaciem, accipiendo possessionem : tum me sequentur ad securiora facilioraque 
Patres. Vestra nimirum Rtia, et alter vir optatus; quos mihiDEUS, tanquam 
primos lapides religiosi aedificii , servet incolumes. Cum vero ex Commissione 
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Illostriss. Cardinalis Ärchi-Eppi Pragensis» die futuro Dominico hie Planae recon- 
ciliare debeo Sacellum Sanctoram Petri et Pauli, ad quem Actum Pontifieale 
necessarium erit mihi: quod proinde ab Rmo Prslato Teplensi (mea officiosis- 
sima prsemissa Salute) dignetur oro iropetrare, et cum praesentium latore quan- 
tocius transmittere. Gratissimum hoc, imprimis' erit Illmo. Comiti^), (qui et 
suam bic adjungit pro Duo Prselato Salutem) et omnibus incolis loci hujus salu* 
tare ; quorum majores olim Festum Aplof . Petri et Pauli velut Patronorum, devo- 
tissime obibant in Ecclesia reconcilianda : ut ergo pietatem antiquam devotio- 
nemque in filiis , promovere juvent, etiam atque etiam oro. Denique optarem, 
si pro DEI gloria et meo usu qui in proximorum salutem est assiduus , a Rmo 
Praelato, cui etiam hoc Nomine supplico , obtinere possim Portatile et parvum 
illum Calicem nuper concessa mihi; siquidem in Monasterio perpetuo saltem 
eonservatur, nulli quasi necessarius; Rogo sit meus in hoc negotio Procurator 
optatus : libenter, quid petitur, in recompensationem faciam. Finio alio vocatus, 
Deo optimo Maximo sit commendatus, memor mei in Sacris Precibus suis, Patribus 
reliquis meam humilUmam Salutem, qui et orent pro me, ut coepta prospere 
cedant pro incremento ordinis. Ex Missione Planensi in Vigilia S. Joannis Rap- 
iisUe. Anno i628. 

V. Adm. R. Ptti In Christo Servus 
Martinus Stricerius m. p. ^). 

IV. 

Patrls Zacharlae Bandfaauerl DlmissoHales. 
(Diar. pag. 134*) 

Rdssmus. D. Visitator a Questenberg nomine suo misit Adm. Rev. 0. Mar- 
tinum Stricerium — cui comitem Rdm. P. Z. Randhauerum — adjunxit, consen- 
tientibus Rmo. Dno. Prselato et Yen. Conventu Teplensi , qui in bonum Ordinis 
illum dimiserunt hoc scripto dato: 

Nos Andreas Eberspach Abbas Monasterii Teplensis et Yenerabilis Con- 
yentus Ordinis Prsemonstratensium ; prsssentibus testamur ac fidem facimus 
omnibus j quorum interest, nos post seriam petitionis instantiam Rmi Dni 
Casparis a Questenberg, Abbatis Strahoviensis , Patris-Abbatis et Visitatoris 
nostri etc. cui ob majus Ordinis nostri augmentum in hac parte refragari non 
potuimus, annuisse, ut Venerabilis Pater Zacharias Randhauerus Monasterii nostri 
professus ac Prior, in recuperatum Magdeburgense Ordinis nostri Monasterium, 
ac quondam SSmi Patris nostri Norberti Patrimonium destinetur. Ad quod ipse 

1) Erat: Henr. Schlik, exercitus Cassareani Marischallus Castreosis, et 
Dnus in Plan. 

3) Stricerius, s. theol. Dr., Canonicus s. crucis HUdesii et Eques s. Sepulchri 
Jerosolimitani , — ist schon früher in Magdeburg gewesen , um, nach BoUandi 
Acta SS. Junii. tom. I., p. 871 — 916, die, durch 30 Jahre fruchtlos versuchte 
Hebung und Übertragung der Reliquien des h. Norbert im Napen Sr. Majestät 
Kaiser Ferdinand II., mitvollbringen zu helfen. 
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prsefatus R. P. Zacharias propter Ecclesise, Ordinisque nostri Commune bonum, 
non minori Zelo pietatis, quam obcdientise sese paratum exhibuit» — vero ob 
diflficultates occurrcntes contingeret, eum diutius ibi morari non posse, volumus 
ac fatemur ei integrum esse, ad nostrum Monasterium habere liberum accessum : 
Non enim possumus ac debemus unquam Spirituales filios nostros» et iegitima 
Monasterii nostri membra non agnoseere ; prsesertim quos tarn bene meritos de 
bono Monasterii, Ordinisque in pietate, animarum salute procurandi, disciplinse 
regularis observantid, ejusdemque promotione, novimus. 

In quibus omnibus , R. P. Zacharias sese prsebuit eommendatissimuro , toto 
illo ferme Viginti annorum spatio, quibns nobiseuDd est versatus. Inter quos 
posteriores tres annos Prions officio non minori laude, quam fructu praefuit. 
Herum testimonium in abitu petenti (licet maluissemus ejus prsesentiä gaudere) 
quod veritatis ratio postulavit, tribuere voluimus, tanto propensiore roluntate, 
quanto id ejus virtutibus meritisque deberi agnovimus. In quorum fidem prs^ 
sentes Consueto Abbatise nostrse et Conrentus sigillo munitas cum manus nostrse 
subscriptione iropertiri debuimus. 

Datum in Coenobio nostro Teplensi die 11 Julii. Anno Dominicse Incarna- 
tionis 1628. 

Andreas Eberspach Fr. Venceslaus Streer 

Abbas m. p. supprior et venerabilis Con?entus m. p. 



V. 

Apprehendlrang der Possess iin Mariano lu lllagdcburg. 

(Diar. p. 1150.) 

Brieff des hern Obriesten Beckhers An hern Visitatoren Nacher Prag. 

Te Deum Laudamus. 

* 

Hochwürdiger in Gott Andechtiger herr. Gdgr. gebietender herr. E. hochw. 
seind meine shuldige hochobligirde Dienste Jeder Zeitt Zuvo'ran bereitt. Gott 
sey die Ehr. Und das Lob der Allerheiligsten Allzeitt Jungfrawen Mariae, der 
Shönen Himelkonigin. Unser h. Peter Stricerius ist Probst zu Magdeburg im 
Closter B. M. V. Prsemonstratse ^). Vorgestern nach Mittage Von uns Subdele- 
girten Commissariis auf interim mitt der Possess gantz glücitlich Und wol einge- 
führet worden. Auss meinen Jüngsten brieif werden E. hochw. ?ernomen haben. 
Ob Zwar die von Magdeburg more solito gern betten diese bewusste Commission 
auf die Lange bancke geshoben dessen wir uns Jedoch nicht weitter abshrecken 
lassen , Sondern vergangen Dienstag unfehlbarlichen dahin insgesambt nach 
Magdeburg Uns Verfuegen wollen, welches auch beshehen, auch selbigen Abent 
denen von Magdeburg unsere (gluckliche) Ankunfft intimiren lassen , deren sie 

1) Ausgerüstet mit apostolischen Vollmachten für die Mission von sanz 
Sachsen. 
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sich (wie sie Sagen) hoehlichen erfrewet, auch so Viel Andeuten lassen, das 
sie Mittwochs frühe umb 6 Uhr bey uns sich wollen Einstellen, So nicht beshehen, 
dan sie selben morgen frühe umb 5 Uhr Zu Raht mitt den Centumviris oder 
100 MSnnern gegangen und das geshrey, tumiilt, und Protestationes erst Umb 
halber Zwolff Mittags geendet, Jedoch Zweymal Von Rahthauss herunter Zu Uns 
geshicket und des Auff Zuges entshuldigen lassen. 

Hierauff seind sie umb besagte Zeitt der Burgemeister mitt einen Aussshuss 
ershienen. Erstlich wieder umb ein Termin biss auf die Keisserliche Antwortt, 
so sie auf ihre Shreiben erwartteten Ankäme, angehalten. (Aber gleich imme- 
diäte abgeshlagen worden,) hernach allerley Exceptiones herfur gebracht und 
solche in Sbriefften uns Zugestelt, welche Albereitt h. Ohr. Aldringer Zuge- 
shickt, sich so lange gewunden und gedräet, biss sie mitt einer replica Zum 
Zweck der Sachen getrieben. Shliesslichen auch Zum fundament, die resolution 
angezeigt, das sie Ihr Rom. Kays. Maytt. befehlig billig müssen respectiren, und 
vollziehen, betten derowegen den Vermeinten Lutherishen Prelaten und seine 
Conventualen albereit insinuirt, wan wir alss Commissarii inss Closter B. M. V. 
kämen, das sie unsern begehren selten statt thun. Für Ihre Person bette der 
Magistratt albereit solche gutte Vorsehung gethan , das auf den Cantzeln die 
Predicanten selten es dem Volck verkundigen. Item am Rahthauss durch befehlig 
angeshlagen worden, das uns hirinnen Niemand in apprehendirung der Possess 
solte turbiren , Auch hinfuro die jenigen , welche in Closter sein wurden unper- 
turbirter weisse Verbleiben lassen selten. Darauff hab Ichs arttlich angrieffen. 
Den Lutherishen h. Prelaten mitt seinen h. Conventualen durch meine Officirer 
und von Adel, Freyhern Von Conciu, Zu uns auf die Dombprobstey bittlichen 
ersuchen lassen , mitt ihnen etwas ZuCommuniciren welche auch in Copia bey 
10. oder 11. in Shwartzen Mänteln ershienen, denselben nach der Länge und 
nach der breitte den Text des Euangelii angedeutet, welche bey ihnen einen 
bestellten Advocaten und Aufshneider hatten; und viel dicentes, protestationes 
gemacht, auch Zweymal ihren Abtritt, die Sachen Zuberatshlagen , von uns 
erlanget. Aber nichts helffen können. Letzlichen ist der Ehrwirdige Lutherishe 
herr Probst den Advocaten selbsten in die red gefallen , und so viel resolution 
von sich geben, das er dem Domb Capittel Zu Magdeburg hierin mitt Eidt hoch 
Verbunden, dahero kenne er ohn Vorweissen dessselben das Closter mitt den 
Seinigen nicht gleich also simpliciter quitiren. Es were gar Zu Lang E. hochw. 
auf diessmal die Comoedi Zubeshreiben, was ihnen hierauff genugsam replicirt 
worden. Jedoch war das der Shluss von mir ihme Zur gegenantwortt, das durch 
den Kays. Befehl welcher hierinnen redete, er aller seiner Eydt und Pflichten in 
quantum tantum er wegen dieser ungerechten Possess Verbunden entlassen, hier- 
über auch kein böses gewiessen ihme machen soll. Ich aber auff interim alss 
Kayserlicher Subdelegirter Commissarius , wolle ihme Von Dieser Sünde absol- 
viren, ab hoc et ab hac. Dan Ich Viel geistliche Personen bey mir bette, welche 
alle absolutiones sprechen können , wie dan b. Pater Stricerius allen actibus, 
tanquam Plenipotentiarius von E. hochw. fleissig beygewohnet. Sie aber wolten 
gleichwol den bratten nicht gern Verlassen, dan sie wandten für, Sie wussten 
so auf in Eill nicht wohin, und betten nicht Zuleben, auch Keine Condition, So 
habe Ich den Einem gleich mein Feld Caplanatt angetragen. Aber Catholish muss 
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er werden , hierauff Ich sie gleichwol auch ein Ernst lassen sehen , and gesagt, 
Sie solten sich in Einigen augenbliek das Closter zu quittiren resolviren , oder 
sie solten sehen, was loh dar Zu thun wurde, Wie sie gesehen, das weder gutts 
noch boss helffen wolte, haben sie sich darein begeben, und gesagt; Man solte 
es in Gottes Namen Einnemen, und wollen sich der Rom. Kays. Maytt. befehl 
weitter nicht wiedersetzen , haben auch uns allen die band geben , und ihren 
Abshied nemen wollen, auss der Thumb Probstey, So ist es aber also angestelt 
gewest, das wir sampt ihnen in eodem puncto auss der Thumb Probstey dem 
Kloster Zugangen, Sie auch nicht von uns gelassen , biss sie uns selbsten den 
weg hineingezeigt, und also wolabgangen, das wir recht haben Sagen Können, 
die h. Predikanten, Probst und Conventualen haben uns Commissarios selbsten 
in das Closter introduciret, geistliche eingefuhret und solches eingeben. Es 
batt ein Zugeleuff von Pöfel und hüben werden wollen, so hab Ichs in Continento 
eingestelt. Seind also (wie wir Landtsknecht Pflegen Zusagen, wan wir dem 
Feind eine Posto ab oder einnemen) mitt der wacht in die Festung hineingerentt. 
Bey dem hohen Altar dabey Ich Gott das Te Deum Laudamus'fur meine Person 
aufgeopffert Zur Dancksagung, alssbalt in bey sein Eines Notarii, die Posess 
genommen , Die Shlussel Zur Kirchen und Chor dem h. P. Stricerio alsobalt in 
seine hend uberantworttet, der Notarius hatt auch Zwo Zeugen, alss Zwey Catho- 
lishe Thumbherrn, einen von Stiefft Halberstad, den Andern von Magdeburg, die 
ich darzu Erbetten, auch von Anfang biss zum End bey der apprehendiniDg 
gewesen, bey sich gehabt, hernach seind wir in des h. Probaten Zimmer gangen, 
uns* alle Kelche, deren bey 9. werden seyn gefunden worden sambt einer Infula, 
die Privilegia und andere Sachen cum benefieio Inventarii oberantwortten 
lassen. 

Wir Subdelegirte und auch h. P. Stricerius haben befunden etlicher Ursachen 
halber, dass wir dem Probsten und Etlichen Conventualen noch auf etliche Tage 
solten im Closter gedulden biss alles cum mobilibus inventirt werde, die Jungen 
Predikanten aber andern Tages abgeshaifet, welche aber zur abfehrtigung ein 
honorarium und Zehrpfennig hochlichen gebetten , die wir aber auff E. hochw. 
resolution Zur gedult gewiesen. 

Damit aber h. P. Stricerius desto besser mitt der Inventur auf den furwer- 
eben und Meierhoffen auch desto sicherer im Closter sein, habe Ich meinen 
Quariiermeister auf Interim Zu einem Ambtman bey ihme gelassen, neben einen 
Shwedishen von Adel , welcher Newlich Catholish worden , damit sie alles das 
Vieh, so bey Sechzig Stück Rindt Vieh gewesen, und etliche Pferde vorhanden, 
die solten derweil gutte hausswirtte abgeben, biss E. hochwirden fernere Ordo- 
nantz und befehlig herein Shreiben . oder Leutt Shicken , die alles ubernemen 
habe ihnen auch gelt geben, das sie Zuzehren haben, wie mir dan nicht zweifelt, 
h. P. Stricerius werde E. hochw. alles mitt mehrem berichten. 

Der Pöfel war Anfangs gar böss, auch so übel zufrieden, dass der Burger- 
meister uns vermeldet. Er habe Mittwochs frühe gar gewiss vermeinet, Es werden 
ein Par über die Fenster hinauss fliehen müssen, etc. werden auch E. hochw. 
vielleicht halt leutt herein Verordnen, welche sich werden bei den Magdeburgern 
in die hfindel Zushicken wissen. Endlichen seind wir auch E. hochw. halt selber 
gewärttig. Für diese meine bemuhung und Arbeitt, so Ich hierinnen auss Shul- 
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digkeitt verrichtet, bitte und begehre Ich kein andere recompens, alss E. hochw. 
Gnad , In deren Ich mich gantz und gar befehlen thue. 

Halberstad den 21 Julii Ao. 1628. 

Ew. hochw. gehorsamer und williger Knecht 
H. David Peckher Obriester m. p. ^). 

VI. 

Ernennung des J. B. Sjlvii lum Probste In Magdeburg. 

(Diar. p. 9%9.) 

Coinmissio Administratarie Monaaterii B. M. V. Magdeburg! data Dno Joanni 
Baptistie Sylvio. 

No8 Martinus Stricerius. etc. Miseratione Divina Monasterii Beatmse Yirginis 
Mari« Ordinis Oanonicorum Priemonstratensium Magdeburg! Prsepositus, Uni- 
versift prieaentes literas inspecturia salutem in Domino. Cum Sanctissimus D. N. 
et Sacra congregatio Cardinalium de propaganda fide» nos in Missione Apostel ica 
assidue occupet, nee possimus dictum Monasterium nuper recuperatum pne- 
sentes regere, nee onus Regiminis, quod indigni ex charitate suscepimus, tota- 
liter deponere. Visum est in Domino designare Virum Religiosum et idoneum, 
cui vices nostras committamus prout per prsesentes nominamus et constituimus 
Adm. Rdum Dnum Joannem Baptistam Sylvium Quedlinburgensis Mona- 
sterii Pnepositum, dantes eidem omnimodam potestatem administrandi , diri- 
gendi, corrigendi in Spiritualibus ac Temporalibus juita Sacras Ordinis Consti- 
tutiones et temporis praesentis exigentiam. Itaque volumus ut prsefatus Rdus 
Dnus Charissimus Confrater noster ab omnibus Rdis Patribus et Fratribus pro 
tali habeatur» suscipiatur ac honoretur, utpote qui Vicanam nobis operam in 
omnibus prsestat deque titulo inter Religiöses seu Fratres officia disponat, prout 
et coram latius iili mandavimus. 

In cujus fidem has subscripsimus et sigillo nostro munivimus. 

Datum Lubeca 13 Junii. Anno 1629. 

(L. S.) Martinus Stricerius 

S. T. Dr. Prsepositus Monasterii 
B. M. y. Magdeburg! m. p. 

VII. 

P. Zaeharias soll Probst werden in Jerlchov. 
(Diar. p. 956.) 

Literse Dni Stricerii ad Dnum Zachariam Bandhauerum Priorem Teplen- 
sem , qnibus intimafur , ut vel Prsepositus sit Jerichontinus , vel Prior Magdc- 
burgenaia. 

1) Mortuus est: 1652. 
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Adm. Rde et ReligioBissime in Christo Pater ae Domioe. P. S. Recte quidem 
ad me gratissimie V. R. Ptis litene sunt perlatse, sed respondere impeditus iiine- 
ribus et occupationibus hactenus fui plurimis. Jam versor Lubecse, antea in 
Megalia fui, paulo post andient me apud Holsatos versari, utinam in Coelum 
feliciter suseeptum Intelligerent. Quid enim aliud est vita nostra , quam militia 
simulque peregrinatio in assiduis concertationibus. Sed quid sibi yult, quod 
tantopere reeuset in Patria Prophetam agere? Priepositum esse in Jericho? 
quid aliud intelligit, quam mumm se pro patria opponere? Compatior equidem, 
quia ita fieri nollet, seio tamen Adm. R. P. Y. Dei et superiorum voluntatem non 
reeusare, etomnia, pro honore Dei et ordinis bono libentissime suscepturum. 
Gerte ipsi debebat sedes Bmie Virginia Marise quo infelicem me multse , ut novit 
pertraxerunt preces; in prsesentem tamen horam usque non fuit concessum. 
Pergamus ergo , quo Dens vocat. Nihilominus cum preces repetantur in literis 
y. Adm. R. P. pro deponendo illo onere Jerichontino : adscribam meas cogita- 
tiones (postquam Rms. Prselatus Strahoviensis vices suas hisce in partibus trans- 
ferre in me voluit) sibi quod vult dei igst in Charitate Confraternitatis. Priorem 
agere in Monasterio Bmse Matris, vel Praepositura (uti est Jerichonti) seryiam 
utrobique ; quomodo placitnm fuerit Adm. Rdse Ptti Yestre, cai hsec ex cordis 
affectu secrete propono, faciat. Cffiterum mihi significare hoc vel coram ?el per 
literas; quamquam ut ipsemet sit epistola, desidero; modo secure ad nos venire, 
• et R. D. Confrater Prosper Moriconius, Ilfeldiam ire possit. Sic enim visum fuit 
disponere, Paulo post spero nos plures submissuros. Appono hisce facultatem 
pro V. R. P. ab Illustrissimo Nuncio Apostoh'co , et me SSmis precibus assidue 
commendo. 

LubecsB 14 Junii Anno 1629. 

Adm. Rd» Pttis Ytr» 

In Christo Servus 
Nartinus Stricerius 
S. T. Doctor m. p. 

VIII. 
Päpstliche Vollmacht für den Beichtstuhl dem P. Zacharlas B. 

(Diar. p. 959.) 

Facultas ab haeresi absolvendi. 

Petrus Aloysius Dei et Apostolicss Sedis gratia Episcopus Tricaricensis 
Smi in Christo Patris et Dni nostri Dni Urbani divina Providentia Pap» ejus 
nominis octavi, ejusdemque Sedis ad Coloniens. et alias Inferioris Germanise 
partes cum potestate Legati de latere Nuncius, Reverendis nobis in Christo 
Dilectis Patri Zachariae Bandhavero Ordinem PraBmonstratensium professo, nee 
non alteri in calce praesentis folii denominando salutem in Dno Legationis munus 
ab eadem Sede nobis comroissum postulat, ut animarum Christi fidelium et prss- 
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sertim a fide orfhodoxa deriantium Saluti quantom cum Dno poasumus consu- 
latur, hiereticaque pravitas e cunctorum mentibus depellatur ac oves aberrantes 
ad caulam Dominici gregis perducantur. Exponi siquidem nobis fecistis, quo- 
modo in vestris partibus utriuaque Sexus personie sese offerant qusB ab hseresi 
absolvi cuperent, ideoque neeesse esae aliquos constituere et deputare, qui eos 
redarguere , poeniteotibusque ac ad sanain mentem redire cupieotibus absolu- 
tioaem sacramentalem impendere posaint. Propterea nobis humiiiter sopplicari 
fecistis, quatenus Tobis Licentiam ab hseresi absolvendi necessariam concedere, 
ac alias in pnemissis opportune providere yellemus et dignaremur. Nos igitur, 
qui piorum postulationibus, quantum possumus annuimus, Christique fidelium 
saluti pro nostro posse consulimus, vestris bac in parte supplicationibus inclinati 
Tobis , de quorum fide prudentia et integritate plurimum in Domino confidimus, 
ut quorum a yeritatis via aberrantes, et in errores hsBreticorum delapsos, qui ad 
te confugerint, injuncta eis aliqua poenitentia salutari in forma Ecclesiss con- 
sueta absolvere possis ac Taleas, licentiam ac facultatem Apostolica auctori- 
tate concedimus, et impertimur non obstantibus quibascumque in contrarium 
faeientibus. 

Datum Leodii 23 Martii. Anno Domini 1629. 

(L. S.) Petrus Aloysius Joannes Bapta Ursinus 

Episcopus Tricaricensis et subabb. 

Nuncius Apostolieus. 

IX. 

Vollmaeht zur Recnperation der floster. 
(Diar. p. 961.) 

Commissio cum delegata Auctoritate Sacri et Canonici Ordinis Prsmon- 
stratensis data Rmo Dno Strahoviensi. 

Universis Praesentes literas inspecturis Petrus Gossetlus permissione divina 
Prsemonstrati Abbas, totius Canonici Prsem. Ordinis Caput, et Reformator Gene- 
ralis, nee non Christianissimi Francorum et Navarr» Regia Consiliarius et Elee- 
mosynarius, salutem. Notum faeimus, quod .... nominavimus et . . . nomi- 
namus Re?d. P. ac Dnum Casparum a Questenberg . . . nostrum per Bohemiam, 
Moraviam, Austriam, Saxoniam . . . Vicarium Generalem ad nostro et totius 
Ordinis nominibus coram sacra Caesarea Majestate ... in jure vindicandum 
Monasterium .... etc. 

Datum et actum Prtemonstrati die 10 m. Januarii 1629. 

(L. S.) Petrus Gossetius 

Abbas et Generalis supradictus. 

supra plica adscriptum nomen seeretarii 
Fris Gerardi. etc. 
Archiv. XVI. 20 
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X. 

Hagiftter Hoefer, et Marchi» Ghristianos Wilhelinui. 

(Diar. p. 193.) 

Adoo 1630 quidam Vir bonus et artium liberaliam Magister nomine Joannes 
Höfer» qni egerat Reetorem in Gymnasio Spandariensi, venit ad Monasterium 
Jeriehontinum, Preposito ibidem a viro quodam nobili commendatus: Hie yir 
bonus antehae insudarerat ut R. P. Meieri Propositiones Catholie» veritatis refa- 
taret, refutationem etiam Lipsiie sub prselo jam dederat. Sed ecce mirabili Dei 
benignitate, antequam prselum opas perfectum reddiderat, ipse indagans ?eri- 
tatem» eamque agnoscens conversus est ad Catholieam fidem, omniaqoe exemplaria 
adhue imperfecta a Typographo repetiit 

Quid vobis, Pnedicantes, videtur de illustrissirao Marehione Rrandebargieo» 
Christiano Wilhelmo ? qui vobis Magdeburgi tarn mirabiles exeitavit tragoedias ? 
Num agnita ?eritate , tetrisque ac funestis 6dei vestrse erroribus repadiatis ad 
saluberrimum Matris Ecclesi» gremium transirit. Imo ipsemet suas rationes 
seripsit Germanice , et imprimi cüravit , quare a fide vestra , vel ab hseresi ad 
fidem Catholieam transitum fecerit. 

De illo scribit memoratus Magister Höfer in ^literis Neustadii Austriso 
30. Maji anno. 1633. datis ad D. Prsepositum Jerichontinum : Illustrissimo Mar- 
chioni Brandeburgico Yrse Paternitatis oflficia religiosa et gaudium ob ejus con- 
versionem prsesentavi ; Agit Vrae Paterti maximas gratias » et exoptat sibi hanc 
a Deo felieitatem cum illa et aliis piis Religiosis aliquando in istis partibus froc- 
ti6care pro gloria Dei et hominum conterreanorum eonversione. Commendat 
etiam se SSmis süss Patrtis Sacrificiis. etc. Bonus princeps sicut in propug- 
nanda hteresi olim erat fervens; sie jam per Dei «gratiam in Dei laudanda et 
Propaganda veritate Catholica nullius cedit ardori. Nee dubito , quin ad magna 
Deus adhue ipsum destinaverit. Haec ille. Numquid hsc mutatio dexterse Excelsi 
est? Sic et multi alii veritatem investigarunt, et cum eximia deyotionis sinceri- 
tate, sincerisque cordis contritione eonscieutiam suam per confessionis et sacra- 
tissim» Euchäristise mysterium expurgantes, apud Catholicos invenerunt Nullibi 
enim nisi apud ipsos inveniuntur Prophetarum oracula et Apostolorum testimonia. 
Magni igitur inquit magnus Ambrosius periculi est, si post Prophetarum oracula, 
post Apostolorum testimonia» post Martyrum Vulnera; Yeterem Fidem quasi 
novellam discutere prsesumas, et post tam manifestos Duces in errore permaneas, 
et post morientium sudores ociosa disputatione contendas. 

XI. 

Der Sehwedisehen Einfall am h. Pfiogstiag Im Glester Jericlio. 

(Tepler Archiv Nr, 677.) 

Venerabili ac Erudito yiro Dno suppriori Monasterii Teplensis Ordinia 
Prsemonstr. vigilantissimo Dno ConfratrI. 
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Re verende Domine Supprior prsemitto humilem et of&eiosissimam Salufem 
tarn ad R. Y. quam Venerandom D. Priorem eeierosque Venerabiles Dnos Cod- 
canonicos intus et foris degentes. Duo pneteriere menses cum scripsi Vndo Dno 
Priori de statu miserabili hujus durissims Saxonlse, speravimus semper meliora, 
sed deteriora novissima prioribus; devastata tota patria. Monasterium Jen- 
ehoviense adhue sub potestate Regis, ita ut timeam quod messem uberem 
cui benedixit Dominus, meiere non poterimus, nisi subito fiat mutatio dex- 
terae excelsi» qui utique suos non deseret. Mansimus in Jericho donec non 
icTis aurs flatus, sed vehementissimse Suedics inde aufugere coegit. Feria VI. 
post ascensionem Domini R. D. Prsepositus cum Domino Joanne Mayrle 
Burgum profeetus et ego Solus relictus conans pro modulo diligenter vigi- 
lare. R. Dnus Prsepositus Dominica infra octavam in templo nostro coram 
Ulustrissifflo Tyllio cteterisque belli ducibus eonciooem habuit ac Solenne Sacrum 
percantatum » ac gloriosissimus hymnus „Te Deum Laudamus" in tant« YictorisB 
gratiarum actionem; lachrimabatur suaviter lUustrissimus Tyllius cum Beatis- 
simie Virginia Matris aedem ingrederetur. Ego interim agebam excubias in turri 
nostra, mittens quoque hinc inde nuntios ut de inimici adventu aliquid certi 
cognoscere possim, et ecce , dum ipsi Te Deüm Laudamus ego rectius ^De pro- 
fundis*' ciamariB debuissem. Siquidem eadem die venit nuntius referens Suecum 
cum 6. miUibus Brandeburgum venire 5 miliaribus a Jericho; statim expedio 
nuntium Magdeburgum versus, pro instructione ulteriori, verum dum tardat 
redire nuntius venerunt feria 4. sequenti in Rathenaw 3 miliaribus a monasterio, 
14 cohortes equitum ac eadem vespera depredati sunt pagos duabus horis a me 
circa villam nostram in Galm et hsec quidem abscondita erant ab oculis meis 
patabamque, me secure dormire; ast cum feria 5. mane in templo me ad Sacri- 
ficium priepararem venit inexpectatus nuntius, ex viila nostra, prsedicta referens. 
Ubi autem nudius aquilonarem ventum suas quintas agere, in fuga Salutem con- 
sistere arbitratus quantotius curam paravi, et meiiora quse potui partim abscondi, 
partim super curnim poni curavi, mandans famulis ut post discessum meum 
laridum et alia absconderent et pecora ultra albim minarenf, quod quia non est 
factum periere postmodum cuncta , ego vero Tangromundam perexi et eadem 
die Wormenstadium veni et sequenti feliciter Magdeburgum. Eadem qua ego 
fugi die descendit Magdeburgo per navim D. Joannes in Jericho, eo vero veniens 
et periculum intelligens inccpit de rebus monasterii disponere, sed sabbatho 
circa 8 matutinam supervenientes equites eum turbarunt et per portam versus 
albim fugiens manibus eorum evasit sed equites laridum et pecora cuncta abdu- 
xenint et frangentes cuncta ostia perscrutati sunt omnia . circa vesperam redivit 
D. Joannes cum duobus musketariis et duabus navibus Tangremunda adductis ut 
commodius grana et alia adhuc relicta aveheret; laboravit usque ad mediam 
noctem et ultra, jamque cuncta pene in naves deposita uno curru excepto, cum 
ecce superveniunt bora 2. noctis Suedici , ducenti dragones et totidem equites 
cum quadraginta curribus cingentes undequaque monasterium, jactitarant enim 
se velle longum papam captivum abducere , verum fuü ipsis cautior, Deo laus: 
Videns namque ex superiori ambitu in area equites stantes, modeste se recepit 
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ad dormitorium , ubi conscendeos ambitum templi super murum latum sub tecto 
se posuit ubi latuit ad 5. aut 6. horas. Ipsi Interim scrutabantur omnia et in 
templo in turri in oranibus locis eum querebant , sed minime inveniebant quia 
eum custodiebat Dominus. Currus omnes onerabant cerevisia pisis et aliis rebis, 
nihil relinquentes , verum ex culina et columbas ex columbario auferentes. Una 
naris eum aliquot saccis granorum discesserat Tangromundam versus, major 
adhuc ad ripam sed eam quidam amicus noster rustieus prodidit et spoliarunt 
Suedici. Feceramus provisionem snfßcientem cerevisise et granorum usque ad Sep- 
tembrem, sed euneta periere. Dominus dedit, Dominus abstulit, sit nomen Domini 
benedietum, qui et salvum et incolumem Dominum Joannem ad nos perduxit. 
Monasterium nostrum Jerichoviense adhuc sub potestate Sueci manet, 
frueturque messe et laboribus nostris nisi breviter miserante Domino fiat mutatio. 
Ante tres dies Suecus oecupavit Tangremundam uno medio miliari a monasterio 
ultra albim sitam . nostri ad 80 in castrum se receperant verum eum inimici 
nimis potestas esset se dare coacti sunt, erant 4000miilia, qui naves aliquot 
caute acceperant et sie albim transvadarant, debet Suecus modo ibidem fortis- 
simum fortalitium extruere prout antehac conatus facere fuerat Danus, sed 
confondet eum ut spero brevi Dominus Illustrissimus Tyllius absens licet circa 
Milhausen vigilantibus oculis vigilat, aiiquot eohortes equitum huc hodie adve- 
nerunt. Brevi Deo volente meliora referemus. His me R. V. precibus et Saerifl- 
ciis sicut et R. D. Prioris , Caeterorumque Venerabilium D. D. Concanoni- 
corum commendatissimum velim, Salveat et D. Capitaneus, D. Secretarius, 
D. Casparus, Dns Prseceptor et alii noti orateque pro nobis ferventissime. 
Mariburgo 15. Julii 1631. 

R. y. Addictissimus in Xto Confrater et servus 
Fr. Henricus Van Bouchout. 

xn. 

Der vertriebene Probst wieder In Tepl als P. Zacharlas. 

(Diar. p. 1106.) 

Reverende Domine Confrater, Domine Prosper ! prospere ut vivas ex animo 
precor. 

Temas quoque tuas habui , cum jam ad binas respondissem ; meas respon- 
sorias Amsterodamum ad D. Sylvium destinavi: sed vereor eas vobis vix tradi, 
cum intelligam ex vestris D. Sylvium Antverpiam appulisse. Interim tarnen 
rogo , ut meas ab Abram de Breyn , mercatore Harlemensi , quem D. Sylvius 
bene novit, repetere non negligat. Quantum igitur ad ternas attinet, iterum 
adsum. Video enim, quod ad scribendum me facere satagit alacriorem, ac judicio 
Dni Confratris eniterer, ne desideraretur mea industria ad aliaro provinciam 
adipiscendam . sed quonam eam convertam? amissa Dignitate Prselaturee Jeri- 
chontinae, quam ipse commemoras, quamque eram aliis suadentibus et compel- 
lentibus invitus adeptus? Ex tarn ampio statu ejectus, possumne oblivisci qui 
fuerim? non sentire qui sim? quo caream honore? qua gratia? qoave auctori- 
tate ? Immo omnia ista ex animo jubebo obliterari , et quasi Lethseo poculo 
immergam precaturus ut: Irrita Dii superi ventis hiec omnia tradant. 
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Me simpHeem religiosum Canonicum manere et dici volai et rogavi: alii 
vero Prselati nomine me inritum appellarnnt Tel magis appellari coegenint; 
Cujus si illos non poenituit, me sane poenitet: Nunquam enim ad istum honorem 
aapiravi, neque elati erant oculi mei, neque eupiebant arobulare in magnis. Ulis 
igitur iilud benefieium , si putant , bene6cium fuisse , remittere yolui , obnixe 
rogitans, mihi meum nomen ut restituerent , ne ad ?exationem honorem dedisse 
viderentur . sed obtinere non valui. Jam yero prster opinionem meam et aliorum 
exauctoratus a Sueeo , et exeussus » me iterum intricando UIaquearem ? intrica- 
tionem talem pedibiis meis iterum subjicerem ? Genius meus ingenuus jam terrore 
ineusso omnino veretur et abhorret: satis mihi sit, sive sim emaneipatus sive 
emeritus» ut nudo saltem, imo etiam nullo Prftlati titulo, absque ulla renim 
administratione aut regiminis moderatione aequieseam. Praeterita enim prsestant, 
ut adversa magis intelligam» sed jam passa patientius feram . satis mihi inquam 
sit. quod invenerim imo repererim meos benevolos, et optimos Patres , qui mihi 
dant panem ad edendum et vestimentum quo operiar. Ego damnum meum sequo 
aniroo fero, sinerisu, sine lacrymis: quamvis ob hanejacturam malim imitari 
Demoeritum, quam Heraclitum. Prselatura enim non erat, nisi Pressura. Prsela- 
tura igitur amissa studio religionis et vitse quietioris Deo impensius serviam et 
syncerius fruar. Cieterum quod de Commendatariis D. Confrater suggerit et 
insinuat, agnosco bonum et sincerum ipsius affeetum: Desiderat n. me ju?ari et 
coDsilio et re ipsa : sed interim dum ist a considero , metuo multa , et suspicor 
varia, ut hujusmodi suggestioni album caleulum minime apponere queam . hsc 
enim temeritas absoivi nequiret nisi beneflcio felicitatis melioris, quam adhuc 
no?ereante fortuna nondum sentio. Nam videor mihi aliquibus tarn infausto sidere 
natus, ut vix me in gratiam ac fa?orem reponi posse sperarem, si me hae in re 
opponere Tellem: Commandatarii enim nimis amantur. Consilium igitur quidem 
laude, sed mihi desistendum eonsulo. Nihilominus tarnen ingenue fateri eogor, 
quod ego, cum tua lego, te audire, et quod cum ad te scribo, tecum loqui 
videor. Idcirco reciproce suggerere non renuo. Quid si Patres Belgs ab ipso 
Diribitore (id esta Questenberg, Abbas Pragensis) , quem putantpote- 
statem habere, omnimodum peterent potestatem recuperandi Monasteria in Par- 
tibus Saxoniae inferioris ? Recorder enim me ab ipsius ore hausisse , quod vellet 
se omnino istis subtrahere curis , aliisque totam Provinciam imo Belgis commit- 
tere. Non dubitarem , si patres Belgae in Saxone se atiquid obtenturus sperant 
sperent ab altere majus quid obtentum iri. His valeat. Teplse. VII. Septemb. 1635 

Fr. Zacharias m. p. 

XIII. 

Der Franiosen-kSnig nicbt lu loben. 

(Diar. p. 1114.) 

Post salutem et preces. 
Mi Reverende Dne Prosper et Dne Confrater Charissime ! 
Etsi constitueram nihil ad te dare litterarum, nisi me ipsum ?e] scripto pro- 
vocasses, vel hie aliquid Epistold dignum occurrisset: cum tamen a Dno Sylvio 
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nosiro salutationem tuaiD aeeepisMin intelligens te nieas deaiderare» diutius 
aupersedere nolui, quin ad ultimas respondereni tuas , quibus soffieienter Regia 
Galliie mansuetudiDem, jastitiam, pietatem ac misericordiam laudando extollis. 
Virttttes per se laudabiles sunt, laudesque imperiire solent iis, qui eas eolere 
consoeverunt. Sed qui offendit in uno , factus est omnium reos. Reum qaoque 
dico ipsum Gallum Ludoricum XIII. quod hoc nostro seculo infeliei ae tumul- 
tuoso ob proprii Imperii ampliBcatiooein et alieos potentis emulationem bellmii 
non necessarium movere ac gerere pergit ac totam GermaDiam perturbare non 
desistit. Quasi sibi lieite liceret foedera inire cum Regum rebellibus» cum hiere- 
ticis, cum infidelibus; suppetias illis ferre, bellatores viros bellandique Tires 
suppeditare, et in rebeliione eos foyere, imo et aceendere. Hsec vidit Germania» 
et adhue videt et dolet» quia non ponderantur hiec in statera justitiie, in sanc- 
tuarii pondere, sed in statera Cbanaan, in statera mundi» de quo Propheta: 
Chanaan in manu ejus statera dolosa. Prtetexuntur quidem varii tituli speciosi 
a Borbonicis Doctoribus istis Parisiensibus , Gallum habere justam causam 
gerendi hoc bellum; sed utinam non sint folia Adam, perizomata Ev», ad ooope- 
riendam nuditatem foeditatemque ! Ille qui tenet corda tarn Regum quam Doc- 
torum in manu sua, et scrutatur illa» novit cogitationes eorum, astutias et pro- 
funda consiiia» et tandem ea rerelat et retorquet in caput et confusionem eoram, 
omni detracto velo. Revelabo» inquit, pudenda tua in facie tua, et ostendam 
gentibus nuditatem tuaro , et regnis ignomioiam tuam. Et iterum. Ve qui pro- 
fundi estis corde, ut a Domino abscondatis consilium, quorum sunt in tenebris 
opera. lUe qui est ponderator Spirituum in regiis aulis et parietibus illud exaratum 
cupit, quod Balthasaris Regis oculis objectum erat: Appensus es in statera. 
Appendet ipse, et quotidie appendit Regum corda et consilia, ipsosqae Reges 
et Consiliarios : et de illis judicat in trutina justitise suae, ab illis repetiturus est 
tot corporum et animarum necem, tantam sanguinis effusionem, tot dades et 
inundantia mala, que ob eorum machinationes, prava consilia, confoederationes 
iniquas, in populos irrumpunt. Audiat ergo Gallus, audiant et reliqui suasores- 
et persnasores , qui cum rebellibus, cum haereticis, cum perfidis et in6delibu8 
foedera jungunt, et injustis eorum bellis, consilio auxilioque cooperantur, illud 
Prophet» ad Regem Josaphat: Impio priebes auxilium, et bis qui oderunt 
Dominum, amicitia juogeris , et idcirco iram Dei merebaris. Attendant ipse Rex 
et Consiliarii ejus, Dei Virgam vigilantem et oculatam quam vidit Jeremias, hoc 
est sceptrum Regis Regum, quod oculum habet excubantem super Regna et 
Reges, quo pravas eorum machinationes et videt et vindicat. Gallus flagrat vi et 
libidine bellandi aliis sceptrum e manibus excutere, sed caveat ne proprium sibi 
excutiat propria temeritate : Magnse enim est temeritatis bellum suscipere non 
necessarium. Bella nempe non necessaria et injusta infelices successus et tragicos 
sepe habent exitus. Si Ludovico XIII. tantus est fervor arma caper.e, capiat 
contra Turcam , et imitetur regni sui prsedecessorem Sanctum Ludovicum , qui 
prslio fugavit Saracenos; inde plus honoris et laudis reportabit, quam e hello 
contra Ciesarem utilitatis. Qui enim alios spoliare connititur, prsecavere habet, 
ne et ipse aliorum prsdse cedere compellatur. — Quteso, Christianissimus si 
tantus est Christianus, tantoque Zelo erga Christianam religionem fertur, quare 
ita laborat rehelles et hereticos rursus superinducere in regiones , quibus ante 
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cum pudore et dedeeore saot ezpulsi et ejeeti? Si ita justas est, et justitiam 
colit, quare hie injuste et inique se actorum altroneus offert? Justitia enim 
sumn cuique tribuit, alienum non vindieat ; atilitatem propriam negligit, ot com- 
munem »qaitatem custodiat. Gatlus vero eontrariam facit. Si ita pius, cor 
promittit impiis libertatem religionis procuratarum ? Quomodo Tero contra pie- 
tatem et justitiam deliquerit Gallus, audi Imperatorem nostrum Ferdinandum 
conquerentem, in fine Diplomatis notificatorii, quo pacem cum Electore Saxone 
coDclnsam publicant: Ejus hteo sunt verba: — Ac si cui tamen doleat, non 
amplius illi commodatum fuisse, hunc Nos minime reprehendendum censemus. 
Eum hortamur potius, ut dolorem suum in illum expromat, qui impedimento fuit. 
Tauget ea res non Nos» sed Regem Christianissimum , qui, cum inter Ecdesite 
61ios primas sibi appetat, nihil tamen est veritus, non modo jam tum ab initio 
Acatholicorum vires contra Nos , et Unionem foederis Catholici in Imperio irri- 
tare: in eorundem auxilium Regem externum Suecum Tocare, etpromovere: 
iftum eodem foedus eiere : utrorumque potentiam fovere ac firmare : per semet 
etiam ditiones nostras, et Imperii, nulla data causa, contra fidem datam, inva- 
dere et infestare ; sed conari etiam ipsosmet Catholicos a nobis avulsos contra 
Nos concitare. Tum etiam quando post Nordlingensem victoriam, pleraque ad 
receptionem felicemque exitum, prona nobis erant, fortes Exercitus nobis oppo- 
nere, et ci?itatibus ac locis, quse iterum in Nostram et Catholicorum potestatem 
yenerant, militem nostrum dejicere eodem Acathoücum inducere. Demum, cum 
alias ssBpe progressus nostros, et Religionis impedire, tum in articulo ipso con- 
cludendse pacis, hoc Electori Saxoni promittere non dubitarit : quod si modicum 
tantum sustineret , ipse effecturus esset, non modo ut longe , quam nunc quoad 
omnia opimioribus conditionibus potiretur; verum etiam, ut in Regnum Boemise 
et provincias nostras hsereditarias Lutherana secta , cum omnibus, qui propter 
eam solum vertisseot, restitueretur. Ecce! ex ungue Leonem? S. Ludovicus 
gloriosus factus, quod prslio Saracenos fugaverit, justitiamque promoverit. 
Ludovicus vero XIIL modernus Rex Gallorum videat , ne interim inglorius 
fiat, cum ipse contra justitiam agit, et ob proprii Regni amplificationem cum 
damno alterius ambitiöse movet bellum non necessarium. Qusero utrumque sit 
insignis hypocrisis^ si quis in publico se justum scribit, justusque ab aliis vocari 
appetit, et in oqrculto muKa injuste patrat? Gallus Coloniam suos mittit Legatos 
pacem ut componant,. itle vero alibi bellum ciet et insidias struit. Hie simulat se 
aliquid consulere alteri ad bonum suum; illic vero dolose proprium commodum 
querit. Si hoc est justitiam colere ac promovere, judicent alii. Quid porro de 
libertate Religionis ? Saxoni promiserat se effecturum , ut non saltem Lutherana 
secta in Boemiam restitueretur, sed etiam omnia melioribus conditionibus poti- 
retur, si non cum Csesare in pacis articulos condescenderet. Ex quo conse- 
quenter futurum erit, ut Cbristianissimi Regis conatus ad inferendos in Catho- 
licas civitates hsereticos cum hsereseos praedieandse Libertate, tanto deterior sit 
favore Paganorum, quanto haeresis est seducendis Christianis periculosior, seduc- 
tisque perniciosior. Laudem igitur Rex Gallise promeretur beneficentise Juliani 
in Catholicos parem, qui cum Christianam Ecclesiam pessumdare meditaretur, 
dissidentes Christianorum Antistites monebat, ut civilibus discordiis consopitis, 
quisque nullo vetante Religion! suse serviret intrepidus. Religionis enim dissi- 
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dium heredsque pnedicandse libertatem, animaniin Ecelesiseque venenum pne- 
sentissimuro esse novit« Si igitus Princeps aliquis in sua terra permittit Über- 
tatem religionis talem, quid qoseso futurum? Quid est Libertas illa Religionis, 
qu8B jactatur, nisi libertas hteresis, sacrilegii, blasphemise , scelerum inquain, 
difina humanaque lege damnatorum? Quid est, nisi libertas errandi atque per- 
eundi? Quam ita commendat S. Augustinus ut dicat: Qu» est enim pejor mors 
animse, quam libertas erroris ? 

Hec tibi ad laudem Regia Gallorum volui ; reliquas, quas Pragam Antverpi^ 
miseris, non ?idi ; periisse illas doleo. etc. 

Tepl» 6. Martii 1637. 

Revtise Vtr« Confrater 

J. Z. 

Jerichontinos Praepositus. m. p. 

XIV. 

Des Schweden Königs Wirthscfaaft In Jerlchov. 

(Diar. p. 1170.) 

Quam mirabilis est Deus in operibus suis, ut etiam Maximus in minimis 
appelletur: quia minutissima animalcula quandoque possunt esse subsidia et 
hostes pellere etexpellere, sicuti apes ante Andernaeum prsestiteront, et Dei 
fortitudinem magnam fecerunt, postquam hostes ubique Ecelesias spoliaverant, 
et mortuorum sepulchra perfregerant, summo cum pudore inde abacti discedere 
cogebantur. Docent historise etiam a minutissimis rebus exitium aliquando parari, 
et mortuos inermes non esse. Philippus Francorum Rex . . . etc. Postquam 
apes ante andernaeum contra Suecos tam insigniter pugnaverant, et illos inde 
abegerant, eodem tempore scribebat mihi supremus qusesitor, in Exercitu 
Csesareo, sive rerum Capitalium Praetor, et Generalis Auditor Dms Henricus 
Graass, licenciatus juris, cujus familiaritate adhuc Magdeburgi usus fueram: 
quique saepissime nobiscum in Monasterio B. M. Virginia pransus et coenatus 
erat. Hie scribebat: Indem wir die Elbe am heiligen Dreykönigstag Passiret, 
seind wir Zwey tag Zu Jericho Logiret etc. wol ein Shöner situs, Aber Jetzo : 
Öde. Auf des herrn Prälaten Zimmer, stehen Reutter und Landts-Knecht an den 
wänden gemahlet, pro dolor! Ein Elend war es anZusehen. . . 

XV. 

■ 

Tlctory Regls Hungarlae bei Nordllngen. 
(Diar. p. 8^1.) 

Anno 1634 die 28 Julii Postquam Serenissimus Rex Hungariae et Boemiae 
Ferdinandus Ernestus Augustissimi et Invictissimi Romanorum Imperatoris Ferdi- 
nandi IL 61ius, Imperialem Civitatem Ratisbonensem aperto Marte oppugnaverat. 
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expugnayeratque aggressus est civitatom ImperialGm Donaverdam, quam 

celerima obsidione cinxit Marteque felieiori aubegit. Subacta hac Exercitus 
copise versus Nördlingam (quse etiam Imperialis est) ut traducerentur maturavit. 
NördÜDgam vero fortissima ab ipso cinctam obsidione, adverss factionis homines 

ut eriperent summo conatu adlaborarunt, sed re infecta; Rex et Eleetor 

taiii feliei arte et Marte (Benedictus sit Deus io s»eula) adrersus tres Sueeieos 
prope Nördlingam eoogregatos Exercitus pugnarunt (quibus se jam Ferdinandus 
frater Regis Hispaaifle eum suis copiis coDJunxerat) ut duodecim millia hominum 
ibidem csesa et 6000 capta scriberentur. 

RegiaB litere Germanictt de Conflictu Ndrdlingensi , quas ipse Rex 
Ferdinandus III. ad Legatum Colloredo seripserat , bie fuerunt subse- 
quentes: 

Lieber graff Colloredo Ich Kau euch nicht Verhalten welcher gestalt die 
beide Feinde Weimar und Hörn Zu denen auch der Krate mitt etlichen Tausendt 
Man gestossen, gestern gegen Abent, Nach deme die besatzung in der Stad 
Nordlingen, den Tag Zuvor den Unserigen einen Sturm abgeshlagen, mitt Ihrer 
gantzen macht gegen Uns , auff bereits beshehene Conjunction mitt der Spanni- 
sben Armada angeZogen und sich nach Vergangenen Stareken Sharmütziren 
Zimliche ansehnliche Vortheil auf den hohen und wäldern Zur Lincken band 
bemechtiget, Worauif hentt mit den tag die disseitige Armaden In Haupt Sach- 
liche action mitt denselben gerathen und nach Continuirten fünffstündigen unauf- 
hörlichen Treffen Gott die Gnad Verliehen, das es Zu einen Universal bruch 
Kommen^ Und die Feinde von allen seitten her in Confusion und Flucht gebracht. 
Die gantze Infanterie theils Niedergehawen theils gefangen neben der Artolerej 
Yerlohren, die Cavallerej aber nach gethanen eussersten wiederstand, gantz 
Zerstreweter sich auff das Aussreissen begeben, So annoch Von der leichten 
Reutterey AufTn Fuss nach, und nach ersheinenter mehrrer Verlust verfolget 
wird. Für welche Victory Zuforderst der Gottlichen Allmacht demüttigst Danck- 
sagende. Ich euch mitt dieser frölichen Zeittung in Eyll erfrewen wollen , das 
Ich mitt weittern beystand Gottes solchen gnedigen Verliehenen Sieg förders 
Zu Prosequiren entshiossen, der festiglichen hoffoung, das dar durch unsern 
Erbkönigreich und Landen halt mehre Erleichterung wiederfahren werde 
gestalt dan Euch von den Fernern erfolg, auch Von allen dieser glück- 
lichen action umbstendig und Particulariteten mitt Nehestem solle gegeben 
werden. 

Geben Feldlager bey Nördlingen den 6 Septembris 1634. 

Der Feind auf solche Manier sich Zertrent, das man nicht Zehen Pferd 
bey einander gefunden , Kratz ist gefangen , Hörn ist gefangen , Weinmar 
weiss man nicht, ist er Tod oder Lebendig Etliche 90 Standaren erobert, 
Erwartte Ihrer noch ein grosse Anzahl. 40 Stuck und 40. Munition wegen 
bekommen, etc. 

Ferdinand m. p. 
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XVI. 

Dem Banner keint 4ie ftircht an, 4er Schwe4 ergreift 41e flucht. 

(Diar. p. 1137.) 

Fuga Syeeoram ex forUlitio Torgayiensi 31. Julii 1637. 

Laos Deo , cunctisque coelitibas ! BaDoenis flavescere ac desipere coepit, 
dum timore fagit et fugientis fagA Csesareani fortiores facti, ipsum alacriter 
iDsecuti sunt. Spatio ferme irium quatuorve anDorum in tota Germania doraioati 
fuerant Sueci, insurrexerant in Christos Dei, et desierierant in Patrimonium 
Crueifixi, spoliarant et deprsedati erant subjectos Christi pauperes , etmisera- 
biliter atque immisericorditer afSixerant miseros ut in doloribus alienis iiiicitos 
appetitus et extraordinarias implerent Yolaptates. Sat diu in potibus et ebrieta- 
tibus pugnaverant, «ruscarant et marsupia plena corraserant, racarant oeio, 
marcentes crapula, vitamque denegerem imo instar bestiarum in immunditiis 
transigentes nomen et officium miiitiae dehonestarant. Sat diu laudaverant inter 
vina Victorias quasi fuissent in prietoriis et pugnis Leones, sed revera in 
proeliis ssepe lepores exstiterunt, ubi sentiebant, se a Csesareanis presso pede 
iosequi. 

Antequam ipsissimus Thraso Bannerus fortalitium Torgairiense deseruerat, 
commaseulaverat suos roilites opiparis verbis, ut potius commorerentur , et 
alterum in alterius mactatum sangoine cernerent, quam fugiant; imo socius 
socium proximum, si subsequi non posset, ut plumbea glande trajiceret, ne in 
hostium manus incideret; mandarat. Sed Thraso superbus oblitus strenus su» 
admonitionis invertit dictum illius daudi dum miles conscriberetur : Non se ad 
fugam venisse, sed ad pugnam . hie vero non ad pugnam venisse videbatur, cum 
omnium primus fuga sibi consulere coepit. Dicebant aliqui quod roluissent 
eludere fug» opprobrium cum Antigono dicente : se non fugere, sed opportuni- 
tatem, aut victoriam a tergo sitam quserere, potissimum cum ipsum magis impe* 
rare, quam collato pede proeliari animadverterent. 

Bannerus Torgayiae in Misnia diu se cum toto Bxercitu detinuit, et habuit 
ibidem circa civitatem extructa multa munimenta ; non instructa dantaxat muitis 
tormeotis seneis, sed etiam pretenturis, aggeribus et fossis circumdederat , et 
prffiacutis palis sive sudibus bene munierat, undequaque ad tardandum ascensum 
si forte Caesareani in illom locum conniterentur. Torgaviam vero Bannerus non 
armata manu expognaverat, neque Corona militum invaserat, sed sattem in dedi- 
tionem aeceperat a Saxonis, quodam gubernatore, quem postea Elector Saxonie 
severissimse internecioni subdi curavit, ut ipsius exemplo eaeteri commendatores 
Capitanei a tam levi deditiooe deterrereutur. Uti Lipsienses postiflodum face- 
runt, quorum tribuni , uti armis illustres, ita mente celebres«, atque adversus 
hostem quidvis exequi parati erant, et civitatem suam mascule tuebantur, ut ne 
passum quidem, nisi vi majori ejecti, cederent, aut de se largirentur. Cum enim 
quater tentarat Corona militum, Lipsiam invadere; quatuor vicibus tam insig* 
niter cxceptus, ut cum pudore et dedecore decedere coactus fuerit. — Liters 
Torgavienses 31 Junii 1637 inde (ad me) date sie habent: Cives nostri singulis, 
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diebas in vallis ag^eribui et fossis oeeupati laborare et magnam suromara pecuni« 
dare coacti sunt. Primo, nostria militibus exeuntibus, com Saxonie Tribunua 
civitatem noatram Bannero dedidiaset, et Suecia intraotibua Bannero aolTere 

debueramus bis mille Imperiales, ne mandaret eiyitatem expoliari. Deinde 

iterum bis mille et 1600 et paulo post 3000 Imperiales pro campania ne e 

turribus dejicerentur. Item pro novis militibus centuriandis et conscri- 

bendis aive militum 8up]^emento 48.000. Item aliquot millia Imperialium .... 
ut tandem cires depauperati, summa inopia premerentur earum renim, sine 
quibas rix aut ne vix quidem hominum vita sustentatur. Nobilibus, senatiii et 
eivibus ablat« sunt omnes Equi, omne fhimentum, cerevisia, farina et alia neces- 
saria: omnes »des» omniumque «diuro loca intus, subtos et foris, trea CoUonelli 
aire Tribuni adjunctis mosquetariis perscrutati sunt: Perlustrarunt curiam sive 
domiim eiTicam , Templa, eellas, ciatas, turrea, stabula, earceres, gurgustia, 
volutabra , fimeta , latrinas , apodytoria imo et prsefurnia non sunt praetermissa, 
qxkm non pervestigata fuissent . et omnia quae usui fore videbantur, rapacibua 
manibus surripuerunt Vulturei Sueei. Quid miseriarum, plagarum et angustiarum 
miselius civium populus a Bannero et judieiorum moderatoribos aliisque personia 
ad quas capitalium causarum animadversio spectabat, sustinere debuit, deseribi 

non potest Exeursiones fecerunt forme aingulis diebus tam pedites quam 

equites, instructi tormentis bellieis, et in omnia injuriarum genera proni, instar 
diabolum egerunt: misellos rustieos spoliarunt, excrueiarunt , mactarunt instar 
vituloruro. Ita diffluebant luxuria — doch die Hand des Herausgebers sträubt 
sich hier fortzusetzen ; es bleibe dies dem Originale vorbehalten. 

XVII. 

Se. Ralserl. Ulajestaet Ferdinand HI. geruhten uiiaeru Verfasser und dessen ehrw. 
CooTent mit einem allerhochsteD Besuche su beehren. 

(Archiv Nr. 1123.) 

Ad Rdro. D. Isfridum. Seeret. Antverpiae. 
Admodum Reverende et Eximie Dne Confr. observandissime: 
Aqua frigida animse sitienti , nuneius bonus de terra longinqua. Ita licuit 
heri, mihi rerum vestrarum, et felieitatis sitientissimo bibere dulcedinem ex 
optatissimia literis, et toto cordis affectu de bono nuncio exultare. Benedictus 
Dens , qai non deserit sperantes in se , sed protraeti temporis piam patientiam 
tarn abundanter eoronant et consolatus est! Equidem et Ipsus ego ab bac spe 
dilata non modicum afflictus (utpote gnarus, quantum incommodi Ecciesiis diu 
vidaatis aecidere possit) tanto magis gavisus sum, quanto libentius intellexi 
talem electum, qui seeundum cor Dei esse, per concordantia Confratrum vota, et 
publicam populi universi acciamationem probaretur. Talis vere decebat, utrobis 
esset Pontifex. Gratulor toti Sanctae Vestr« Congregationi, et particeps omnium 
timentium Deuro, ex candido pectore collaetor. Multa mihi gloriosa de Viro retulit 
fr. nr. Michael Gross, Conversus (qui Se RdsB adm. Dni Vr» humiliter com- 
mendari petiit). Unde mihi non improbabiüs ominandi libertas relicta fuit , eum 
fore, qui oecidentis Stellie locum et lumen, ut Castoris sidus et germanus Pollux, 
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suppleret* Ad multos annosi Porro ex abundanti excessu animos meus agit* 
dum prsesomit ad Rmum D. Presulem, optimo omine electuin gratulatorias 
inaeriberey aeque in eandore fraterne dilectionis et observantie insinuare. Igitar 
dum nullum alium novi epistole patronum, hisee, quasi yebiculo, ad amicaa Adm. 
RtisB V» manuB devehitur. Plura eommitto amori, quam ealamo. Scripai nuper- 
rime e Monaaterio Chotieschorienai, ubi Augusti transitum opperiebar, nee dubito 
eas cum incluaia ad R. D. de Baberr interea appaliaae. Utinam yero Auguaüe 
illius M^jeatatis benevoientiam intra epiatol» hujus anguatos limitea poaaem 
deseribere. Advenit eo 5. hujus circa horam deeimam, una cum Augusta et 
Filio Serenmo uro Rege, coniite ieetiaaima et Principe Aullü. Salutatua a me 
breyi et auccincto , eoqae Latino sermone » pari idiomate respondit cum huma- 
nissimo beneplaeito. Protenaa deinde dextrft tarn mihi et Pnelato loci , quam 8 
adstantibus Candidia Sacerdotibus, osculi gratiam fecit. Mox prandium paratum, 
cui benedicendo mihi a primario Aul» Capellano faror delatus. ConsedSre una 
menaa (prout itineris conditio postulabat) Augustus» Auguata et Rex. Poatquam 
expleta faroea epulia, menseque remotSB, Sacrse Majestates Virginei Conrentua 
septa dignatse sunt perlustrare. Ipse Augustus sella geatatoria» (dum pedes 
noto vinculo impedirentur) illatua , ad intimam ciauauram cum Augusta et Rege 
61io substitit, atque congregatia pulchro ordine, numero 37 Sponsis Christ*, 
felicia precatus. singulis Sacrse manus osculum gratiosissime permisit, obstu- 
pescentibus et pro caatissimo more erubescentibus ad tantam dignationem. Ne 
rero tam Sublimes Hospites eine manusculis excepisse culparentur, collata quasi 
ab apiculis castis in tres paropsides Sacra lipsana, seu Agni Dei propriis manibus 
adornata joeaiia Singulis Majestatibus prsesentarunt. Munera illa grata accidisse, 
serenitaa frontis et oris arrisus blandior testabantur. Ipsa Virginei Conrentus 
Structnra, uti recens, ita pulchra, symetria spectabilis, atque ad religiosarum 
habitationem apprime accommoda est; ut exinde haBC Sacra terrestris Trias 
cuncta prsecipua (ut: Refectorii, Dormitorii, Calefactorii, Capituli et Hymnodiei) 
loca inspicere non irrationabile ait permota. Comitabamur pone ego et D. Prse- 
latus loci Caesaream Majestatem. Prscedebat Serenissimus Rex. Sequebatur 
non ita presso restigio Imperatrix, et cum Dna Priorissa colloquia raiacebat. 
Nos cum Augustissimo Cttsare et Ser. Rege, de utroque nostro Monasterio varia 
quffiritantibua , alternabamus reaponsa. Allirabatur non semei Augustus, qua 
ratione talia structura sub continuante tam diuturni belli ssevitia potuisset sdifi- 
cari, imo qua providentia incurrentibus tot hostium periculis, in tanto numero et 
tam fortunate hie teuer Sexus eonaervatus sit, sciscitabatur. Porro grande 
beneplacitum contestabatur S. Majestas in eo, quod strictam, et SS. Canonibus 
conformem Olausuram ibi Tigere intelligeret Ante egressum denique reliquit 
post se benedictionem, dum in ampliatione Virginalis Od»i Rmo Dno Prselato 
loci largum et competena subaidium promitteret, et totum S. Ordinem aibi com- 
mendatisaimum fore, pronunciaret Ita et Serenms Rex a me peealiari preee 
compeliattts. Vere salus domui illi facta est! Augusta tanto animi gustu omnia 
lustravit, ut angustiam temporis non aemei accusaret. Nam in ipso Port« egreasu 
itineri rursua accingebantur. HaBC breviter referre piacuit , ut Austriacse Benig- 
nitatis et benevolenti» ibi exploratse speciem, in longinqua projicerem. Utinam 
hsec tam nota fuisset Imperio, quam nunc, dum ab experientia propria Elec- 
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torum Principam testimonio comprobatar , nanquam Germania nostra exterris 
hostibus et iDcendiariis suis turpiter serviens in faTiHas redacta sero suum lamen- 
taretur — . Sed de bis Satis. Ad catoem episfolse jungo honestam petitiunculam, 
Destituimur in bis partibus Ordinis nri, Breviariorum exemplaribus, dum partim 
ob distantiam, partim ob intestinos GallisB — rarissima huc in Germaniam perfe- 
runtur. CollimaTi cum Rmo Dno Cbotiescboviensi » quod , si , etiam 30. exem- 
piaria e Belgio Vro. obtinere possemus per proximas nundinaa Francofurtienses» 
persolTorerous cum gratiis et impensis. Quteso R. D. V. non gravetur de bis me 
faeere certiorem, ut vicissim Bibliopolis nostris Norimbergensibus eam eommo- 
ditatem comercii intimare ?aleamus. Nora hie publica nulla nisi quod omnis 
populus de successu Comitiorum Imperii omnia prospera ominetur; qutppe ea 
fuit Electorum Principum Prag» nuper prsesentium erga CaBsarem notata obser- 
vantia, ut non solum intim» Unionis stabiendum sed et Serenissimi Ferdinandi IV. 
in Regem Romanorum nominandi securitatem exbibuerint« Faxit Optimus Deus! 
Cujus pnepoteuti gratise Adm. R. D. Vrum impense commendo, qui sum 
et maneo 

E Monasterio Teplensi 20. Decembris. 1652. 

Adm. RdsB Ds. Vffi syncerissimus Confr. 
Fridericus m. p. 
Abbas Teplensis. 

xvni. 

Biographie des Chotiesehaoer Praelaten Bandbaoer von einein Zeitgenossen. 

(Annal. Tepl. tom. IV. p. 41.) 

Zacharias Bandbauer, Probst zu Chotieshau, war im Jahre i$8S zu Burg in 
Sachsen von lutherish- doch Ehrlichen Eitern gebohren. Nachdem er studirt und 
aus Eingebung Gottes in seiner Jugend die Icatholisbe Religion angenommen, 
kam er ins Kloster Töpl , wurde Preceptor über die Klostershul. Nachdem er 

1610 den weissen Habit an — und von h. Andreas Ebersbach nähme, tbate er 

1611 den 14 Julii Profession, seines Alters im 26 Jahre, wurde bald Priester 
und celebrirte 1613 in der Klosterkirchweih seine primiz. Wurde gleich darauf 
Supprior, hernach Prior und bat dem Convent wol vorgestanden; nach diesem 
nähme er die Pfarre Landek an. Bei dem Mannsfeldishen einfall und der bohmi- 
shen Unruhe wurde er wieder zum Priorat berufen und kam hiernach auf Neu- 
markh und bald wieder in das Convent zum Prior Ambt. AIss Anno 1628 Kaiser 
Ferdinandus II. p. m. die Pfründen und Klöster in Sachsen in vorigen Stand zu 
bringen sich allergnfidigst resolviret und h. von Questenberg Abt in Strahof 
unsere Geistlichen dahin wiederumb eingeführet, ist P. Zacharias damals Prior 
nebst andern nacher Magdeburg geshickt und zum Probst im Kloster Jericho 
bestellt worden, Am Tag S. P. Norberti den 11 Julii ist der gute Pater von Töpl 
abgereist, und mit Herrn Martin Stricerio, Canonico zu Hildesheim den 18. 
ejusdem nacher Magdeburg kommen. Graf Heinrich Schlick hat ihnen bis dahin 
Wagen und Pferde mitgegeben. Es wäre damal zu Magdeburg in unserm Kloster 
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S. Mari« ein lutherisher Prsedicant mit 10 Gesellen so ihrer Art nach die Kirche 
versehen und deren Intraden genossen. Als ihnen die Kafserl. Commissarii 
H. Obrister David Peckers und H. Stephan Radmiiler im Nahmen ihrer Kais. Kdn. 
Majestät vorgetragen, was gestalt sie das Kloster quitiren und dem Prsem. Orden 
wieder einräumen sollen, stellten sie sich anfangs widerwillig und wollten nicht 
weichen und berufen sich auf den Stadtraagistrat und aufs hohe ThumbkapitI 
daselbst. Weilen aber die Provoeation för ungültig erklärt war , indem weder. 
Magistrat noch ThumbkapitI daselbst dem Passauerishen Vertrag präjudiziren 
konnten haben sie nach Ersehung des Kaiserl. Befehls sich gutwillig darein- 
gegeben und denen Unserigen den Schlissel zum Kloster und Kirchen eioge- 
händiget. 

Es hat aber die Regierung der Unserigen nicht lang gewährt, denn als 
Hanns Georg, Churfürst zu Sachsen Anno 1631 den 21. Nov. Prag eingenommen, 
wurde der ganze Handel wegen Einräumung der Stifter zu Wasser und musste 
P. Zacharias sein Probstey zu Jericho wieder verlassen , worauf er gleich wie 
ein Exulant in der fremde besonders in Holland und der orthen herumgewandert, 
viel Ungelegenheit ausgestandea , bis er endlich wieder nach Töpl kommen , die 
Pfarre Perharz angenommen und 1639 den 9 Mai zum Probsten von Chotieshau 
eingesetzt worden, darauf er nacher Prag gereist und am Tag S. Mari» Magda- 
lena vom Erzbishof Cardinal ab Harrach die Infel und Benediction empfangen 
hat auch eben selbigen Tag, nebst herrn Pecher Abten allhier den hochwürdigen 
H. P. Crispinum Abten zu Strahoff infuliren helfen. 

Der Anfang seiner Regierung ist sehr mühsam gewesen, denn gleich damal 
der Schwedishe General Banner in Böhmen kommen, Prag belagert und dem 
Königreich viel Unheil zugeführt. Also dass sich der gute h. Probst Zacharias 
mit seinen lieben Jungfrauen aus dem Kloster müssen retiriren. Die Erste flucht 
ist geschehen im besagten Jahre den 21. Okt. Zu andern (v^schiedenen) Zeiten 
haben sie sich auf Teinitz und (Windberg in Baiern) in 8 mal nach Pilsen 
Begeben. Dieser H. Probst war ein frommer Mann ein geistlicher sittsamer und 
exemplarisher Herr, in Historien wohl erfahren. Sonderlich wird in ihm gerühmt: 
dass er nicht allein das Convent-Gebäu glücklich , so die Antecessoren ange- 
fangen, vollendet, sondern auch die Kloster und Stiftspfarrkirchen mit schönen 
Altären auszieren lassen. 

Er hat mit eigener Hand die Annalen und Jahresgeschichten seines Klosters 
ordent. zusammengeschrieben, in 2 grosse Tomos verfasst und seinen Succes- 
soribus hinterlassen. Eines aber will uns an diesem Probsten nicht gefallen, 
dass er nämlich vermittelst Strahöfisher practica Anno 1657 beim General- 
Capitel, kurz vor seinem Tode, zu Prämonstrat Klagweis eingekommen, es wäre 
wider Recht und Billigkeit, dass er und die Pröbste zu Chotieschau als erwählte 
und infulirte Häupter sollten in tali qualitate, verbleiben wie vor diesem Seniores 
und membra dieses (Tepler-) Convents, welches alles vom H. Norbert Abten 
in Prag, Anno 1636 in der, im Februario verrichten Visitation sein Sehluss 
und Anfang genommen und vom vorgedachten General Capitl ungeacht sich 
unser Convent dawider stark opponirt, die alte Gewohnheiten, Layervelzische 
Vergleich und Decreta generalia angezogen auf gemelte Weis confirmirt und 
bestetigt worden. 
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Es ist aber allhier wohl cu merken, dass H. Zacbarias dieses conciusura 
nieht erlebt: denn ehe das Capitl Anno 1657 in PrSmonstrat im Mai sieh mge- 
fangen ist er den 24. Martii eben dieses Jahr cu Chotiesehaii gestorben und 
begraben worden, nachdem er im vorigen Jahre too seinem H. Pater-Abbate zur 
Priestirung solcher Obedienz im Beiseyn etlicher Pfarrherrn mit geziemender 
Milde compellirt jrorden. 

P. Aloys. Haekenschmidt m. p. 
Annalista. 
(Im Jahre 1683 gest.) 
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IV. 



Die Briefe des Aeneas Sylvius 



vor seiner Erhebung auf den päpstlichen Stuhl, 



chronologisch geordnet und durch Einfügung von 46 bisher ungedruckten 

rermehrt , 
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Uas humanistische Treiben des fünfzehnten Jahrhunderts und auch seine Fort- 
setzung im sechzehnten hat seine Eigenthümlichkeit darin , di^ss es zur Hälfte 
ein wissenschaftliches, zur andern HSlfte ein künstlerisches war. Beide Elemente 
wurden verknüpft und vermittelt durch das Streben nach einer feinen, den Alten 
abgelernten Latinitfit. Mochte nun der Eine der Grammatik und der Emendation 
der alten Autoreu, der Andere den Systemen des Aristoteles und Plato, ein Dritter 
der Geschichtschreibung obliegen, ein Vierter den Musen huldigen, zwei Felder 
gab es, deren Cultur sich ein Jeder unter ihnen befliss: das eine ist die Rede- 
kunst; das andere, welches uns hier näher angeht, die Kunst der Briefstellerei. 

In den meisten Fällen haben die Briefe der Humanisten nur für die Literar- 
geschichte noch einen Werth, nicht für die politische. Männer wie Leonardo 
Bruni, Poggio, Filelfo, Traversari waren so wenig Politiker, dass im Gegentheile 
in den Briefen an Ihresgleichen, an Gelehrte, Staat und Kirche als sichtlich 
gemiedene Themata erscheinen. Jene Männer lebten in einer Art von Gelehrten- 
republik, deren Umgangssprache das ciceronianische Latein. Die gemeinsamen 
Bestrebungen und auch die kleinlichen Gehässigkeiten, die aus ihrem literari- 
schen Verkehr und aus ihren Verbindungen entsprangen, gaben ihren Kunstbrie- 
fen genugenden Stoff. Eigentlich bedurfte es des Stoffes überhaupt nicht sehr. 
Ich erinnere mich in irgend einem Codex eine Reihe von Briefen des Grammati- 
kers Barzizzi gelesen zu haben, die ohne irgend einen greifbaren Inhalt und ohne 
Zweifel blosse Modelle zum Behuf des Unterrichts in der höheren Epistologra- 
phie waren; passende Titulatur in der Anrede, einige Höflichkeiten und Freund- 
schaftsversicherungen, schliesslich eine elegante Empfehlung und weiter nichts. 
Fast alle Briefe der Humanisten sind unmittelbar im Hinblick auf die Veröffent- 
lichung geschrieben und von den Briefstellern selber gesammelt und bekannt 
gemacht. 

Aus dieser Gattung treten die Briefe des Aeneas Sylvius sehr auffallend 
heraus, wie er denn unter seinen Zeitgenossen der einzige war, der mit ganzer 
Seele zugleich in das Getriebe der Politik und in das des literarischen Lebens 
verflochten war. Dazu kamen seine ungewöhnlichen Schicksale, zumal sein 
Aufenthalt in deutschen Landen während fast eines Vierteljahrhunderts. Wäh- 
rend er so auf der einen Seite dem lebhaften Verkehr mit den Gelehrten Italiens 
entrissen wurde, ward er auf der andern der Referent über deutsche, böhmische, 
ungarische und türkische Angelegenheiten an die Höfe Italiens, zumal an die 
apostolische Curie. In einer Zeit, wo das System der Gesandtschaftsberichte 

21* 
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noch in seiner Kindheit, das der Zeitungen aber im Schoosse der Zukunft lag, 
vertraten solche epistolae familiäres nicht selten die Stelle beider. Es sind 
ihrer wenige, denen nicht Notizen und Mittheilungen , meistens geradezu unter 
dem Titel Noya angehängt werden , andere sind durchaus geschäftliche Schrei- 
ben eines Staatsmannes, wieder andere schwellen zu einem Stücke Geschichts- 
erzählung an. 

Als Mitglied des Basler Concils, im Bureau des Kanzlers Schlick, im Rathe 
des römischen Königs, als Mittler zwischen Papst und Kaiser und als Cardinal 
stand Aeneas Sylyius den Centralstellen der Politik und der geschichtlichen 
Kunde nahe, wie wenig Andere. Auch kommt uns zu Gute, dass er eher allzu rede- 
und schreibselig als zu verschwiegen war. Dabei ist begreiflich, dass sich seine 
Briefe um so offener und rückhaltsloser aussprechen, je weniger er selbst noch 
an den Geschäften des Staates und der Kirche unmittelbar betheiligt war. 
Den Verlust freilich der Briefe, die Aeneas noch als Saneser Student, als fleissi- 
ger SchSler Cicero's und Fifelfo*s schrieb, haben wir wohl nicht sehr za 
bedauern. Unschätzbar dagegen würden uns die Berichte sein , die er vom Bas- 
ler Concil und von seinen Reisen aus nach Italien schickte, doch sind sie zum 
grössten Theile verloren, weil sie eben wirkliche Briefe waren , von denen der 
Verfasser den Entwurf, wenn er einen solchen machte, verderben, sicher aber 
vor der Absendung nicht erst eine Copie nehmen Hess. Erst seitdem er am 
27. Juli 1442 zum Dichter gekrönt war und bald darauf in König -Friedrich's 
Reichskanzlei hinubertrat, nahm er auch mehr auf seinen literarischen Ruhm 
Bedacht. Durch amtliche Ausfertigungen nicht allzusehr in Anspruch genommen, 
schrieb er nun an seine Freunde in Italien und in Basel, an Grosse und Mächtige, 
um ihre Gunst oder allerlei Pfründen zu erlangen, oft blos aus Heimweh oder 
Schreibelust. Die Briefe der drei bis vier ersten Jahre, die Aeneas am königli- 
chen Hofe zubrachte, wurden wegen der kühnen Offenheit und mehr noch wegen 
der genialen Leichtfertigkeit, die der Dichter-Secretär nicht im mindesten ver- 
hüllte, die beliebtesten und gelesensten; eben darum sind sie uns zum grossen 
Theile erhalten. 

Mit Aeneas* Eintritt in den geistlichen Stand macht sich auch in seinen 
Briefen eine grössere Vorsicht und Zurückhaltung bemerkbar, mit der Errei- 
chung der bischöflichen Würde und gar des Cardinalates erhalten sie eine so 
kalt-objeetive und gleichsam officielle Färbung, dass sie eben ohne Schaden 
auch vor ein grösseres Publicum gelangen konnten. Natürlich aber verminderte 
sich in demselben Grade die Zahl ihrer Leser und Bewunderer. Allerdings 
haben diese Briefe , die Aeneas im Pallium schrieb und im Purpur schon mei- 
stens dictirte, als kurze Geschäftsschreiben nicht entfernt mehr den Reiz der 
früheren ; doch bieten sie eben wegen der höhern Würde des Verfassers und 
wegen der fortlaufenden Nova uns noch Interesse genug. 

Aus des Aeneas* Basler Periode sind uns also nur ein paar Briefe erhalten, 
aus den Jahren 1443—46 eine glücklich grosse Zahl, eine Serie, die sich der 
Vollständigkeit annähert, wenn man den gedruckten Briefen die bisher nur 
handschi^iftli^^h erhaltenen hinzufügt. Darunter sind drei Gruppen, nämlich die 
Correspondenz mit dem Kanzler Schlick und mit den römischen Curialen Piero 
da Noceto und Gian Campisio, die werthvollsten. Dann wird die Reihe der 
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Briefe nicht nur lückenhaft, es sind yielmehr sporadisch einzelne, wie durch 
guten Zufall, auf uns gekommen. Erst Tom April 1453 bis wieder etwa zum 
April 1454 gibt uns der herrliche Wiener Autograph-Codex wiederum eine voll- 
stfindige Reihe und ebenso vollständig war das Concepten-Buch, nach welchem 
die Cardinalschreiben — wir haben ihrer aus einem Zeitraum von zwanzig Mona- 
ten etwa 170 — gedruckt wurden. Nach einer massigen Berechnung ist immer 
noch weit über die HSifte der Briefe verloren gegangen. Der Bullen und Breven 
Pius Il.y die hier freilich unberührt bleiben sollen, habe ich gegen 430 verzeich- 
net^ darunter sind viele nach seinem Dictat und eine ansehnliche Zahl sogar 
manu propria geschrieben. 

Der Inhalt der Briefe des Aeneas Sylvius ist so mannigfach, dass nicht nur 
die kirchlichen Geschichtschreiber, zumal die des Papstthums und des Basler 
Concils, sondern ebenso sehr die Forscher der deutschen Reichs- und Special- 
geschichte, vornehmlich der österreichischen, ferner der böhmischen, ungari- 
schen, türkischen, polnischen, italienischen und französischen Geschichte, dass 
die Biographen wie die Literarhistoriker, sobald sie den Verhältnissen etwa der 
Jahre 1443 — 58 nachspüren, zu dieser Quelle herabzusteigen pflegen. 

An Ausgaben der Briefe ist wahrlich kein Mangel. Obwohl die meisten der- 
selben noch in die Incunabelzeit der Druckerkunst fallen, pflegt doch jede ältere 
Bibliothek ihrer ein paar zu besitzen. Dennoch ist über den entschiedenen Man- 
gel einer wohlgeordneten und correcten Ausgabe, durch welche dem Forscher 
ein sicherer und bequemer Weg zu jener Quelle geöffnet würde, vielfach 
geklagt worden und vor Allen von dem hochverdienten Erforscher und Kenner 
der Regterungsperiode Friedrichs IV., von Joseph Chmel ^). Aber auch er ist 
der Meinung, dass eine Ausgabe der Art wohl noch lange zu den frommen 
Wünschen gehören dürfte. Denn noch sind nicht einmal die Codices bezeichnet, 
die den Yorrath von Briefen vermehren und die bekannten emendiren könnten, 
sie sind in Italien, Frankreich, England, Ungern, Polen, der Schweiz, vor Allem 
aber in Deutschland zerstreut^). 

Jetzt liegen die Briefe in einem wahrhaft verwahrlosten Zustande vor uns. 
Sie wurden nämlich zu und nach den Lebzeiten des Verfassers nicht im histori- 
schen Interesse, sondern eben nur als angenehme Unterhaltungslecture copirt 

1) Geschichte Kaiser Friedrich's IV. und seines Sohnes Maximilian I. Bd. II, 
p. 214, Note 1; p. 296, Note 1; p. 635, Note 1. 

2) Ober einige Codices der vaticaniscben und fürstlich Chigi'scben Bibliothek 
zu Rom vergl. Raynald, Annal. ad a. 1455 n. 1 , Arch. d. Gesellsch. L alt. deutsche 
Geschichtkunde III. p. 414 ff. IV, p. 533, Palacky, iul. Reise Im J. 1837 in den 
Abhandlangen d. k. böhm. Gesellsch. d. Wissensch. Folge 5, Bd. I, p. 63; D udik, 
iter Romanum I, p. 285. Andere finden sich zu Siena (Victorellus ad Ciaconium 
II, p. 1010), in der Bibliothek zu S. Lorenzo del Escorial(Haenel, Catalogi libror. 
msc. p. 935), zu Paris (Pertz, Archiv I, p. 309, VII, p. 47, VIII, p. 295), zu Molk 
(ebend. VI, p. 193), zu Leipzig (ebend. VI, p. 213), zu Göttweih (Chmel, Notizen- 
blatt f. österr. Gesch. Nr. II), zu Basel (Haenel l. c. p. 541, 652) und anderswo. 
Eine Anzahl von Originalbriefen, die^Dom. Rossetti gesammelt, bewahrt die 
Stadtbibliothek zu Triest. Die von mir benutzten Codices sind hier nicht genannt. 
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und gedruckt. Der leichte und anmuthige Stil, der belletristische Stoff, die 
feinen und lehrreichen Sentenzen — es sind Blumenlesen daraus reranstaltet . 
worden — und oft auch die geistreichen Lascivitfiten empfahlen sie. Die 
Adressen aber, Namen und Daten, gerade das, was dem historischen Forscher 
allein die festen Stützpunkte gibt, sind in den meisten Fällen entweder ganz 
fortgelassen oder bis zur Unkenntlichkeit entstellt und verstümmelt. Der eigent^ 
liehe Text ward um seiner tuUianischen Latinitfit willen schonender behandelt 
und hat gewohnlich erst durch nachlässige Drucker gelitten. 

Briefe, die zum grossen Theile Kinder des Augenblickes und der jedesmali- 
gen Lage des Schreibenden, andererseits auch gerade auf einen bestimmten 
Empf&nger berechnet sind, erfordern immer eine sehr eingehende und orientirte 
Kritik. Man muss die Zeit ihrer Abfassung und die Persönlichkeiten scharf im 
Auge behalten , man muss sich in dem Kreise heimisch gemacht haben , um 
bei ihrer Benutzung nicht fehlzugreifen. Nichts ist ungerechter, als irgend 
ein hingeworfenes Wort aufzufangen und nun als die wohlüberlegte Ansieht, 
als den Kern der Lebensweisheit , als das endgiltige Urtheil des Autors hinzu- 
stellen. Von allen Parteistandpunkten aus hat man die Briefe des Aeneas durch- 
forscht und immer darin gefunden, was man brauchen konnte. Dem Einen kam 
es darauf an, zu beweisen, dass ein Papst ein ziemlich liederliches .Tugendleben 
geführt habe, der Andere wollte ihn als ein Muster von Mässigung und Weisheit 
darstellen. Der Eine legt dar, dass Aeneas die Deutschen für die beste Nation 
der Welt, der Andere, dass er sie für ein Barbarenvolk hielt. Dem Einen 
erscheint er als ein verächtlicher Apostat, der Andere findet, dass er die 
wahre Reform der Kirche immer wollte. König Friedrich kann als ein Phi- 
losoph auf dem Thron oder auch als ein mattherziger Träumer dargestellt wer- 
den. Des Aeneas Briefe haben für alle diese und andere einander ganz wider- 
sprechende Ansichten den Beweis und die Belegstellen liefern müssen. Eben 
weil man sie nicht als eine fortlaufende Kette zu betrachten wusste, weil 
man sie ohne Rücksicht auf Zeit, Sachlage und Personalitäten durchflog und 
fragmentarisch benutzte, gaben sie den Anlass zu einer Menge vonr Schief- 
heiten und Halbheiten, die sich dann noch in der modernen Geschichtserzäh- 
lung von Buch zu Buch fortpflanzten. 

Während also Historiker von der Sorte, die nur nach Piquanterien und 
Kraftstellen umherjagt, mit grosser Genügsamkeit dies bunte Gemisch von 
Briefen durchblätterten, wie es irgend ein Copist oder gar ein Drucker 
zusammenzustellen für gut fand , fühlten dagegen ernste Forscher, dass erst 
Ordnung in dieses Chaos gebracht werden müsse, ehe das Bild der Zeit in einem 
wahren Spiegel daraus erkannt werden könne. 

Seit dem Erwachen eines streng wissenschaftlichen Sinnes war Job. Pet. 
von Ludewig der erste, der seinen Sinn auf eine gereinigte und emendirte 
Ausgabe der Briefe des Aeneas Sylvius richtete ; der vielbeschäftigte Mann 
nahm seinen Plan mit sich ins Grab ^). 

Dann kündigte im Jahre 1781 Georg Wilh. Zapf ein solches Unter- 
nehmen an, und wirklich erschienen nach Verlauf von fünf Jahren vierzehn 

1) Fabricius, Biblioth. Latin, med et Inf. aet. Hamburg, 1734. s.v. Aeneas, 
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Druckbogen der neuen Ausgabe. Dabei aber blieb es» weil der Herausgeber 
die Kosten des weitern Druckes i\icht tragen wollte und konnte. Was von 
ihm zu erwarten war, ist schwer zu entscheiden , denn auch nach jenen yier- 
zehn Bogen habe ich in den baierischen Bibliotheken vergebens gefragt. Er 
besass wohl mehr guten Willen als zureichendes Material ^}. 

Der Hofrath Hoheneicheri der zu Partenkirchen in Oberbai ern lebte, 
sammelte mit grossem Fleisse eine Menge von Nachrichten und Notizen über 
Aeneas Sylvius, dessen Briefe er in einer würdigen Edition den Monumenta 
Germaniae zu übergeben gedachte^}. Er erkundete die Drucke und schrieb 
auch eine Reihe von Briefen aus den Codices der Münchener Hofbibliothek 
ab» 80 weit diese ihm damals zugänglich waren. Seine Papiere, ein ansehnli- 
ches Volumen, bewahrt die Müncheuer Dombibliothek auf, Herr Dompropst 
Deutinger hatte die Güte, sie mir zur Benutzung zukommen zu lassen , indess 
boten sie ausser jenen Briefen, die ich selbst bereits copirt hatte, wenig 
Bemerkenswerthes. 

Neuerdings erschien eine Dissertatio historica de Aenea Sylvio von dem 
Aachener Franz Lau ff s (Bonnae, 1853), eine Arbeit, die ziemlich denselben 
Zweck verfolgt, wie meine vorliegende. Sie gibt nämlich die vor dem Cardi- 
nalat geschriebenen Briefe des Aeneas Sylvius in einer kritischen Ordnung. Der 
Verfasser hat die Briefe sorgfältig dem Inhalt und dem Zusammenhange nach 
mit einander und mit den besten Nebenquellen verglichen, auch manches 
Richtige herausgefunden. Aber musste er schon der Beihilfe der Manuscripte 
entbehren, so verschloss er sich den einfachsten und geradesten Weg dadurch, 
dass er von allen Ausgaben gerade die neueste und fehlerhafteste (die Basler 
oder Hopper*sche) zu Grunde legte und ausschliesslich benutzte, wodurch 
er sich ohne Noth einer Reihe von Irrthümern ausgesetzt hat und lange nicht 
allen Briefen ihren Platz anweisen konnte. 

Die chronologische Ordnung der Briefe, die ich mit Benutzung der mir 
erreichbaren Hilfsmittel entworfen habe, soll eine Vorarbeit zu einer würdigen 
Ausgabe sein. Meine Absicht war nur, die vorhandenen Briefe zu sichten, sie 
nach Kräften zu vermehren, zur Aufsuchung neuer einen Anhaltspunkt zu 
gewähren und die Forschung überhaupt einstweilen zu erleichtern. 

Während ich an einer Biographie des Aeneas Sylvius, der sich als Papst 
Pius n. nannte, arbeitete, musste ich zunächst für meinen Zweck die wirre 
Masse der Briefe zu ordnen suchen. Nachdem ich die mir zugänglichen Aus- 
gaben revidirt und die einzelnen Briefe hundertfach mit einander und mit ande- 
ren Materialien, zumal mit ChmeTs trefflichen Regesten verglichen hatte, ward 
es mir zu Theil, auf einer längeren Reise die zahlreichen Codices und Incunabel- 

1) G.W. Zapf, Reisen in einige Klöster Schwabens, durch den Schwarz- 
wald und in der Schweiz im J. 1781. Erlangen 1786, S. 18, 89. — Dessen An- 
kündigung einer neuen Ausgabe von Aeneae Sylvii £pistolis. Augsburg 1784. — 
Taschenbuch für die vaterländische Geschichte, herausgegeben von Hormayr, 
Jahrg. 1830, S. U4b. 

2) Vergl. s. Brief vom 2Z. Decemb. 1819 im Archiv der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde, I, p. 350. 
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drucke der kön. Hofbibliothek zu MOnchen, bei weitem der reichsten fDr meinen 
Zweck, der kais. Hofbibliothek zu Wien, der Prager Universitäts- und der 
fQrstl. Lobkowitz*schen Privatbibliothek , ferner die Bibliotheken zu Bamberg, 
Stuttgart, Weimar und einige kleinere durchforschen zu können. Die Freund- 
lichkeit und Beihilfe, die ich von den Vorständen und Beamten der genannten 
Anstalten genoss, verpflichtet mich zum ehrerbietigsten und wärmsten Danke , 
sie wird mir stets eine der süssesten Reiseerinnerungen bleiben. Abgesehen von 
einer mannigfachen Ausbeute anderer Art , wuchsen auch meinen Bemühungen 
um die Briefe des Aeneas Sylvius zahlreiche Berichtungen und fast zweihundert 
noch ungedruckte Briefe zu. Leider erlaubte mir die Zeit nicht , die in dem 
Wiener Autograph-Codex enthaltenen vollständig zu copiren; denn es galt hier 
eben ein Buch abzuschreiben und ich bin überzeugt , dass dieser Schatz dem 
einheimischen Fleisse nicht mehr lange entgehen wird. Die anderen noch unbe- 
kannten Briefe, der Mehrzahl nach aus den Münchener Codices, wird man den 
nachfolgenden Regesten inserirt finden. 

Bevor die benutzten handschriftlichen Sammlungen der Briefe aufgezählt 
werden, mag Einiges über die Entstehung dieser Codices hier seine Stelle finden. 
Von den Briefen selbst finden sich nur noch sehr wenige in romischen und böh- 
mischen Familienarchiven; die jetzt in Triest befindlichen sollen aus Siena 
dorthin verschleppt sein. Die meisten gingen begreiflicherweise verloren. Aber 
früh schon wurden einzelne von Aeneas* Freunden und von Freunden des 
Empfängers copirt, zumal in Deutschland; bald waren es die politischen 
Neuigkeiten, bald die philosophischen Deductionen, bald die Frivolitäten, oft 
aber war es auch nur die altrömische Eloquenz und die Schönheit der 
lateinischen Sprache, was hier Bewunderung fand. Des Aeneas Briefe haben 
zur Verpflanzung der humanistischen Formgewandtheit nach Deutschland 
nicht wenig beigetragen, sie bahnten den Schriften des Cicero und Livius 
den Weg. 

Im Jahre 1444 richtete ein gewisser Joh. Tuskon , Stadtschreiber von Prag, 
an Aeneas die Bitte, ihm mitzutheilen, was er etwa Neues verfasst habe, denn 
schon sei sein literarischer Ruf in Böhmen bedeutend. Ihm antwortete Aeneas: 
„Gererem tuo desiderio morem , si tarn libenter rescriberem quam scribo. Mihi 
tamen id vitium est, ut plus quam semel nihil scribam. Piura post tuum abitum 
compilavi. Sigismundo Duci patruelique Regis nostri non parvam epistolam 
destinavi , plurima illi bene vivendi precepta tradendo. De passione Domini 
hymnum confeci Regique dono dedi. Literas nunc ad istum nunc ad illum misi. 
Copias omnium Venceslaus noster habet, is te potest participem facere ; sibi 
plumeus, mihi plumbeus est calamus ; manus illi velox, mihi tardior. Quod ex 
me cupis, ex illo pete. Nihil novi ex mea manat officina, quod ipse non antea 
exemplatim retineat.'' (Epist. 70 edit. Basil.) 

Es scheint nach diesen Worten, dass Wenzel zuerst Aeneas* Briefe sam- 
melte und vielleicht ein kleines Buchhändlergeschäft mit ihnen trieb. Einmal in 
einen Band zusammengeschrieben, wurden die Briefe leicht weiter abgeschrieben 
und verbreitet, bald alle, bald eine auserlesene Zahl. Vielleicht stammen die 
meisten Codices, in denen sich Briefe aus jenen Jahren finden, von den Copien 
jenes Wenzel ab. Auf der Prager Universitätsbibliothek wird ein solcher Codex 
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eines gewissen Wenceslai de rowne , der sich an einer andern Stelle auch de 
Crumlow nennt, aufbewahrt. Da sich derselbe auch Protonotar der Herren von 
Rosenberg nennt, so ist es ohne Zweifel ein Freund des Aeneas, der an ihn i. J. 
14S3 einen freundschaftlichen Brief richtete (epist. 158 edit. Basil.). Dass er 
aber auch jener Briefcopist sei, ist sehr unwahrscheinh'ch, denn im Codex selbst 
findet sich die Jahreszahl 1474 als die der Abfassung. Mehr Wahrscheinlichkeit 
hat ein gewisser Wenceslaus de Buchau oder de Bochow für sich, von dem sich 
ein lebhaft und gut geschriebener Brief unter denen des Aeneas Sylvius findet 
(epist. 124 edit. Basil.). Er war dessen Mitsecretfir (vergl. Chm el , Regesten 
Nro. 1945) und setzte den Briefen des Freundes bei guter Gelegenheit au6h 
wohl seinen eigenen Namen vor. (Vgl. unten des Aeneas Sylvius epist. ad Job. 
Gers von c. 22. Sept. 1414.) 

Erst in späterer Zeit, seitdem Aeneas an vornehme Personen und über 
wichtige Angelegenheiten des Staates oder der Kirche schrieb , entwarf er die 
Briefe erst in einem Conceptenbuch, feilte sie sorgfältig und behielt diese Ent- 
würfe zurück. So entstand das Autographon der Wiener Hofbibliothek, so die 
Cardinalbriefe , die nach einem solchen Codex gedruckt zu sein scheinen. Als 
Aeneas den Episcopat erreichte, waren auch seine Briefe aus dem Laienstande 
bereits so sehr verbreitet, dass er an eine Unterdrückung derjenigen, die durch 
ihren erotischen und leichtfertigen Inhalt anstossen konnten, nicht mehr denken 
durfte. Gerade sie wurden am meisten gelesen und abgeschrieben. Ein grosser 
Theil der Codices, die in Deutschland entstanden, enthSit nur Briefe aus jener 
früheren Zeit und war längst fertig, als Pius den papstlichen Stuhl bestieg. 
Schon im Jahre 1453 besass der Cardinal -Erzbischof Sbignew von Krakau ein 
Volumen jener Briefe, welches er sehr werth hielt (A. S. epist. 402 edit. Basil. 
pag..935). Als Pius II. starb, waren seine Briefe jedes Alters auch schon in 
Italien bekannt genug. Jener Gobellinus, der die Commentarien des Papstes her- 
ausgab, erwähnt der Briefe schon als einer buchartigen Masse (edit. Francof., 
1614, pag. 191, 343) und Goro Lolli, des Aeneas naher Verwandter und Jugend- 
freund zählt sie gleichfalls unter den literarischen Arbeiten auf: Epistolae spar- 
sim ad cujusque nationis viros doctos scriptae et vicissim receptae inveniuntur 
(sein Brief unter denen des Cardinalis Papiensis bei der erwähnten Ausgabe der 
Commentarien des Gobellinus epist. 47). Dennoch sind die Laienbriefe offen- 
bar erst von Deutschland aus nach Italien hinübergewandert und die italieni- 
schen Codices stehen, soweit ein Urtheil darüber möglich ist, an Werth weit 
unter den deutschen. So findet sich beispielsweise in dem, was Beda Dudik 
(Iter Romanum I passim) aus römischen Codices von Werken des Aeneas Syl- 
vius verzeichnet hat, durchaus Nichts, was nicht längst durch den Druck 
bekannt gewesen wäre , es müsste denn der Schluss jener von Gobellinus bear- 
beiteten Commentarien des Papstes sein. 

Die von mir verglichenen Codices bezeichne ich des kürzeren Citirens 
wegen und der Sitte nach mit A, B, C etc. Unbedeutende , aus denen nichts 
gewonnen wurde, sind ganz ausgelassen. 

C d. A : Cod. rose, chartac. 4^ der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg, 
wie CS scheint aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, enthält 12 Briefe des 
Aeneas Sylvius, die sich nicht alle in den Editionen finden. 
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Cod. B: Cod. msc. chartac, fol., derselben Bibliothek und wie der vorige 
Codex schon von Jfick verzeichnet, enthSlt 37 Briefe und Tractate von fol. 157 
— fin., doch sind am Schlüsse mehrere Blätter ausgeschnitten. Die Briefe» etwa 
um 1450 zusammengeschrieben, zeichnen sich durch correcten Text aus. Neu 
indess ist nur der vierzehnte, nicht aber der dreiundzwanzigste» welcher die 
Überschrift trSgt: Bev®. in Christo Patri Domino Cardinali Cumano (in anderen 
Codices Cumanensi oder Comensi, es ist Gerardo de* Landriani) domino et patri 
suo colendissimo Eneas Silvius poeta imperialisque secretarius s. p. d. Obwohl 
auch die Codd. D, U und Q denselben Brief mit derselben Überschrift enthalten 
und obwohl der Brief um des Interesse willen — der Verfasser meldet darin 
dem Cardinal die Geburt seines vierten Kindes — auch in Horroayrs Taschen- 
buch für die vaterländische Geschichte, Jahrg. 1830, S. 300 veröffentlicht wurde, 
so ist doch Aeneas am Briefe so wenig Schuld wie an den Kindern. Beide 
sind nämlich Producte Poggio*s, ersterer findet sich unter dessen Briefen im 
Spicilegium Romanum T. X, epist. 36. Der Beweis liegt in der Erwähnung des 
Werkes De principum infelicitate, welches Poggio*s unbestrittenes Eigenthum 
ist und auch in dessen epistt. 32, 37 (im Spicilegium) erwähnt wird. Die Ver- 
wechslung ist bald erklärt: Aeneas war nämlich im Besitz von Briefen Pog- 
gio*s , dieser und Filelfo sind unter den Neueren seine Vorbilder in der 
Epistolographie , ihre Briefe finden sich in den Codices nicht selten unter- 
mischt, selbst in den meisten Drucken der Episteln des Aeneas Sylvius lesen wir 
Poggio*s Briefe über die Verbrennung des Hierohymus von Prag (auch in der 
Historia Bohemica erwähnt) und über das Badener Badeleben. ' 

Cod. C: Cod. msc. chartac, 4^, der grossherzoglichen Bibliothek zu 
Weimar. Am Schlüsse : Finitum per me Wolfgangum Newman de buda anno 
Dom. 1478. Meistens bekannte Sachen. Anbei sei bemerkt, dass nur in 
diesem einzigen Codex der Brief Pius H. ad Mahumetum Turcorum Impera- 
torem , der unsäglich oft abgeschrieben und gedruckt worden ist, am Schlüsse 
ein Datum hat: Data Senis Kalendis Quintilibus Millesimo quadringentesimo 
sexagesimo etc. 

C od. Z^: Cod. msc. lat. 14134, fol., der kdnigl. Hofbibliothek zu München, 
enthält eine lange Reihe von Briefen, auch viele noch ungedruckte, leider 
fast alle ohne Angabe des Ortes und der Zeit der Abfassung. Aus diesem 
Codex, der ehedem der Bibliothek von S. Emmeran in Regensburg angehörte, 
edirte Hieronymus Pez im Thesaurus Anecdot. noviss. T. IV, P. III, pag. 
639 — 744 den Pentalogus des Aeneas Sylvius. Auch findet sich hier die Retrac- 
tatio, welche Aeneas im J. 1447 an Jordanus den Rector der Cölner Hochschule 
richtete, und welche Carol. Feain dem Werke Pius II. a calumniis vindicatus 
aus einem Codex der fürstlich Chigi'schen Bibliothek zu Rom veröffentlichte. 
Eine erleichternde Übersicht gewährte bei diesem reichhaltigen Codex wie bei 
einigen anderen aus S. Emmeran stammenden die Vorarbeit des trefflichen C o 1 o m. 
Sa nftl, die sich gleichfalls auf der Münchener Hofbibliothek befindet: er hat 
mit grosser Genauigkeit die Drucke verglichen und die noch ungedruckten Briefe 
copirt. Übrigens enthält unser Codex ausserdem viele Briefe vonK. Friedrich III. 
(IV), vom Kanzler Schlick, die indess aus Aeneas* Feder geflossen zu sein schei- 
nen, ferner von Petrarca, Poggio, Capistranus u. a. 
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Cod. El Cod. msc. lat. 70, fol., derselben Bibliothek, enthält gleichfalls 
viele, theils schon gedruckte theils neue Briefe und steht an Ergiebigkeit für 
unsern Zweck in erster Reihe. Der Schreiber des Codex beliebte denselben 
(fol. 181) Eneis zu nennen. Die Handschrift ist ungewöhnlich deutlich , schön 
und correct. 

Cod. F: Cod. msc. lat. 216, fol., derselben Bibliothek, enthSlt nur die 
bekannte Liebesnovelle von Euryalus und Lucretia und den Tractat de miseria 
curialium. Beide Stacke waren vorzugsweise beliebt und finden sich in den mei- 
sten Codices. 

Cod. Gl Cod. rose, lat., sign. Cod. B. XXXIII, Emmerac. fol. (die jetzige 
Signatur der Mänchener Hofbibliothek kann ich nicht angeben), bietet einige 
Excerpte aus Aeneas*, Briefen und acht vollständige. — Anbei sei bemerkt, dass 
auch die Codd. lat. 466 und 5832 der Mönchener Hofbibliothek für unsern 
Zweck wenig Ausbeute gewährten. 

Cod. J7: Cod. msc. lat. 12725, der Munchener Hofbibliothek (vorher Rans- 
hov. 125) 4^ Dieser Codex SbertrifTt an Reichhaltigkeit noch den Cod. E., ich 
copirte allein aus ihm vierzehn noch neue und zum Theil recht bedeutende 
Briefe, und eine grössere Zahl schon gedruckter konnte nach diesem alten 
Codex wesentlich verbessert werden. 

Cod. /: Cod. msc. lat. 21 5, fol., derselben Bibliothek, ist in Italien von dem 
bekannten Nürnberger Doctor Hartmann S c h e d e 1 etwa um 1467 zusammen- 
geschrieben worden und enthält demnach vorzugsweise Stücke aus der päpst- 
lichen Zeit des Piccolomini. Dessgleichen finden sich in den anderen Schedel*- 
schen Codices msc. lat. 519 und 526 der Münchener Hofbibliothek, in jenem 
einige Reden, in diesem Gedichte des Aeneas Sylvius. 

Cod. £*: Cod. msc. lat. 5988, 4^ derselben Bibliothek, gibt einige der grös- 
seren in Briefform abgefassten Tractate des Aeneas. 

Cod. L: Cod. msc. lat. 6960, fol., derselben Bibliothek, ist desshalh merk- 
würdig, weil er 107 Briefe in derselben Ordnung, mit denselben Fehlem und 
Mängeln enthält wie die Nürnberger und Basler Ausgaben, die offenbar mit ihm 
in der engsten Verwandtschaft stehen. Nur einige Druckfehler konnten da- 
her nach ihm corrigirt werden. Der verstümmelte Codex bricht noch vor 
dem Schlüsse der epist. 107 ab. 

Cod. M: Cod. msc. lat. 12390, derselben Bibliothek, enthält ziemlich das- 
selbe wie der Cod. L., nur 119 Briefe nach der Ordnung der Editionen. Ob er 
vom Cod. L. oder dieser von ihm abgeschrieben ist, wage ich wegen mangel- 
hafter Vergleichung nicht zu entscheiden. 

Cod. JV: Cod. msc. lat. 4393, derselben Bibliothek, 4^ enthält die eroti- 
schen Schriften des Aeneas. 

Cod. O: Cod. msc. lat. 6717, fol., derselben Bibliothek, ist im Jahre 1477, 
aber mit so schlechter Hand und so nachlässig gesehrieben, dass ^r kaum benutzt 
werden konnte. 

Cod. P: Cod. msc. lat. 9809,4», derselben Bibliothek, i.J. 1471 geschrie- 
ben, ergab eine geringe, aber zufällig recht nutzbare Ausbeute. 

Cod. 0: Cod. msc. lat. 5311, 4^ derselben Bibliothek. Aus ihm copirte 
ich vier Briefe, die ich sonst nirgends gefunden. 



332 

Cod. A: Cod. Nr. 3389 (olim Salisb. 32 B.) fol., der k. k. Hofbibliothek 
zu Wien wird dort mit Recht in hohen Ehren gehalten. Es ist nSmIich der 
schon erwähnte Autographen-Codex; das beweist die Vergleichung der Hand- 
schrift mit dem von Peter Kandier (in dem Werke: Pel fausto ingresso 
di Monsignore 111. e Rey. D. Bartolomeo Legat Vescovo di Trieste e Cape« 
distria — nella sua Chiesa di Trieste. Trieste 1847) veröffentlichten Facsimile 
eines Briefes, den „Eneas'dei gratia episcopus Senensis Antonio de Leoni Ter- 
gestino** schrieb, und mit einigen Schriftstücken von Aeneas* Hand imk.k. Haus- 
und Staats-Archiv zu Wien. Es ist anziehend zu beobachten» wie Aeneas Vieles, 
was er geschrieben, wieder ausstrich oder verbesserte, wie er zwischen den 
Zeilen oder am Rande Zus&tze und Noten machte, wie er auf den Fluss des 
Zusammenhanges und auf die Wahl der Ausdrücke bedacht war. Dasselbe 
bemerkte in dem Aotographen-Codex 3887 der Vaticana Franz Palacky 
(Italien. Reise 1. s. c. pag. 63). Unter den ersten Stücken unseres Codex findet 
sich auch der Brief Pius II. an Sultan Mahoraet (fol. 40 sq.), zwar von geschick- 
ter Hand geschrieben, aber am Schluss verstümmelt, wie in allen anderen Codi- 
ces ausser dem erwähnten Weimarer. Dann folgt nun (fol. 80—193) das Con- 
ceptenbuch des Aeneas, fast durchgängig mit eigener Hand geschrieben, nicht 
schon aber deutlich, obwohl mit einem gewissen Anflug von Flüchtigkeit. Es 
enthält 186 Briefe, von denen 14S weder in den Drucken noch in anderen Codi- 
ces gefunden werden. Sie fallen sämmtlich zwischen den 6. April 1453 und den 
6. Februar 1454. Wo die chronologische Ordnung nicht eingehalten ist, waren, 
so viel ich mich erinnere, die Blätter des Codex falsch gebunden. Die 
Inscriptionen sind offenbar erst später über die Briefe geschrieben, gleich als 
hätte sie der Autor zu einer Veröffentlichung vorbereitet. Auffallend ist, dass 
auch ein Brief des Cardinais Sbignew von Krakau sich mitten unter des Aeneas 
Briefen und von dessen Hand nicht nur geschrieben, sondern auch gebessert 
und gefeilt findet (fol. 181), wobei Aeneas doch nur die künftigen Abschrei- 
ber und Leser der Briefe im Auge gehabt haben kann. — So wichtig mir der 
Codex natürlich war, so konnte ich doch die einzelnen Briefe, wie erwähnt, 
nur verzeichnen und excerpiren und nur wenige ganz abschreiben. 

Cod. 8i Cod. msc. 624, 4^ der fürstlich Lobkowitz*schen Bibliothek zu 
Prag, wohl nicht lange nach dem J. 1445 geschrieben, ohne Zweifel einer der 
ältesten Codices, enthält ausser einer langen Reihe von Briefen des Aeneas 
Sylvius auch solche von Poggio, dem Kanzler Schlick u. A. , doch grossten- 
theils ohne Überschriften und Daten. Am Schlüsse steht die Comödie Chry- 
sis, die Aeneas im J. 1444, den Terentius nachahmend dichtete, eine leicht- 
fertige, doch recht witzige Kupplergeschichte. Sie, sowie das Werk de cura 
equorum scheinen nur in diesem einzigen Codex erhalten zu sein. 

Cod. T: Cod. msc. XIV. G. 20, der Prager Universitätsbibliothek, in 4^ 
enthält mehrere Briefe des Aeneas, doch keine neuen. 

Cod. £7: Cod. msc. I. G. 34, derselben Bibliothek, in 4®. Auf dem Deckel: 
Libellus Wenceslai Magnificorum dominorum de Rosenberk Protonotarii — und : 
Hunc librum scripsit Venceslaus de rowne propria sua manu. Am Schlüsse des 
Briefes Pius* II. an Sultan Mahomet: Finis Anno MLXXIHF feria quinta an 
S. Mariae Magdalene per Vencesiaum de Crumlow (so findet sich der Name 
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noch zweimal im Codex). Am Schloss des Briefes, in welchem Aeneas dem 
Cardinal Car?ayal über seine Legation unter den Hussiten Bericht abstattet: 
Tractatulus Enee Senensis Episcopi per Yenceslaum de Crumpnavo conclu- 
ditur secunde Anno MLXXIIII etc. — Die wichtigeren Briefe aus diesem Codex 
verglich ich nicht ohne Nutzen, unedirte fand ich aber nicht. 

Cod. Vi Cod. msc. bist. Nro. 11, der Stuttgarter öffentlichen Bibliothek, 
war der Vergleichung immerhin werth, wenn er auch nichts wesentlich 
Neues bot. 

Co d. H^: Cod. mse. 3419 (olim Nö?.260), der k. k. Hofbibliothek zu Wien, 
ist nicht ganz unbedeutend. 

Die älteren Editionen der Briefe des Aeneas Sylvius sind zum Theile 
so wichtig und selten wie die handschriftlichen Codices. Die Mehrzahl aber, 
blosse Abdrücke, hat keinen sachlichen Werth und wird nur in den typo- 
graphischen Lexicis eben um des typographischen Interesse willen mit auf- 
gezählt. Mehr als zwanzig der Ausgaben fallen in die Wiegenzeit der Drucker- 
kunst, die Separat-Ausgabeu einzelner Briefe, zumal der erotischen, nicht mit- 
gerechnet. Hier sollen nun die Editionen chronologisch, voran die ohne An- 
gabe des Druckortes und der Jahrzahl erschienenen, aufgereiht werden. Die 
ich nicht sah, oder die meiner Arbeit nichts nützten, mag es genügen mit 
blosser Hinweisung auf bekannte typographische Werke zu bezeichnen. 

1. Editio s. I. et a. fol., besorgt von Nikolaus de Wile, beschrie- 
ben bei Ludov. Hain Bepertor. Bibliograph. Nro. 160. Der Name des 
Herausgebers hat längst eine Stelle in der Literargeschichte eingenommen: Wile, 
der Esslinger Stadtschreiber, war noch ein Zeitgenosse und Freund des Aeneas 
Sylvius, welcher einige Briefe an ihn gerichtet hat. Dies und die Form der 
Typen spricht für das hohe Alter der Ausgabe, welche leicht eine editio prin- 
ceps sein dürfte. leb verglich sie auf der öffentlichen Bibliothek zu Bam- 
berg, sie gibt besonders die epistt. 133 — 160 (der Basler Ausgabe, die ich 
wegen ihrer Verbreitung am liebsten citire) minder verstümmelt, als andere 
Ausgaben. 

2. Eine zweite Edi t. s. 1. et a. fol. notirt Hain, 1. c. Nr. 147; ich konnte 
sie nirgends zu Gesicht bekommen. 

3. Eine Edit. s. 1. et a. 4^ die ich auf der Bamberger Bibliothek sah, 
enthält nur drei Briefe. 

4. Aeneae Silvii Epistolae in Cardinalatu editae s. L 

et a. 4^. Drei verschiedene Ausgaben der Art beschreibt Hain, Nr. 161, 163, 
164. Eine derselben, doch kann ich nicht mehr entscheiden welche, verglich 
ich sorgfältig auf der Bamberger Bibliothek. Sie liess viel Falsches und 
manche Verstümmelung in den Cardinalbriefen der späteren Ausgaben erken- 
nen, enthielt ihrer aber eine geringere Zahl. 

5. Epistolae in Cardinalatu editae s. 1. et a. fol. Diese Aus- 
gabe notirt Hain, Nr. 162. Ob es dieselbe ist, vonder Ebert (Allg. biblio- 
graph. Lexikon, Bd. I) annimmt, dass sie zu Strassburg bei Mentelin etwa um 
1472 gedruckt sei, kann ich nicht bestimmen. Sie scheint ausserordentlich 
selten zu sein. 
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6. Eine Ausgabe alle Briefe s. 1. et a. 4^ notirt Hain, Nr. 159. 

7. Eine zu Straasburg bei Mentel gedruckte Ausgabe in 
Folio, bezeichnet H e n r. Joach. Jaeck, systeinat. Verzeichniss aller wich- 
tigen Druckschriften der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg. Abth. II, p. 6, 
aber er beschreibt sie nicht näher , auch konnte sie auf der bezeichneten 
Bibliothek selbst nicht vorgewiesen werden. Es mag die obige Ausgabe dep 
Cardinalbriefe sein, in der Ebert wohl nach den Typen einen Menterschen Druck 
erkannte. 

8. Edit. Mediol. 1473 fol. min., cura Antonii de Zarotis Par- 
mensis expressa, beschrieben von Hain, Nr. 168 und von Brunet (Manuel 
du Libraire T. I, p. 23) als selten bezeichnet, enthält 52 der Papstbriefe 
oder Bullen. Ich verglich diese Ausgabe minder sorgfältig zu Bamberg, weil ich 
schon vorher den Mailänder Abdruck von 1481 benutzt hatte. 

9. Edit. Rom. 1475 quarto maj., beschrieben von Hain, Nr. 166, 
enthält 159 Cardinalbriefe. Ein Exemplar befindet sich auf der königl. Hofbiblio- 
thek zu München. 

10. Edit. Paris 1476, fol., bei Hain, Nr. 167, nach Ebert/s Mei- 
nung ein blosser Abdruck der vorigen Ausgabe. 

11. Edit. s. 1. (vielleicht Lovan.) 1477, erwähnt bei Hain , Nr. 149. 

12. Edit. Colon. 1478 cura Johannis Koelhoff de lubeck, 
beschrieben bei Hain, Nr. 150. Brunet, p. 22, sagt: Cette edition, remar- 
quable par une faute typographique dans le date (1458 statt 1478) a Tavan- 
tage de reunir les differentes lettres de Tauteur. Auch Ebert (p. 14) nennt 
sie die erste vollständige Ausgabe und vermuthet aus der Verschiedenheit 
der Lettern , dass sie stöckweise gedruckt sei. Sie ist selten und wird sehr 
hoch geschätzt : Exemplare finden sich auf den königl. Bibliotheken zu Mün- 
chen, Dresden, Königsberg, auch in der Strassburger Stadtbibliothek. In dem 
Königsberger Exemplare, dessen ich mich bediente, ist das fehlerhafte Druck- 
jahr 1458 schon im 15. Jahrhundert, wie aus dem aiterthumlichen Zahlzeichen 
ersichtlich ist, in 1478 verändert. 

Die grosse Wichtigkeit dieser Ausgabe ward schon von Job. Christian 
Götze (Merkwürdigkeiten der königl. Bibliothek zu Dresden, Bd. I, Samml. II, 
S. 126, 127) erkannt. Obwohl auch sie voller Druckfehler ist und nur 328 oder 
329 Briefe enthält, so sind diese doch ungleich vollständiger und correcter 
als in den gebräuchlichen Nürnberger und Basler Ausgaben. Bei nicht weni- 
ger als 90 der im Laienstande geschriebenen Briefe gibt sie Ort und Datum 
der Abfassung an, die sich in den anderen Drucken nicht finden, wesshalb 
sie denn in unser m nachfolgenden Verzeichnisse der Briefe auch vorzugsweise 
benutzt worden ist. 

Eine Cölner Ausgabe, die schon etwa 1475 bei Terhoerne in 8^ gedruckt 

sein soll, erwähnt allein Nicol. Beets, de Aeneae Silvii morum men- 

tisque mutationis rationibus. Harlemi, 1839, p. 3. 

13. Edit. Norimb. 1481 fol., cura Antonii Koberg er, beschrie- 
ben bei Hain, Nr. 151, bei Brun et, p. 22. Diese älteste der Nürnberger Aus- 
gaben enthält nach Ebert 433 Briefe , sicher dieselben, die ich in der freilich 
späteren Koberger* sehen Ausgabe von 1496 verglichen habe. 
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14. Edit.Mediol. 1481, 4^ beschrieben bei Hain, Nr. 169, von Anto- 
nius de Zarotis herausgegeben wie die Mailänder Ausgabe yon 1473, ent- 
hält nur pSpstliche Schreiben und zwar vorzugsweise diejenigen, die Pius mit 
eigener Hand niederschrieb. Der Werth dieser beiden Ausgaben ist bedeutend, 
da von den 52 darin gedruckten Briefen über 40 sonst nirgends zu lesen sind. 
Von dieser letzteren benutzte ich das schöne Exemplar der Elbinger Stadt- 
bibliothek. 

15. Edit. Lovan. 1483, fol. min., beschrieben bei Hain, Nr. 152, 
bei Brune t, p. 22, enthält 332 Briefe. Sie scheint, soviel ich bei einer Durch- 
musterung auf der Bamberger Bibliothek erkennen konnte , ein Abdruck der 
Cölner Ausgabe zu sein und hätte demnach nur in Ermangelung der letzteren 
einen Werth. 

16. Edit. Norimb. 1486, 4^, beschrieben bei Hain, Nr. 154, ist ein 
Abdruck der 433 Briefe der vorigen Nürnberger Ausgabe. 

17. Edit. (Mediol.) 1487, fol. per Antonium Za ro thum, beschrie- 
ben bei Hain, Nr. 170. 

18. Edit. Mediol. 1496, fol., beschrieben bei Hain, Nr. 157. Diese bei- 
den späteren Mailänder Ausgaben sind von den früheren wohl zu unterscheiden: 
in jenen finden sieh die 432 gewöhnlichen Briefe, in diesen nur Papstschreiben. 
Alle aber werden auf den deutschen Bibliotheken selten angetroffen. 

19. Edit. Lugdun. 1496, fol., beschrieben bei Hain, Nr. 155. 

20. Edit. Norimb. 1496, 4®, die letzte Kobergefscbe Ausgabe, be- 
schrieben bei Hain, Nr. 156. Diesen Nürnberger Ausgaben entstammen die 
späteren wohl sämmtlich. 

21. So die edit. Lugdun., 1497, 4», bei Hain, Nr. 158. 

22. Edit. Lugdun. 1505 4®. Ich sah diese Ausgabe in der königl. Hof- 
bibliothek zu München. 

23. Edit. Lugdun. 1518, 4^ maj. oder fol. min., erwähnt in S t r o- 
beTs Miscellaneen literarischen Inhalts IV, p. 131. 

24. Editt. Basil. 1551 und 1571 in des Aeneas Sylvius Opera omnia, 
von Marcus Hopper besorgt. Wir haben hier Abdrücke der Koberger*schen 
Sammlung, nur dass die Briefe des Kanzlers Schlick und ein paar andere von 
Hopper ausgelassen wurden, desshalb stimmt die Zählung der Briefe nur bis auf 
epist. 167 tiberein. 

25. Pii II Constitutiones eccl esiasticae variae. Romae, 
1579, citirt von Cid oinus ad Ciacon. II, p. 1032, habe ich nicht gesehen. 

Von den neueren Ausgaben dürfte leicht diese oder jene hier fehlen. Die 
besonderen Drucke der Tractate de amoris remedio, de juveni non negando 
amore, de fortuna, de curialium miseriis , de puerorum educatione und andere 
findet man, sofern sie vor dem Jahre 1500 veranstaltet wurden, bei Hain, 
Nr. 180—250. 

In dem folgenden Verzeichnisse der Briefe habe ich diejenigen, deren Ab- 
fassungszeit ich nicht ermitteln konnte, den Jahren in welche sie zu gehören 
scheinen, vorangestellt. Dass auch die an Aeneas Sylvius gerichteten mit auf- 
genommen wurden, war des Zusammenhanges wegen nothwendig. Der Gebrauch 
dieser Regesten dürfte genügend erleichtert sein, wenn ich neben der Co In er 
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Ausgabe von 1478, die io Ermangelung von Briefnummern typographisch 
nach den Signaturen der Bogen citirt werden muss, die Zahlen der gebräuch- 
lichsten und verbreitetsten Ausgaben, der Nürnberger und der B a s 1 e r 
beigemerkt habe. 



Chronologisches Verzeichniss der Briefe 

des 

Aeneas SjItius Pieeolomini. 

1. A. S. ad Joh. Aurispam Siculum, d. Piombino oder Mailand, 
Febr. od. April 1432 (edit. Colon. K, 4; Norimb. 34; Basil. 34). 

Edit Colon.: ex Plumbino. Aeneas schrieb den Brief ohne Zweifel, als er 
auf seiner Reise nach Basel mit dem Cardinal Capranica nach Piombino kam. 
Vergl. Pii II Commentarii a Joh. Go belli no compositi etc. Francof. 1614, p. 2, 
wo die Reise beschrieben wird. Er kam in Basel an, während K. Sigmund in 
Parma überwinterte, also im April oder Mai; vergl. d. Itinerarium in Asch- 
bach*s Gesch. K. Sigmund*s, Bd. IV. Darnach habe ich die Zeit bestimmt. — 
Cod. E: ex Mediolano, was jedoch aus dem folgenden Briefe, der diesem voran- 
Kustehen pflegt, gedankenlos nachgeschrieben scheint. 

2. A. S. ad Georgium Andrentium amicum Senensem, d. Mailand, 
etwa April 1432 (edit. Colon. K, 4; Norimb. 33; Basil. 33). 

Cod. D: ex Mediolano. Edit. Colon.: ex Mediolano anno 1443. Hier beginnt 
der Brief: Litteris tuis, quas Piumbini accepi. Dann heisst es: non potui respon- 
dere Piumbini. Die späteren Ausgaben haben statt „Piumbini** zweimal ein un- 
sinniges „plurimum**. Der Brief ist mithin auf derselben Reise geschrieben wie 
der vorige; Aeneas kam nie wieder nach Piombino. Die Jahrzahl der edit. Colon, 
ist wieder denen der vorangehenden Briefe nachgeschrieben. Den Titel poeta, 
den Aeneas erst seit dem 27. Juli 1442 seinem Namen zusetzen konnte, haben 
die besseren Ausgaben bei diesem Briefe nicht. 

3. A. S. ad Socinum amicum (Senensem), d. Basel, 1. März 1435 
(edit. Colon. K, 4; Norimb. 35; Basil. 35). 

Die späteren Ausgaben führen die falsche Cberschrift: Aeneas Silvius poeta 
s. p. d. Sozimo medico etc. Aeneas war, als er den Brief schrieb , noch nicht ge- 
krönter Dichter, und Marianus Sozinus war kein Arzt, sondern ein berühmter 
Jurist. Die edit. Colon, und Cod. D lassen auch das poeta und das medico weg. — 
Die edit. Colon, datirt: ex Basil ea 1. Mart. 1443. Zu dieser Zeit aber hatte 
Aeneas bereits Basel verlassen und er sah es nie wieder. Ich möchte 1434 gelesen 
und der kirchlichen Zeitrechnung gemäss das Jahr 1435 verstanden haben. In 
diesem Jahre sah Aeneas wirklich, wie er es im Briefe dem Freunde ansagt, 
Italien und insbesondere Siena wieder, und zwar im Gefolge des Bischofs von 
Novara. Auch stimmt mit diesem Datum sehr wohl , dass der Bischof um die 
Osterzeit dem Papste Eugen seinen Streich zu Forenz zu spielen gedachte. Vergl. 
meine Biographie des Enea Silvio de' Pieeolomini. Buch I, Cap. IV, S. 80. 

4. A. S. ad Petrum de Noxeto, d. Basel, 21. Mai 1437. 

Diesen Brief veröffentlichte aus dem Cod. msc. Jur. can. 68 (olim Th. 719) 
der k. k. Hofbibliothek zu Wien, Mansi ConciLT. XXXI, p. 220, dann Placidus 
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Braun, Notit. hist. lit. de codd. msc. ia bibliotheca monasterii ad SS. Udalricum 
et Afram Augustae extantibus vol. VI, p. 121. Bei letzterm ist im Datum statt 
Julii zu lesen: Junii; denn der Brief erz&hlt die Verhandlungen des Basler €on- 
cils bis zum 20. Mai 1437. Er beginnt mit den Worten : Credo me non solum. 

5. A. S. ad Petrum de Noxeto, d. Basel, 25. Juni 1437. 

Dieser Brief, den ich leider nicht erlangen konnte, ist im Archiv der Ge- 
sellschaft für filtere deutsche Geschichtkunde VI, p. 193, bei Wuerdtwein 
Suhsid. diplom. T. IX init. und bei K r o p f f Bibliotheca Mellic. p. 50 aus einem 
Codex des Klosters Molk verzeichnet. Er beginnt: Scio me tacitus increpas. 

6. Franciscus Philelphus ad A. S., d. Bologna, 28. Mfirz 1439. 
Das Schreiben steht unter Philelphi Epistolae Lib. HI. (edit. Basil., 1500, 

cust. e, 1). 

7. A. S. ad Johannem de Segobia, d. Basel, 13. Aug. 1440. 
Ein historisches Werk, in welchem die Krönung des Gegenpapstes Felix 

beschrieben wird, aber in Epistolarform. Es findet sich allen Drucken der Com- 
mentarien des Aeneas über das Basler Concil als drittes Buch derselben ange- 
hfingt. Ich verglich den Cod. msc. Jur. can. 68. der Wiener Hofbibliothek. 

8. A. S. ad Nicolaum Amidanum, d. Con stanz intra 21 — 29 
Novemb. 1442 (edit. Colon, i, 9; Norimb. 28; Basil. 28). 

Cod. A gibt nur den Ort an. Edit. Colon.: ex Constantia anno 1443, doch 
ist die Jahrzahl leicht aus C h m e Ts Regesten Friedrich*s lY. zu berichtigen ; 
denn Aeneas folgte dem Hofe des Königs. 

9. A. S. Francisco de Picciolpassis, Archipraesuli Mediola- 
nensi, d. Feldkirchen, 5. Decemb. 1442 (edit. Colon, i, 9; Norimb. 
29; Basil. 29). 

Cod. E falsch : ex Constantia. Edit. Colon. : ex felchirca leponciarum. Das 
vollständige Datum steht in der Antwort des Erzbischofs vom 4. Febr. 1443 
(epist. 25). 

10. A. S. Guiniforto (Barzizio) Mediolanensi, d. Feldkirchen, 
5. Dec. 1442 (edit. Colon, i, 10; Norimb. 30; Basil. 30). 

Cod. E falsch : ex Wienna. Vergl. die edit. Colon, und die epist. 37 vom 
10. Juli 1443, worin Aeneas sagt: praeterita hieme ad te litteras dedi ex Le- 
pontiis (Feldkirchen). Dies ist der Brief. 

11. A. S. Philippe Mariae, Duci Mediolanensi, d. Feldkir- 
chen, c. 5. Dec. 1442 (edit. Norimb. 53; Basil. 53). 

Obwohl weder die Codices noch die Editionen Ort und Zeit des Briefes 
angeben, so stellt sich doch dieser selbst als der erste an den Herzog gerich- 
tete dar, und somit muss er zu derselben Zeit wie die vorigen Briefe geschrie- 
ben sein. Das im Briefe erwähnte Begleitschreiben des Königs fand ich im Cod. 
H, fol. 168. 

12. A. S. Caspari Schlick, Tmp. Cancellario, d. Insbruck, 
23. Dec. 1442. Hier folgt der Brief nach den Codd. H, fol. 192 und S: 

Eneas Silvius poeta s. d. Magnifico et prestantissimo militi domino Ga- 
spari Slik, Imperiali Cancellario apprime merito. 

Hunc quem modo ex Florentia facis reditum, muneribus alii, coenis alii, 
ut moris est, honorabunt. Ego etsi facere utrumque tarn vellem, quam par esset, 
Archiv. XYI. 22 
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neque tarnen istius neque illius sum potens, cui nihil omnino est praeter car- 
mina. Poete tarnen suas in bis delitias ac di?itias collocarunt easque tanto 
mundanis opibus digniores putarunt, quanto preclarius est perpetuum quam 
mortale et brevi casurum decus. Ex bis si libare aliqua dignaris, edam tibi id 
honorem tuum pauca quae nudiustertiua seripsi carmina, multa vero posthac» 
si meis te versibus videro non adversum. Sed cur ego suasionibus agam 
teeura, cum nemo aspernetur versus, nisi qui fame contemptor est sue, qui- 
qua nihil omnino in vita digniim preeonio fecit Tu vero ita vixisti , ut nihil 
magis quam bonum nomen videreris venari, ad quam rem maxime valent poe- 
tarum studia, que qui amant etiam morientes mori non possunt. Age igitur 
vir doctissime, leta fronte has studiorum meorum pdmitias legito et boni 
cönsulens me tuum semper habeto non socium vel amicum — id enim neque 
peto neque mihi arrogo -^ sed mancipium fidum et diligendum (sie), cujus 
libelli et voluptati tibi nonnunquam et honori pcrpetuo esse possint. Yale ne- 
que moleste feras, quod me videas epistole caput esse, quia non superbus exinde 
videri debeo, sed amator vetusti ritus et observator diligens. Iteruro yale. Ex 
Inspruka X Cal. Januar. 1442. 

Das nun folgende Gedicht beginnt mit dem Verse: 

Omnibus est animus. Nunquam mortalis origo etc. 
Ich lasse die ersten 60 Verse weg, in welchen das hohe Streben von 
Helden aus der hellenischen Mythologie und aus der römischen Geschichte 
geschildert wird. Dann fahrt der Dichter fort: 

' En quod eos ratio duxit , non prava libido. 

His data est que non fama perire queat. 

Hosce et tu proceres inter numerabere, Gaspar, 

Ex his cum nuUo sis probitate minor. 

Utque aliis pandam, quid sit, quod miror amoque, 

Pauca velim de te dicere, magna tamen. 

Nestora consilii superas moderamine qn ^) 

Eloquio qualis Ilioneus erat. 

Utque Mithridates varias novisse loquelas 

Creditur, hec eadem gloria magna tua est. 

Pectore amicitiam servas quasi fidus Achates, 

Collaque nee rabide flectis amicitie. 

Namque puer frenis animum domitasse ferocem 

Diceris ut juvenem qui bene nutrit equum. 

Hinc varios casus et magna pericula rerum 

Ex (s) uperans priscis annumerare viris. 

Regibus hinc notus coepisti et carus haberi 

Ferreque promerite cingula militie. 

Quodque magis miror, quod nulH contigit unquam, 

Cesaribus signas jam sine lite tribus. 

Vera hec nobilitas, vera est hec gloria, que te 

1) Wohl ein Schreibfehler; der Sinn wurde durch talls oder tantus herge- 
stellt werden. 
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Sublimem toto reddidit orbe Tirum, 

Äc tibi conjugii splendorem contulit alti. 

Ex qoo utinam proiem dent tibi fata parem. 

Atqoe utinam de te prognati exempia aequantur, 

Glaraque perpetuo ait tua posteritas. 

Dotibus hisce tarnen Cesar quo digna rependat 

Premia, aint Laohesis atamina longa tue. 

Vive diu felix nostro cum Cesare, poatquam (sie) 

Dignus es illius, dignus et ille tui est. 

Vivite feliees ambo penitusque beati 

Et me Yel famulos inter amate proboa. 

Vale. 

13. A. S. Johanni Ptolomeo patrua suo, d. ?? (wohI1443) (edit. 
Colon, g» 7; Norimb. 5; Basil. 5). 

14. A. S. Antonio nepoti auo, d. ?? (wobl 1443) (edit. Colon. g, 6; 
Norimb. 4 ; Basil. 4). 

15. Caspar Novariensis ad A. S., d. Basel, ? 1443 (edit. Colon, 
g, 8; Norimb. 6 et 180; Basil. 6 et 174). 

Den Ort der Abfassung nennt die edit. Colon. Aeneas beantwortet diesen 
Brief am 1. Juli 1443 (epist 34). 

16. A. S. ad Job. Orlandum, d. Wien, ? (wohl 1443) (edit. Colon, 
g, 8; Norimb. 7; Basil. 7). 

Cod. E: Olandum. Edit. Colon.: ex Wienna. 

17. A. S. ad Leonardum episcopam PataYiensem (Passau), d. ?? 
(wohl 1443) (edit. Colon, g, 10; Norimb. 9; Basil. 9). 

Cod. E: ex greutz (Graetz). Edit. Colon.: ex wienna. 

18. A. S. ad Job. Campisium, d. Wien, ? 1443 (edit. Colon, k, 3; 
Norimb. 32; Basil. 32). 

Den Ort der Abfassung gibt die edit. Colon. Vor Mitte Mai dieses Jahres 
war des Königs Hofhaltung nicht in Wien. Anfang : Ex literis pluribus etc. 

19. A. S. ad Job. Perigallum, scriptorem apostol. (am Basler Concil), 
d. Wien, ? 1443 (edit. Colon, k, 5; Norimb. 37; Basil. 37). 

Cod. E : ex wienna. Edit. Colon. : ex wienna anno 1443. 

20. A. S. ad Job. Campisium, d. Wien, ? (wohl 1443) edit. Colon, 
k, 5; Norimb. 38; Basil. 38). 

Der Ort der Abfassung in der edit. Colon. Anfang: Demiratus es etc. 

21. A. S. ad Casp. Schlick, d.?? (wohl 1443) (edit. Norimb. 102; 
Basil. 102). 

Was Lauf f s zur Fixlrung des Briefes beibringt, ist ganz unhaltbar. 

22. Gregorius Lollius Senensis ad A. S., d. Siena, ? (wohl 
1443) (edit Colon, i, 9; Norimb. 191; Basil. 179). 

Codd. D und E überschreiben: Gregorius de Baroncellis, Cod. Q: G. de 
Branczellis. Die Ausgaben schliessen mit den Worten: De bis hactenus. Die 
Codd. D und E ffigen noch hinzu: Nannes tecum luus cetera coram explica- 
bit totiusque cognationis tue fortonas atque progressus. Parentes tui mei- 
que te domi eupiunt. Vale. 

22* 
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23. Adam de Mulin, Anglicus, ad A. S., d. Londo n , ? (wohl 
1443) (edit. Colon, k, 7; Norimb. 199; Basil. 186). 

Die Ausgaben : Ex Londoniis a. d. 1442, aber der Brief ist offenbar die 
Antwort auf den des Aeneas vom 18. Juli 1443 (epist. 39). 

24. Caspar Novariensis ad A. S.» d. (Basel),? 1443 oder 1444. 
Der Brief, obwohl dem Inhalte nach unbedeutend, mag hier eine Stelle finden, 
weil der Verfasser des Aeneas Schüler im Stil und in der Eloquenz war. Er 
findet sieh in Cod. D, fol. 113, E, Fol. 219 und H ^): 

Gaspar Novariensis s. p. d. domino Enee Sylvio poete preceptorique suo. 
Nemo unquam hominum fuit, qui bonum habens statum meliorem adipisci 
nequiverit, etsi fortassis interdum perdifficile videatur. Nimirum, uti Teren- 
tiana probat sententia, nihil tarn difTicile est, quin querendo investigari pos- 
sit. Ideo tametsi non sit mihi, quid de statu meo fortune imputem, tamen de 
ampliori semper ae digniori statu considerans nequeo non desiderare desiderio 
magno valde, mihi illud evenire, quod et pueriles et abinde usque impresen- 
tiarum etates mee optarunt. Verum quid id est praeterquam et Tullianis et 
Virgilianis artibus insudare, in quibus totum fere vite mee tempus expendi. 
Nunc igitur, Enea, mi pater et domine, in manu tua est, me desiderati mei 
potentem efficere. Si nolis, te rei et persone consulere arbitrabor neque 
unquam quidem in aliam partem accipiam. Si id autem effeceris, tibi me ex 
nunc totum dedico neque uUam mihi ipsi partem reservo tuncque Terentia- 
num dictum illud concinam: Et quis me vivit hodie fortunatior. Tua igitur 
est, Enea mi suavissime, quid hac in re facturus sis eligere, utrum meo de- 
siderio annuas et me tuum penitus effieias. Age, ut lubet, unum non displi- 
cet, ceferum summe perplacet aliud. Nolim tamen te duntaxat voluntati mee 
obtemperaturum , quin tibi, quid ex usu sit, eonsideres. Malum neque ullum 
pro re mea tibi incommodum paterer accidere. Id solum expeto, uti tibi mihi 
que reor (sie) id quid usum afferat. Tu itidem cupias, rogo. Vale et me, ut 
soles, ama. 

25. Franeiscus de Picciolpassis, ar chiepiscopus Medio- 
lanensis, ad A. S. , d. Mailand, 4. Febr. 1443 (edit. Colon, i, 10; 
Norimb. 192; Basil. 180). 

Das Datum aus Cod. E und den Editionen. Der Brief antwortet auf den 
des Aeneas vom S. Dec. 1442 (epist. 9). 

26. A. S. ad Sbigneum Cardinalem Craco viensem, d. Wien, 
April oder Mai 1443 (edit. Colon, k, 3; Norimb. 31; Basil. 31). 

Den Ort der Abfassung nennt die edit. Colon., die Zeit ergibt sich iius 
einer Vergleichung des Briefes mit Chmel Regesten, Nr. 1398. 

27. A. S. ad Hartungum de Kappel, juri scons., d. April 
oder Mai 1443. 

Dieser Tractat de Conciliorum et Pontificum Romanorum autoritate, ge- 
druckt in K o 1 1 ari i Analecta Monum. Vindob. T. II, p. 789—810, ist es ohne 



1) Hier wie überall, wo mehrere Codices verglichen sind, wurde einer aus 
dem andern emendirt. Nur wesentliche Varianten sollen vermerkt werden. 
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Zweifel, den Aeneas mit dem vorigen Schreiben als „epistolam, quam his 
diebus edidi** an den Cardinal von Krakau schickte. 

28. Laurentius Valla ad A. S., d. Neapel, 5. April (1443). 
Hier folgt der Brief des beröhmten Gelehrten und Dichters aus Cod. Q, f. 228. 
Aeneas hatte seine Bekanntschaft ohne Zweifel im J. 1434 zu Mailand 

gemacht (vgl. Z u m p t , Leben und Verdienste des Laur. Valla, in S c h m i d t*s 
Zeitschrift fär Geschichtswissenschaft, Bd. IV, p. 411). Die Jahrzahl ergibt 
sich daraus , dass Valla zu den Würden eines gekrönten Dichters und Secre- 
tärs gratulirt. 

Laurentius Valensis Enee Silvio poete salutera. Tua epistola tuaque 
epigrammata non dico mihi — quid enim mihi tuum non jucundum est — sed 
plurimis jocunda visa sunt. Itaque tibi gratulor, qui nee negotia ob otium 
nee otinm ob negotia interraittis, ut nesciam uter felieior sit, an Cesar te 
tanto poeta atque oratore, an tu tanto principe. Equidem hactenus non habui, 
cui meas litteras ad te darem. Nunc autem nactus occasionem optimam tarnen 
brevitate temporis impedior ac festinanter exarare haec pauca compellor, 
jamjam profecturo nobili viro Francisco Vicecomite, qui ea que epistole de* 
sunt supplebit. Hoc tarnen dico , mi Enea : simulac te vidi audivique, amore 
captus sum tue humanitatis, tue litterature, tui ingenii, isque amor magis ac 
magis postea crevit semperque te et dilexi et admiratus sum, ut nunc nihil 
mirer, si te omnipotens ac maximus princeps amat. Sed quid ego tibi? Qui 
longitndine temporis uti nescivi, angustia temporis punior. Vale igitur, mi Enea, 
et que tecum noster Franciscus communicaturus est , tua fide ac probitate 
considerato. Res magna est nee digna que litteris committatur. Iterum vale. 
Nonis Aprilis Neapoli. 

29. Johannes de Segobia, Cardinalis S. Calixti, ad A. S., d. 
Basel, 15. April 1443 (edit. Colon, k, 2; Norimb. 193; Basil. 181). 

Das Datum aus Cod. E; schon Chmel, Gesch. Kais. Friedrich*s IV., II., 
p. 233 conjicirte es. Der Name des Cardinais ist in den Ausgaben überall 
verstümmelt. 

30. Nicolaus Amidanus de Cremona ad A. S., d. Basel, c. IS. 
April 1443 (edit. Colon, k, 2; Norimh. 195; Basil. 182). 

Der Brief ging seinem Inhalte nach mit dem vorigen zusammen ab; die 
Editionen bestimmen nur das Jahr 1443. 

31. Richardus de Valentia ad A. S., d. Basel, 21. April 1443. 
(edit. Colon, i, 8; Norimb. 190; Basil. 178). 

32. A. S. ad Petrum de Noxeto, d. Neustadt, Anfang Mai 
1443 (edit. Colon, k, 5; Norimb. 36; Basil. 36). 

Dies ist der Brief, den der Empfänger in seiner Antwort vom 18. Nov. 
1443 als estate decursa geschrieben bezeichnet (epist. 69). Edit. Colon. : ex 
nova civitate. Hier hielt der König nach ChmeTs und Lichnowsky*s 
Regesten nur bis zur Mitte des Mai seinen Hof. 

33. Julianus, Cardinalis 8. Angeli, ad A. S., d. Buda, 1. Mai 
1443 (edit. Colon, g, 6; Norimb. 1; Basil. 1). 

Edit Colon.: Kalend. Maji anno 1442. Die richtige Jahrzahl ergibt der 
Inhalt. 
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34. A. S. ad Casparem de No?ara, d. Wien, 1. Juli 1443 (edit. 
Colon. h,%; Norimb. 11-, Basil. 11). 

Cod. E: ex wienna kalendas Julii 1443. So auch die edit. Colon., nur 
ohne Jahrsahl. Der Brief ist die Antwort auf epist. 15. 

35. A. S. ad Franciscum de Fuste, d. Wien, 1. Juli 1443 (edit. 
Colon, i, 1; Norimb. 184; Basil. 177). 

Das Datum nach Cod. S. und den Editionen. 

36. A. S. ad Riehardum de Valentia, d. Wien, 7. Juli 1443 (edit. 
Colon, h, 10; Norimb. 19; Basil. 19). 

Das Datum variirt. Edit. Colon.: nonis Octobris 1443. Cod. E.: nonas 
Februarii 1443. Cod. H: nonis Quintilibus. Im Februar war Friedrich, nach 
den Regesten, noch in Neustadt. Unter den beiden andern Angaben ist die 
des Cod. H. yorEUziehen*; denn in einem Briefe König Friedrich*s an den Her- 
zog von Mailand, der gleichfalls von der MailSnder Propstei des Aeneas han- 
delt und sich auch im Cod. H, fol. 165 Gndet, heisst es: Scripsimos tibi 
estate preterita etc. Diese Äusserung bezieht sich auf das königliche Begleit- 
schreiben, dessen Aeneas in unserm Briefe gedenkt. 

37. A. S. ad Guinifortum (Barzizium) Mediolanensem, d. Wien, 
10. Juli 1443 (edit. Colon, i, 1; Norimb. 368; Basil. 354). 

Die edit. Norimb. beginnt: Eneas Cardinalis Senensis s. p. d. Gumforto 
etc. Ex Leponsiis hac preterita hyeme super re prepositure mee literas ad 
te dedi etc. Ihr Schluss: Ex urbe sexto Idus Julii. — Edit. Colon. Iftsst das 
Cardinalis aus und datirt: ex wienna sexto Tdus Julii. Cod. D: Eneas Sil- 
vius poeta etc., aber am Schluss: ex Leponciis (Feldkirchen) etc., ein Irr- 
thum, der sich aus dem Anfange des Briefes erklfirt. Vergl. ferner epist. 10 
aus Feldkirchen vom 5. December 1442 und des Barzizzi Antwort auf unsern 
Brief vom 19. November 1443 (epist. 70). 

38. A. S. ad Hieronymum Senensem, d. Wien, 7. — 10. Juli 1443 
(edit. Colon, i, 1; Norimb. 20; Basil. 20). 

Edit. Colon.: ex wienna 1443. Das Übrige ergibt der Inhalt des Briefes, 
wenn er mit den beiden vorigen verglichen wird. 

39. A. S. ad Adam de Mulin, d. Wien, 18. Juli 1443 (edit. Colon, 
h, 9; Norimb. 18; Basil. 18). 

Ort und Zeit nach der edit. Colon. Sie liest: Ade de Mulyn; edit. Norimb.: 
Muli; Cod. D: Mulin; Cod. E: milia. 

40. Julianus Cardinalis S. Angeli ad A. S., d. Buda, etwa 
August 1443 (edit. Colon, g, 10; Norimb. 182; Basil. 176). 

Vergl. epist. 42. 

41. A. S. ad Cardinalem Julianum S. Angeli, d. Neustadt, Ende 
August 1443 (edit. Colon, h, 1; Norimb. 2; Basil. 2). 

Zeit und Ort ergeben sich aus dem Inhalte des Briefes. Graf Ciliy 
söhnte sich mit dem Könige am 16. August 1443 aus (Chmel, Regesten 
Nro. 1514). Bischof Nicodemus von Freisingen starb am 13. August 1443 
(Meichelbeck, Histor. Frising. T. II, P. I, p. 230). Nach der edit. Colon, 
heisst es im Briefe: litteris hamque tuis (Juliani Cardinalis) quas ex buda 
XVII hu jus mensis die ad me designasti etc. 
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42. A. S. ad eundem, d. Neustadt, in den letzten Tagen des 
August oder im Anfang des September 1443 (edit. Colon, g, 10; 
Norimb. 3; Basil. 3). 

Cod. D und edit. Colon.:, ex nova eivitate. Die ungefBhre Zeitbestim- 
mung geht aus dem Inhalte des Briefes und aus den Regesten hervor. 

43. A. S. ad Albericum Malettam Papiensem, d. Gr fitz, 13. Sep- 
tember 1443 (edit. Colon, h, 4; Norimb. 12; Basil. 12). 

In Zeit, Ort und Namen des Adressaten stimmt die edit. Colon, mit den 
Codd. E, H und S überein. Einen Brief des Kanzlers Schlick vom 16. oder 
17. September an denselben Maletta enthalten die erwfihnten drei Codices. 
Es handelte. sich in dieser Correspondenz schon damals um die Erhebung der 
Markgrafen von Este zur herzoglichen Würde. 

44. A. S. Doetori N. (Nicoiao de Arzimboldis Medioianensi), 
d. Grfitz, 13.— 17. September 1443. 

Aus Cod. Q, fol. 237: 

Eneas Silvius poeta spectabiti ac eximio Doetori N. s. d. p. Per taheU 
larium illustris domini Marchionis Ferrarie vestras recepi litteras suavitatis 
et benevolentie plenas, gavisusque sum valde, bonanrde me factam esse rela- 
tionem ipsi Marchioni per eximium dominum Albericum Malettam. Nam quam- 
vis non ille sim, de quo dici tanta debeant, gratum tamen mihi est, prefa- 
tum Marchionem bene de me sentire , quia etsi facta mea parva sunt, animus 
tamen maximus est, qui sibi servire veUet, nee aliud quam potestaa deest. 
Quid vero nunc in re ipsius Marchionis scribo ad longum eidem domino Albe- 
rico, qui ut puto vobis singula rescribit. Feci quid potui in ejus favorem 
nee exigendum est ab homine plus quam possit. Quod de meo statu 
gaudeatis, nihil ambigo, nam et idem mihi contigit de omni vestra prospe- 
ritate, quamvis ego semper pusillus fuerim et adhuc sim. Placuit audisse que 
dicitis de cara sorore laüdoque pietatem vestram. Nam id est verum officium 
boni viri, circa conjuQctos sanguine humanitatem exercere quam maximam. 
Eam itaque non causa necessitatis sed amore urgente iterum vobis atque 
iterum recommendo. De domino Francischino Veronensi intellexi que scribitis 
sed certe res non est per me tractanda. Nam licet ego permaxime cuperem, 
plures esse nostri generis apud hunc principem, qui me labore levarent et 
delectarent, scio tamen quid periculi sit loqui super hoc. Et nobis enim non 

habetur multa fides de Italicis. Dico apud ego tanquäm subditus . et 

probatus per XVIII annorum spatium ad hunc in quo sum statum veni magna 
cum patientia et toUerantia, qua fertum esse oportet horoinem inter exteros 
viventem. Si tamen alius loqueretur et non venieta me, possem juvare ser- 
mone et commendatione. Sed fugere me oportet tanquam ignem, ne quid 
tale a me proficiscatur, quia non parva res est corpus principis in cura habere. 
Idemque de vobis dico. At si mediatorem aliquem teutonicum habere pote- 
stis, ego semper subsequar et subserviam oratione qua potero. Valete optime 
et me recommissum facite piefato domino Francischino ceterisque nostris 
amicis et me amate ut soletis. 

45. A. S. Diony sio Cardiuali Strigoniensi , d. G rätz, 16. Sep- 
tember 1443 (edit. Colon, h, 5; Norimb. 13; Basil. 13J. 
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Das Datam aus Cod. E und der edit. Colon. 

46. Marianus Sozinus ad A. S., d. Siena, 16. Sept. 1443 (edit. 
Colon, k, 7; Norimb. 198; Basil. 185). 

Das Datum aus Cod. E. Yergl. des Aeneas Antwort vom 8. Decerab. 1443 

(epist. 72). 

47. A. S. ad Fraaciscum Quadrantium Romanum, advoeatum 
consistorialem (in Basilea), d. Gratz, 20. Septemb. 1443 (edit. Col. 
h, 5 ; Norimb. 14 ; Basii. 14). 

Codd. A und E: ex Gretz 1443. Edit. Colon.: Ex gretz die XX septembris. 
Die Antwort des Quadrantius vom 24. October 1443 (epist. 64). 

48. A.S. genitorisuo Silvio, d. Grfitz, 20. Septemb. 1U3 (edit. 
Colon, h, 7; Norimb. 15; Basil. 15). 

Das Datum nach den Codd. A, E und N. Edit. Colon: ex Constantia XX die 
septembris a. d. 1443 ; die Angabe des Ortes ist hier offenbar irrthümlich. 

49. A. S. Ludovico (d'AUemand) Cardinali Arelatensi, d. Grätz, 
c. 23. Septemb. 1443 (edit Colon, k, 6; Norimb. 196; Basil. 183). 

Die Editionen nur: ex gretz. Aber in Cod. E, fol. 201», Gndet sich ein 
Brief des Königs Friedrieh an das Basler Concil aus Grfitz vom 23. Sept. 1443> 
der in diesem des Aeneas erwähnt wird. Beide gingen offenbar zu derselben 
Zeit ab. 

50. A. S. ad Ludovicum Cardinalem (d*Allemand), d. Wien, Anfang 
October 1443. Aus Cod. E, fol. 233. 

Domino Ludovico Cardinali Arelatensi Eneas Silvius poeta s. p. d. 

Reverendissime in Christo pater et domine colendissime. Litteras vestras 
Reverendissimo Domino Cardinali Aquilegiensi et mihi directas accepi nudius- 
tertius, quas perlegi, mox Domino Cardinali transmisi, cujus est res illas promo- 
vere, non meum, qui principi servio nondum in hanc vel in illam partem decla- 
rato. Ipse tarnen Cardinalis Aquilegiensis graviter egrotus nee illi tante vires 
sunt, quante Juliano Cardinali, qui nunc in Pannonia exercitum ducit et cum 
rege Felonie, quem ad suam opinionem traxit, adversus Teueres castra meturus 
est. Nee tam robustus est Aquilegiensis quam Carvajal, qui nunc magnopere 
petit regis declarationem pro se fieri, quamquam frustra, cum omnia ad dietam 
referantur. Hoc anno cum esset hie Julianus, multa minabatur Aquilegiensis pug- 
nareque crucibus et rem fidei manibus et pugnis tueri volebat, in quibus magis 
confidebat quam in verbis. Nunc neutri rei est idoneus, quum nee loqui multum 
potest nee in pedes se tollere. Hie Bohemi sunt cum equis circiter quingentis et 
pulchro apparatu, agiturque de concordia, ut rex administrationem eorum pu- 
pilli nomine suscipiat et speratur optimus exitus. Nee enim credibile est, domini 
auxilium illi defuturum puero, quem nee forma nee generositate alius preit. Ego 
nuper illum contemplatus sum, dum apud Gretz agerem, scripsique mores et 
formam ejus in epistola ad Strigoniensem archiepiscopum (vergl. epist. 45 vom 
16. September), cujus copiam amicus mens singularis Peregallus vobis et aliis 
hujus inclite domus Austrie cultoribus ostendet. Comes Cilie in gratiam rever- 
sus est regiam et omnia sunt undique plana. Nihil plus novi est scripture tra- 
dendum. Rem magnifici domini cancellarii vestre eure commendo, ut hune virum 
(doch wohl: hie vir) qui dexter est oculus regis et manus fortior, rem concilii 
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promoveat, nunc maxime, cum dieta instat Norenbergensis, ad quam si rex non 
iverit, ut creditur, mandatum pleoum, ut omaibus regibus seripsit, destinabit et 
conclusio illic suscipietur aut alterius concilii aut deciarationis. Ideo sicut alias 
vobis scripsi (vergl. epist. 49 v. c. 23. Sept.), cavete ne electio capituli Frisin- 
gensis confirmetur, quod multum possit parti vestre obesse. Ego scribo Pere- 
gallo, ut quandam supplicationem pro me R. P. V. porrigat. Spero res meas 
vobis cordi esse. Idem quoque yos alloquetur super quadam littera dispensa- 
tionis in favorem Jacob! ootarii regü et domini cancellarii servitoris expedita, 
que nimis taxata est. Rogo ut illam jubeatis ad debitum redigi, ne qui recur- 
runt ad vos nimis graventur. Vaiete et nie commendatum ex vestra consuetu- 
dine suscipite. Ex Wienna. 

51. A. S. ad amicum quemdam Basiliens em , d. Wien, Anfang 
Octoberl443. 

Der Brief, der hier aus Cod. H» fol. 52 folgt, ist wahrscheinlich mit dem 
vorigen zugleich abgesendet worden. 

MagniGce miles major (?) mi honorande. Nihil mihi scripsistis, postquam 
ex Basilea recessi, licet ego vobis litteras cancellarii (?) et meas transroiserim. 
Vereor ne mei memoriam perdideritis, quod si ita est, inde procul dubio sit, 
quod nunquam me magnopere amastis ; nam qui vere amat, non obliviscitur, ut 
in me ipso exemplum habeo , qui licet magno terrarum spatio a vobis secernar, 
scribere tamen et res vestras curare non desisto. Fuerunt in hanc sententiam 
verba vestra, qoe ultimo ad me pronunciastis Basilee, cum diceretis , S. D. nos- 
trum F. (Felicem) mihi absenti quam presenti de aliquo bene6cio provisurum 
esse, vestrasque operas ad id spopondistis, cujus rei nullus secutus est eifectus, 
tametsi multis ego in rebus apud Cesaream majestatem S. D. nostro profuerim 
et dietim prosim. Sed videor videre intentiones vestras ac cogitatus omnes: quia 
seitis me 6rmum esse et immutabilem, erga alios estis occupati ; quorum nutat 
fides, illis providetur, illos extoUitis, ne ad hostes deficiant. Qui bonus est 
bonusque semper fuit, hujus mentionem facit nemo. At hoc non regere est sed 
destruere occasionemque praebere, ut ex bonis mali fiant, quia ubi virtuti non 
est premium, nee viri boni multi reperiuntur. Eligite tamen, ut libet. Ego sem- 
per idem ero nee me beneficia mutabunt vel injurie, ubi de fide veritateque agi- 
tur. Vestrum tamen esset, quibus tarn diu servivi, curare aliquod beneficium 
mihi conferri et pro me tacente loqui idque implere, quod Basilee promisistis, 
qnum id, quod debeo, non pretermitto. Dux Mediolani, de quo sermonem habui- 
mus, nunquam vel litteras vel nuntios, postquam Regi servio , huc misit. Mantue 
et Ferrarie Marchiones oratores misere , Yeneti vero indies missuri sunt et tune 
ardua tractabuntur. Novitates, que hie sunt, lator presentium dieet. Cupio me 
S. D. nostro commendetis , Rev. P. D. I. de (seil. Segobia) etc. Consecretarios 
salvere jubeo. Scriberem — Episcopo, nisi eum in Britanniam legationis susce- 
pisse munus audissem, cujus iter faustum sit; cupio R. S. D. nostro ex sententia 
cedat. Vos vaiete optime , et si me servitoris loco habere vultis , teuere vices 
domini mementote. Latorem presentium in negotiis suis ut amicum recommendo 
percarum. Datum . 

52. A. S. ad Nicol aum Amida num, d. Wien, AnfangOctob. 1443 
(edit, Colon, g, 9; Norirob. 8; Basil. 8). 
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Den Ort der Abfassung gibt die edit. Colon, an ; der Brief wurde ohne 
Zweifel mit den beiden vorigen und mit epist. 55 zusammen nach Basel geschickt. 

53. Bartoiomaeus episcopus Cornetanus ad A. S.» d. Genf, 
3. Octo her 1443 (edit. Colon, k, 7; Norimb. 200; Basil. 187). 

So nach Cod. E und den Editionen. 

54. id. ad eund., d. Lausanne, Anfang October 1443 (edit. Colon, 
g, 8; Norimb. 181; Basil. 175). 

Die Editionen: ex dausano. Cod. E: ei lasana. Der Brief schliesst sich an 
den yorigen an. 

55. A. S. ad Casparem de Fara (Noyariensem), d. Wien, 5..0ctob. 
1U3 (edit. Colon, h, 8; Norimb. 16; Basil. 16). 

Das Datum aus den Codd. A und E und der edit. Colon. 

56. A. S. ad Johannem Anach, canonicum Tridentinum, d. Wien, 
11. Octob. 1U3 (edit Colon, h, 9; Norimb. 17; Basil. 17). 

Das Datum aus Cod. E und der edit Colon. — Cod. E: Inaueh; Cod. D: 
Anauch; edit Colon.: Ayanch; edit. Norimb.: Anach. 

57. Nicolaus de Arsimboldis ad A. S.» d. Mailand, 13. Oct 1443 
(edit Colon, f, 7; Norimb. 176; Basil. 173). 

Die Editionen geben swar die Jahrzahl 1444, Cod. E aber das richtige Jahr 
1443 r denn Aeneas antwortet am 20. Januar 1444 (epist 94). Die Editionen 
nennen den Schreiber des Briefes auch irrig Jacobusde Arz. 

58. A. S. ad Johannem Campisium, d. Wien, 14. Ooiob. 1443 (edit. 
Colon, i» 2; Norimb. 21; Basil. 21). 

Das Datum aus Cod. E und der edit Colon. Die Antwort des Campisius y. 
13. Noyemb. 1U3 (epist 67). 

59. A. S. ad Bartolomeum episcopum Novariensem, d. Wien, 

19. Octob. 1443 (edit. Colon, i, 4; Norimb. 22; Basil. 22). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

60. Bertoldus vor der Werna (Luneburgensis) ad A. S., d. (Wien), 

20. Octob. 1443. 

Hier folgt der Brief aus Cod. H, fol. 59 und Cod. S: 

Honorabilis frater honorande. Rogo sinceriter, quatenus omnes dominos et 
amicos meos, cancellarie scriptores, mei nomine cras hora debita prandii ad 
hospitium meum ad prandium inyitare velitis, maxime D. Wolfgang etc. ceteros- 
que alios, quos vos plus quam ego noscitis, invitandos. Et rogo, quod super 
omnia hospes domus esse velitis, quia proprio hospite domus quod ista vice 
duntaxat carebimus et hospita domus juyencula et socialis est, quam agnosco, 
amplexabiliter cognoscere maxime osculo honeste caritatis interveniende, non 
procedendo, sicut asinus in majo procedere solet, et quamvis de terra sum, de 
terra loquor. Me vobis humiliter recommendo. Scripsi hodie die Sabbati post 
Luce Evangeliste. 

61. A. S. ad Bertholdum Luneburgensem, d. Wien, 21. Octob. 
1443 (edit Colon, i, 4; Norimb. 23; Basil. 23). 

Das Datum nach der edit. Colon., deren Text auch weit reiner ist. Sie 
überschreibt: Scribe imperialis Cancellarie Bartholdo etc. Aeneas schrieb 
nämlich die Antwort auf die Einladung (epist 60) im Namen seiner CoUegen. 
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62. A. S. ad Johann. Freund, d.Wicrn, 22. Octoberi443 (edit. 
Colon. I, 4; Norimb. 24; Basil. 24). 

Das Datqm nach der edit. Colon. Der Name variirt swischen: Frund, 
Freunt, Vrund, Freund. * 

63. A. S. ad Johannem de CarvajaU d. Wien, 23. October 1U3 
(edit. Colon, i, 5; Norimb. 25; Basil. 2$). 

64. Franciscus Quadrantius ad A. S., d. Basel, 24. ct. 1443 
(edit. Colon, k, 6; Norimb. 197; Basil. 184). 

Das Datum nach Cod. E. Der Brief beantwortet den des Aeneas v. 20. Sepi 
1443 (epist. 47). 

65. A. S. ad Casparem Schlick cancel larium, d. Wien, 1. No- 
vember 1443 (edit. Colon, i, 6 ; Norimb. 26; Basil. 26). 

Das Datum nach Cod. E und der edit. Colon. 

66: A. S. ad Lupum Valasci de Portugallia, d. Neustadt, zwi- 
schen 1. — 11. November 1443 (edit. Colon, h, 1; Norimb. 10; Basil. 10). 

Aeneas sagt in diesem Briefe, dass er seit etwa einem Jahre dem König als 
Secret&r folge. Im November 1442 verliess er Basel. Dass der Brief aus Neu- 
stadt ist, geben Cod. E und die edit. Colon, an. Am 1. November 1443 schrieb 
Aeneas noch aus Wien, gedenkt aber schon seiner bevorstehenden Abreise nach 
Neustadt; den Nürnberger Reichstag, der zum 11. November angesagt war, 
bespricht er indess als noch nicht zusammengetreten. 

67. Johannes Campisius ad A. S., d. Rom, 13. Nov. 1443 (edit. 
Colon, e, 6; Norimb. 172; Basil. 169). 

Das Datum nach den Editionen. Der Brief antwortet auf den des Aeneas 
vom 14. Oct. 1443 (epist. 58). — Der Cod. B fügt in einem der letzten Sätze 
des Briefes einige Worte hinzu: Idem facit et Jacobus Calvus , venerabilis vir, 
Contes de Latriacomitibus, civis et canonicus Senensis ac B. D. nostri cubicu- 
larius, domus vero reverendissimi domini mei D. Tarentini magister, homo quo 
natura etc. — Ferner am Schlüsse des Briefes hinter conserva : ad cujus d. r. d . 
meus et sacrum Collegium de re fratris et ecdesie frisingejisis copiose et ad 
Votum respondent et bulle expedite libere et ut optavit ut equum sint ad se 
transmittuntur, quemadmodum etiam Tolnei* accipiet. Datum rome etc. 

68. A. S. CO mit i Galeatio de Archo, d. Neustadt, 15. Nov. 1443 
(edit. Colon, i, 7; Norimb. 27; Basil. 27). 

Das Datum nach Cod. E und der edit. Colon. 

69. Petrus Noxetanus ad A. S., d. Rom, 18. Novemb. 1443 (edit. 
Colon, f, 1 ; Norimb. 173; Basil. 170). 

Das Datum nach den Editionen. Der Brief antwortet auf den des Aeneas 
von Anfang Mai 1443 (epist. 32). 

70. Guinifortus Barzizius ad A. S., d. Mailand, 19. Nov. 1443. 
Dieser Brief aus Cod. H, fol. 146, antwortet auf den des Acneäs v. 10. Juli 

1443 (epist. 37) : 

Spectato ac ornatissimo viro domino Enee Silvio laureato poete clarissimo 
et Serenissimi Regis Romanorum disertissimo secretario. 

Quo in prepositura tua recuperanda tibi animo fuerim, vir spectatissime, 
jam pridem intellexisses, nisi et me ratio horum temporum et varii, qui nostra 
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consilia interciderunt, continuissent casas nee essent passi «ad opus aceedere, 
ad quod inanem me operam adhibiturum perspicere videbar. Nonnullis enim 
difficultatibus causa tua laborat, quas etsi litteris tuis confutando attingis, tarnen 
apnd nostros et quidem eos, qui te amant ac tibv favent, plurimum tanti fieri 
intelligo, ut satius multo existimem ad tempus tacere quam irritis conatibus ad- 
versarium commonefacere, que illi ruina impendeat. Hoc de me velim constan- 
tissime teneas: ea fide, cura, diligentia, studio, assiduitate in hac causa ero, 
cum prlmum aliqua emerget rei bene gerende occasio, ut non majore pro amico, 
pro fratre, pro homine, a quo vite omnis ornamenta vel accepta sint vel expec- 
teutur, pro se ipso denique esse quispiam debeat. Nam cum tua singularis virtus 
atque integritas facit, ut optima tibi copiam, tum ea spes, quam in me vir 
optimus atque doctissimus conjecisse videris, ac de meo in te amore haud 
falsa opinio omnia ut suppeditare studeam incitat atque inflammat, non obscura 
mea in te officia ut extent. Ex fortona id quidem pendet nonnulla e< parte. 
Nihil esse pretermissum, quod a non ficto aut fallaci homine , qui rerum geren- 
darum peritiam aliquam teneat, praestari oporteat , ipse mihi sum eonscius 
idemque tibi tu quoque ut persuadeas etiam atque etiam peto. Vale. Generoso 
equiti et philosopho insigni domino Johanni Jacobe Castroromano, phisieo regio, 
magnum me in modum commendatiorcm redde. Mediolani XIII Kai. Decembr. 
1443. Tuus quidquid est Guinifortus Barzizius. 

71. A. S. Sigismundo Austriae Duci, d. Grfitz, 5.Dec. 1443 
(edit. Colon, a, 3; Norimb. 105; Basil. lOS). 

Edit. Colon.: Ex gretz nonas decembris 1444; richtiger Cod. S: ex Gretz 
Nonis Decembr. 1443. 

72. A. S. ad MarianumSozinumSenensem, d. Gr&tz, 8. Dec. 
1443 (edit. Colon, e, 2; Norimb. 39; Basil. 39). 

Das Datum nach der edit. Colon. Der Brief antwortet auf den des Sozinus 
vom 16. September 1443 (epist. 46). 

73. A. S. Johanni Maers, cancellario Austriae, d. Grfitz, 
8. De cemb. 1443 (edit. Colon, e, 3; Norimb. 40; Basil. 40). 

Das Datum nach der edit. Colon. Sie und die Codd. L und Q lesen: maers, 
Cod. H: Meyrs, edit Norimb.: mayers. 

74. A. S. Procopio (de Rabenstein), d. Grätz, 9. Decem b. 1443 
(edit. Colon, e, 3; Norimb. 41; Basil. 41). 

Das Datum nach Cod. E und der edit. Colon. 

75. A. S. Caspari Schlick, d. Grätz, 11. Decemb. 1443. 
Aus Cod. H, fol. 67 : 

Eneas ad dominum Cancellarium. 

Magnifice et generöse domine mi preeipue. Contigit mihi erga litteras ves- 
tras, sicut et vobis erga meas; nam et ultimo prime fuerunt et prime novissime. 
Id vero accidit eorum culpa, quibus commisse sunt deferende. Ego tamen suo 
ordine singulis respondebo. 

Epistolarum vestrarum quatuor ad me devenerunt. Prima est, quam in facto 
Coloniensis Archiepiscopi scripsistis. Ad hanc rescripsi jam aliquid, nunc ple- 
nius rem suscipite. Erant hie utriusque partis procuratores, causa vero jam 
suspensa fuerat usque ad Puri6cationem. Rogati sunt Susatenses, suspensioni 
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ut resignarent paterenturque Judicium fieri ; nihilqoe ab eis obtentum est. Quod 
ubi Colonienses viderunt, scientes Regi non licere vim facere, rursus dilationem 
ad diem juridicam post Letare postularunt obtinoeruntque. Habent et aiiam 
causam contra Susatenses, quam dominus rex commisit ad instantiam Archiepi- 
scopi uni ex ducibus Brans?icen8ibus iUis, qui super electoratu dudum iitigavit, 
verum ipsi contenti revertentur existimantes, se quod justum erat obtinuisse, 
et in eo gratias agunt. 

Secunda epistoia vestra longior fuit, ex qua natum vobis esse filiolum per- 
cepi, quod tum regie majestati tum aiiis amicts vestris ac servitoribus notum 
feci imp1e?ique omnes letitia. Gaudemus namque communiter deumque rogamus, 
ut superstes sit et patris virtutes imitetur ae materni generis sequatur yes- 
stigia. Yestrum erit curare, ut postquam adoleverit bonis artibus imbuatur, ne 
sit ex iiiorum nobilium numero, qui despicientes iitteras despiciuntur ab Omni- 
bus. Parva impensa est, que circa filium adhibetur , ea tarnen si recta fuerit, 
admodum est utilis et uberrimos postea fructus producit. Multum interest , ut 
honesta sit nutrix et bone habitudinis ; infantis namque natura ebibiti lactis 
vigorem sequitur. Mulier quedam, quum exhauste forent mamme, suis lacte 
puerum enutrivit, qui postmoduro semper coeni et luti amator fuit et ut poterat 
pedes in fimum fecosque immittebat. De poedagago vero quanta sit cura adhi- 
benda, docet Piutarchus, docet et Quintilianus, qui Aiexandrum magnum que- 
dam vitia Leonidis, pedagogi sui, sie in pueritia inbibisse refert, ut eis carere in 
robusta aetate non potuerit. Vos tarnen hec melius nostis. Unum tantummodo 
dixero, ne matris ex more sed ex voluntate patris alatur filius. Matrumque 
namque nimia indulgentia filios inertes fovit, quamquam et foemine reperte sunt, 
qui filios egregie nutriverunt, sicut Cornelia, Gracchorum mater, cui conjugem 
vestram iilustrissimam magis quam aiiam comparaverim. 

De re pecuniaria, qua vacuum venisse magistrum Thomam refertis, fecimus 
verbum, dominus Udalricus et ego, repertumque est, Lucam recepisse ducatos 
trecentos scripsisseque sociis suis, ut vobis de nominata pecunia subveniant. — 
Doietis Pangracium nonaiiter fuisse receptum, quam vobis significatum fuit. Sed 
ita sunt mores nostri. Nescimus incscare homines foverarique (sie) beneficia, et 
sie paulatim defieimus. Fortuna, que vultum blandum nobis ostendat, quia 
recepta non est, jam posteriora demonstrat et quasi simia nobis iiludit. Credo 
ita opus erit, ut scribitis, rebus Ungarie providere. Hinc quod spei sit non video. 
Rex autem Polonie minime reversus est, ut arbitramini, sed ultra dietim pro- 
ficiscitur sequenteque Cardinali et fatis ignavie nostre ultoribus prospera bella 
conficit, famam äuget et in regno se confirmat, quo fit ut nil sanius putem quam 
pacem et foedera secum percuti per medium Juliani Cardinalis, viri prudentis- 
simi. Sed hec res in absentia vestra sepulta est. 

Tetigistis negotium Frisingensis ecciesie. Vidi omnia scripta ex Basiliensi 
concilio venientia, que omnia remittam domino Henrico laudoque vestrum Judi- 
cium. Postquam enim alterius partis majus est beneficium, non est illinc rece- 
dendum, nee mihi videtur fieri aliquid in Basilea posse, quod alteri parti jus 
aufferat, quia non quod majores, sed quod multitudo vult, illic obtinetur. Bulle 
ex Romana curia nulle advenerunt, nisi prima illa brevia, per que possessionem 
petivimus, sed non obtinuimus. Nee multum miror tum propter absentiam 
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vestram, tum quia br6ve nihil aliud dicebat, nisi quod papaproviderat eeelesieFri- 
aingensi fratri Yestro propter merita vestra, aciens quod majestati sue compla- 
ceat, nihiique de daoda possessioue dicebatur. Presentavi nunc litteram vestram 
responsumque petii, quod nondum obtinui propter recesium festinum hujus 
nuntii. Per alium mittam. Copiam vero, quam mihi tranamisistis, destinabo domino 
H. (enrico) , ut ?e8tram diligentiam non ignoret. 

Nunc ad alias litteras 7enio» in quibus dispositionem illius diete significastis. 
Nemo potuit alium finem arbitrari , ex quo Rex non ascendebat. Dixi omnia ma- 
jestati regie, que ea Yoluit per Michaelem in consilio referri« voluissetque rex 
scire» quinam essent illi duo electores mutati, sed non potui nisi per opinionem 
loqui de Tre?er. et Mag. Stupuit Rex» quando inteilexit dietam debere continuari 
seque vocandum esse, moxque mihi mandavit, vobis ut suo et meo nomine scri- 
berem per proprium nuntium, ut omni re alia postposita ad majestatem suam 
proficisceremini per viam versus Salzburgam , tum propter ardua Imperii et sue 
Majestatis negotia, tum propter ecdesiam Frisingensem , de qua disponere 
volebat cum consilio Tostro. Ego mox replicavi: Yideat majestas Ycstra, utrum 
expediat revocare illum durante conventu; mihi non videtur consultum ; melius 
esset expectare alias litteras , quas Oratores infra triduum sunt missuri et tunc 
secundum expedientiam deliberare. Placuit Regi, quod dixi, et sie dilata est 
vocatio vestra. Ego, ut video, non arbitror vobis patere facultatem manendi domi, 
nisi cum displicentia Regis id Yclitis facere, quod non esset consultum, et multe 
rationes sunt, que vos debent huc trahere. Rex enim maxime est vestri indigens 
et nunc potissimum impetrabitis , que cupitis , rem ecclesie Frisingensis compo- 
netis ad nutum. Regina Thalestris, audita Alexandri fama, in Asiam secuta eum 
est, ut ex tanto viro conciperet, mansitque secum diebus XIII et ut visa est 
ventrem implesse discessit. Ita et vos facere decet. Postquam secundum 61ium 
fabricaveritis , revertendum est. Mora enim, quam illic faceretis, etsi multum 
voluptatis, parum tamen utilitatis haberet. Haec nolim J. ducisse nota esse. 

Nunc ad. novitates venio, quas cupitis. Athesis undique conspiravit juncti- 
que sunt nobiles plebi. Deposit! sunt omnes, qui nomine regis administrabant, et 
alii officiales facti. Omnes aditus clausi sunt et custodes positi. Decretum inter 
eos est, quod Sigismundus revertatur 4cnturque sibi consiliarii per nobiles 
patrie, et postquam liberam administrationem habuerit, si vult Regi dimittere, 
obedietur Regi, quod utrum futurum sit, vestro judicio relinquo. Ob haue rem 
venit huc episcopus Constanticnsis tanquam mediator, veneruntque oratores Athe- 
sis cum equis circiter XL nee aliud volunt, ut ait Terentius, quam Filomenam. 
Nihil hie de justo vel equo agitur, sed omnis de necessario sermo est : sie volo, 
sie jubeo et sie pro ratione voluntas. Miss! sunt illuc oratores Regis , cum qui- 
bus et noster W. Tacz profectus est. Hü petere habent introitum Regis et Ducis 
et si dicatur, ut veniant cum pretaxato gentium numero , replicetur, dominis 
patrie non esse legem ponendam. Quod si aliud obtiueri nequeat, petatur ut ad 
confinia veniant et locum communem, ubi de concordia t'ransigatur. Opinio 
tamen est sie istos reversuros, sicut oratores latini a Diomede, qui vaeui reversi 
fuerunt. His enim Suicenses assistunt, hortantur ut patriam tueantur et auxilia 
promittunt. Ita est mala res, spes deterior. Comes Cilie stat in pace, sed non 
multum curat Regem. Comes Goricie dimissus fuit auxilio Ciliensium , et uxor 
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ejus in quodam castelio vitam degit virtute et moribus suis indigaam. Rex est 
iturus ad S. Vitum in Garinthia ibique responsum ex Athesi manebit, postea 
creditur SaUburg^m petiturus. In Austria conventas est patrie, Neitperg eo 
missns est. Timor occupat mentes bominam, ne Atbesis exemplum rebus Austrie 
noceat, quia una infelicitas gradus est alterius nee infortunia solent uuo insultu 
quiescere. Hec ros non debent terrere sed magts ad reditum inducere, quia 
tunc sunt benign! principes, quum servitoribus indigent, prosperitas autem prin- 
cipis mater est insolentie. Ex Italia non scribo aliquid, quia omnia nostis nec- 
nobis animns est res illas aggredi, qui rix tueniur propinquas. Ultimo habet 
Jacobus notarius vester primarias preces ad eapitolum Asehense ; vacafit nuper 
una prebenda, que spretis precibus Regis alteri tradita est. Tos tutor et pater 
estis omnium de cancellaria semperque vestros juvare consuevistis. Dignetur 
ergo vestra magniflcentia scribere domino Mag. et etiam capitulo prefato , ut 
eundem Jacobum et Regis et vestri intuitu habest recommissum, ne contingente 
ulteriori vacatione par huic reddatur injuria. Seit restra magnificentia, notarios 
suos non babere multum iucri ; id recompensandum est promotionibus. Valete 
optime et me commissum facite collegis vestris. Ex Gretz die XI Decembris. 

76. A. S. Sigismundo Duci Austriae, d. Grfits» 13. Dee. 1443 
(edit. Norimb. 122; Basil. 122). 

So datirt die edit. s. I. et a. (die dritte in obiger Aufzählung der Ausgaben). 
Anbei steht in allen Ausgaben der Liebesbrief. 

77. A. S. Syivestro episcopo Chimensi, d. S. Veit (in Ga- 
rinthia), 27. Dec. 1443 (edit. Golon. f, 10; Norimb. 55; Basil. 55). 

Das Datum nach God. H, God. E und die edit. Golon.: 1444, was weder mit 
den folgenden Briefen noch mit den Regesten stimmt; denn im Decemb. 1444 
hielt Friedrich nicht seinen Hof in S. Veit. 

78. A. S. adThomam Ebendorffer de Haselbach, d. S. Veit, 
27. oder 28. December 1443 (edit Golon. f, 10; Norimb. 57 ; Basil. 57). 

God. E und die edit. Golon. geben nur den Ort an. Aber der Kanzler 
Schlick, der Bischof von Ghiemsee und Ebendorffer waren mit einander als 
königliche Gesandte auf dem Nürnberger Reichstag, die Briefe an sie gingen 
daher ohne Zweifel zusammen ab. 

79. A. S. Gaspari Schlick, d. S.Veit, 28. Decemb. 1443 (edit. 
Golon. f, 7 ; Norimb. 54 ; Basil. 54). 

Der erste Theil des Briefes schliesst in der edit. Golon. : haec scripsi Gal. 
Januarii, der zweite: ex sancto vito V. Gal. Januarii 1440. Das erste Datum 
verbessert sich leicht aus den Worten des Briefes selbst: Nee enim ego ille 
sum, cujus hodie festum colimus, qui apocalipsin scribens etc. Aeneas begann 
den Brief also am 27. December und fuhr am 28. fort zu schreiben , denn das 
zweite Datum bestfitigt auch der God. E. 

80. A. S. ad Job. Tolner, d. S. Veit, 29. December 1443 (edit. 
Norimb. 56; Basil. 56). 

Das Datum nach God. E, doch hier ohne Jahrzahl. 

81. A. S. ad Franciscum Bossium, d. S. Veit, 30. Decemb. 1443 
(edit. Golon. g, 1 ; Norimb. 58 ; Basil. 58). 
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Das Datum nach der edit. Colon. ; das Jahr ergibt sich aus dem Ort und 
dem Inhalt des Briefes. 

82. Caspar No variensis ad A. S., d. ? ? (Fielleicht 1444). 

Der Brief, der ebensowohl noch in das Jahr 1443 fallen könnte, ist schon 
oben sub num. 24 gegeben. 

83. A. S. Cardinali Sanctae Crucis (Dominien Capranicae), d. ? ? 
(wohll444). Der Brief folgt aus Cod. H, fol. 70. Den Titel eines Cardinais 
vom h. Kreus in Jerusalem führte vorher Nicolaus Albergata, der indess schon 
am 9. Mai 1443 gestorben war (cf. Ray naldi Annal. ad a. 1443, n. 24; Spon- 
d a n. ad h. a. n. 1). Dann scheint Capranica den Titel erhalten zu haben (cf. 
Piatina in vita Nicolai V, edit. 1664, p. 611). 

Cardinali Sancte Crucis. 
Reverendissime in Christo pater et domine mi eolendissime. Reddite sunt 
mihi littere vestre, quas quum prima fronte recepissem titulumque Cardinalis 
sancte crucis perlegissem, stupidus fui mecumque : quidnam hoc est , inquam, 
Cardinalem hunc diem obiisse percepi , aut falsa vox fuit aut mortuus revixit. 
Cum autem litteras aperui, reperi neutrum verum esse, sed P. V. illius suscepisse 
locum, que res ultra modum mihi jocunda fuit, qui semper status vestri cremen- 
tum optavi et jam audio, quod tota mente petivi. Fortunent nunc superi vestrum 
Cardinalem et nedum vobis, sed amicis et servitoribus omnibus utilem illum 
reddant. Non peto mihi aliquid. Nam ego satis habeo , quod vobis audio bene 
contigisse. Solum opto, ut bonum vestrum perpetuum sit et nulla possit calami- 
tate perrumpi. Cognovi preterea desiderium vestrum de litteris in Portugalliam 
scribendis. Navo ad id operas sed nequeunt hoc, ut vollem utque opus foret, 
cito expediri. Spero tamen, illas brevi tempore ad vos missurum. Alia nunc scri- 
benda non sunt, nisi quod meV. P. deditum non facio, sed repeto, posco insuper, 
ut S. domini nostri pedibus me commissum faciatis, cujus statui tam studeo, quam 
mea parvitas fort. Valete optime et me prisco ex more diligite. 

84. A. S. Caspari Schlick cancellario. d. S. Veit, 1. Januar 
1444 (edit. Colon, e, 3; Norimb. 42; Basil. 42). 

Dass der Brief mit dem am 28. Decemb. 1443 an den Kanzler gerichteten 
zusammen abgeschickt wurde, geht aus ihm selber hervor. 

85.A.S.ad Nicolaum Yenetum, canonicum Tridentinum,d. S 
Veit, 1. Jan. 1444 (edit. Colon, g, 1 ; Norimb. 59; Basil. S9). 

Das Datum nach Cod. E. Edit. Colon. : ex sancto vito anno 1444. Cod. Q 
fälschlich: Ex Wienna. 

86. A. S. a d Franc. Bossium, d. S. Veit, 1. Jan. 1444 (edit. Colon. 
f, 1; Norimb. 48; Basil. 48). 

Diese Zeitbestimmung geht aus dem vorigen wie aus dem folgenden Brief 
hervor. Gegen dieses innere Zeugniss kann selbst die Angabe der edit. Colon, 
nicht bestehen: Ex sancto vito in Carinthia die XVI. Januarii anno 1443. 

87. A. S. ad comitem Galeatium de Archo, d. S. Veit, 
1. Januar 1444 (edit. Colon, g, 1; Norimb. 60; Basil. 60). 

Das Datum nach Cod. E und der edit. Colon. 

88. A. S. Caspari Schlick, d. S. Veit, S. oder 6. Jan. 1444 (edit. 
Colon, e, 4; Norimb. 171; Basil. 168). 
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Die Editionen : die quinta Januarii 1443, Cod. H : 6. Januar 1444, 

89. A. S. Henrico Schlick, electo Frisingensi» d. S. Veit, 
12. Jan. 1444 (edit. Norimb. 107; Basil. 107). 

Cod. E: Ex S. Vito 12. Januarii 1444, videlicet pridie idus septembr. Der 
Monatsname ist im römischen Datum verschrieben; denn im Septemb. 1444 
befand sich Aeneas mit dem König zu Nürnberg. 

90. A. S. Caspari Schlick, canceilario, d. S. Veit, 12. Jan. 
1444 (edit. Norimb. 43 ; Basil. 43). 

Das Datum ergibt sich durch Vergleich mit dem vorigen Briefe. 

91. A. S. adJohann. Campisium, d. S. Veit, IS. Jan. 1444 (edit. 
Colon, e, 7 ; Norimb. 44 ; Basil. 44). 

Das Datum nach der edit. Colon. Dieser Brief beantwortet den des Campi- 
8108 vom 13. November 1443 (epist. 67) und wird von Campisius wieder beant- 
wortet am 7. Febr. 1444 (epist. 96). 

92. A. S. ad Gregorium Lollium, d. S. Veit, 15. Jan. 1444 (edit. 
Colon, e, 9; Norimb. 46; Basil. 46). 

Adresse und Datum nach der edit. Colon. Dass aber die Jahrzahl 1443 in 
1444 unserer Rechnungsweise zu verändern ist, beweist der Bezug auf Aeneas* 
Brief an seinen Vater vom 20. September 1443 (epist. 48). 

93. A. S. ad Petrum de Noxeto, d. S. Veit, 16. Jan. 1444 (edit. 
Colon, e, 10 ; Norimb. 45 ; Basil. 45). 

Das Datum nach der edit. Colon., nur wieder 1444 (vergl. epist. 98). 

94. A. S. ad Nicolaum de Arzimboldis, d. S. Veit, 20. Januar 
1444 (edit. Colon, e, 9; Norimb. 47 ; Basil. 47). 

Das Datum nach der edit. Colon., doch wieder 1444. Gerade in Briefen an 
italienische Freunde bediente sich Aeneas gewöhnlich des Computus der römi- 
schen Curie. Unser Brief beantwortet den des Arzimboldi vom 13. Octob. 1443 
(epist. .^7). 

95. Andreas Donatus ad A. S., d. Venedig, 22. Januar 1444 
(edit. Colon, f, 2; Norimb. 174; Basil. 171). 

Das Datum nach Cod. E, es ist dem der Editionen (die 12. Januar.) vor- 
zuziehen, wie ein Vergleich des Inhaltes mit dem Briefe an K. Schlick vom 
12. Jan. 1444 (epist. 90) ergibt. 

96. Job. Campi sius a d A. S., d. Rom , vom 7. Febr. bis 8. April 
1444 (edit. Colon, f, 3; Norimb. 175; Basil. 172). 

Am 7. Febr. begann, nach der Datirung der Editionen, Campisius den Brief 
des Aeneas vom 15. Jan. 1444 (epist. 91) zu beantworten, dann setzte er sein 
Schreiben in zwei Absätzen fort, am 2. März und am 8. April. Inzwischen erhielt 
er nämlich den Brief des Aeneas vom 18. Febr. (epist. 97). Auf diesen Brief 
des Campisius antwortete Aeneas am 25. Juni 1444 (epist. 117). 

97. A. S. adJoh. Campisium, d. Laibach, 18. Febr. 1444 (edit. 
Colon, f, 2; Norimb. 49; Basil. 49). 

Mit der Angabe im vorhergehenden Briefe stimmen die edit. Colon, und die 
Regesten von Chmel und Lichnowsky. 

98. A. S. ad Petrum de Noxeto, d. Laibach, 18. Febr. 1444 
(edit. Colon, f, 2; Norimb. 50; Basil. 50). 

Archiv. XVI. 23 
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Das Datum nach der edit. Colon. ; auch wurde der Brief offenbar mit dem 
vorigen zusammen abgeschickt. 

99. A. S. Gaspari Schlick, d. Wien , Beginn des Mfir z 1444 
(edit. Norimb. 69 ; Basil. 69). 

Die Zeitbestimmung schliesse ich aus dem folgenden Briefe. 

100. A. S. Caspari Schlick, d. Wien, zwischen dem 21. und 
dem letzten März 1444 (edit. Colon, c, 8 ; Norimb. 73; Basil. 73). 

Die Rede, welche Aeneas in diesem Briefe erwähnt, hielt der Kanzler 
Schlick zu Neustadt im März 1444 (vergl. epist. 115). Als Aeneas diesen 
Brief schrieb, befand sich König Friedrich bereits in Neustadt, wohin er nach 
den Regesten am 20. oder 21. März abging. 

101. A. S. comiti Johanni de Lupfen, d. Neustadt, 9. April 
1444 (edit. Colon, a, 2; Norimb. 125; Basil. 125). 

So Adresse und Datum nach der edit. Colon. Zwar lesen die edit Norimb. 
und einige andere Henricum de Lupfen, doch sind für Johannem die Codd. 
B, D und E. 

102. A. S. ad Johannem Peregallum, d. Neustadt, 16. April 
1444 (edit. Colon, g, 2; Norimb. 61; Basil. 61). 

Das Datum nach der edit. Colon. Cod. E nur: ex nova civitate 1444. 

103. A. S. Johanni Cuskon, secretario civitatis Pragensis 
dat. Wien, 1. Mai 1444 (edit. Colon, b, 3 ; Norimb. 70; Basil. 70). 

Datum und Adresse nach der edit. Colon.; andere Editionen schreiben 
Tuscon. 

104. A. S. et Michael de Füllendorf Henrico episcopo Con- 
stantiensi, d. Wien, I.Mai 1444 (edit. Colon, b, 3; Norimb. und Basil. 
71. 116. 117). 

Das Datum nach der edit. Colon., doch nennt diese so wie die Codd. D u. Q 
den Bischof Conradus , wogegen Cod. L und die edit. Norimb. den richtigen 
Namen geben. Die editt. Norimb. und Basil. enthalten noch eine andere Fassung 
des Briefes, mit welchem auch das in ihnen folgende Schreiben der Kanzlei- 
Notare als Körperschaft zu verbinden ist. 

105. A. S. ad Johannem de Carvajal, d. Wien, 20. Mai 1444 
(edit. Colon, c, 5 ; Norimb. 72 ; Basil. 72). 

Das Datum nach Cod. H und der edit. Colon. 

106. A. S. ad Stephanum de Caccia, d. Wien, 27. Mai 1444 
(edit. Colon, g, 2; Norimb. 62; Basil. 62). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

107. A.S.ad Julianum Cardinalem S. Angeli, d. Wien, 28.Mai 
1444 (edit. Colon, g, 4; Norimb. 65 ; Basil. 65). 

Das Datum nach Cod. E. Edit. Colon. : ex wienna a. d. 1444. 

108. A. S. ad Adamum de Mulin, d. Wien, 30. Mai 1444 (edit. 
Colon, g, 5; Norimb. 64; Basil. 64). 

Das Datum nach Cod. E. Edit. Colon. : ex wienna a. 1444. 

109. A. S. ad Joh. Freund, d. Wien ? ? (wohl im Juni 1444) (edit. 
Colon, g, 3, 4; Norimb. 63 und 177; Basil. 63). 
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Edit. Colon. : ex wienna quinto ydns Januarü 1444. Das ist falsch, denn 
damals befand sieh Aeneas zu S. Veit. Lesen wir aber statt Jannarii : Junii, so 
stimmt das mit dem Inhalt des Briefes. Von den Worten: Philorcium, quam 
hie amasti etc. beginnen die Editt. Colon, und Norimb. einen neuen Brief mit der 

Überschrift: Johann Perigallus scriptor apostolicus Petro Gemingero etc. 

£x Basilea a. d. 1444. Der Cod. E verbindet diesen scherzhaften Brief mit dem 
des Aeneas an Freund und schliesst dann: Ex Wienna, 17. Mai 1444. 

110. A. S. Guilielmo deLapide (Stein) militi, d. Wien, 1. Juni 
1444 (edit Colon, a, 9; Norimb. 111 ; Basil. 111). 

Das Datum nach Cod. S, einem vaticanischen Codex (rergl. Dudik, Iter 
Italicum I, p. 259) und der edit. Colon. 

111. A. S. ad Johannem Pere gallum, d. Wien, 1. und 4. Juni 
1444 (edit. Colon, b, 1, 2; Norimb. 66 und 67; Basil. 66 und 67). 

Das Datum nach der edit. Colon. Der Cardinal von Aquileja, von dem 
Aeneas im ersten Briefe schreibt, dass er in den letzten Zögen liege, starb den 
2. Juni. Der in den Editionen folgende Brief ist oiTenbar nur eine Nachschrift 
des ersten. 

112. A. S. adCasp. Schlick, d. Wien, 2. Juni 1444 (edit. Colon, 
d, 4; Norimb. 75; Basil. 75). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

113. A. S. ad Casp. Schlick, d. Wien, 3. Juni 1444 (edit. Colon, 
d, 4; Norimb. 76; Basil. 76). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

114. A. S. ad Johannem Cardinalem S. Calixti (de Segobia) 
d. Wien, 6. Juni 1444 (edit. Colon, b, 2; Norimb. 68; Basil. 68). 

Die editt. Norimb. und Basil. nennen den Cardinal fälschlich S. Sixti, wo- 
gegen die richtige Leseart in den Codd. L und Q und in der edit. Colon, sich 
findet. 

115. A. S. ad Johannem Campisium, d. Wien, 8. Juni 1444. Aus 
den Codd. D, fol. 282 und E, fol. 277. 

Eneas Silvnjs poefa Johanni Campisio phiiosopho claro et amico incompa- 
rabili s. p. d. Delicie nostri Cesaris nusquam majores sunt quam in nova civitate: 
ibi edes Imperiali culmine digne sunt, virides horti, saluberrimus aer, frigidi 
fontes, ameni luci, iate venaciones, jocunde piscationes, aucupia leta, pascua 
pinguia, vineta propinqua, Nil miror, placere Cesari locum, qui omnia suppeditat 
voluptati. Hie dum Marcio mense, qui modo preteriit, ex consuetudine sequerer 
curiam, rem miram et relatu dignam sum contemplatus. Nam quod antea non 
putaram, apud Germanos fieri orationes, sicut olim Rome pro rostris fiebant, 
coram Cesare audivi. Venit Johannes Bavarus, unus ex Cardinalibus ut ajunt 
Felicia. Sancti Martini cognomentum habet. Hie se per capitulum Frisingensis 
ecclesie in episcopum dicebat electum darique sibi regalia per Cesarem postu- 
labat. Jam Gasparis Slik cancellarii frater Hainricus illi ecclesie per Eugenium 
prefectus erat. Petit uterque castrorum possessionem, que in dominus Austrie 
sunt. Johannes pro se dicit et inter orandum lacrimas miscet. Hainrici causam 
Cancellarius suscipit absentemque fratrem tuetur. Visus sum apud Argolicas 
naves Aiacem atque Ulixem contendentes videre. Si affuisses , Johannem Aiaci, 
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Ulixi Cancellarium adequasses. Haud dissimiles orationes fuere, Disi quod hec 
teutunice, ilias Ovidius latinas facit, quas constat grecas fuisse. Mira cancellarii 
fait oratio et longe ornacior quam ex viro Ciceronis et Quintiliani nescio expee- 
tari deberet. Sed agnosco, naturam illi favisse, tarn usam, qaem cum Sigismundo 
et Alberto Cesaribas habuit, nature dotes juvisse; fuit enim iliorum CanceUarius 
multosque viros disertos orare causas coram illis vidit, quos nunc imitatus est. 
Ejus oratioDem, ut te judieante probetur, interpretantibus amicis in latinum verti 
tibique transmitto. Rogo tuum Judicium roichi rescribas et si quod est vitium, 
nterpreti potius quam oratori ascribas. Vale , roee delicie magis quam Cesaris 
nova ci^itas. Ex Wienna VI idus Junii 1444. 

Die in diesem Briefe besprochene Rede, die übrigens Aeneas selbst verfer- 
tigte, findet sich in Cod. D, fol. 282 und Cod. E, fol.277» in Letzterem mit der 
Dberschrift : Caspar Slik Ulustrissimo principi Friderico etc. 

116. A. S. ad Stephanum de Caccia, d. Wien, 20. Juni 1444 (edit. 
Colon, c, 8 ; Norimb. 74 ; Basil. 74). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

117. A. S. ad Johannem Campisiura, d. Wien, 2S. Juni 1444 
(edit. Colon, f, 4; Norimb. 51; Basil. 51). 

Das Datum nach Cod. E. Weniger richtig die edit. Colon.: ex wienna 
25. Julii a. 1444, zu welcher Zeit Aeneas auch nicht in Wien war. Der Brief 
antwortet auf den des Campisius vom 7. Febr. 1444 (epist. 96). 

118. A. S. ad Procopium de Rabenstein, d. Wien, 26. Juni 1444 
(edit. Colon, dd, 5; Norimb. 108; Basil. 108). 

Es ist der Tractatus de fortuna. Im Datum stimmen die Codd. T und V mit 
den Editionen uberein. Im Cod. S, welcher liest: ex wienna Kai. Julias 1444, 
scheint die Zahl VI aus Nachlässigkeit ausgelassen zu sein. 

119. A. S. ad Marianum Socinum, d. Wien, 3. Juli 1444 (edit. 
Norimb. 113 und 114; Basil. 113 und 114). 

Es ist der Dedicationsbrief zu der berühmten Liebesnovelle von Euryalus 
und Lucretia, worunter der Kanzler Schlick und eine sanesische Edeldame zu 
verstehen sind. In Adresse und Datum stimmen mit den Editionen überein die 
Codd. B, E, S, y u. a. Der Brief mit der Novelle ist oft für sich edirt und in 
verschiedene Sprachen übersetzt. 

120. A. S. ad Casp. Schlick, d. Wien, etwa 3. Juli 1444 (edit. 
Norimb. 112; Basil. 112). 

Das Datum findet sich weder in den Editionen noch in den Codices, geht 
aber aus dem vorigen Brief hervor. 

121. A. S. ad Guilielmum de Stein, d. Wien, 4. Juli 1444. 

Der Brief findet sich im Cod. S. und beginnt: Herus tuus meusque. Ihm 
angehängt ist ein langer Tractat de natura equorum, der noch nicht gedruckt 
worden ist , dem Herzog Albrecht von Österreich gewidmet. Leider kann ich 
den Inhalt des Briefes nur nach meinem deutschen Excerpt geben: Dein und 
mein Herr, der Herzog Albrecht von Osterreich, der dich zu seinem consiiiarius 
gewählt, schickte vor sechs Tagen einen edlen Jüngling zu mir und beschenkte 
mich mit einem goldenen Ringe mit einem herrlichen Smaragd. Die schöne Gabe 
wird nie von meinem Finger kommen. Der Stein bedeutet Keuschheit, der 
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Herzog hat mich also woh) für keusch gehalten. Sed sum poeta, non stoycus. 
Accusabit me forsitan aliquis, quia quod sum fateor. Ich gehöre nicht zu denen, 
welche Bacchanalien ergötzen, aber ich schaue gern in die Augen eines schönen 
Weibes. — Der Herzog ist zu gfitig, mich für meine kleine Arbeit so zu beloh- 
nen. Ich erröthe, dass ich den Aesop im Drange der Zeit nicht besser fiber- 
setzt habe. Entschuldige mich daher beim Herzog. Um sein Geschenk durch 
ein kleines Gegengeschenk zu vergelten und da ich gehört, dass dieser Fürst an 
schönen Rossen grosses Gefallen hat, will ich etwas de naturis equorum schrei- 
ben, was du ihm vorlesen magst. Es soll angenehm und zugleich nützlich sein. 
Ich habe es aus mehreren Autoren gesammelt, aus Yirgil, Solinus, Ysidorus und 
Albertus Magnus. 

Disposition des Tractates: 1) Was ist ein Pferd? 2) Wie werden 
edle Pferde gezeugt? 3) Wie wird das Pferd genährt? 4) Wofür ist bei Pferden 
zu sorgen? S) Ober die Heilung kranker Pferde. 

122. A. S. ad Johannem Campisium, d. Passau, 22. Juli 1444 
(edit. Colon, d, i; Norimb. 170; Basil. 167). 

Die Datirung hat ihre Schwierigkeiten. Die edit. Colon, und Norimb. lesen : 
Ex PataviaXCal. Julias 1444. Aus dem Brief selbst erfahren wir, dass der König 
Donnerstag den 9. Juli Neustadt verlassen und in Passau die Lunae XII. Cal. 
Julias angekommen und drei Tage daselbst geblieben sei. Diese Angabe erweist 
sich von selbst als unsinnig, es sind Druckfehler eingeschlichen, die Codices 
helfen nicht aus, wir müssen das Calendarium und die Regesten zu Rathe ziehen. 
Dass der König am 9. Juli, der in der That ein Donnerstag war, Neustadt ver- 
liess, um den Nürnberger Reichstag zu besuchen, ist nicht zu bezweifeln. Nach 
ChmeFs Regesten Nro. 1663 war er am 21. Juli bereits in Passau; wenn er hier 
an einem Montage ankam, so muss es der 19. Juli gewesen sein. Es ist also am 
Schluss des Briefes zu lesen: XXII. Julii 1444; denn an diesem Tage setzte der 
König nach dreitägigem Aufenthalt seine Reise gen Yilshofen fort (Regesten 
Nro. 1664.) 

123. A. S. ad Leonardum episcopum Pataviensem, d. Passau 
22. Juli 1444 (edit. Colon, c, 10; Norimb. 115; Basil. 115). 

Dass der Brief an demselben Tage wie der vorige geschrieben sei, entnehme 
ich aus seinem Schluss, der freilich in den editt. Norimb. und Basil. fehlt, in der 

edit. Colon, aber lautet ; virtutes tuas habere procurent. Dictavi preterea 

per hos dies epistolam quandam, quam usque romam mittere statui ad Campi- 
sium philosophum elegantem amicum optimum meum. In qua de tuis artibus ac 
magnificis edificiis mentionem feci. Illam tibi nunc edo, ut si quid emendandum 
sit, prius judices quam tabellario consignem, quem propediem sum habiturus. 
Vale optime etc. 

124. A. S. ad Johannem Gers, protonotarium regium, d. Nürn- 
berg, etwa 22. Sept. 1444 (edit. Norimb. 87; Basil. 87). 

Im Cod. S fand ich den Brief mit der Aufschrift: Wenceslaus de Bochow 

plebanus in hiersperg, fratri suo Job. de B. Norimbergae die XXII Sep- 

temb. 1444. Dass er aber Aeneas zugehört, geht aus epist. 128. hervor. Jener 
Wenzel, wie schon erwähnt, entlehnte wohl das literarische Eigenthum, um ein 
wenig damit zu prunken. 
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125. A. S. Michaeli de Füllendorf protonotario, d. Wien, 
1. Octob. 1444 (edit. Norimb. 97; Basil. 97). 

Das Datum nach Cod. H. 

126. A. S. ad Adam de Mulin, d. Wien, 26. Octob. 1444 (edit. 
Colon, c, 9; Norimb. 80; Basil. 80). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

127. A. S. ad Job. Thuskon, d. Neustadt, 31. Octob. 1444. Hier 
folgt ein Excerpt des Briefes aus Cod. S : 

Aeneas bittet den Freund , ihm eine Bibel zu kaufen , da es in Böhmen, be« 
sonders in Prag, viele presbyterculi gebe , welche Bücher feil haben. Er sei nun 
ein Greis: es zieme sich für ihn nicht mehr, sich an den seculares litterae zu 
ergötzen, so wolle er sich ad Eyangelii profunda demergere. Ego, mi Johannes, 
parvifacio hujus seculi voluptates yellemque soli deo ser?ire. Sed quia homo sum 
litterarum amator, nescio quo in exercitio magis deo possim placere quam in 
negotio litterato. 

128. A. S. ad Job. Gers, d. Neustadt, 3. Novemb. 1444 (edit 
Norimb. 88; Basil. 88). 

Das Datum nach Cod. H. Über den Inhalt vergl. den Brief an denselben vom 
22. Septemb. 1444 (epist. 124). 

129. A. S. ad Johannem Lauterbach, d. Brück, 13. Novemb. 1444 
(edit. Colon, b, 5; Norimb. 91; Basil. 91). 

Das Datum nach Cod. E und der edit. Colon. 

130. A. S. patri suo Silvio Piccolomineo, d. Brück, 19. Novemb. 
1444. Aus Cod. E fol. 222. 

Eneas Silvius poeta Senensis genitori suo Silvio Pycolomino s. p. d. et ut 
filium decet, sese facit commendatum. Yellem diebus singulis ad te scribere, 
quia et tibi jocunditati et michi esset non modice voluptati. Sed scribere inania 
eviaque nullatenus possum. Ideo michi ut ignoscas rogo. Nunc autem cogor ad 
te scribere ut timorem tibi auferam, si quem mei causa suscepisti. Credo nam- 
que ad te famam convolasse ejus pestis, que in Austria viget, in qua non minus 
cadunt homines quam in autumpno poma. Tu fortasse, quia regi servio isque in 
Austria manet, esse me secum reris michique times. Sed pone hunc m^tum, te 
oro ; nam multi jam dies sunt , quibus ex curia recessi nee reversurus sum nisi 
cessante peste. Sum in aere salubri et optimo; idque tibi matrique 
mee notum esse volo, ut sciatis me bene valere et indies meliorem fortunam 
sperare de qua huc usque non debeo conqueri , unde faxit deus , ut ipsa michi 
indies benignior fiat et tantum ardeat, ut omnes mei sanguinis vires et feminas 
cum honore possim revisere. De Nanne, Laudemia, Bartholomeo atque Catherina 
nichil jam diu percepi neque de liberis eorum. Tuum est michi aliquid signifi- 
care, similiter et de Nicoiao Loli ejusque filiis ac sorore tua domina Bartholomea 
et altera sorore Catherina. Scripsisti michi — jam duo sunt anni — de filio michi 
Florentie nato ex muliere, que vocata est Elisabeth, sicut hodie festum currit 
illius vidue sanctissime. Ego tibi respondi multis conjecturis filiolum iilum meum 
credere (vergl. epist. 48 vom 20. Septemb. 1443). Neque post aliquid scripsisti. 
Nescio an perierit, sicut et alius in Scotia michi natus vitam exalavit, ut fit quod 
plures agni quam oves moriuntur. Precor itaque te, michi ut rem omnem expo- 
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nere eures ac de me bene speres, quia si deus faverit, ut jam favere cepit, quam- 
quam ego indignus favore dei me sciam, potero et tibi et nostro generisi non 
utilitati, saltem honori fore. Jobannem Ptolemeum fratrem tuum itaque nepotem 
dominum Jacobum doctorem et item alium nepotem D. Gregorium jube ex me 
salvos esse. Corsinianum rus si quando petis , yeteres illos amicos meo nomine 
salyos dieito et nutricem meam maxime, si adbuc Yiyit, Bartbolomeam cum Berte 
yiro, quem non arbitror in hanc usque diem tam senem yiyere. Matrem meam, 
si me amas, ama et observa sibique benefaeito. Ex Pruck opido Stiriae XIX 
Noyembr. 1444. 

131. A. S. Petro de Noxeto, d. Brück, 19. Noyemb. 1444. Aus Cod. 
E, fol. 221. 

Eneas Silyius poeta s. p. d. Domino Petro de Noxeto scriptori apostolico et 
fratri optimo. Si michi singulis diebus aliquid scriberes, tarde tamen et raro ad 
me tuas deferri litteras quererer. Quid nunc me facere putas, quum yix duas 
anno toto a te suscipio? Nempe doleo maxime et quererer admodum, nisi quod 
te querimonias contra me relaturum timeo. Nam et ego non, ut deberem, ad te 
sepe scribo. Parce igitur michi et ego tibi yeniam dabo , hoc tamen pacto, ut 
preterita negligentia condonetur, non futura remittatur. Ego ne me semper tacere 
yelle putes, do tibi has litteras, in quibus si aliud non scripsero, hoc sat fuerit, 
quod me bene yalere cognosces. Idem et tu facias rescribens michi tuam yaletudi- 
nem uxorisque tue atque natorum, atque dulcedinem, quam ex eis recipis, 
mihi significa, quam non dubito maximam esse. Credo te desiderare ex me fieri 
certiorem, quomodo res in Norenberga successerunt , sed audies ista ex aliis. 
Meum non est aliud soribere, nisi quod in discordia recessimus. Oratores regis infra 
paucos dies ad yos dirigentur, quos curate diligenter expediri et bene, si yestrum 
et publicum cupitis bonum. Scribe michi aliquid de magistro Thoma nostro et 
amicis reliquis meque ipsis recommenda et yale optime. Ex Pruck die XIX 
Noyembr. 1444. 

132. A. S. ad Jobannem Campisium, d. Brück, 20. Noy. 1444. 
AusCod. E, fol. 221. 

Eneas Silvius s. p. dicit Jobanni Campisio prestanti philosopho fratrique 
amantissimo. Epistolam satis yerbosam ex Norenberga tibi direxi multisque tuis 
quesitis satis feci, si satisfacere est, quantum interfuerit respondere. Nescio 
meas litteras an receperis, quia nichil ex te tam diu suscepi , quamyis ex Curia 
plures ad nos yenerunt. Idque facit, ut has tibi nunc scribam. Nam si alie nisi in 
unum transierint, poterit iste in locum succedere. Non scribam tibi quomodo 
res ecclesie aput Norenbergam directe fuerint, namque hoc ex aliis pluribus 
intelligere potuisti et presertim ex nunciis apostolicis, qui ibi fuerunt jamque in 
curiam redire potuerunt. Hoc tantum dicere possum, quod in diyisione reces- 
sum est, aliis unam, aliis aliam partem tuentibus. Veniunt in breyi ad yos orato- 
res regii, ut si bene fuerint expediti, magnum erit yestrarum partium fundamen- 
tum. Hiis poteris tradere politicam (sc. Aristotelis) ad me ferendam; nam et 
ego illos rogabo, ut hoc oneris suscipiant. Tu tantum fac, ut opus committas. 
Precor te ut Reyerendissimo patri domino Tarentino me facias commendatum, 
quem propter suas prestantissimas virtutes tam diligo quam Scipionem, Katho- 
nem, Fabriciumet illos priscos soUemnes (solemus?) diligere, in quibus emicuisse 
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siognlarissimas dotes legimus. Una tarnen res me illi magis dederii, si te sua 
cura promotum agnoverim. De conte tuo doniino (?} nieo vel ut verius dieam , 
magiatro (nostro?) cupio ut mihi aliquid scribis, si bene illi est, ut sibi con- 
gaudeam. Mali autem nichil Tellern audire. D. Petro Noxetano scribo proprias 
litteras ideoque non te grayo , ut sibi aliquid dicas ; solum hoc volo ut simui 
sitis mei cum jocunditate recordemini. Ego per hos dies ex curia regis recessi» 
quia magna illie pestis viget caduntque bomines sicut in silvis hoc tempore arbo- 
rum folia, sumque hie in montibus salubrique aere. De Reyerendissimo domino 
Cardinali S. Angeli nichil in presenfiarum audio , quia in remotissimis partibus 
agit. Rescribe michi de tuis oculis et an unquam res tuas ex Venetiis susceperis. 
Hungari superbiunt voluntque in Austriam venire ; hie invenient , si yenient. Tu 
yale, me ama ut soles. Ex Pruck die XX mensis Noyembris 1443. 

133. A. S. Jacobe de Castroromano, d. Rruck, 28. Noy. 1444. 
Aus Cod. Q, fol. 16S. « 

Eneas Silvius poeta s. p. d. Domino Jacobe phisico regio de Castroromano 

militi et nobili tanquam patri honorando. Nemo me juste posset arguere , si ad 

meos amicos scribens te solum juberem salutari. Nam et tu similiter facis, 

qui satisfecisse amieitie reris , quod in magnifici cancellarii litteris Eneam 

salyere jussisti. Sed noio tecum agere , sicut tu mecum facis. Scribam enim 

potius tibi quam te per alios mandem resalutari. Quod autem ad te scribam, 

non est aliud, nisi quod me sospitem possum tibi signifieare. Tetigisti tamen in 

litteris Cancellarii domini mei et amici tui optimi unum, quod mihi scribendi 

materiam probet. Namque tu doles virum illustrem Nicolaum Picenum (Picci- 

ninum) decessisse de vita. Ego sui causa maxime gaudeo. Nam cum yidemus 

illum scientia rei militaris et armorum gloria omnibus, qui nostra etate fuerunt, 

prestitisse, cum scirem ipsum semper constantem ac fidelissimum fuisse, time- 

bam semper, ut yarie et mutabiles sunt res mundane, ne qua res intercideret, 

que yel glorie yel bonitati sue detraheret. Cupiebam semper illum diem venire 

quo tantus homo dici beatus posset, quod ante obitum, ut Ovidio placet , de 

nuUo dici potest. Namque, ut ille ait: — dicique beatus Ante obitum nemo 

supremaque funera debet. Congaudeo igitur et admodum tanto viro congratulor, 

qui vitam suam cum laude finivit. Cui et nunc Epitaphium ederem nisi quod 

nunc librum de viris illustribus evi nostri compono, in quo et ipsum suo loco 

sepeliam et tumulum meliorem diuturnioremque faciam quam Dux Mediolani 

construxisse sibi dicatur. De Rotundella cum scriberes, credo inflatum nervum 

urina magis quam desiderio Veneris stetisse tibi. Namque ut minxisti, et cala- 

mus tacuit, quod tuorum paucitas verborum ostendit. Sed illa non tumidas 

vento vel urina, sed succo pretiosissimo distentas cupit, ideoque scias, te sui 

non esse idoneum amatorem. Haec ex joco dixi. Tu vale et Matheum nostrum 

Pisanum meo nomine salvum dicito. Ex Prugk die XXVIII Novembr, 1445. 

Was die Jahrzahl betrifft, so ist hierin ein Versehen des Abschreibers leicht 
erklSrlich; der Ort der Datirung ist in diesem Falle ein genügender Beweis für 
das Jahr 1444. 

134. A. S. Johanni Aich jurisconsulto, d. Brück, 30. Novemb* 
1444 (edit. Norimb. 166; Basil. 166). 
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Der Brief ist bekannt unter dem Titel: Tractalus de curialium iniseriis. 
Die edit. Norimb. und iwei alte Ausgaben, über welche Hain Repertor. bibiio- 
graph. Nro. i95. 203. lu ?ergleichen ist, datiren: Pridie Calend. Februarii a. 
8. 1445. Ex pruch. Dagegen datiren die Codd. F, K, S, T, ü, V, ein Codex der 
Marciana (ef. Palaeky, itaiien. Reise ». a. 0., p. T7) und ein vatieanischer 
Codex (ef. Dudik, Iter Italieuin I., p. 259) einstimmig: pridie Cal.Dec. 1444, 
i wofür überdies der Ort der Abfassung spricht 

/ 135. A. S. ad Phiiippum Mariam, Dueem Mediolanensem, d. 

; Neustadt, 13. December 1444 (edit. Colon, f, 6; Norimb. 52; Basil. 52). 

So datiren die Codd. L und Q und die Editionen. Der Cod. E fügt 
noch hinzu: Ipso die S. Lucio virginis. Nur der Cod. D: die XIII. Novemb. 
I 136. A. S. ad Leonardum episcopuro Pataviensem, d. Wien, 

\ Mai oder Juni 1445 (edit. Norimb. 98; Basil. 98). 

Die ungeföhre Zeit ergibt sich aus dem Inhalt des Briefes, zumal wenn er 
mit epist. 139 vom 24. Mai verglichen wird. 

137. Johannes Campisius ad A. S., d. Rom. 8. Mai 1445. Aus 
Cod. H, fol. 142. Des Aeneas Antwort auf diesen Brief vergl. epist. 141 vom 
1. Juni 1445. 

Johannes Campisius doctissimo poete domino Enee Silvio Regio Secretario 
8. p. d. Fuisti, Enea mi, non minus prudens in hac quam in ceteris rebus soleas, 
quia redeundum tibi potius ad Regem et dominum tuum censuisti quam neces- 
sarium tibi esse duxeris, Mediolanum prius quam ad privata rerum tuarum 
negotia proficisci, maluistique pudori et fame cedere quam tue utilitatis ratio- 
nem ducere. Nam, ut scimus» tu Calendis Aprilis hinc abscessisti, Carvayal 
vero biduo post te secutus est. Qua ex re fiebat certe honoris tui et fame 
jaetura nimia, si ad rationes precesque Medici Mediolanum divertisses, et pro 
privatis rebus tuis , quamvis tibi forte non parvis , publica tanti momenti post- 
posuisses. Recte ergo cuncta, me teste, provida mente previdisti. Ego vero jam 
triduo mandatum tuum feci. Nam cum ex R° patre nostro episeopo Novariense 
litteras accepissem, per eum ipsum tabellarium, qui te apud turrim Vaccani 
obvium habuit, a quo et ipse litteras ex eodem patre accepisti de rebus non 
aliis, ut arbitror, quam mee fuerint, per eundem illum tabellarium ad se 
redeuntem multis, ut oportuit, rescripsi, in quibus litteris excusationem tuam 
accuratissime feci, adeo ut nichil accuratius a me factum jam diu meminerim. 
Is, ut ad te quoque illum scripsisse puto, brevi tempore in curiam se recipiet et 
jam multis, qui hie sui sumus, multa mandata dedit, ut sunt illi multa sepe 
agenda et homo est ingenio ad multa valido atque aptissimo. Credo fuerit ei 
huc venisse non inntile. Nam, ut ad finero suarum ad me litterarum adjecit, 
dominus Stephanus Ursinus, S. D. nostri cubicularius , de cujus moribus et 
ingenio nobili ac vite modestia et quomodo sit in sermone gravis plurima tibi 
mecum otioso dixi, eidem domino episeopo consilium per litteras dedit, om- 
nino non negligat, quin in celebritate Ascensionis Rome se comperiat. Hujus 
consilii causam arbitror me scire. Tu si memor es verborum que tibi aperui 
fuisse michi ab ipso Varisino (sie) de episeopo nostro dieta et quantum pater- 
nitatis sue homo ille afficitur quantumque ipsi Varisino fidei idem episcopus 
habeat, ejusdemque consilii causam mecum intelliges. Gaudeo ac prestolor 
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ayide ejus adrentom, quo tarn letor» quantum fui digressu Enee veteris confu- 
8U8 amici. Sed ut finem his faciam, neque enim modo multa scribere constitui. 
Pippa laceratis ipsa capiilis multis coelum questibus iinplet ac duritiem Johan- 
nis Steiuhof sine modo aecusat nee uUa valet apud se excusatio. Conqueri non 
satis potest, potuisse illum se insalutata recedere. Non sum , inquit , ignara, 
oportuisse me aliquando ejus aspeetu earere et nunc, rebus beri sui et fatis 
meis ita exigentibus, fuisse illum in patriam revocatum nee tarn sponte sua 
quam invitum has meis vieinas edes et me miseram ^mul deseruisse. At sattem, 
ut ajunt, saiutandus Uli fuit hospes potuitque illud Vale dicere ac me verbis yel 
paucis consolari. Ego ilH si nibil aliud, sattem mundata (?) dedissem. Hec et 
plura questa est michi de suo Steinhof, si michi credis, Pippa. Itaque illum non- 
nunquam pre dolore vere Steinhof et duro ex sitice natum vocitat et cetera, quo 
irati solent amantes. Quare si ulla est viris ullis pietas, si pius es Eneas, 
adducendus tibi est Steinhof et si non nomen, at sattem animum mutet et quod 
verbis coram facere neglexit, id absens per iitteras efficiat. Indulgebis tarnen, 
Enea mi, ?ir gravissime, si hoc levius fortassis his litteris inserui, que ad ipsum 
Steinhof honestius ac familiarius scribere potui. Nam nee ista scripsi ex abun- 
dantia otii, quippe qui vix fui hoc anno tarn multis et his quidem molestissimis 
occupationibus implicitus. Sed cum scribere statuissem aliquid ad Steinhof no- 
strum, placuit id ipsum potius ad te scribere, qui illum tuis verbis de nimia 
duritie moneres ac prius me ludentem rideres. Datum Romae die 8. Maji 1445. 

138. A. S. ad Johannem Campisium, d. Wien, 21. Mai 1445. Aus 
Cod. H, fol. 137: 

Eneas Silvius. 

Amantissime frater. Multa essent modo scribenda, si occupationes sinerent, 
que etsi non sunt magne , mihi tamen ad pauca nato ingentes videntur. Dabis 
itaque veniam tuo Enee, si non que vellet sed que potest scribit. Incipiam ab 
Ungaria, mendaciorum matre, quamvis Polonia fecundior sit. Iliic prelati et 
barones ceterique regni accole apud Budam convenerunt trans Danubium. Pala- 
tinus enim, qui arcem tenebat, adhue partem regis Potonie fo?ens, notuit eos 
in novam Budam intromittere. De hoc conventu jam tibi Rome nonnihil dixeram. 
In eo communi consensu vocatus est in Regem Ladislaus Alberti filius adjectum- 
que est, ut per Romanorum Regem consignari Ungaris cum corona debeat, ven- 
turique sunt huc oratores regni propediem petituri Regem et quas inter se 
Icges dixerunt exposituri. Plurima namque inter eos decreta sunt et ad resisten- 
dum Teucris et ad pacem in regno tenendam utilia et necessaria, et quam?is 
Romanorum Rex non credatur puerum traditurus, concordia tamen nihilominus 
speratur. Non enim que partes petunt, omnia fiunt, sed per transactionem ptu- 
rima componuntur. Ea rero, que in regno Ungarie conclusa sunt, centum sigil- 
lis et amplius firmata sunt. Nunc cur Ungariam mendaciorum matrem nuncupa- 
verim, exponendum est, ne mihi ipsi derogare videar meisque scriptis adimere 
(idem. Non dixi matrem mendaciorum Ungariam, tanquara ipsa mendax sit; hoc 
enim aliorum esse Judicium volo et tui, qui apud hosce homines pluribus annis 
yersatus es, sed idcirco matrem dixi mendaciorum, quia ex ejus ventre infinita 
mendacia manant et ipsa quasi materia quedam mendaciorum est. Nam dum 
nuperRome forem, scis quam multa exinde mendacia conscriberentur. Nunc enim 
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succubuisse Regem Polonie et omnem ejus exercitum esse prostratom, nunc 
ricisse illum et Imperatorem Teucrorum cum omni milltia interemtum ac 
Andrinopolim captam et ibi Christiano cuitu fieri diyioa referebatur. Quidam 
occidisse in bello Polonie Regem, dum yiriliter suos bortatur ac rem manu 
gerit, quidam fugisse illum accepto vulnere ac in Bulgaria mortuum, quidam 
captum fuisse ac exinde truncatum capite, quod et Caramano Tartarorum 
principi, quia sororius est magni Teucri, missum esset, quidam apud Constan- 
tinopolim fuga fectum (sie) nuptias cum sorore Imperatoris Grecorum con- 
traxisse astruebant. Sororia bis et fortasse magis incredibilia de Cardinali 
S. Angeli yiro sancto sapientissimo narrabantur. Scis enim litteras alatas (alla- 
tas) esse, que hunc tantum patrem nedum captiyitatem incidisse, sed etiam 
in morem divi Bartholomei decoriatum periisse confirmabant. At hec omnia 
in Ungaria nascebantur mendacia, quamvis aliqua inter hec vera fuerint, magis 
casu quam studio dicta. Sed hec omnia magis Polonisadscribo quam Ungaris. Fue- 
runt tamen et inter Ungaros, qui statui suo timentes vitam regis Polonie multi- 
fariam predicarunt , ut qui exinde tutiores se reddi sperabant. Inter hos Lauren- 
tiusPalatinus fuit, qui ut congregari multitudinem sensit , novo figmento avertere 
populonim animos studuit. Litteras enim Regis Polonie ad se delatas confinxit, 
quas ipsemet conscripserat et sigillum adulterum impresserat. Earum tenor erat» 
Regem superatis magnis difficultatibus in Poloniam sospitem appulisse velleque 
quam citissime delectum exercitus facere et in Ungariam reverti, iterum contra 
Teucros, quorum vires attenuate forent, pugnaturum. Quibus ex rebus suppli- 
cari superis et rem divinam fieri ac publice reddi gratias deo Palatinus vole- 
bat. Sed non habuit sermo fidem. Quocirca et is postea ad multitudinem defecit 
tantumque illic egit, ut nuntius regni ad Poloniam mitteretur, sciscitaturus de 
vita Regis, ea sibi lege data, ut intra octavam triuitatis reverti debeat, infra 
quod tempus expectari debet super ceteris rebus, et nisi vel Rex Polonie in 
Ungariam venerit vel nuntius cum se vidisse spirantem retulerit, ad ea que 
supra dixi, procedendum est. Habes in Ungaria quid actum sit. 

Nunc in Bohemiam transeo, ubi quo sunt viri et ingenio et doctrina 
prestantiores, eo interdum major stultitia reperitur. Est hoc in regno rus quod- 
dam haud procul a Praga, quo ex loco prisci Reges Bohemie originem 
trahunt, ac propterea rustici , qui illic sunt, integra libertate fruuntur nee 
aliud tributi pendunt quam annis singulis ex avellanis, que apud eos uber- 
tim crescunt, exiguam quandam mensuram. Ad hos venit nuper rusticus qui- 
dam, sacco ac cilicio vestitus, ascendensque arborem casulam vimineam fecit 
sibi, quam frondibus et culmo texit ac post dies aliquos affatus plebeculam 
rusticanam fuisse se dudum in heremo dixit sanctumque Wenceslaum regni 
patronum et Johannem Baptistam ad se venisse qui cum futurum Bohemie 
Regem asseveraverant atque idcirco se esse profectum dicebat ad eos, ex qui- 
bus jus regni pendcbat. Assensit insulsa rusticitas deceptaque verbis blandis 
et specie sanetitatis mox Regem acdamavit custodesque corporis dedit ac 
studio, ut quisque potuit, suum principem honoravit. Affuit e vestigio alius 
litterarum scius, qui in cancellariam assumtus epistolas in'regnum scripsit, 
hortatus nunc istos nunc illos, ut ad Regem suum venirent, quem superi in 
rure stirpis regie revelassent. Fuit res multis credibilis. Nam rex primus, qui 
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apud Bohemos imperavit» ex aratro ad regnum, sicati de Cincinnato legimus ad 
dictaturam accersito, cujusdam fethonisse (Pythonissae) monitu yocatus fuit. 
Itaque similia de isto nunc credebantur. CooTenire ergo plures , obedire Regi, 
jurare, hortari alios, seditiones in urbibus movere raagnumque jam in pericu- 
lum toium regnum adducere. Quod malom postquam invalescere principes sen- 
serunt, risu in timorem verso, conventum in propinquo faeiunt missisque satel- 
liiibus bominem in vineuia conjiciunt, qui ut captus est, ab omnibus est deser- 
tus regnumque non par?a formidine liberatum, quia tion faeile ferrum reeondi- 
tur, ut semel foras venit. Ilie jam vesanus est nee ulla nisi staltitie verba pro- 
fundit. Commanitas autem Bohemie cum principibus Concors est regemque nostrum 
magnis precibus adhortatur, ut regni curam patruelis nomine suscipiat. Rex 
autem in brevi contra Guinisenses famosos latrones viarumque spoliatores castra 
metabit. Jam enim et comitatus et peditatus habitus est delectus. 

In rebus ecciesie non possum teulta scribere, quia in cute sunt. — Si mea 
legatio alium finem apud tos habuisset, erat res admodum tutior faciliusque in 
unionem omnes conscendissent. Nunc autem video magnam alam segregari et 
timeoy ne multas pennas habeat. Non erimus absque gravi scismate, nee scio, 
quantum Gallia constans sit. Dalphinus ex Aisatia deduxit exercitum , cujus rei 
mediatores fuerunt Coloniensis et Trevirensis. Non credo id solum esse actum ; 
nee enim principes Uli tantam rem absque alio tractatu peregissent. Gallici post- 
quam in Lotharingiam redierunt, exereitu recensito ex suis duodecim millia 
desiderarunt , Argentinenses plurimos habent captivos, rustici quam multos 
interfecerunt. Apud Siestat in valle quadam tres ductores cum omni comitatu 
trucidati fuerunt. Palatinus Rheni sororem ducis Sabaudie , sibi in secundo 
gradu conjunctam, uxoremducetet in rebus ecciesie mutaturus sententiam credi- 
tur. In feste beati Johannis Baptiste convenient electores apud Francfordiam 
necquisquam est, qui non illic magnam noYitatem futuram putet. Que omnia ces- 
sassent, si petitioni regie per amplius delatuqi fuisset. Sed ita yuit forsitan Deus 
et melius, quam nos velimus, res diriget. 

Habes ex me, que potui scribere. Que tu reverendissimis dominis meis 
Tarentino atque Cumano ut communicata sint cura. Litterarum autem nulli 
copiam facies, quia fortasse non est mihi usui. Reverendissimum D. Cardinalem 
D. Camerarium cupio meo nomine te adire sibique dicere, vera omnia esse, que 
sue R. P^ de Patriarchatu Rome significavi ; nee enim regia majestas pro illo in 
Basilea promoto unquam scripsit nee ei yult assistere, sedipsum Rev. D. Patriar- 
cham, si optata concordia fiat, de qua non desperatur, benigne prosequetur 
affectu. Scriberem sue Rev. P. manu mea, sed volui hec nova sibi communicari, 
et per me rescribi non ferebat tempus. Itaque tibi prius demandavi hoc non 
absque fiducia, quia et te sibi dilectum et mihi affectum sciebam. R * D^ Car- 
dinali de Columna, quamprimum suam R. P. offenderis, commendatum me facito 
nee aliter de Niceno me volle scias, cujus si quando translationes viderim, non 
parum voluptatis sumam. Domino Conti scio te non neglecturum dicere, quod me 
cupere hoscis. Ego rem suam magnis verbis Marchioni extensi , commendatam 
feci gratumque responsum obtinui. Julianum meum, quem quasi anime partem 
mee censeo, ut salvus sit meique memor jube. Si Jacobus Calvus Cinthiam meam 
rescripsit, precor ut illam ad me eures mitti sibique vice mea cum Petro Noxe- 
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tano salates dtcas. Yirum presUntem Johannem Caldissen, qai cathedram apo- 
stolici palatii regit, ex me salTum dieito. Yiris probis et tui ac mei amantissirois 
D. Johanni Tolner et soetis, qae dici ab amicis solent, tanquam sis ego, expo- 
oito. Cincio atque Poggio Tiria dociissimis et eloqueotissimis , nisi faroiliaritatem 
roeam fastidierint, quantum me afBci noati, referto et me commendatum facito. 
Vellem et R. P** Georgio Cesarino et Baptiste protonotarüs , quoa tamquam 
dominos colo, meam aDimaro aperies , et que solent suis dominis nuniiare serri, 
Diea ex parte referes. Sed hi cupiuot aliquid nosse de Cardinali S. Angeli. Ego 
yero nihil plus scio quam Rome scirerim; jam enim super bis rebus omnes 
silent, quamyis et silentium boc periisse virum illum, sui splendorem seculi, 
significet, quia non posset vir tantus non sui notitiam in tanto tempore pre- 
baisse. Utcumque sit, bene cum eo aetum puto, qui causam Christi tuebatur. 

Politicorum libros non reperi apud ordinariom, sicut speravi, quia vir ille 
nihil hie dimisit, scripsi sihi ad Posonium, nescio quid responsi dabit. At de his 
satis. Nunc unum est, quod te mihi quam citius impetrare velim. Ecdesiam 
habeo parochialem fierique me presbyterum oportet. Jam vero medius annus est 
adepte possessionis. Timeo ne intra annum possim promoveri, quia Rex non 
indulget mihi. Cupio ergo prorogationem ad alium annum et cum hoc faculta- 
tera, ut a quocunque episcopo possim ordinari. Quomodoid fieri debeat, instruet 
te noster Jobannes Tolner. Tu et eam pecuniam confer, que necessaria fuerit, 
et mihi rescribe. Mox enim reddam. Ecclesia mea vocatur Sancte Marie in 
Aspacb Pataviensis dioecesis, que auetoritate ordinaria mihi collata est* Yale et 
mihi quam primum rescribe. Ex Wienna XXI Maj. 1445. 

Scis quam mihi benignus fuerit R. P. Episcopus Adriensis. Huic me totum 
dato suamque rem curaturum diligenter dieito. Nee Zenonero absque salutatione 
mea pretereas cum domino Abbate Leodiensi. 

139. (A. S.) Domino Bremensi (?), d. Wien, 24. Mai 1445. Aus 
Cod. H, fol. 139. Die Überschrift des Briefes ist, wie viele in diesem Codex, 
von anderer Hand und undeutlich geschrieben. Vom Erzbischof von Bremen ist 
wohl sicher nicht die Rede. Dem Inhalt des Briefes nach möchte man auf den 
Bischof Leonhard von Passau als den Adressaten schliessen. In der That war 
dieser damals in Wien gewesen, wie der Brief voraussetzt. Vergl. ChmeFs Rege- 
sten, Nro. 1892, 1893. 

Domino Bremensi (??). 

Reverendissime in Christo pater et domine mi colendissime , post humilem 
recommendationem ac servitiorum meorum exhibitionem. Si scivissem , dum ex 
Frisaco Johannem familiärem meum ad ecdesiam misi meam, V. R. P. esse Salz- 
burge, non dimisissem illum absque litteris meis ad eandem vestrara P. Nani 
cum honores, beneficia, facultates et omnia fere, quibus inpresentiarum fruor, 
ex vestra me obtinuisse gratia recognoscam, non est consentaneum, meos nuntios 
scriptis vacuos illuc tr^lnsire, ubi P. V. moratur. Sed habeo nonnibil excusatio- 
nis, quia P. ipsam apud majestatem Regiam esse sperabam ac me verbis potius 
quam litteris agere confidebam. Sed queritis fortasse, quid scripturus fuissem ; 
nam papirum et atramentum in nugis consumere hominis est plus otii quam pru- 
deotie habentis. Absolvam breviter questiunculam. Eoarrassem Y. R. Paterni- 
tati, que per me Rome sunt gesta; quid petiverim» quid illic responsum et quid 
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replicatum fuerit, sign! fiöas sein, quod et nunc facerem, nisi quod eidem P. 
yestre Francfordiam petiture siogula io scriptis jussu regio destinantur. Veniet 
quoque illue singularis doetrine sancteque vite pater magister Thomas, anime 
yestre, ut mihi videtur, nou minor pars. Is me singula referentem audiyit vestre- 
que seiet paternitati comrounicare. Non dieam igitur aliud, nisi me magno gaudio 
affectnm singularique voluptate commotum, quod Australem Caneellariam yestre 
eure commissam pereepi. Nam et honori est Pi* yestre, ut negotia Regia aeeu- 
ratius dirigantur et quod mihi jucundius est, visione yestra ac coHoquiis sepius 
fruar. Res ingentes, ardue, difficiles senatum regium dietim yexant nee sunt, qui 
omnia capere, ne dieam perficere queant. Quod si nil esset aliud, non panrum 
est, quod nunc de rebus traetatur ecciesie. Tres yie supersunt: aut conciiii pars 
ant Eugenii reeipienda est aut, quod tertium est, neutralitas eontinuanda. Quo- 
cunque me yerto, spinas yideo. Non hie jam inter tria bona quid sit melius in 
eiectionem cadit, sed quid sit minus malum queri debet. Difficilis ae perieulosa 
electio est. Eligendum est tamen, quia nihil miserius est, quam semper pendere. 
Inter deliberandum maxima est anxietas animi, que postquam elegeris, omnino 
cessat. Vos tamen, quipresentes eritis, magnam spem facitis mihi, quod eam yiam 
amplectemini , que minus habeat nocumenti. Sie enim pro summa prudentia 
yestra Regia majestas confidit et ego sum certus, qui R. Pi- yestre me dedo et 
cum omni obsequendi proniptitudine recommendo. Ex Wienna XXIIII Maji 1445. 

140. A. S. ad Joh. Freund, d. Wien, 1. Juni 1445 (edit. Norimb. 
89; Basil 89). Das Datum nach Cod. H; es stimmt mit dem Inhalt des Briefes. 

141. A. S. ad Joh. Campisium, d. Wien, 1. Juni 1445. Aus Cod. H, 
fol. 141, Antwort auf den Brief des Campisius yom 8. Mai 1445 (epist. 137). 

Eneas Silyius domino Johanni Campisio excellenti philosopho et amico in- 

comparabili s. p. d. Probas factum meum, quod recta yia potius ad Regem ye- 

nerim, quam vocatu medici Mediolanum petierim. Ego, mi Johannes, etsi medicine 

Studium magnifacio medicisque honorem impartior, non tamen omnia credo, que 

medici predicant. Nam et ipsis nonnunquem esset yena incidenda. Plus mihi ad 

horas omnes officium dicere quam yel momento studere placet medicine. Timui, 

mihi crede, ne Mediolani reperissem Hugonem nostrum Senensem iterum ad 

superos reyersum, qui fuit medicorum prihceps. Is si me apprehendisset, totam 

una in die meis auribus medicinam instillassct. Tu cum aliquando audisti. Scis 

quanta in eo yerborum supellex esset, quantus ornatus, quot sententie. Nihil yel 

Ayizenna yel Galienus (sie) yel Ypocrates scripsit, quod iste una in lectione non 

repetisset. Me miserum si Mediolanum petens in manus ejus linguamque inci- 

dissem! Nam quando ego illinc eyasissem! Nempe non tantum me res apud 

Regem curanda et adventus domini Johannis festinus ex yia Mediolanensi detars-* 

sit (detraxisset?), quantum yocatio medici. Quod excusatum me feceris R. patri 

nostro Episcopo Noyariensi, magnas habeo tue humanitati gratias et illum ad te 

yenturum gaudeo. Poteris enim omnia sibi referre, que inyicem aliquando com- 

municayimus ac qua fide, quo animo, qua diligentia, quaque denique grayitate ac 

majestate yerborum Stephanus suys ejus rem pertractayerit, ad longum expones. 

Si quid autem illa celebritas ascensionis et quatuor tempora, que secuntur, 

noyitatis pepererint, non negliges ad me scribere. Timeo namque, ne yel letitia 

yel inyidia quorundam rumpantur ilia. 
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De Pippa que scripseris , percupide legi. Facete nainque locutua es. Noo 

tarnen acio, quo paeto tantus ardor illam incenderii , ut hominem quamvis spissum 

et rubicundum, igoarum sermonis Italic!» Johanuem Steinhof inquam, tuom immo 

Pippium si sie est ut dicis, adamarit. Pudet me non perpendisse amorem hunc ac 

tarn crassi iogenii et tarn lipporum ocuiorum fuisse, ut amantes non cognoyerim, 

quamvis in oeulis dietim versarentur meis. Aut ego nimis tardus, immo stupidus 

fui, aut ipsorum nimis occulta flamma. Si scissem, ut sum natura pius mollisque 

et lacrimarum impatiens, nedum insalutatam Pippam non reliquissem, sed nee 

ipsum Johannem ullo paeto abduxissem. Nam per deos inimortales, quid est quod 

in terris acerbius, crudelius aut immanius fieri queat quam duos aroantes disjun- 

gere ? Ego non miror hominem ardere hominem et sibi similem querere. Huma- 

Dum namque hoc est naturaque eontingit hie appetitus. Si quis autem nuliam 

unquam mulierem dilexit nuiliusque fragravit amore, aut deus fuit aut bestia. 

Quod si quidam equos amant aut canes aut gemmas aut aurum nee propterea 

probro sunt, cur ignominie detur amare hominem, animai omnibus prestantius? 

Fa?eo ego Johanni, quod illam forma prestantem succique plenam amarit. Faveo 

etiam Pippe. Separationem autem cum eisdem ploro. Tu vide ne domitores 

leonum imiteris, qui canes invicem nutriunt ac delinquente leone canem cedunt. 

Me puero, sacerdos quidam in rus meum cum appulisset solesque tum fervidis- 

simi forent, genitorem meum compellans : Agc, inquit, Silvi, potum aifer cleri- 

eulo meo , estuat enim nee sitim ferro potest. Yino adyecto non clericus, sed 

sacerdos metretam exhausit. At de bis satis. 

De rebus Ungaricis precedentibus litteris satis ad te scripsi. Nunc expec- 
tantur oratores cum equitibus mille, Dionisius Strigoniensis, Nicolaus Yaivoda, 
Ladislaus Banus et Giskra, hisque data potestas est cum majestate Regia con- 
cordandi. Totumque regnum in Ladisiaum Regem consonat. Quam rem non 
ambigo medicorum maximo, magistro Thadeo, summe placituram. Semper enim 
regni illius pacem concordiamque optavit. Vidi ejus diligentiam, dum Rome fui, 
ut omnes percontaretur omnesque ambiret peregrinos auditurus libenter et 
cupide, si quid ex Ungaria yeniret novi, que regnum unitum perciperet. Habet 
jam, tota quod mente petivit: pax est, concordia est, unio est, Rex unicus 
postulatur, nemo alius petitur quam Ladislaus, sibi summa regni Ungarie per- 
mittitur. Congratulor Thadeo, cujus vota eure sunt diis. Res sumroi Pontificis in 
bonam spem devenerunt. Majestas Cesarea nihil aliud cupit quam finem videre 
neutralitatis, quod tarnen absque divisione fieri non poterit. Piacet mihi, quod 
de te optime contentus Hartungus vir doctus et perbenignus rediit. R. domino 
nostro communi effice me commendatum non semel, sed decies saltem in die, 
cui commendatissimus ero , cum te sibi acceptiorem indies sensero. Dominum 
Contem meum scis quibus verbis salutatum yelim ac dominum Johannem Toll ner 
utere plenis yelis. Ricardum tuum ipse resaluto. Julianum cura ut videas meo- 
que nomine salvum dicas. Vegio quoque poete et Petro Noxetano ac Jacobo 
Calvo Salutes dicito. Imprimis tamen R. patri domino episcopo Adriensi me 
deditum facias, cujus rem non neglexi sed per nuntium, qui affuerit, certus sue 
voluntati mos gestus erit. Vale et si quid est novi, quod cadere in calamum pos- 
sit, mihi significa. 

Ex Wienna Kai. Junii 45. 
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142. A. S. Guiniforto Barzizio, d. Wien, 1. Juni 1445. Aus 
Cod. H, fol. 140. 

Domino Guiniforto Cancellario Ducis Mediolani. 

Eximie juris interpres, magister honorande. Ex litteris darissimi Jurisconsulti 
doroini Nicolai de Arzimboldis, quanturn res prepositure mee tibi fuerit quan- 
tuinque illam juveris et ad quem terminum deduxeris, instructus sum. Non tarnen 
propterea tibi magis afGcior nee tuam amicitiam pluris pendo, quum sie de te 
mihi persuaseram, cum primum te cepi amare. Finxi etenim te virum probum et 
qui summum bonum in virtute collocayeris, et hac ductus opinione tantum me 
tibi ab initio devinxi, ut addi nihil posset. Sed opinionem istam inveniri veram 
et gaudeo et exulto. Tu quod restat ad metam deducito. Non enim sat est pla- 
cere principi me, sequi jus meum et litis dispendia subire, sed ut absque yocatu 
et absque juris ordine meum locum alter intravit. Sic equidem est nee leges 
aliter sanxerunt, me ante omnia restitui. Quod te minime tatet, qui satis diu 
legum enigmata speculatus es. Scis quid ?e]im, non dico plura , pauca semper 
amicum moneo. 

Nunc que istis ex partibus principi tue meoque, Mediolanensium Duci, refe- 
ras, nonnulla tibi significabo. Magnus namque illius animus nunquam quiescit, 
sed ut Regum mos est, quicquid ubique gentium geritur, cupit agnoscere, quod 
est alti sanguinis generoseque mentis proprium. Is, audita morte Regis Polonie 
Julianique Cardinalis, qui hello Teucrorum nuper interiere, quum ?aria con- 
trariaque dicerentur, plures nuntios in Ungariam Greciamque destinavit, qui res 
gestas agnoscerent sibique verum referrent. Ex bis unus ad me venit, qui has 
litteras tibi restituet. Is propter novitates, que in regno erant Ungarie, noluit 
ulterius pro6scisci. Non enim tuto se itineri committere poterat. Ideo jam 
reyertitur, satis tamen instructus super bis, que fuerat percontaturus. Que res 
deberet me levare scribendi pondere , nisi quod me yerius fortasse scripturum 
quam illum dicturum putabis. De rege ergo Polonie Cardinalique Sancti Angeli 
sie habeto, quia mortui ambo sunt illumque manus hostis infesta percussit, 
istum sacrilegus Ungarorum ensis interemit. Namque quum yulneratus ex hello 
fugisset jamque hostium gladios eyasisset, quum apud paludem quandam equo 
potum permitteret, affuit scelerata manus lixarum arreptoque ferro virum celo 
dignum tanquam regni proditorem necavit. Quod autem de rege Polonie varia 
dicta sint, nihil mirum est. Nam et Polonorum genus mendax est et in Ungaria 
multi fuerunt, quibus mendacia erant usui. Verum non transivisse illum Danu- 
bium constat sicque neque in Tartariam neque in Lituaiiiam neque rursus in 
Poloniam potuisse venire. Constantinopolim quoque nunquam appulit. Nam ora- 
tores Ducis Burgundie Imperatorisque Constantinopolitani Budam potentes illum 
apud Ungarns invenire putabant Quibus ex rebus secutum est, quod Ungari 
apud civitatem Pestiensem , que est pars Bude trans Danuhium, in feste Sancti 
Georgii convenientes unanimi voto Ladislaum, Alberti Romanorum quondam 
Regis filium modernique Cesaris patruelem, in Regem suum vocaverint, super 
qua re mittunt ad mnjestatem Cesaream oratores, Archiepiscopum Strigonien- 
sem, Nicolaum Vaivodam, Ladislaum Banum , Giskram et alios plures insignes 
prestantesque vires ad nuraerum mille personarum, eruntque, ut est vero simile, 
iufra XV dies cumCesarea Majestate ac de modisguhernandi regnum transigetur. 
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Bohemorum quo£ue sententia in Ladislaum Regem consonat. Credo nulli yideri 
coDsentaneum Ungaros novum Regem elegisae , nisi de morte priori s certiores 
foissent et presertim eos, qui Polonorum Regi pertiaaciter adberebant Habea 
Ungarie statum. 

Nunc res ecdeaie quomodo apud Germanos agantur, accipe pauca. Dies 
dicta est apud Francfordiam in festo divi Johannis. lllinc Coloniensis et Treve- 
rensis Archiepiscopi, comes Palatinus Rheni et dux Saxonie ut rumor est, inten- 
dunt se pro concilio Basileensi declarare. Maguntinus Archiepiscopus et Branden- 
burgensis Marchio ac Bohemi Regiam majestatem sequi voiunt , in quamcunque 
declinaTerit partem. Quid autem Rex ipse facturus sit, non scio nee, si sciam, 
dicere ausim, quia res alias ex arbitrio meo scribo; quod meum principem tangit, 
non possum nisi ex suo mandato scribere. Nee aiiam ob causam secretarii nomen 
gero , nisi quia secreta atque sepulta esse debent, que mee fidei committuntur. 
Plura scriptu digna non sunt. Si videris, principi tuo ac, ut dixi, meo plaeere, me 
novitates harum partium scribere, fac me monitum libentique animo laborem su- 
mam. Quae si nihili pendantur, nee papirum nee atramentum nee curam perdere 
est animo. Yale et mibi rescribe. Ex Wienna Kai. Junii 1445. 

143. A. S. Friderico Tergestinorum cancellario, dat. Neu- 
stadt, 1. Juli 144S (edit. Colon, d, 6; Norimb 77; Basii. 77> 

Das Datum nach der edit. Colon. 

144. A. S. Leonardo Felsecker, d. (Neustadt), Juli oder 
August 1445 (edit. Norimb. 103; Basil. 103). 

Der Name heisst in den Codices auch Velsecker, Felsecher, Filsecher. — Im 
Feldlager befand sich König Friedrich gegen Ende Juli und Anfang August 
dieses Jahres. Vergl. ChmeTs Regesten Nro. 1942, 1946. 

145. A. S. ad Job. Thuskon Pragensem, d. Wien, 23. August 
1445 (edit. Norimb. 90 ; Basil. 90). Das Datum nach Cod. H. 

146. A. S. ad Job. Campisium, d. Wien, Ende August oder 
Anfang Septemb. 1445. Aus Cod. H, fot. 144. Die Zeit dieses Briefes wage 
ich nicht näher zu bestimmen. In demselben Cod. H, fol. 127, fand ich einen Brief, 
den der Canzler Schlick oder Aeneas in seinem Namen an den Cardinal von 
Taranto schrieb, d. Wien, 25. Aug. 1445. Die No?a dieses Briefes scheinen den 
in unserm Brief erzählten ein wenig vorherzugehen : der Konig habe „in diesen 
Tagen^ einige ungarische Schlösser gebrochen und den Räubern 11 Burgen ent- 
rissen; die Ungarn haben Gesandte nach Wien geschickt, mit denen mehrere 
Tage lang unterhandelt sei, doch vergebens, weil sie eine nochmalige Krönung 
des jungen Ladislaus in Stuhlweissenburg verlangt; Juan Carvajal, der aposto- 
lische Nuntius, sei noch in Wien und habe noch keine Antwort erhalten. — Dieser 
Brief wurde durch Heinrieh Senftleben nach Wien gebracht. 

Prestanti philosopho Johanni Campisio Eneas Silvius s. p. d. 
Accepi te scribente, clarissimam et amplissimam dignitatem summi peniten- 
tiaratus communi domino nostro reverendissimo Cardinali Tarentino demandatam 
esse, que res tanto mihi gratior est et jocundior, quanto melius et dignius collo- 
cata est. Nam quis magis idoneus quisve magis meritus id offieii suseepturus 
fuisset! Si scientia queritur, est hie dominus noster summa phiiosophia preditus 
sacrarumque litterarum peritissimus, quodque perrarumest, relucet in eo singu- 
Archiv. XVI. 24 
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laris facuodia, sive virtutes laudet, sive vitia fulmmet. Nee ex bis , qne suum 
debeot etamen incidere , quidquam invenietur dubii , quod sua sagacitas non 
absolvat. Si fides Qxigitur, quis hoc probatior est? Nota sunt ejus opera, qui- 
bus se darum magnumqoe Basilee reddidit, dum cootra latratus emalorum con- 
traque insidiantium impetus beati Petri naTicuIam tutabatur. Nota sunt, que ab 
eo in Apulia sive Campania pro statu ecclesie defendendo peregerit (sie). Nam 
et hie armis et in Basilea litteris apostolice sedis dignitatem sustenta?it. Si 
nobilitas exposcitur, darum est Uli et paternum et maternum genus. Nam et qui 
Ursini sint et qui Tagliacozi, nemo est qa\ nesciat Italonim, que domus Ausonia 
tota illustris habetur. Unum duntaxat est, quod penitentiaria desiderat estque in 
hoc domino forsitan non sine damno : oportet namque summum penitentiarium 
esse senem, ut cum" audit delicta confidentium, adulteria, stupra, incestus, 
immobilis persistat nee pruritum sentiat libidinis titilantis. At hie pater domi- 
nusque noster etsi non est admodum senex e?o, labore tamen morbisque sie 
confectus est, ut nihil amplius in eo vel carnis posset imperium, quamvis nee 
huic juveni precipere unquam libido potuerit. Nolo senem dicere dominum 
nostrum, quia fortasse non fateretur. Est enim humanum, ut se omnes extiment, 
quam sint, juniores, nisi ubi octuagesimum annum attigerunt; tunc enim sem- 
per etatem mentiuntur provectiorem, quasi laudi sit vixisse quam diu. Dico 
ergo non senem, sed e?o plenum et maceratum diversis valitudinibus herum. 
Quod si negaverit, die me non esse ignarum caleuli atque podagre cyragreque, 
quibus, dum Rome fui, admodum torquebatur. Sed jam non est hiis immoran- 
dum , ne dum congratulari volo, videar condolere. Mi Johanne amantissiroe, 
summe voluptati est audisse sublimationem banc heri nostri, sed mihi non sup- 
petunt verba, quibus exprimam mentis alacritatem. Tute scis, quantum affictar 
sue dignitati, qüi me intus et mente nosti. Indue, rogo, personam meam mei- 
que vice congratulare et gaudium, quo me scis commotum, exprime. Tibi enim 
quam mihi copia verborum est major, qui apud philosophos , quibus verbis 
ostendantur affectus, didicisti. Verum, mi Johannes, neseio, eui magis congau- 
deam, tibi an hero, ne fortasse male judicaverim , si te preposuerim. Herus 
namque satis sibi fortunarum habet, satis bonorum. Quid enim plus honoris adduci 
potest ei, qui Cardinalis est et Cardinalis Episcopus, nisi summi pontificatus 
cathedram assequatur. Verum tu, Johannes suavissime , jam dudum in castris 
ecclesie militasti et forsitan diutius, quam circa Trojam Danai castrametati fue- 
rint, in multis laboribus versatus es multisque periculis» dum orbem perambu- 
lans tuis heris famulatum exhibes fidelem. Nee tamen adhuc Stipendium aliquod 
habuisti, nullum premium reportasti, nullum comroodom, nulla emolimenta iabo- 
rum. Itaque uti Umbricius (?) alter cedendum patria censebas curiamque Artu- 
rio relinquere et aliis, qui nigrum in Candida vertunt, quum mentiri nescires et 
librum, qui malus esset, laudare. At quum jam te deus mitiori respiciat oculo 
tuumque dominum ad cum statum provexerit, quo tibi possit admodum pro- 
desse, non injuria, ut opinor, tibi inprimis congaudeo. Nam tua est hec di- 
gnitas non minus quam domini. Ille namque honorem curamque habet, tu sine 
magna sollicitudine fructum percipies, quia non sinet herus suarum te fortuna- 
ram expertem esse. Video insuper te jam ventis ferri secundis et in altum tolli. 
Nee enim fortune satis visum est, quod tibi dominum extulerit, sed ultro quo- 
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que locuplex tibi pingueque beneficium detulit. Ad septimum Damque iapidem 
prope urbem Senaiu, ut tu ipse refers, plebeculam nactus es faetusque pastor 
et rector gregis. Letor ergo hac tua feiieitate magniqoe muneris loco recipio, 
in mea te patria ditatum esse. Negabis fortasse te divitem, qui dod auri 
miUe pondera in aonos recipies. At olim devitabas (dictitabas?) beatum te 
futurum, si quod baberes refugium, si figeres (?) aliquid, quo tibi esset tuta 
senectus a tegete et baeulo. Nunc ergo habes, tota quod luente petisti: 
jain tibi non erit cura de lodice paranda. Jam tolerabile hospifium habes. 
Est tibi quo yivas et quo statuni meliorem maneas. Quid est? Post muitas 
tenebras lux rediit, jam redisti cum fortuna in gratiam fecistique, quod pau- 
corum est , ut et dives simul et probus esses. Namque si mundanorum statum 
respiciarous, divitie plerumque sunt apud eos, qui minus njerentur, ac pro- 
pterea Theophrasti Tocem non improbo, qui vitam regi fortuna, non sapientia 
dicebat, quod licet impugnet in Tusculanis Cicero, mihi tarnen non videtur 
arguendum. Non enim philosophi yitam virtutibus datam Tbeophrastus desi- 
gnabat, sed illam communem, que divitias, honores atque potentiam sequitur, 
quarum rerum dispensatricem esse fortunam idem Cicero non infitiatur. Theo- 
logi fortasse negant esse fortunam, qui unum duntaxat orbis rectorem guber- 
natoremque machine mundialis censent nee aliam uilam potestatem fore 
arbitrantur, que hujus primi motoris nutui valeat adversari, a quorum judicio 
nee volo nee possum discrepare. Sed in ilio ipso deo, qui omnia regit et 
movet, plures sunt operationes, quarum si quis unam fortunam dixerit, alius 
vero provisionem sive ordinationem, non in re, sed in nomine reperietur con- 
tentio. Dicamus igitur prisco modo, fortunam esse, que diyites aliquos, inopes 
altquos reddat flatuque suo nunc elevet homines, nunc deprimat, sicut Cicero, 
Aristoteles, Boethius et omnis antiquitas opinata est, sed non dicamus iliam 
deam, quod desipere est, sed vim aliquam superiorem , cujus nutu hec ter- 
rena bona dispensentur. Dicemus?e, ut prisci, fortunam cecam nihilque ratio- 
nis habentem? Propterea quod indigni ditantur, digni vero supprimuntur, mihi 
sane arduum videtur fortunam reprehendere, tanquam male distribuat. Nam 
quis judex est, qui sciat, qui digni sint quique indigni? Homo animal est 
varium, astutum, subdolum ; mille tenebrarum et inscrutabile est cor ejus. Ita- 
que sepe fallitur, qui hos dignos, illos indignos censet. Est insuper et alia 
ratio. Nam si verum est, quod fortuna malos ditet, bonos persequatur, non 
est mirandum, si nonnuUi (?) in hoc brevi seculo fragili, caduco et ad mo- 
mentum mansuro atiquid jocunditatis permittitur maus , qui postea in aiio 
mundo* vitam sine fine miseram et calamitosam sunt habituri. Stulti preterea 
malique homines, quia parum rationis habent, si pauperes essent et omnino 
infelices, non possent se ipsos consolari, quia virtute carent, que sola quie- 
tem hominibus prestat , sed desperarent illico nee ultra niti sciant moxque 
deficerent. Atque idcirco beneficia fortune assunt, ut suppücatur in uno, quod 
in altere deest et divitiis ad bene agendum, quasi pueri poenis atque blan- 
ditiis, invitentur insipientes. Yiri autem boni et sapientes utramque fortunam 
ferre sciunt et inopiam quasi virlutis cultricem non vituperant sed patienter 
tolerant semperque modos habent, unde victum habeant. Deinde, mi Johannes, 
si animum tibi debeo patefacere, nemo est qui conqueri debeat, quamvis sit 
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sapiens non suppeditare fortunas , quia nemo sna industria tantum est 
sapiens, sed de sursum omne est datum Optimum. Si ergo ibi divitie sint , ibi 
virtutes, scio quia non eommutabis virtutes cum opibus. Habes ergo, qui 
sapiens es, ex duobus, quod est melius. Sine, quod minus est bonum, apud 
alios esse. Neque tam pertinax sis, ut omnia tibi yeh's yendicare. Verum te 
magis amat , quam rebar , fortuna. Jam virtutibus tuis addit divitias nee te 
sinit algere. Voluptas mihi est, quanta ex amici bonis amieo potest erenire. 
Verum tu laerimas mihi exeussisti, dum me aliquando futurum tecum et 
cum domino Conte nostro dixisti, si patriam repeterem. Nam quando hoc erit 
mi Johannes, quando ego te revidebo, quando in patriam veniam? Utinam non 
fuissem ibi hoc anno, si tarn cito abeundum erat aut si nunquam erat redeun- 
dum, quod admodum vereor. Legebam nuper Flaccum invenique illum ex Roma 
egressum BruAdusium petere. Inter eundum Mecenas Cocceusque advenerun- 
tum Plotius Varus atque Virgilius. Multi iliic complexus muitaque fuerunt gau- 
dia. At quum venissent Canusium, Varus divertit, in cujus recessu turbata est 
omnis jucunditas. Ait enim poeta: Pientibus hie Varus discedit mestus amicis. 
Quod si mestus erat Varus , qui parvum iter facturus erat quique propediem 
reyisurus amicos fuerat, quid mihi e Roma accidisse reris abeunti, longum 
iter facturo et an unquam rediturus essem amicosque conspecturus nescio. 
Vidi te , Petrum Noxetanum , D. Contem, Jacobum Calvum, Julianum, Nico- 
iaum Vitribiensem diuque vobis sum usus jucunde. Post abii, at quo abii? 
in Alamanniam, at quam Alamanniam? nemp« iliuc, ubi conjungitur Hunga- 
rie. Sedem bic fixi, hie manendum, hie yivendum moriendumque est sine 
necessariis, sine amicis, sine notis, sine tua et amicorum aliorum conyersa- 
tione! utinam nunquam yidissem Basileam! Mortuus in patria fuissem, in 
sinu parentum jacuissem. Plus ibi mica panis sapuisset mihi quam qne nunc 
yoro fercula ditia. Nisi fata mea duxissent me Basileam, fortasse in Roma* 
nam curiam me recepissem locumque aliquem honestum reperissem tecumque 
et apud alios amicos degissem yitam. Multa sunt, propter que Basileam 
odisse deberem , in qua tam diu tempus inutiliter perdidi. Ubi cum essem, 
imbutus opinione majorum, nesciyi quomodo me exuerem, nisi etiam in Ger- 
mania me profundius mergerem. Itaque possum dicere me mortuum, nee 
alia yita est mea quam Nasonis , dum in Tomitana terra exsularet. Fateor 
me hie dilectum esse ultra meritum facultatesque habere, que mihi conye- 
niant. Sed quid ista sine sociis ? At non sunt, dicis, apud te soüii ? Sunt utique 
* yiri boni fidelesque, sed non meum in modum litterarum amatores, nee qui 
oblectentur bis rebus quibus ego. Cibi preterea magna est dissonantia, quam- 
yis facilius est Italicum yorare theutonice, quam Theutonicum italice lambere. 
Sed quorsum ista ? Cur meam fortunam modo incuso , qui tuam laudare decre- 
yeram? Pono mihi frena gratiasque ago deo, qui te intnetur. Nam medius, 
immo integer sum beatus, quando te felicem intelligo. Ad hoc accedit pro- 
speritas domini Contis, quem tanto beatiorem reputo, quanto yitam sortitus 
est sanctiorem. Nee me fugit, magna cum ratione tantum yirum suscepisse 
monasticum habitum. Faxit Dens, ut cum Magdalena sibi sortem delegerit, 
que in eternum ab eo nequeat auferri. Precor te ut reyerendissimo domino meo 
Morinensi, qui me theutonicum dijudicayit, pro tua promotione gratias agas 
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meo nomine. Naro quod tibi contulit beneficii, mihi contulit, dicetoque Italicam 
esse atque Theutonicam suam R. P., que te Italicum et me Theutonicum juvit. 
Cum domino Francisco de Padua , ?iro prestantissimo , nulla mihi notitia est, 
quia non conveniunt musce cum aquila. Sibi tarnen teneor , qui te favore suo 
dignaius est. Rogo ut me sibi commendes dedasque nee me mancipium quamvis 
inutile dedignetur habere. Intellexi meam supplicationem te non neglexisse. 
Vellem tarnen copiam habere, uti scirem , si plena est ; nam de tempore satis 
est. Tabellarius magnifiei domini Cancellarii nullus in curia diu fuit» itaque ne* 
scio, quis sit, qui tuas litteras ad me deferendas receperit. Tu Cancellario com- 
mendatissimus es. Super Aristotelis Politicis nihil respondisti, nescio an me 
deceptum inteliexeris. 

Nunc ad novitates transeo. Dieta Francfordensis hunc 6nem sortita est 
preter spem voluntatemque Regiam. Conclusum est, dietam aliam esse haben- 
dam seu concilium nationis ad dominicam Invocavit inNoremberga ibique viden- 
dum esse de modis seu habendi concilii generalis seu declärationis faciende. 
Interim venit huc orator apostolicus tibi notus Re?erendus p. d. Job. de Carvial, 
auditor palatii. Allocutus est Regem multaque, ut est ?ir facundus et diligens, 
ad mutationem hujusce conclusionis locutus est et loquetur amplius. Quid sequi 
debeat, nee scio neque conjecto. Germani, ut scis, non facile conclusionem 
recipiunt, at ubi recepere, difficilius mutant. Neutralitas ista plerisque bene 
sapit atque idcirco perseverant. Regi odiosa est libenterque abjiceret eam, si 
principes sni concurrerent , ad quam rem fortassis aliquis invenietur modus. 
Hungari sunt hie et post nonnullos tractatus decretum est vocari Nicolaum 
Wayrodam, qui affuturus infra quinquendium speratur. Deus res illas non ad 
Votum Tbadei , sed ad justitie normam dirigat, quod magis puto cupioque. Bo- 
hemi eonventionem petunt, non solum catholici, sed etiam heretici. Albertus 
Dux Anstrie contra Suicenses castra metatur fa?entesque habet superos, quia 
non semper tuta est audacia rusticorum. Invenerunt denique Suicenses telis 
suis elipeas resistentes et se ultro perforantes hastas. Oratores Athesis hie 
sunt, nondum tarnen cum eis ad tractatum ventum est. XVII castella hoc 
anno adeptus est Rex Romanorum inHungaria atque Moravia, expulsis latronibus 
partim per se, partim per suos dnces. Incepimus jam esse in castris. Seimus 
quid arma possint et quanta est in militia voluptas. Non erimus deinceps, cum 
opus fuerit, desides arma induere. Tu mihi nihil novi ex Italia significas et 
tarnen est novitatum apud vos semper copia. Si nihil aliud scribendum erat, 
saltem citatum esse Antistitem Agrippine Colonie significasses. Quod boni an 
mali pariturum sit aliquid , nondum scio , quia non ventis tiantibus bene nixa 
quercus , sed ictibus securis ejicitur. Vos quid vestra bipennis valeat, melius 
scire potestis. Hec non solum Rev^. D. n^. Conti (?), sed domino R®. Moriensi 
Cumanoque et patri meo singulari Novariensi Episcopo communicata facito. 
Rev^"- Cardinalibus de Columna atque Niceno me commenda et domino meo 
Adriensi, coi meas operas ad omne beneplacitum offer. Cupio scire an Cardina- 
lis Nicenus, quod inceperat de factis dictisque Socratis, opus absolverit. Vale 
et quenam facis scribe sepius latiusque, nisi te nimis penitentiaria detinet et 
cura nove rei familiaris seu plebis instruende. Amicos jube salvere , quibus 
seribo, cum ad te scribo. Iterum vale. 
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147. A. S. Cancellario Sophiae Reginae Poloniae, d. 
(Wien), im September 1445. 

Aus den Codd. D, fol. 290 und E, fol. 316. Aus dem Inhalte des Brie- 
fes oder Sendschreibens und aus der Sachlag;e schliesse ich , dass Aeneas 
ihn etwa zu derselben Zeit verfasste, wie den folgenden. Beide gingen fiel- 
leicht durch denselben Boten nach Polen ab. 

Venerabili cancellario Serenissime prineipis Sophie regine Polonie in 
Christo fratri Eneas Silvius poeta Senensis s. p. d. Nescio quis tu es. Nunquam 
te vidi. Nee qui te intus et cute noscat, inveni adhuc aliqnem. Cristianum tarnen 
te puto, non scio quam bonum, sed parum eruditum. Vidi enim nuper ex tuis 
epistolis, quas regine nomine componis, unam, que Prelatis ac Baronibus 
incliti regni Ungarie inscribebatur, insulsam, ineptam et, nisi egre fers 
tibi dici, malignam atque iniquam. Cujus inspecto tenore fuit animus, singula 
ejus verba publice refellere ac tam virus quam ineptias patefacere. Sed 
venit in mentem, quod Jesus salvator ac redemptor noster in evangelio preci- 
pit: prius enim semotis arbitris jubet corripi fratrem, exinde duos tresveadjungi, 
demum vero dici ecciesie. Cum ergo mihi sis frater, quia homo, quia Christianus 
et quia fortasse de sorte domini, agam tecum juxta. regulam evangelicam. Mo- 
nebo te hiis litteris et ut errorem tuum cognoscas exhortabor. Si profecero, 
lucratus sum fratrem meum , sin ergo (Cod. E: ego) nichil tecum peccatum 
tuum in apertum dabo. Non enim aliquid ego clarissime principi regine Polonie 
ascribo , si tanquam mulier te caneellarium et forsitan consiliarium primum 
secuta est. Solum unum est, quod in ea miror: cum Sophia vocetur, quod 
ex greco sumptum latine sapientia significat, cur non aliquem sibi faeundum 
eloquentemque caneellarium asciverif . Cum fuit ipsa junior, pulchras vestes et 
aureas ex longinquis peregrinisque terris sibi afferri jussit. Qui litteras suas 
nunc ornate dictet, cur non requirit? Yestis solum in patria videtur nee vesti- 
tus fama regnum egreditur. Littere in aiienis provinciis inspiciuntur, multas 
manus incidunt, multa judicia ferunt Si sunt elegantes , laudantur et mittentes 
et auctores ; si sunt insulse, magnum dedecus est ambobus. At tu consulere 
rectius debebas tam regine quam tibi, nee eo te fungi officio decebat, cui tam 
aptus es quam seile gestände porcus. Nee propterea cancellarii personam 
induere debebas, quamvis vel doctor es juris vel licentiatus vel artium peritus, 
quia non hiis studiis, sed Ciceronis et Quintiliani doctrinis dictantur littere, 
quod est cancellarii proprium. Sed venio jam eo, quo institui. Proponenda est 
epistola tua ac per partes legenda, ut qui sint errores tibi manifestius ostendan- 
tur. Audi ergo et attende diligenter , quia melius est corripientem audire quam 
adulantem. Non palpabo te, sed mordebo. At hü morsus saiubres erunt tibi, si 
curam suscipies. 

Epistola tua sie incipit. Tuara voco, quia dictasti. Sophia dei gratia 
regina Polonie. R evere ndissimi reverendique fratres (fra- 
tres fehlt im Cod. E), patres, magnifici, strenui, nobiles viri, 
amici nobis grate dilecti. Adveniens in locum hunc ad no- 
stram presentiam Nobilis Rupertus de tar (Cod. E: Thar), regi- 
nalis majestatis marescallus, tam verbis quam litteris per 
vestras communitates nobis titulatis solicite nobis vestro 
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noininesapplicavit,quatenusdeyita et bona valitudine Serenis- 
simi prineipis domini Bladislai dei g r atia Ungarie e t Polonie 
regia, filii nostri carissimi, vos faeeremus certos et infor- 
m a t o s. Plures sunt in hiis verbis inepeie, ne dieam stultitias. Quid enim ne* 
cesse fuit, postquam dixeras in bunc locum, subjungere ad nostram 
presentiam. Ac potuit dices (?) in loeo esse et ndn in presentia. (Die ver- 
derbten Worte von Ac bis presentia fehlen im Cod. D.) Quod si tibi omnino 
plaeebat presentiam dicere , locum huoc amittere debebas , que verba nee 
ornatum adjiciunt (Cod. E: addueunt) orationi nee sententiara. Ubi dicis per 
vestras communitates, singuiari numero utendum fuit; Uugari namque 
in unum convenientes unam communitatem, non plures faciebant, ac propterea 
uuas dumtaxat litteras scripserunt in communi , licet forsitan aliqui singula- 
res seorsum aliquid scripserint. Ubi dicis supplicavit, melius erat atque 
honestius verbum aliud ponere , veluti rogavit aut exhortatus fuit. Supplicare 
namque inferioris est, at regnuro Ungarie prestantius est regno Polonie, quod et 
tu ipse fateris, qui illud preponis in regis titulo. Nee propterea, quod Ungari 
supplicent, reddendum est idem verbum. Sicut (Cod. E: Sed ut) illi modeste 
atque humiliter sunt loeuti, sie te contra omnes decebat arrogantiam, super- 
biam et inflationem relinquere verbisque uti quam placidissimis. Quod litteras 
titulatas vocites, quamvis novum , inusitatum et barbarum est, non miror. 
Nichil enim plus scis. Nostri, qui latini sermonis gnari sunt, dixissent inscriptas, 
directas, transmissas, restituendas, tradendas, presentandas et bis similia. 

Sed prosequor epistolam. Super quo vestris caritatibus re- 
spondendo dicimus, quod nos de vita et incolumitate prefati 
domini regis plenam et certam fidem tenemus, quod vivit 
quodque sanus est cum multis suis fidelibus. Verbum caritatis 
tenuius est, quam uni regno debeatur; nam et cum minimis subditis nostris hoc 
uti possumus. PJenam et certam fidem teuere omnem dubitationem 
exciudit, at inferius multe inferuntur cause dubitandi. Quo fit, ut epistole caput 
non consonet fini ? Nee mirum. Multum namque laborare oportet, qui mentiri 
vult et non intelligi. Proverbium tarnen hoc tritum est, facilius mendacem quam 
claudum comprehendi. Primus prudentie gradus est non mentiri. Secundus est 
sie mentiri, ut nemo comprehendat, quamvis hoc potius malicie quam prudentie 
est tribuendum. Tu, hone vir, neutrum scis servare. Quod vivit quodque 
sanus est. Superflua verba sunt, cum de vita et sanitate premissum esset. 
Cum multis. Verba hec, si bene inspicimus epistolam, ad paucos referuntur. 

Sequitur in epistola: Illustrissimus princeps dominus Kazimi- 
rus Dei gratia magnus Dux Lituanie natus vir mihi carissi- 
mus, misso ad nos suo notabiii barone et consiliario, nos 
certos de vita sue Serenitatis reddidit, significans nobis, 
certum mercatorem su or um dominiorum, quem pro inquirendo 
domino rege dest inaverat, rediisse, qui dominum regem per- 
sonaliter conspiciens et secum aliquot diebus familiaribus 
sermonibus et tractatibus usus mandata singularia ad d. suum 
ducem magnum Lithuanie suo nomine detulit, denuntiansex 
nomine omnes milites, quos cum sua majestate in illo locosue 
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mansionis reperit. Pretereo hie roultas constnictiones involutas , iDtri- 
catas et ab omni ornatu alienaa, seosum obtenebrantes. Illud miror, quid sibi 
yelit magnus dux, quasi innuat, plores esse duces Lituanie, sed unum ma- 
gnum, qui Kasimirus vocetur. Sed tu forsitau verba illonim imitari vis , qui 
dicunt magnum deum. Non tarnen recte sequeris. Nam etsi bene in deo ponitur 
magnitudo, non tarnen in Casiroiro convenit. Deus namque solus est magnus 
per anthonomasiam, qui magnalia faeit, et hoc nomen tunc excogitatum fuit, 
cum esset aliorum deorum opinio, que quamvis falsa esset, ad consolationem 
tarnen populi oportebat sie loqui, quasi alii dii non essent magni. si dii essent, 
ut gentes in circuitu putabant Hebreorum. Missoadnos barone. Non nomi- 
natur. Cum baro fnerit, nee rursus, quis mercator, nee in quo loco rex delites- 
cat, nee per quos detineatur. Quis non videat, has esse fictiones atque illusiones. 
Venit certus, missus per certum, narrans de certis in certo loco in certo tem- 
pore cum certis sociis. Mos est roentientium-sic loqui: dixit quidam, missus a 
quodam in quodam loco cuidam quadam die quoddam miraeulum. Hujusmodi est 
sofmo tuus, cum perdas verba quam multa inutiliter ac supervacue. Cur mer- 
catoris nomen et baronis et loci, ubi rex latet, non expressisti, qnod erat neces- 
sarium? An non vides, eloquentiam tibi atque prudentiam defore? Persona- 
liter conspiciens. Bene dixisti per sonaliter, ne crederetur umbraliter 
per quietem conspexisse, quod forsitan verius est. Si conspexit, ubi conspexit, 
in terra an in mari, in silvis an in opidis, in continenti an in locis insularibus? 
Si sunt insule, nomenne habent, cultene an deserte sunt? Cur tarn inops ver- 
borum es, ubi necesse est loqui? Ubi non est opus, tot verba conculcas. In illo 
loco. Quasi precesserit nominatio alicujus loci ! At ego non video in epistola 
locum quempiam nominatum. 

Continuemus in texto tuo. Audientibusenimnobisfelices novit a- 
tes, mox cum dominis Prelatis regni Polonie nuntium certum 
fidum linguarummercatorem direximus ad inquirendamhujus 
rei verit atem, qui autem inveniens ipsins serenitatem nobis 
nuntiavit per fidelem etiam nostrum, et quem cum eo misera- 
mus de vita et sanitate ipsius domini regis etiam signifi- 
cando. Solus autem adhuc cum ipsius serenitate remansit 
certis ex causis, et quem de die in diem venturum cum letitia 
prestolamur, prout de hoc seimus nos aliquibus ex nobis late 
scripsisse felicesnovitates. Mirabile est, quod mater filium ab hostibus 
captum, quamvis vivat, pro felici novitate suscipiat. Viro forti et daro mori 
prestat quam incidere captivitatem. Ac cujus eaptivitatem, si captus est? Nempe 
Teucrorum infideiium, Christi nominis inimicorum, quibus ipse fidem fregerat. 
At mater est et matrem decet, que bona sunt, filiis optare. Ille si obiisset in 
hello aut Christo dedisset animam, aut saltem claram famam consecutus fuisset. 
Nostrum certum. Iterum sine nomine mittitur nuncius et collegam habet 
sine nomine, sed certus cum certo, quidam cum quodam. Fidum linguarum 
mercatorem. Nescio ad quid referatur verbum linguarum; ubieunque se 
applicat, ineptum est. Linguarum peritum, gnarum sciumve dicere oportebat. 
Ad inquirendum. Jam dubitas. Non estcerta fides, ubi amplius inqui- 
ris. Jam dictis tuis adversaris. Non est plenum, cui potest aliquid adjungi. 
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Cognosce te panim salis parumque sensi habere. Et si non vis esse veriloquus, 
disce saltem mentiri, ne te simul et reginam irrisioni prebeas. Nuntiavit de 
Yita et sanitate. At ubinam gentium, terrarum populorumque esset, non 
nuntiayit, nee ipse rediit. Forsitan ad inferos descendit ibique regem convenit, 
unde non est faeile gradum revocare, quamyis Eneas, Hercules et Orpheus, ut 
fabule tradunt, ad superos redierunt. Aliqoibus cautius fuit quam omnibus 
seribere, nee enim tales littere In publicum dande sunt, ubi sunt multi ocuK, qui 
fascinari non possunt. 

Predictus autem D. Kasimirus magnus dux Lithuanie de 
vita et liberatione germani sui sollicitus prefatum mercato- 
rem cum tribus aliis viris fidis et industribus expedivit, data 
eis plena informatione, et hii, nisi aliquis casus obviet, ante 
diem beati Johannis Baptiste reverti polliciti sunt, et ob id 
idem prelati et barones regni Polonie, habita in die S. Adel- 
berti in Siradia generali conventione, in qua nuncius domini 
Kasimiri ducis Lithuanie affuit, concluserunt conventionem 
generalem personalem pro die Beati Johannis Baptiste pre- 
dicto observare, ut mercatoribus et nunciis redeuntibus et 
positionem domini regis notificantibus ipse dux magnus Kasi- 
mirus cum consilio pretatorum et baronum regni Polonie 
possit pro liberatione germani sui domini regis intendere et 
liberare efficatius. Videsne ut superfluus es, ut verbosus, longus, tediosus! 
Magnus dux. Quid, obsecro, te urget, ut semper ducem Lithuanie magnum 
appelles? An non satis est, cum antea integer titulus precesserit, predictum 
ducem dixisse? Quid tu demens, ubi non est opus verbis, prolixus es, ubi est 
opus, brevissirous. Parum legisti et minus intellexisti, ut video. Sed perge. De 
yita et liberatione. Ecce jam captum fateris. Ista sunt felicia nova, de 
quibus letata est mater. Prefatum mercatorem. Illum sine nomine! At 
tu: sunt sine nomine ducalis et reginalis. Dux ergo suum misit, qui nee cogno- 
men habet nee nomen. Cum tribus aliis. Etiam sine nomine! Sed timuit 
nominare, ne intercipi ab hostibus possent. Quasi Teucris omnia significentur, 
que inter Ungaros fiunt. Aut quasi non sint Teucri saiis cauti suos captivos 
servare nee qui sint ad eos venientes implorent. Industribus. Novum voca- 
bulum! Nostri indastriis dixissent. Sed tibi fortasse non minus licentie datum est 
quam Lucilio , Yirgilio et Plauto , qui laureatus es Cracovie, si illi Rome susce- 
perunt lauream. Expedi?it. Expedire est impeditos sol?ere. Non bene apte 
positum verbum. Nisi aliquis casus. Caute positum est de casu, ut adveni- 
ente termino nova possit cudi fallacia. Non incautum hie, sed malum arguo, 
vafrum, deceptorem, versipellem. Nuntius affuit. Poterunt sine periculo 
nominari. Concluserunt conventionem personalem. Frustra subjecisti 
personalem. Nee enim barones convenire unius regni in tanta re nisi perso- 
naliter possunt. Pnncipes non subdifi sunt, qui per oratores conventionibus 
intersint. Carentes ergo Poloni principe conventionem non possunt nisi perso- 
nalem facere. Positionem. Jam te sophistam ostendis, qui termino vertis dia- 
lectico beneque hoc verbo uteris generali et latissimo, quasi dubites, an in rerum 
natura sit ipse rex. Et si apud trapobanem (Taprobanem), insulam Indorum, aut 
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ultra Caucasumfueriivel ultra talein(Tulem?Coci.E: tilem) autinterHesperidum 
insulas, positionem ejus referre potenint, immo etiam si inferos pervenerit De 
liberatioDe. Equidem si tarn eerta esset hujus regis captara , non solum cam 
Poloois ad liberatioDem ejus Kasimirus intenderet, sed etiam Ungaros in anxilium 
adhortaretar, sire pecuniis sive armis redimendus esset frater. fit jam diu super 
hac re Polonorum legati Ungariam petivissent. Sed hec conventio propterea fit, 
ut Status regni Polonie eonfirmetur, ne propter regis mortem innovatio cum 
damno fiat. Liberare efficatius ineonvenienter positum verbum. Quod si 
premissum esset ipsum vel simile, bene dixeris: et ipsum efficacius liberare. 
Nunc adhortationem tuam ornatam et artifieiosam audiamus. Suscipite 
igitur, Tiri optimi, hane nostram certificationem fidelem, donee 
misericors deus certiorem largiri dignabitur et prefatum d. 
regem non reputetis mortuum, memores sue exeelse bonitatis, 
caritatis et fidei, quas, cum inter vos, vobis ex regno pre- 
stitit» dum regno paterno obmisso vestrum regendum ad 
yestras preces et desideria suscepit, sola illa intentione per- 
suasus, ut fidei catholice et regno vestro auxilium contra barba- 
ricam rabiem ferret, dum ?ictoriis multis, quas ei altissimus de 
Turcis concesserat et liberatione regni vestri non contentus, 
secundam expeditionem in eos exercuit et proprio bracbio cum 
fidelibus suis multitudinem hostium confregit. Certiorem. Qui 
certiorem expectat notitiam , non est certissimus et forsitan minime certus. Nam 
comparativa et superlati?a in hoc verbo certus parum operantur et ad ornatum 
magis, quam ad necessitudinem adjunguntur. Sed demus huic veniam loco trans- 
eamusque cum multitudine. Non reputetis mortuum. Si non vis reputari, 
da judicia et Signa, que urgeant. Nam quo pacto non reputabimus mortuum iilum, 
de cujus vita tu ipse dubitas, qui dicis non dubitandum. Crede mihi: nemo bene 
persuadet, qui non est ipse persuasus. Sue bonitatis. Audio equo animo, te 
regem illum adolescentem illustris sanguinis collaudare. Compatior autem illi, qui 
minus idoneum laudatorem sortitus est. Nam quomodo laudas, vir egreg^e atque 
facunde? Bonita tem primo excelsam ponis post caritatem et fidem. Numquid vir 
bonus fidelis est et caritatem habet? Parum legisti, ut video, philosophos. Ari- 
stoteles, Cicero, Seneca.Lactantius ceterique periiiores virum bonum idem putant 
quod sapientem. In viro autem sapienti sunt omnes virtutes. At tu cum generale 
nomen bonitatis antetulisses, quasi te peniteret tante laudis, restrictiva verba 
posuisti. Caritatis et fidei. Quasi nichii illo in principe aliud elucesceret 
quam fides et Caritas! Sunt hec quidem magno virtutes, sed non consumate 
bonitatis. Sunt quidam fideles, qui non sunt magnifici neque fortes, que virtutes 
regi conveniunt, sed maxime liberaiitas et justitia. Vobis et regno prestitit. 
Forsitan multa prestitit. Sed tu illa male narras, quamvis nescio, quid adolescens 
ille fecerit, quod sibi soli sit ascribendum. Dum regno paterno. Haud magna 
laus, si pauper regnum relinquens locupletis atque ditissimi possessionem que- 
rebat. Non debetis cuiquam succensere, Poloni, qui regnum vestrum ad compa- 
rationem Ungarie dixerit inops et tenue. Quid enim vos habetis, Poloni, nisi 
fruges et silvas. Vobis poculum est cervisia, cibtis bovina caro. Nichii est, quod 
vestri indigeat IJngaria, nisi fortasse homines vos habere quam multos dixeritis 
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eosque posse alienis regionibas impartiri. Noio in hoe esse roolestus. Illud dicere 
possum: tos neque argentom neqiie finmentuni neque peeora neque homines 
Ungarie tradidisse, nisi ideo velitis magni vos pendere, quod unios personam 
regia Ungarie concessistis. At hoc regi vestro magis conducebat quam Ungarie. 
Nee enim ejus coDsiiii fuit, ui per se regere, carere pericula, ductare exereitum 
ceteraque regni munera possit adminisfrare. Juvenis enim erat et alieno potius 
quam suo eonsilio ducebatur. Sed sperabat vir fieri crt annos (Cod. E: modos) 
maturiores induere seque cum regno Ungarie magnnm elarumque facere. Quod 
si quis bene pensaverit, inveniet multo melius, Ungariam regi potuisse sine rege 
Polonie, quam regem Felonie sine Ungaria. Non est igitur magnifaciendum» quod 
rex Polonie pro diviti et opulentissimo regno Ungarie nemorosum et paupereni 
Poloniam ac pene nudam reliquerit, nee tamen reliquerit, sed una cum Ungaria 
retinuerit. Simile hoc est ac si aliquis regem Aragonum amasse Neapolitanos 
magnopere contenderit, quia Chateloniam atque Aragoniam deseruerit, ut 
regnum Apulie nancisceretur, qui tarnen non propter Neapolitanos, sed propter 
suam gloriam in Italiam Apuliamque yenit. Sola illa iutentione persuasus. 
Utinam verum diceres et non arobitio nobilem atque clarissimum sanguinem 
regium excecavisset aut odium domus Austrie, quamvis nichil adolescenti regio 
sed ejus eonsilio tibique imputo. Is juvenis erat et alieno magis quam suo duce- 
batur arbitrio. Vos scitis, Poloni, nichil juris in Ungaria vobis competere. Nemo 
vestrum ilHc unquam rex fuit. Quid ibi queritis, quid agitis, que vesania tos 
instigat, que ambitio, que mala pestis? Vocati sumus, dicitis. Licetne ire ad 
rapinas, ad injurias, ad homicidia, quamvis vocemini? Sigismundus rex Ungarie 
fuit. Huic successit gener ejus Albertus. Ex hoc natus est Ladislaus, qui etiam 
coronatus est. Cur hujus possessionem turbatis? Cur pupilli et orphani atque 
pene infantis jura usurpastis? An quia in Bohemia contra regem Albertum, 
contra jus fasque arma sumpsistis, etiam nunc ejus sanguinem persequi yultis? 
Qui offendit quique nocuit, nunquam parcit semperque vult magis noeere. 
Stultum est et desperantis Vitium. Satis, Poloni, persecuti estis Austrie domum. 
Desinite tandem et injuriis modum ponite. Quamvis injurie vestre graves sint 
atque enormes, remitti tamen poterunt, si desinitis. At ubi perseveratis et mala 
malis cumulatis, ultricem potius gladium quam benignam veniam vultis experiri 
et non solum hominum sed etiam dei vindictam expectare, sicuti modo experti 
estis rege vestro amisso, qui dum suo regno contentus non est, vobis stimulan- 
tibus, et alienum invadit, divino judicio jam caret utroque. Yictoriis multis. 
Quibus, rogo, quibus in terris victor hie fuit? Quas hostium strages dedit? Ubi 
victorie, ubi trophea? Nullum bellum gestum est, eo presente, nisi ultimum, in 
quo succubuit. Victorie priores Johannis Vaivode fuerunt et aliorum Ungarorum, 
nullo unquam Polonorum manus apponente et ipso rege vestro in remotissimis 
regionibus agente. Liberatione regni. Nunquam ego antehac regnum 
Ungarie liberatum ex manu Teucrorum audivi et hoc ipsum, quod nunc audio, 
falsum est. Quo enim pacto regnum Ungarie a Teucrorum dominatu dicitis a 
Polonis liberatum, quum vestro tempore Bulgaria, Valachia, Rascia et alie quam- 
plures regiones in manu essent Turchorum. Quid ais, insulse cancellarie? Cre- 
disne homines esse cecos, qui ista non videant? fndi forsitan et extremi Gara- 
mantes fidem tibi prestarent. Nos, qui sumus vieini et scimus, ut res se habent. 
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tuis verbis et presertin incultis, inornatis, barbariscapi dob possumus. Proprio 
brachio cum fidelibus suis. Hectorem aut Achillem vis tuum rfigem osten- 
dere, qui suo brachio stragem dederit. Nota res est. Vir boous fuit magls quam 
strenuus. Non ea nervorum compago neque illo corpore ?is foit, ut res magnas 
suo brachio posset gerere. Credo animum ei bonum fuisse, sed non suppeditasse 
vires. At vos cum interfecistis, qoi majora suis humeris onera imponere voluistis, 
quam ferre posset, et in alienum regnum missistis invitum. De fidelibus autem 
scitum est, quot essent secum. Nee enim trecenti Poloni eora comitabantur et 
hoc erat maximum aüxilium , quod vos Poloni prebuistis Ungarie. In trecentis 
hominibus magnopere relevata est, sexcentisque manibus hisque nudis et inermi- 
bus bellum barbarie teneri poterat. 

Pergo ulterius. Et quamvis pacem et federa cum Turcis con- 
fecta ratus erat servare, prout de hoc consilia vestra et preces 
ac prelatorum et baronum regni Polonie acceperat, finaliter 
tarnen voluntati vestre parere et pro vestra salvatione atque 
pace famam et vitam negligere. Pacem et federa stulte facis» qui 
regem tuum veteris (federis) et pacis fractorem insimulas. Nee te movet, quod 
hostibus fregerit. Philosophi namque non solum cives inter cives, sed etiam cum 
hostibus servare volunt federa. Qui seeus facit, vir non est bonus. Marcus Atilius 
Regulus reverti potius ad suplicium voluit quam fidem hos'ti datam rumpere. Nee 
excusatus est rex tuus, si propter Ungaros male fecit. Nullius enim rogatu ad 
malum debemus induci nee mala facere, ut inquit Apostolus, ut eveniant bona, 
quodte maxime argoit, qui pro pace regni Hungarie hec acta dicis. Ratus pro 
eo posuisti, quod est animatus> deliberatus, sed male uteris. Non enim ea est vis 
verbi. Voluntati vestre parere. Incongrue loqueris. Debueras enim ad jün- 
gere deliberavit aut decrevit, nisi vis imitari Salustium et alios oratores, qui 
verbum infinitum ponunt pro imperfecto, ut parere pro parebat, quod de tua 
ignorantia minime cogitaverim. Famam et vitam negligere. Non opus est 
multis testibüs. Tu ipse regem tuum accusas infamemque asseris, qui famam 
neglexerit fidem rumpendo et fedus. insulse, o demens, o extreme ignorantie 
homo! Numquid non erubescis, qui tantum regem et dominum tuum infamem 
dictitas. Pudet me tui causa simulque regio sanguini et nobilissimo generi mise- 
reor. Non enim ille propter hoc famam neglexit, qui contra Teueres arma movit, 
cum quibus erant federa. Nee enim federa tenent cum infidelibus percussa» nisi 
consensus apostolice sedis interveniat, qui hie non fuit. Sed legatus apostolicus 
ea omnia sciodi mandavit. Utinam non plus sibi nocuisset jus Ladislai regis-Un- 
garie violatum quam rupta cum Teucris federa. Cum tamen ista multo melius 
siluisses quam attigisti. 

Rependite sibi, rogamus, hanc miram suam fidem et humani- 
tatem et mori cum in vestris cordibus tarn repente non sinite, 
et dum aput multos extraneos vivit, apud vos, pro quibus multo- 
tiens ivit ad mortem, mortuAs non extimetur in vestris cordibus. 
Non iniqua petitio. Potest enim in cordibus bominum diu per famam et recor- 
dationem vivere. Si quid enim boni fecit, cur non memorie cordique teneatur 
apüd multos, non apud omnes. Nee scitur adhuc, apud quos extraneos vivat nisi 
antipodes. Multo tiens. Nos non scimus, eum unquam ivisse ad mortem propter 
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Ungaros nisi «eme], cum succubuit S«d tu negas etiam illa vice ivisse ad mor- 
tem, qut eum vivere dicis. Quomodo ergo multotiena? Nunquam in bello fuit 
nisi in eo, ex quo reveraus est nunquam. Utcunque tarnen ait, habendam ipaiua 
memoriam famamque suam colendam non improbo. 

Si insuper appenderitis, quod prelati et barones regni 
Felonie pro vobis et circa vos in omnibus steterint contingentiis 
et periculis et quoslibet casus adversos equali onere portaverint 
Tobiscum affuerintque necessitati vestre tarn consilio quam auxilio 
et multas amicitias propter vos aut perderent aut omitterent, 
bonum et justum judicabitis ad aliquam nomiaationem aut elec- 
tionem non proeedere sed multo longius reditum domini regis 
prestolari statumque hujus regni Polonie diligentiori cura pro- 
spicere, ut se a vobis in quolibet casu adverso deseri non intel- 
ligat, qui vobis fideiiter et constanter in vestris necessitatibus 
succurrebat. — Appenderitis. Novum verbum ad id significandum, quod 
tu putas, nee auctorum quisquam sie usus est. Translatio nimis ex longinquo 
venit ab eo , quod est in Hbra pendere vel trutina. Translationero ex propinquo 
recipi convenit. Pro vobis et circa vos. Extolle res tuas, quantum vis, 
aroplifica, magnifica: nichil plus est, quod vos Poloni pro Hungaris feceritis, 
nisi quod unum adolescentem , quamvis darum et probum, tarnen inexpertum 
tradidistis idque magis vestri quam Ungarorum commodi gratia. Neque in eo 
profecistis Ungarie, sed nocuistis illamque regionem predivitem et nobilissimam 
dividentes intestinis bellis, Teucrorum hostium rapinis, incendiis et omnibus, quas 
bella ferunt , calamitatibus aperuistis januam. In Bohemia vero contra Albertum 
arma moventes omnium Ungarorum' communitati, quorum is erat rex, adversati 
fuistis detinentesque illum principem in Bohemia occupatum, dum hereticorum 
perfldie communicatis , non sinistis contra Teueres castra movere. Quod si quis 
mala, quae inUngaria jam multis annis perpetrata sunt, unde originem habuerint, 
investigaverit, vos Polonos f er e omnium inveniet auctores. Sic vos adversos 
casus cum Ungaris tolerastis ac sie eorum necessitatibus affuistis con- 
silio et auxilio. Superbum est, dum vos Poloni tanti vos faeitis, ut Ungaris 
profuisse consilio judicetis, qui plus dormiendo vident quam vos vigilando. 
Nominationem aut electionem. Neutro opus est, quia natus rex et coro- 
natus est Ladislaus. Solum restat, ut qui Regi Polonie adheserunt, falsis decepti 
causis , suum verum dominum recognoscant. Vobis autem Polonis jam satis esse 
debet tot annis perverse atque inique in alieno regno fuisse grassatos. Desinite 
tandem, quia nunquam sera est ad bonos mores via. Nee deus nee homines vestra 
facta probant. Effieite denique, ut rumor de vobis sit bonus, nee putetis, vos 
propter Ungaros, Ungaros potius propter vos inimicitias multorum incidisse. 
Qui vobis. Conjungitur in relativo rex et regnum, quod ineptissimum est et 
nusquam usurpatum. 

Ceterum D. carissimi huuc vestrum nuncium egregium Ruper- 
tum de tar (Cod. E: thar) alias reginalis majestatis marescallus 
et quem nomine vestro grate suscepimus, remittimus cum 
pleno et vero response et speciali nostri proprii oris infor- 
matione, cui in referendis fidem dare dignemini per omnia 
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crediti viftm (Cod. D: credibilia) tan quam nosmet ipsi cum carita- 

tibusrestris loqueremur propria io persoaa. Datum Multe 

delirationes sunt quasi quas pudet singulariter prosequi. Nuncius , eui fides 
danda est, inquit ex regina se habere non amplius quam novem riros regem con- 
captivos habere , ipsamque reginam niehil de vita filii sperare. Et ista est mul- 
titudo, de qua supra relatum est. Pleno vero responso proprii oris. 
Mos est mentientis multa curoulare, quia sibi non putat credi. Dignemi ni. 
Jam nimis humiliter loqueris. Submisslus rerbum est quam reginam deceat Ne- 
seis tenere modum: nunc humilis nunc superbns nimis. Nosmet ipsi. Regina 
utitur plurali nnmero masculino. Inusitatum est et indeeorum. Yale et te, si 
placet, emenda. 

148. A. S. ad Sbigneum Cardinalem Cracoviensem, d. Wien, 
13. Septemb. 1445. (Edit. Norimb. 101; Basil. 101.) 

Das Datum nach Cod. H. 

149. A. S. Francisco cuidam (qui Ferrariae degebat), d. Wien, etwa 
13. Septemb. 1445. 

Aus Cod. H, fol. 150. 

Francisco. Spectabiiis vir amice magister honorande. Scripsi tibi jam dudum, 
res illas, de quibus sermonem habuimus, vento carere, quia etsi Cesari grate 
sunt multumque sapiunt , aliis tamen negotiis impediuntur. Nam et conventio 
Frankfordensis aliam peperit, que apud Norembergam haheri debet, sicut te jam 
arbitror audivisse. Sed puto Regem non iturum , quia multa his in partibus 
gerenda sunt com Hungaris atque Bohemis. Spero tamen in factis ecciesie finem 
cito dari, ut posfea senties. Hungari sunt hie in tractatibus petuntque Ladislanm 
Regem. Idemque Bohemi postulant. Sola difficultas est, ne quod uni placet, 
alteri displiceat. Plura castella hello adeptus est hoc anno Cesar, que pulsis 
latronibus Australi dominio adjecit. Castra pulchra habuimus in campis gentem- 
que floridam, que si in medio esset Italic, non sperneretur. Albertus Dux 
Austrie adversus Suicenses castrametatur et usque in hanc diem secunda for- 
tuna est usus. Dalphinus Wiennensis non tam ferox iatravit Alamaniam quam 
timidus recessit. Electores quidam, qui cornua contra Regem elevabant, humi- 
liores facti sunt et animo fracti. Niehil est quod amplius sit scribendum. Com- 
missum me facito illustri domino meo Marchioni Ferrarie ejusque germano, pre- 
stanti domino Borsio, pro quibus si quid possum operari , scribito mihi. Nun- 
quam meas operas denegabo. Eneam tuum jubeo salvere mei consortem nomi- 
nis pedagogumque suum. Tu rale cum conjuge felix. Si D. Albericus illic est» 
meis verbis saivus sit. Ex Wienna etc. 

150. A. S. Gregorio (Lollio, Senensi), d. Wien, 13. Sept. 1445. 

Aus Cod. H, fol. 147. Bei diesem Briefe ist zufällig das Datum erhalten, 
welches bei dem vorigen und bei den sieben folgenden in den Codices fehlt. D« 
sie indess alle durch Carvajal nach Italien gebracht wurden, so sind sie auch 
sämmtlich zu derselben Zeit geschrieben worden. 

Gregorio. Amantissime frater. Pauca sunt, que me nunc seribere cogunt. 
Ea tamen eurari per te diligenter cupio. Revertitur in curiam D. Johannes de 
Carvajal orator apostolicus, qui diu apud nos moratus est, vir magni pretii et 
amicus amici. Cum eo magna mihi familiaritas est. Cupit is noscere , qui mihi 
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Senis necessarii sunt, non sui causa, sed mea, ut possit meis amicis benefaeere eis- 
que auxilio esse, si quid occurat, quod ab se possit absolvi. Yeniet bie Senas,nain 
illac transitum habet. Peto igifur, nt eum mox visere eures, te sibi offeras , quo 
michi vioculo sis astrictus exponas. Niehil enim propterea perdes, quia frugi est 
homo et apud summum poutificem inter paucos aceeptus. Marianum SoziDum 
doctorem nostri seculi doctissimum jube salvum esse meis verbis. Nee D. Geor- 
gium Andrentium negligas. Si vacat illi audire, salutes meo nomine dicas, quia 
vir est sine otio. Forsitan caneellariam dimisit reipubliee, sed privata ejus can* 
eellaria, quam sibi desponderat, non minus opere petit quam dimissa et acutiori 
calamo indiget fortiorique. Parentes tuos jube salvos esse cum fratribus atque 
sororibus. Magnifieus caocellarius resalutat commatrem suam filioiique sui litte- 
ras in deliciis habet hortaturque Gasparem studiis incumbere. Quia magistri 
nostri Senenses injunxerunt mihi, ut eis, que apud nos essenf novitates , signifi- 
earem, hec volo iis dicas. Oalphinum Wiennensem, Regis Francie primogenitum 
non tam tumidum intrasse Germaniam, quam exivit timidus, ubi sensit adversus 
se parari exercitum. Magna incendia fecit , plures vastavit agros et urbes, sed 
non sine clade recessit. Nam inter fugiendum compiurimos miiiies amisit. Alber- 
tus dux Attstrie coüra SuicensesBasiliensesque bellum gerit superioresque par- 
tes habet. Rex noster in Ungaria campum tenuit piuresque predones summo 
supplicio affeeit, quorum castella dominio Austrie adjecit. Hungari sunt hie in 
magno numero petuntque Ladislaum Regem, qui fuit Alberti filius et Sigismundi 
nepos. Idem et Bohemi flagitant. Itaque nou faeiie est uni coniplacere absque 
displieentia alterius. Rumor est iterum venturos esse Teucros in Hungariam ac 
propterea Waywode TranssiWani atque Walaehi exercitum parant, quo si ne- 
queant aliena invadere, sua saltem tueantur. In rebus ecclesie spero cito dari 
finem et bonum. Vale. Ex Wienna. Idibus Septembr. 1445. Tuus Eneas. 

151. A. S. Laurentio Leonardo Senensi, d. Wien, etwa 
13. Septemb. 1445. 

AusCod. H, fol. 147: 
. Laurentio Leonardo Senensi. 

Singularis vir et amice. Scio te non sine admiratione lecturum has litteras 
dicturumque: quid sibi vult Eneas, qui jam annis quindecim extra patriam 
moratus niehil unquam mihi scripsit nuncque me litteris aggreditur? Prevenio 
te in hac cogitatione fateorque me diu tacuisse, sed non bene tacuisse. Exigebat 
namque cordis amor vetustaque consuetudo, ut crebre inter nos epistoie curre- 
rent, que et tuam michi et tibi meam fortunani significarent, ut essemus pre- 
sentes affatibus litteratis, qui corporibus eramus absentes. Verum, mi Leonarde, 
si peccatum in hoc est, non minus tuum est quam meum crimen, nisi fortassc 
exeusatum te velis, quod in patria manenti tibi multi amici superfuerint» quorum 
usus conversatione corporali non indigueris mea mentali. At id est accusare 
potius faterique crimen quam purgare. Nam quanto beatior eras in patria, tanto 
me debebas extorrem diligentius visitare consolarique afflictum. Sed mitto hec, 
ne me velim excusare, qui non sum sine culpa negligentie. Venio ad id, propter 
quod nunc scribo. Nuper cum de civibus Senensibus cum R®. patre domino Joh. 
de Car. (Carvajal) oratore apostolico verbum facerem laudaremque patriam 
atque homines, rogavit me homo, an te cognoscerem. Quid michi ? inquam, novi 
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et in primis colo ; nam ab ineunte etate michi conjunctus fuit riarnque inter 
urbem Romain Senamque pedibus simul caleavimus, cum major nobis esset reli- 
gionis zelus quam nunc est. Ostendi preterea singularero inter nos esse benivo- 
ientiam meque tibi dilectum ex amicorum consuetudine. Que cum ita sint inter 
nos dicta, puto eundem D. Job. perpontatnrum ex te, an ita sit, nam is te pro 
ceteris Senensibus amare observareque se dixit. Precor igitur, ut ostendas te 
eundem esse erga me, qui olim fuisti, immo sat erit, si is eris, qui modo Venetiis 
fueras, cum me dulcibus verbis et amplexibus vix e tuo conspectu abire sivisti. 
Vale mei memor et si quid est , in quo tibi vel diligentia rel opera mea possit 
esse utilis, utere tuo Enea, cui satis erit scire desiderium tuum. 

152. A. S. ad amicum quemdam Senensem, d. Wien, etwa 
13. Septemb. 1445. Aus Cod. H, fol. 148: 

Eximie doctor, frater amantissime. In re tua quid responsi acceperim , ex 
aliis meis litteris intelligere potuisti, quia non est hoc tempore exorabilis Regia 
sublimitas. Puto mutaturam sententiam, postqoam Italiam intraverit. Sed tibi 
fortasse gravis est expectatio. Ideo suaserim tibi ex summo pontifiee petendum, 
quod hinc querebas, nisi fortasse minus auctoritatis haberet. Revertitur Senas 
D. Job. de C. (Carvajal) or. Apost., quem apud Anseris diversorium una tecum 
et cum patruo nostro Johanne Tisita?imus. Nunc si idem faceres, accersito 
Jobannem. Non esset inutile et maxime, si quis sis michi quique Jobannes , sibi 
retuleris. Nam ego jam eum eommonui. Vir est inter paucissimos summo ponti- 
fici dilectus , itaque si quid in curia impetratum iri Tolueris, patrocinio suo non 
incassum uteris. Vale et matrem ac uxorem tuam cum filiis Jobannemque pa- 
traum cum conjuge et liberis meis verbis salvere jube michique nonnunquam 
rescribe. Ex Wienna. 

153. A. S. an einen römischen Cardinal, d. Wien, etwa 
13. Septemb. 1445. 

Aus Cod. H, fol. 148: 

Reverendissime in Christo pater et domine mi colendissime post humilem 
recommendationem. Redeunte ad vos R. patce Joh. de Carv. nescio quid scri- 
bere debeam. Is enim, que apud nos geruntur, novit omnia, qui illis non solum 
interfuit sed etiam prefuit. Tantum id dixerim , res ecdesie in eo statu apud 
Germanos esse, ut jam annis XV non fuerint in meliori. Sperandum itaque bene 
est, quamvis dilatio quedam intercesserit. Credo ecciesiam esse eure omnipo«- 
tenti deo. Nuoquam enim sie bumano ingenio res perduci potuissent, ut snapte 
diriguntur. De Cardinali Sancti Angeli, que dixi Rome, vera sunt. Nam et ipse 
et Rex Polonorum, dum acrius insequuntur bestes vel timidius fugiunt , inter- 
fecti sunt. Constat enim de morte, quamvis modus non sit usque quaque certus. 
Dens illis misertus sit. Clades Teucrorum non parva fuit atque idcirco victoriam 
non sunt persecuti. Hungari Regem Ladislaum postulant, cum qaibus tractatus 
habentur. Sunt enim quedam difficultates , propter quas vocatus est Nicolaus 
Waywoda, qui indies expectatur. Cardinalis Strigoniensis bic est. Cum Hohe- 
mis ad sanctum Gallum in hoc loco conventus habendus est. Regia majestas 
extirpatis predonibus, qui hanc terram infestabant, Imperio suo XVII opida 
ad^ecit. Albertus frater dux Austrie cum Suicensibus bella gerit atque Rasilien- 
ses potioresque partes habet. Quid ulterius scribam, non haben. Recommendo 
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me V. R. P., ad cujus mandata sum paratus. D. Episcopum d. Abbatem Zeno- 
nemque jnbeo aaWos esse. 

1S4. A. S. Cardinali Tarentino, d. Wien, etwa 13. Sept 1445. 

Aus Cod. H, fol. 149: 

Reyerendissime in Christo pater et domine mi colendissime. Neque con- 
gratulandum festine, cum res secunde sunt dominorum, neque sero condolendum 
est, cum adrerse redduntur, quia in altere suspecta est aduiatio, in altero de- 
spicientia. Hinc ego etsi jam diu summum penitentiariatus officium V. R.P. com- 
missum acceperim, nam id Johannes mei amantissimus vestrique obser^antissi- 
mns cum magno gaudio scripsit, non tamen usque in bane diem congratulatorias 
litteras obsignavi, quamvis letitia Ingenti summaque voluptate yestra me subli- 
matio affecerit. Nunc autem si tacerem, possem haud immerito reprehendi, quia, 
nt festinatio fugienda est, sie tarditas declinanda. Verum ego, R. pater, quibus 
yerbis congaudeam nescio , quum major est mea voluptas , quam exprimi possit. 
Precor igitur , ut animum meum expendere potius quam intueri yerba velitis. At 
iMT mutus omnino sim , quantum ex dignitate patris letari possunt filii quantum- 
que servi fideles ex rictoriis dominorum exhilarescunt , tantum ego ex angmento 
vestri honoris gavisus sum supplexque deum oro , ut hoc preclarissimum munus 
et diu tenere et feliciter administrare possitis. Ceterum cum hactenus voluntas 
benefaeiendi servitoribus yestris absqne potentia fuerit, nunc, ubi potestas adest, 
decet non abesse voluntatem. Non mei hoc causa dixerim; nam ego inter exteras 
gentes et apud Theutones, quibus sum non invisus, sepulturam maneo. Dominum 
Contem , Johannem Campisium Richardumque vestra in memoria esse vestroque 
favore frui et augeri dignitatibus opto. Que sunt apud nos digne relatu novitates, 
Campisio scripsi. Nihil est amplius , nisi quod Johannem Waywodam Transsil- 
va num cum Waywoda Walachie fedus pereussisse ferunt, qui viribus communibus 
belli apparatum conficiunt, quo, si non superent, saltem prohibeant interius 
hostes proficisci. Nam rumor est Theucros iterum venturos. Dispotus Rascie per 
hos dies Cesari nostro scripsit, nullum se volle in Regem Hungarie venerari 
preter Ladislaum ac feudi sui confirmationem expostulavit. Nee alia modo. Yestro 
Enea si non utimini, dum casus se offert, nichii micbi ascribendum est, qui pronus 
paratusque sum mandatis vestre R. P., quoad vivam, parere. Ex Wienna. 

155. A. S. Cardinali Morinensi, d. Wien, etwa 13. Sept. 1445. 
Aus Cod. H, fol. 148. 

Cardinali Morinensi. 

Reverendissime in Christo pater et domine mi colendissime post humilem 
recommendationem. Nemo arguere me deberet , si redeunte Romam prestanti 
viro domino Johanni de Car. oratore apostolico niehil cuiquam scripserim. Nam 
quid est, quod a me diei possit, quod idem Johannes ignoret. Sive res ecdesie 
sive res Imperii scire quis velit, ex eo melius quam ex me potent instrui. Quod 
cum apud omnes excusare me debeat, potissime tamen apud R. P. vestram me 
tueri potest , cui est ipse Johannes intimus et dilectissimus familiaris. Verum si 
tacerem omnino, diceret fortasse vestra dignatio, me non solum Theutonieum 
esse hominem, sed ferreum, qui vestre humanitatis immemor vestrarumque cena- 
rum oblitus post abitum meum nunquam vel minimas litteras signaverim, quod 
tanto esset michi moiestius, quanto vestre erga me benignitätis dietim magis ac 
Archiv. XVI. 25 
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magis recordar et {Nresertim dum in circulari diaputatione Wladislaum Polonie 
Regem et Lodovicum Dalpbinum Wiennensem eunetia orbia regibua atque prio- 
cipibua preferebatia, quorum alter dum inconaultiua hoatea aggreditur, ceactus 
fugere, victoriam inimicis auia atque 6dei dedit et inter fugiendum interiit, alter 
dum alienoa flnea nulla injuria laceaaitua ingreditur, tarn diu populatua eat agroa 
quam diu reaiatentem non reperit, aed audito, adveraua se parari exereitum, 
timldiua fugit, quam ingreaaua eat animoae. Quibua ex rebua perato in mea 
aententia, ut Alphonsum Regem Aragonum ambobua preferam, qui etai mul* 
tia preliia exercitum amiait, animum tarnen nunquam perdidit, cujus constan- 
tia fecit» ut adyarsantem fortunam quaai pudore vietam aibi coneiliaverit. Sed 
mitto hec et ad acribendum venio. Sed quid acribam neacio Hercle, nisi D. 
Johannem veatrum ad V. R. P. re?erti scripaerim; nam alia ipse dicet At 
et hoc oculi veatri videbunt. Frustra est igitur meum acriptum, nisi in eo 
prosit, quod hia, que D. Job. dicet, astipulari videbor et lucenti soli facea 
admoyeam meridiano. Utcumque ait« hoc ex me habetotCt Majestatem Regiam 
Teatria aflfici partibus nayareque operam, ut yietorea eradatis, in qua re si 
quid est more, equo animo forte, quia non uno anno capta est Troja. Scisma 
quod Arrianua (aic !) suscitavit, ad trecentos annos perduravit. Memoria noatra 
inter duos Pontifices diu divisio fuit. Post, dum pax queritur, additus eat tertius 
et aueta divisio. Accepi V. R. P. pro foribus S. Petri Antiatitem citasae Colo- 
niensem , quod non est novum ; nam et Lothario imperante Treverenais et 
Coloniensis Antistites sacerdotio exuti fuerunt. Sed in omnibua rebus duo 
sunt consideranda perquirendaque : alterum est, ut justum sit, quod aggre- 
dimur, alterum ut executioni valeat demandari, quod ineipimua. Que duo ai 
aaaont, non improbari factum potest. Hungari auot hie et de Rege Ladia- 
lao tranaigunt, ut ex viro doctisaimo cognoscere poteritis plenius, magistro 
Thadeo, qui et res Hungaraa optime novit et hujus puelli regis partea sem- 
per secutus est. Julianus CardiDalis, vir prestana anirai dotibus, aicuti Rome 
dixi, mortuus est et vereor, ne domestice magis quam hostiles noxie sibi fue- 
rint manua, quod nee Hungari, qui sunt hie, infitiantur. Aibertua Dux Auatrie 
Suicenses ac Rasilienses hello premit. Quid aliud dicara, non habeo. Hec 
scripsi, ne me nichil scribere^argueretis, idque raptim est factum inter aliaa 
occupationes. Precor ut veniam joco detis et me tamquam servulo utamini, 
ubicunque mea potest opera utilis ease dignationi vestre. Ex Wienna. 

156. A. S. ad episcopum quemdam (Novariensem?), d. Wien, 
etwa 13. Septemb. 1445. 

Aus Cod. H, fol. 148 : 

Reverendissime pater et domin^ mi precipue post recommendationem. 
Henrico SenffUeben scriptori apostolico viroque bono litteras tibi restituen- 
daa tradidi. At ia inter eundum multia oceupationibua involutua tardiuacule 
ad te veniet. Ideo has adjunxi, quibus scias illarum teuerem, qui hujuamodi 
fuit, ablolvisse me rem tuam, Privilegium misisse. Si quid plus volles, mihi 
mandares. Idem modo repeto. Nam aum perpetuo tuus , si vita perpetua 
eat. Si minus, tam diu sum tuus, quamdiu spiravero. Sed eat perpetua pro- 
cul dubio vita non mei corporis sed mei (?). Nam ego nunquam moriar, etai 
corpus vestemque istam eamalem perdidero aut carceria potius loenm exi- 
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vero. Patriam motabo. Sed ubieumque illa fuerit, non ero illic immemor 
taoraiii erga me meritorum. Faxit Deus at piorum locum depoter. Que sunt 
apud no8 nova, dominus Job. apostolieua orator tibi referet Noio relatibus 
suis sueque lingue meis seriptis meisqoe calamis olficiuni adimere. Solum 
jubeo te bene de rebus ecelesie sperare. In qua re quam solers quamque 
utilis idem Job. fuerit, faeilius est te opinari quam me scribere. Res ipsa suam 
aliquando diligentiam patefaciet. Tuum est, tantum virom S. domino meo com- 
mendare, cujus pedibus et si me obtuleris, non iniquum facies, quia licet 
aliquando sue sanctitati nocuerim, plus tarnen est, quod a me curatum repe- 
ritur quam Tulneratam. Yale. Domino Francisco thesaurario patrique reverendo si 
me dederis, non impagnabo factum tuum. Franciam scriptorum decns sive librari- 
onim principem quamvis unice amas» tamen ut meo quoque intuitu pluris facias 
oro. Dominum Franeiseum jubeo salvum ease. Vale, pontifex optime, mei memor. 

157. A. S. Johanni Campisio, d. Wien, etwa 13. Sept. 1445 
(edit. Norimb^ 95 ; Basil. 95). 

Der Brief gehört offenbar auch zu denjenigen, die durch Carvajal nach Rom 
gebracht wurden. Im Schreiben an den Cardinal yon Taranto (epist. 154) 
beruft sich Aeneas auf ihn mit den Worten : Que sunt apud nos digne relatu 
Dovitates, Campisio scripsi. 

158. A. S. ad Dionysium CardinalemArch iepiscopom 8 tri go- 
niensem, d. Wien im Octob. 1445 (edit. Colon, d, 8: Norimb. 78; 
Basil. 78). 

Edit. Colon.: Wienne Kalend. Julii 1445. Dass diese Angabe falsch istt 
geht aus dem Briefe selbst hervor; denn Nikolaus Waywoda, den Aeneas am 
Schlüsse mit den übrigen Gesandten der Ungarn anredet, kam nach epist. 160 
erst die S. Hieronymi (30. Septemb.) nach Wien. 

159. A. S. Johanni de Aich« electo Eichst etensi, d. Wien, 
21. Octob. 1445 (edit. Colon, d, 5; Norimb. 79; Basil. 79). 

Das Datum nach Cod. H und der edit. Colon. 

160. A.S.Leonardo, episeopo Pataviensi (Passau), d. Wien, 
28. c tob. 1445 (edit. Colon, c, 1; Norimb. 81 ; Basil. 81). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

161. A. S. Johanni Schindel, astronorao, d. Wien, 20. Not. 
1445 (edit. Colon, d, 7; Norimb. 84; Basil. 84). 

Das Datum nach der edit. Colon. 

162. A. 8. ad Job. Thuskon, d. Wien, 20. Novemb. 1445 (edit. 
Colon, c 9; Norimb. 85 ; Basil. 85). 

Das Datum nach der edit. Colon. Vergl. den Brief an denselb. v. 31. Oct. 

1444 (epist. 127) und Chmel, Gesch. K. Friedrich*s lY., Th. II, 8. 356. 

163. A. S. ad Job. Freund, d. Wien, 20. Novemb. 1445 (edit. 
Colon, d, 7; Norimb. 83; Basil. 83). 

Edit. Colon. : ex wienna die XX novembris D. a. 1447. Indesa f&llt der 
Brief offenbar vor epist 169 v. 8. März 1446 ; auch nannte sich Aeneas im Nov. 
1447 bereits electus Tergestinus. 

164. A. S. ad Casp. Schlick cancellarinm, d. Wien, 23. Nov. 

1445 (edit. Colon, c, 9; Norimb. 86; Basil. 86). 

25» 
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i()(n'i(Bdit)€oloii. : ex wienna ipso die clementis 1445. Aueh hat die edit Colon. 
kMoh-ifbJgende ZaafiCze, die in den Nürnberger und Baaler Ausgaben fehlen: 
üiiAWihiVtaSk den Worten: commendo, saadeo: Ex hungaria allate sunt apostolice 
fliltoSk quemi^estati regio et Johann! earnaial (Car^ajal) dirigebantor. Regales 
'in|faano|8eotentiam scripta fuerunt: Hungaros in armis esse magnumque adver- 
isost4uiH!}iorara rabiem exercitum instituisse ut eladem priori anno receptam 
-uliR) (hier« Mit der Schluss des Wortes ulciseerentur und wahrscheinlich eine 
iganke »2«ile) officium esse curare, ne quod ex germanie partibus impedimentum 
-prpsteinri Iningaris, quod ex cepto queat eos itinere revoeare. Id si rex egerit, 
ilocbrenbsidii' recipiendum esse, quod in re tanta, tarn utili, tarn sancta, tarn 
-decebsarift romanorum princeps prestare debet. Nihil bis responsum est. Ad 
HMabniBnlcfsiw littere per guidonem duplamatarium (diplomatariitm) trans- 
.nisaa/eünt. .Tabellarius etc. 

üit'l UJJfmA dem Worte: reeusavit: Procopius ex bohemia reversus est, omnia 
illic esse turhida refert Litteras tuas sibi restitui. Maynardus de nova domo hue 
raeiftiini» e8|p sed credo incassum. Illustris conthoralis tua apud hiesesteyn bene 
(^Ut. JPb^fi|sti audivisse quomodo apud frisingam nuncius germani tui nyeolaus 
liaifarceflfisltfuit et cum juramentis obligatoriis relaxator. Idem factum est bic 
wienne nuncio adversarii, qui proeessus apud multas hujus urbis ecelesias publi- 
-ci^it^tNamKpinnium rerum vicissitudo est. Et qua mensura utimur in alios, 
;€Mi^e]ik<iein9arnos uti fas est. Scripsi magnifieentie tue, Wolfgango ut mandares, 
ne pecunias meas retineret. Habebit ei modum, uti spero, et satisfaciendi mihi 
,MfrciBail«iiindilti(>i bonam partem. Ego tamen quas recepi pecunias, non dene- 
^aboftMifiAutt öancellarie, si opus fuerit. Alia nunc scribenda etc. 
0('t .16^iAL)'fl. ad Job. Campisium, d. ?, gegen Ende des Jahres 
1445. 
,.< ) i lEdit Narmb. 82; Basil. 82.) 

Die ungeföhre Zeitbestimmung ergibt sich aus einem Vergleiche mit epist. 
146 und 157; auf dasselbe Resultat kommt Lauffs, durch die erwähnten 
rbayieWsoli-hitaBdienburgiscben Hfindel geleitet. 

166. A. S. Friderico Rom. Imp., d. Wien,l. MSrz 1446. 

Dieser Tractatus de ortu et autoritate Imperü Romani , in Briefform an 
Ktel^ Kläedrtth^erichtet, Bndet sich in (M.H. Goldast i) Monarchiae S. Rom. 
Imperü T. II, pag. 1558. Am Schlüsse heisst es: ex Wienna Cal. Martiis 1445 
Regni tui anno sexto. Im Mftrz 1445 befand sich aber Aeneas in Rom. Er rech- 
•Mlssjals^^hs. JaJir, wie damals an der Curie noch oft geschah, vom 25. März an. 
Auch pflegte König Friedrich von dem Tage der Annahme der Wahl (6. April 
.H40}i feine B^erungsjahre zu zählen, schloss also das sechste derselben am 
6. April(f446.>i 
Jif)i)16Er^M.Si«dJoh. Campisium, d. Wien, 6. M&rz 1446. 

(Edit. Colon, b, 5 ; Norimb. 93 ; Basil. 93.) 
-iol) Dis Datturi nach der edit. Colon. 
.v(i>? <i68.>i'Ai'>S. (b>d Johann, de Carvajal, d. Wien, 6. Mfirz 1446. 

(Edit. Norimb. 94; Basil. 94.) 
.vo;"! Dsdls.^keriBVief mit dem vorigen zusammen abgeschickt wurde, geht aus 
ihm selbst hervor. 
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169. A. S. ad Joh. Freund, d. Wien, 8. Mars 1446. (Ed\U)ßQl(nR 
6,7; Norimb. 92; Bftsil. 92.) i ^i.,)o'l 

Das Datum nach der edit. Colon. I j .<] oup 

170. A. S. ad ami cum quemdam (Mediolanenaem), d.i Wiiäni 
26. März 1446. ,o7. i; o 

Aus Cod. H, fol. 159: n«. ij^i) 

Eximie doctor et orator elegantissime. Mathaeus Pisanus vir frugi itof/Ad 
vos faeit. Hoc ego familiarissime utor atque idcirco, ut meo nomine te ajloiqiiaff 
tur, hortattts sum hominem. Tu sibi fidem prebe et pro quibus rebusnt^um 
auxilium postulaverit, sive preposituram meam concernant 8i?e sua neg^ti^ 
respiciant, uti consuövisti, benignum te concedito. Ego quia tuam humaditattoui» 
tuam benignitatem tuamque in amicos fidem et in omnes homines bonitateili »OMh 
non utor pluribus. Me, quantulus sum, habes. Utere ut übet. Yale. Ex W>)/VH 
Cal. April. 1446. i tinrj 

171. A. S. Uenrico Scoter, plebano in Plettenberg, d. Wifiifd^ 
bürg, im Sept. 1446. (Edit. Norimb. 99; Basil. 99.) j.^.^ ^\.y 

Codd. B, Dl und E nur : ex Herbipoli etc. Der Brief ist wahrscheinU^bi^^)^ 
der Reise des Aeneas sum Frankfurter Reichstag geschrieben. | 

172. A. S. ad Joh. Peregallum, d. Frankfurt, im Septemb. ^^(\* 
Aus den Codd. D, fol. 94; E, fol. 174; Q, fol. 165. Nirgends ein Datuni. 

Da der Brief aber aus Frankfurt ist, so schrieb ihn Aeneas, währeqdi;.|^ 
1446 daselbst auf dem Reichstage war. Damit stimmt die Erwähnung des^^^p 
erst erwählten Bischofs von Trient. Vergl. Mooyer, Onomasticon Chronograph. 
Hierarchiae Germaniae. Mind.^ 1854» p. 112. \h-^K 

Eneas SiWius poeta imperialisque secretarius s. p. d. Johanni Per^gallo 
scriptori apostolico. Excusserunt mihi lacrimas littere tue totaque vjscera 
mea commoverunt. Nam et privatas et publicas res deplorabas. EssetjHpqs 
longa epistola, si satisfacere singulis tuarum literarum partibus vollem. j$^ 
nee otium est nee cautio omnia scribere. Aecipe igitur hee pauca a fido eVcpßf- 
stanti amico. Qui fuerim nosti olim, dum conviveremus, nee erga te nopj^ergfi 
alles mutatus sum. Fortuna mihi vel Dei pocius dementia blandiop* est, 
quam olim fuit, et beneficium habeo satis pingue et Principem gratjio/^iji^. 
Cum bis Omnibus non te sperno, sed afficior semper desiderio tui. Qj^io te 
visere, te alloqui, te amplecti. Sed privatus sum hac voluptate nes<}J9<) q|ip 
fato quibusque adversantibus Diis. Precor te tamen, ut me utarisfjiq omni 
tua necessitate nee mihi nee meis parcas rebus. Nam que me^ afti^t tua 
sunt. Si seeus reris, non facis amice, nee putes, oro, res publicas rpf^a tum 
nostrum amorem comminuere. Nam quod ego ago publice, ita ut vuljt,^/apff, 
ago. Scis quid mihi obtigerit in prepositura Mediolanensi. Solent n/9.4app^j^(^j^ 
nes, sed bestie prioribus admoneri casibus. Mihi cavendum estnci'fyß offenda^i 
herum, ne qui sum felix, fiam miser. Quibus prestiti fidem dominis, nunquam 
fui noxius nee ero,^ dum vivam. Non me vel Roma vel Basilea ex cpnstantie 
ac fidei gradu dejiciet. De Francisco nostro Bossio precor, ut pacatiorem 
habeas animum. Fui namque cum eo nuper nee satis tibi exponere possem, 
quanto de te ille affectu loqueretur. Si nosses, ut turbulente illic res mnU 
ut periculosum est de prebendis invito principe loqui, non putares te nQgUgj. 
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Sed ego te rogo , at eo te temel coaferas nee oblationem amiei speroas. 
Poteris reverti, si res non plaeebunt. Amicas non tni aolum causa sed.sui quo- 
que prebendam offert; indiget eoim amico. Quod de me dictum est, locum 
habere non potest. Nam permutatio quedam in manibus fuit, que prepedita 
est. NoTus Episcopus Tridenti constituitur ex arbitrio Ducis. Is quoque Fran- 
cisci amicus est et meus. Nee grave putarem, illius eaneellariam In tuas manua 
Tenire, si semel Tridentum peteres. Hec ut amieus seribo tibi. Si aliter videtur, 
non improbo tuum Judicium. Mea opera, si qua in re tibi utilis est» utere. Si pre- 
positura Mediolanensis aut jus illud aliquid potest tibi conferre , me commone- 
facito. Parebo roluntati tue. Nescio tamen, an noster Novariensis, cui mandatum 
dedi, de re aliquid disposuerit. De ofBcio meo scriptorie precor ut absque 
mora illud vendaa« sive, quod seribis» reperire potes sive minus. Nee te hoe ter- 
reat* Nam quod me mo?et, tibi non obest. Doleo interiisse yinim bonum et ami- 
cum fidum Laurentium de Rotella. Dens illi misertus sit. Reyerendissimo 
domino meo SanctiCalixti me commenda et domino Stephane Noyartensi et ami- 
cis ceteris. Et tu vale optime mihique , sive hie sive in Aostria fuerim, sepius 
scribe. Ex Franckford. 

173. A. S. ad Casparem de Novara« d. Frankfurt, im Sept. 
1446. (Edit. Norimb. 109 ; Basil. 109.) 

Die Codd. D und Q nur : Ex Franckford. Im ersten Codex folgt dieser 
Rrief unmittelbar auf den vorigen. Wir finden Aeneas zweimal in Frankfurt, 
1442, wo er noch Dicht Secretair in der Reichscancelei war, und 1446. 

174. A. S. ad Nicolaum Wartenburgensem s. ad. Hippolytum 
Medi olanensem, d. Wien, 31. Dec. 1446. 

(Edit. Colon, b, 9; Norimb. 106; Basil. 106.) 

Die Codd; H und V, die edit. Colon, und der Druck in d*Ach ery Spieileg. 
T. III (Nova edit. Paris, 1723), p. 788 adressiren : ad Hypolitum Mediolanen- 
sem, dagegen die Codd. B und D und die edit. Norimb.: ad Nicolaum Warten- 
burgensem. Allein der Cod. F 113 4® Emmerac. in derMfinchener Hofbibl. liest: 
Hippolyto Greyl Notario regio. 

175. A. S. adJoh. deCarvajal,CardinalemS. Angeliyd. Siena, 
e twa 9. Apri I 1447. (Edit. Norimb. 96; Basil. 96.) 

Aeneas sehreibt, aus Rom zuräckkehrend , „sanetis diebus'*, d. h. um 
Ostern. 

176. A. S. episeopo Jauriensi, d. Ra dkersburg, 5. Mai 1447. 
Aus Cod. Q, fol. 236: 

Eneas Silvius poeta Reverendo patri ac domino episeopo Jauriensi s. p. d. 
Reverende in Christo pater ac domine, domine mi colende. Ea notieia, que inter 
nos fiiit hactenus, persuadet mihi, ut que sentio vobis utilia esse, cum fidueia 
seribam. Affieior P. V. et bonum vestrum eupio intueri. Quantum ex multis si- 
gnis inteiligere potui, non vidi aliud in hanc usque diem nisi regiam Serenitatem 
vos diligere et acceptam habere paternitatem vestram. Quod autemintradenda 
possessione Juriensts ecelesie remissior fuit, non odium, non indignatio erga 
vos ulla fiiit, sed conditio temporum id exegit, nee mihi dubium est, quin sue- 
cessu temporis omnia vobis ad votum succedant , si benevolentiam et gratiam 
regiam conservare sciveritis. Hec autem ideo seribo, quia pereepi vos nonnullis 



391 

processibus ac censibus ärgere veile Suppronienses , ut vobis obedientiam 
faeiant. Qaod non est preaentia temporis neque hoc est regiam majestatem 
placare, sed potius irritare. Ideo ego , qui vestri honoris ac emolumenti sum 
andus, cuperem ut impresentiamm a talibus supersederetis, quia sie procedendo 
Don soluiD regiam majestatem sed etiam sanctitatem domini nostri Pape contra 
TOS provocaretis, et posset vobis in posterum multnm prejudicare. Ego fui nuper 
in Romana curia et vidi, dum yiveret felieis recordationis Eugenius, ?obis scrip- 
tum fiiisse, ut a talibus processibus supersederetis. Similiter et postea, Eugenio 
yita functo, moderni Romani pontiBcis litteras vobis directas esse percepi, qui- 
bus injungebatur vobis, ut Supronienses prefatos neve alios regio majestati 
subditos processibus involveretis , sed processus et sententias regio majestati 
moiestas quascunque suspenderitis. Ideo ego pro bono vestro vos hortor rogo- 
que, ut velitis a talibus desistere et non solum regi, sed pape complacere. Mul- 
tum, credo, vobis esset utile, si usque ad festum Michaelis vel alterius suspen- 
deretis hojusmodi processus et interim aliquo modo cum regia maj. concordare- 
tis, quia multe sunt vie, quibus res iste componi possunt. Et quia vobiscum 
familiariter ago, non cessabo ulterius scribere. Vos intuemini dissensionem, que 
inter regiam Serenitatem et barones regni Ungarie modo viget. Hec res etsi 
Omnibus est dampnosa, vobis tamen et ecdesie vestre exitiosa est. Vobis plus 
quam ceteris periculum imminet, quia utcunque res vergat, ecciesia vestra pa- 
titur. Ideo vestra multum interest procurare, ut res iste componantur utque 
fieri pax possit nedum longa, sed perpetua. Ego audiveram in veniendo de 
Romana curia, certam esse primatibus dietam et magnam facere spem Concor- 
die. Nunc invenio rupta esse omnia. Nescio quomodo hoc concordie bonum im- 
pediatur. Multa timeo hinc inde mala, quia cum fortis in fortem impegit, ambo 
colliduntur. Utinam vos et Reverendissimum Dominum Archiepiscopum Strigo- 
niensem Cardinalem alloqui possem, multa vobis dicerem utilia regno et Chri- 
stianitati. Sed hoc aliquando dabitur. Interim ego tanquam vester totus rogo 
vos et consulo P. V., ut de modis pacis cogitetis, de conventione aliqua , de via 
ex qua prohibeatur guerra et sanguinis Christiani effusio. Nam hoc unicum 
medium est, quo vestra ecciesia pacifice potiri poteritis et Bnaliter tam proce- 
res Hungarie, exinde quoque regia Serenitas vobis habebunt grates. Quod a me 
scribitur, velitis in bonum recipere, quia pisi vos amarem , hec nullatenus dice- 
rem. Precor velitis super hiis mihi respondere quantotius, quia semper aliquid 
boni pro vestra R. P. cogitabo. Datum in Rockspurg die V* maji 1447. 

177. A. S. (electus Tergestinus) ad Job. Tuskon, d. Wien, 
16. Juni 1447. (Edit. Norimb. 100; Basil. 100.) 

In der edit Norimb. wird Aeneas fälschlich noch als secretarius regius be- 
zeichnet. — Den Schlussworten ama et observa fugt der Cod. D noch hinzu: 
Ex Wienna XVI Junii 1447. Cum hec scripsi, -rebar epistolam , cujus commen- 
tum queris, aput me fore. Sed nusquam reperi. Da igitur veniam et si glosam 
vis, textum mittito. Iterum vale. — Statt des unsinnigen Johanne notario 
phuense am Anfange des Briefes liest der Codex : pilznensi. 

178. A. S., electus Tergestinus, Johanni notario Pilznensi 
(s. Pilsensi), d. Wien, 16. Juni 1447. 

Aus den Codd. D fol. S71 und £ fol. 267: 
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Johanni notario plznens. (Cod. E: Pilsensi) Eneas electus Tergestinus s. p. 
dicit. Credo te Tirum bonum. Minus tarnen considerate scribis. Pulle galiee(?) me 
comparas et antiebristi partui taleque meum existimas nomen, qualem de vita 
regia Polonie minorem predieant sui. Taboritarum et famoai cuiusdam commen- 
tatoria fabulanim efTicia mencionem. Non litigo tecuin. Fateor me multum mino- 
rem esse, quam fama predicat. Nee ego falsi nominis sum cupidus. Yivax non 
est laus, que yirtutem superat. Scio ista de me. Sed quid tu me illis portentis 
comparas? Quid me monstrum voeitas? Quid mibi cum Tbaboritis? Extant epi- 
stole mee, extant complura scripta atque opuscula. Cur non boc inspicis et errata 
reprebendis, si qua reperis? Reperies autem plurima, si lege». Disputabo libenter 
tecum. Ubi me viceris, acquiescam. Non sum pertinax, non sum rebellis. Audio 
libenter, que me monent. Fieri cupio omni scientia doctior nee a te nee a puero 
septenni erubescam discere. Sic bominem decet. Omnes imperfecti sumus. Alter 
emendat alterum. Sed monstrandi sunt et digito , ut ita. loquar^ errores signandi. 
Injustus est, qui famam carpit alicuius et non ostendit, ubi delictum est. Rogo te 
Jo.» inspice mea scripta, examina diligenter et corripe, que sunt digna menda. 
Scripsisti Johanni Tuskoni , probate et gravi Yiro. Non me quasi bominem , sed 
quasi omen yocitas. Indigna sunt bec tua doctrina. Accepi te moratum esse. 
Certe contra mores est obloqui , detestari , criminari , detrabere, nisi manifeste 
sunt cause. Idque non clanculum faciendum est inter alios, sed ille monendus est, 
qui errat. Tu micbi si quid scripseris, habebis responsum, et vel emendabo me 
ipsum vel ostendam te non bene corripere et Censorem monstrabo dignum cen- 
sura. Vale et si ista graviter accipis, rescribe et accipies graviora, Datum Wienne 
die XVI Junii 1447. (Cod. E : 1444.) 

179. A. S. ad Magistrum Jordanum, Rectorem Universitatis 
Coloniensis, d. Coeln, 13. Aug. 1447. 

Diese erste feierliche Retractationsscbrift des Aeneas findet sich nacb einem 
Codex der fürstl. Chigi*scben Bibl. bei Car. Fea, Pius II a calumniis vindicatus 
etc. Romae 1823, p. 1—17. 

180. A. S., episcopus Tergestinus, ad Casp. Schlick, d. 
Pisino in Istria, 13. Sept. 1448. (Edit. Norimb. 110; Basil. 110.) 

Im Datum stimmen die Codd. B, Q und T mit den Drucken überein. Im Cod. 
Q bat eine spätere Hand die Worte zugeschrieben: Et ipse Caspar Slick obiit 
anno 1449 XYI« die Julii die Sabati , was freilich mit dem Calendarium nicht 
recht stimmen will. 

181. Ä. S. Nicoiao Y. Pont. Max., d. Neustadt. 2$. November 
1448. 

Aus den Codd. D, fol. 96; I, fol. 344; Q, fol. 241. Den zweiten Theil des 
Briefes veröffentlichte schon aus einem mölker Codex Geo. Pray, Annales Re- 
gum Hungariae P. 111, p. 70 ; doch ergeben die Codices mehrfache Verbesserungen. 

Domino beatissimo ac viro sancto domino Nicoiao quinto Pontifici Maxime 
Aeneas sacerdotum minimus in Christo salutem. Longa taciturnitas brevi nequit 
epistola compensari. Dabit igitur veniam tua Beatitudo, si ad te post diutina 
silentia scribens pluribus utar , quam tue sinant occupationes. Nam et res noa 
parve sunt, quas attingam et tuo non indigne consistorio. Si vales, dicebant 
veteres, et nos valemus. Ego vero, si vales, inquam, valet Petri navicula, valet 
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archa Noe, salva est domus Dei, valet ecdesia, mystieum corpus Christi, quia si 
quedam membra putreseunt, valente capite Tel curan possunt Tel resecari. Ipsa 
tota est Candida et sine macula Christi sponsa. Sed tempus adest periculosum, 
seviant undique procelle, natttamm peritia in tempestate eognoseitur. Nondum 
sedati sunt Basileenses fluctus , sub aqua luctantur Tentuli et ad nos visa fistuKs 
latentibus perflant. Mille. (Nam ille?) artifex diabolus in angelum lucis sese 
quandoque transfigurat. Nescio, quid in Gallia queritur, et adhuc Concilium pec- 
toribus insidet. Inducias belli, nonpacem habemus; potentie cessimus, ajunt, 
non rationi; quod semel induimus, etiam hodie retinemus. Campus expectatur, 
ubi rursus de majoritate certetur. Tu si pugnandum est, illic -deceme, ubi nee 
Tenti noceant , nee sol adversetur , nee loci contra te pugnet iniquitas. Tu vero 
insidias caye et yafros nostro tempore Gallos. Nos sumus , in quos fines seculi 
devenerunt (Cod. D: adyenerunt), et cum fluctuemus omni yento, doctrine nee 
fontem signatum adimus nee eondusum querimus (Cod. E: credimus) hortum. 
Yideri plus docti quam esse malumus. Nee magister est, cui magistro est opus. 
Togatus omnia novit » interrogare omnia quippe cucullatum decet, alias dedecet, 
cujus est inflatis buccis de eelo, de sideribus, de angelis, de trinitate unitateque 
disputare. At Hieronymus in eremo atque in extremis Syrie finibus constitutus, 
quibus in Oriente communicari debeat, Oamasum in occidente consulit nee hypo- 
stasion quo paeto dicere liceat, interrogare veretur. Ad summum forsitan hodie 
doctrina pervenit et Paraelito directore scholarum -subsellia, non apostolice sedis 
tribunalia gaudent. Hinc Hussitarüm perfidia nihil ratione sibi preter ceteras 
datum asserit. Hinc pestifer Rokozana, tenebrarum filius, confessor diaboli et 
Antichristi propheta non jussu tuo et contra canonicas sanctiones Pragensis 
ecclesie presulatum invasit. Nosti ista jam et occupatam Pragam sapientissimi 
patris Cardinalis S. Angeli literis didicisti. Nunc heretici conventum cum catho- 
licis querunt et apud Pragam colloquia sunt habituri. In habentibus symbolum 
facilis est transitus. Quod olim fuit, iterum esse non potesi Si consonant, iterum 
nonvideo, quibus modis heresis armata vincatur, nisi rursus grandis exercitus 
et totius Alamannie vires conveniant. Sed hoc certe desperatum est, nisi tu manus 
apponas, nisi legatos mittas, nisi prelatos invites et principes. Inaudita res est, 
horrenda, detestanda. Archiepiscopum se nominat et metropolim regit, qui nee 
vocatus est nee missus et, ut quidam asserunt, characterem presbyterii nunquam 
suscepit. Proh, tanturane flagitium tua Sanctitas impunitum dimittat? Oziam 
legimus lepra percussum, quia temere se saeris immiscuit et quoniam (Cod. I: 
quum) illum Esaias in templum venientem non corripuerat nee juxta Helie exem- 
plum impium designarat, immunda labia dicitur habuisse et ad tempus prophetie 
spiritu caruisse. Exurgat igitur tui culminis gladius et conterat draconis caput. 
Recentia vulnera facilius quam inveterata curantur. Index ego has litteras, non 
monitor scribo , vulnus ostendo. Remedium ex te pendet. Que morbo medicina 
conveniat, pastor ovis melius quam ovis intelligit. Sed accipe gravius damnum. 
Epistolam quasi Michaeam audi filium Jembla, de quo inquit Achab Rex: Odi 
cum, qui non prophetat mihi bonum, nisi malum omni tempore. Invitus refero 
invitusque audio, et quando felicia desunt, quid nisi tristia seribere possumus? 
Ceciderunt in Hungaria fortissimi, prostrata est Christianorum acies, sacratissime 
crucis yexillum a porcis conculcatur, ingens aperta est in nos porta malorum 
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Non ut dolens» scribo, sed ut scias, et ne pejora contingant, uti caveas oro. 
Infelix nuncium ad regias delatum est aures ete. (fergl. Pray 1. c.) 

Pray p. 70, Zeile 9 t. ü. Hier f&gen unsere Codices nach qne vidisset die 
Worte ein: Sileo ego tarnen. Similia priscis audio nunc fieri, confieta magis 
quam ?era. Nam et Anglici quemibiQ Historieum habent, qni egregia quevis 
Romanorum facinora ei Lirio mutuatas contribolibus suis conscribit. Sed pergo 
certum iter. Terruit bestes etc. 

P. 7i, Zeiie 5 y. o : statt „bora bellorum'' die Codices: bera bellorum. 

P. 71, Zeiie 17 y. o.: statt „Fata« Tota. 

P. 71, Zeile 18 v, u. die Codices: ne gratis Victoria bostibus dimissa credatur. 

P. 71, Zeile 1 t. u. lesen die Codices Aach „in belle relinquere**: Ex Persa- 
mm quidam Regibus tantas Scithiam trajecit copias, ut amissionem septuaginta 
(Cod. I: sezaginta) millium inter damna non dueeret. Sic superasse Turcos etc. 

P. 72, Zeile 5 v. o. lesen unsere Codices nach „pensat** s at causam inquit 
justam hujusmodi. Justa etiam que Benjamin fiiit, quando turpissime interemtam 
Leyite conjugem adversus Gabaa profeetus, prima die duo et yiginti, secunda 
decem et octo millia pug^atorum amisit. Erat aliquid in prelio Dei judicio et 
eensura dignum. Quid scimus ete. 

P. 72, Zeile 16 y. o. lesen unsere Codices: Sed hoc efficere, sicut et Hussi- 
tas corripere, tui muneris est et opus jubilei. Tui est atque Cesarts. 

P. 72, Zeile 20 y. o. lesen unsere Codices: Yale optime in Christo Jesu 
domino nostro, et que a nobis scribuntur fidelibus seryis, in meliorem suscipito 
partem. Ex noya Civitate etc. 

182. A. S. ad Gregorium Heim bürg, d. Neustadt, 31. Januar 
1449. (Edit. Norimb. 120 ; Basil. 120). 

Die edit. Norimb., die das Datum angibt, Ifisst die Jabrzahl aus. Da 
Aeneas sich in der Aufschrift episcopus Tergestinus nennt, schrieb er 1449 
oder spfitestens 1480. 

183. A. S. ad Casp. Schlick, d. Baden, 15. Febr. 1449. (Edit 
Norimb. 121; Basil. 121.) 

Das Datum nach der edit. Norimb, doch ohne Jabrzahl. Im Juni 1449 
reiste König Friedrich wirklich nach Steier (yergl. Chmel, Regesten Nro. 
2570 — 72), wie Aeneas hier dem Canzler ankündigt. — Dass Francesco Sforza 
Mailand genommen habe, war ein leeres, aber wohl erklärliches Gerücht. 

184. A. S. Johanni de Carvajal Cardinali, d. Laibach, 
13. No y emb. 1449. Aus den Codd. B, fol. 186 ;.D, fol. 109 und J, fol. 328: 

Reyerendissimo sanctoque patri domino meo domino Johanni deCaryial Sa- 
crosancte Romane ecclesie dyacono Cardinali Eneas Episcopus Tergestinus 
salutem plurimam dieit. Si meis litteris idem accidit quod tuis , nichil ad te 
noyi perferent, sed audita pocius confirmabunt. Raro ad me scribis, quod non 
trimestre per yiam assumpserit. Multi Gwidones sunt, diplomatarii pauci. 
Utcumque sit, non abnegabo scribendi officium pareboque tibi, qui ex Assi- 
sio me conjurasti, ut yel mortuo scriberem. Malim tarnen yiyo. Nam si mihi 
defueris, nescio quo me yertam. Oranes jam mihi amieos mors acerba sur- 
ripuit. Faxit diyina pietas, mihi ut superyivas afque ut ego diu beneque 
viyam. Mortem sane multi philosophorum nedum malam sed etiam optandam 
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putaTeruDt. Ego si Fitari posset, Dumquam opfarem. Sed facii necesaitas, ut 
noD sit timendam, quod fugere nequimus. Uee contiouo nostris eeryicibus 
inatat« Nod diea, non hora certa eat. Omni momento finis ultimus adesse potest. 
Quid est ?ita noatra niai fiimiia? Nondnm annos attigi quinquaginta et tarnen 
plarea noW ex mortuia quam ex viveatibiia. Vivere tarnen juyat et morari 
pulchriua inter ignotoa censemua quam ad notoa transire. 

At quum de mortuia tneidit mentio , referam tibi quod tribus ante die* 
bua per quietem vidi. Res eat non indigna relatu. Casparem, qui fuit trium 
Cesarum cancellarius , et nosti et amaati inter paueoa. la per bunc modum 
yisus est miehi. Siivam ingreasus eram proceria arboribus opacam relictisque 
comitibua obambulabam solua. Audio inter fagos ingentem atrepitum. Accedo. 
Video eomplurea asaidentea, forma yenerabiles, modestis inter aese sermonibus 
colloquentea. Exiit e turba Caspar mihique fit obnus et porrigens dexteram : 
Quo pergia, inquit, Enea? aiste gradum! Inter mortuos yiam vims facis. 
Nofi mox hominem et in amplexua me dedi. Mi pater, inquam, mi domine, 
que sunt hec loca? nftm quo venerün huc paeto proraus ignoro. Loca hee 
sunt, inquit, ubi exacte yite spiritua humani penas luunt fiuntque celo digni. 
Et qui sunt illi, inquam, proceres, qui simul fantur? Nostine homines tan- 
quam te, inquit. II le obrasus barbam Eugenius est. Martinus quintus prece- 
dit. Barbatus, qui modo verbum facit, meus dominus fuit. Ille est snus gener 
Albertus. Philippus Maria et Ludovicus BaFarus , aapice ut in?ieem aeriosi 
sunt. Credo Ludovicum juniorem argount» qui genitori non timuit bella mo- 
vere natureque legibus adversari. Nester illic Tarentinus languet. Cardinalem 
nosti. Capuanus Uli assidet. Ambo nimis sibi de pontificio promiserunt. Tune 
ego : Quomodo fieri potest, omnes ut uno plectantur suplicio , quibus vita 
diyersa fuit? Nam idem omnibus voltus est et pari videntur pena mulctari. 
Erras, inquit Caspar, non est hie suus cuique locus. Concilium hoc habui- 
mus. Vocati assumus ex aliis tormentorum locis. Hie solius avaricie domici- 
lium est et ad Martinum huc venimus; nam is major est omnium, que pur- 
gantur, animarum. Et que, tune ajo, coneilii causa fuit? Paueis accipies, audi. 
Johannes Gyskra, vir manu et consilio promptus, castella quedam et opida ex 
pacto apud Ungaros obtinuit jamque vitam sperabat ociosam et uxoriam ducere. 
Templis arma reddiderat, niehil mali suspicans. Insurgunt Ungari castellum- 
que Johannis obsidione eingunt. Ille repetitis armis collectisque cum civibus 
tum agrestibus, Aggrediamur, inquit, Ungaros opemque nostris feramus. 
Niehil ego hanc volgi fecem timeo. Sepe contrivi hos homines. Niehil 
est quod numerum formidetis. Femine sunt. Yideri in facie nolunt. Sola 
volnerabitis terga. Jus preterea deusque nobis fa^et. Ubi fides herum , ubi 
pacta sunt? Quod legibus assequi nequimus, armis hodie vendicabimus. Sus- 
clpiunt omnes audaciam. Premittuntur , qui bellum enuncient. Giskra noetu 
castra movet summoque diluculo vicinis hostibus recreari militem armarique 
jubet. Ungari, ut adrenisse hostem senciunt, armati obviam procedunt 
atque , ut ad jactum pili yentum est, primus ante alios conspicuusque Giskra 
procedit, yisoque Johannis Yayyode nepote, Sequimtni, inquit, omnes ! et eon- 
citato calcaribus equo lancea petit adyersarium transfixumque neci dedit, 
mox alium , deinde tercium trucidat. Ceteri duces admirati virtutes videri 
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segnes oolunt. Committitur aere bellam. Illic multe neees et plurima mortis 
ymago. Ille ocelsus est, ille mortoo similis jacet. Cadunt Ungari. Giskra 
Victor abit apoliift inaignia opimia. Credo te audiaae iata. Certa res eat. Ex 
Ungaria plus milie bominum ceciderant« Giskra quam pauciasimoa deaiderat. 
Ex hia profeeti ad uoa plurimi aunt, quoa inter moriendum contrieio grandia 
prevenit, et cum sua confiteri non posaent aacerdoti crimina, Cbristo se cui- 
pabiiea reddebant et beate virginis auxilium implorabant Sic factum est, ut 
coDsecuti yeniam interpurgacionia accipereot loca. Hae ergo de causa con> 
veDimtis , ut examinatis cajttsque culpis penarum domicilia distribueremus. 
Nam et nos ad concilium vocamur non uti jadices, sed ut consultores. Veni- 
unt preterea complurimi singulis diebus nunc ex Ytalia , nunc ex Alamania, 
nanc eeteris ex partibus, quoa necessarium est convenientibus assignare au- 
pliciis. Namque licet bella paucos Italicoa extinguant, ex morbo tarnen epidemie 
numerua infinitua abaumitur. Plurea ex Romana curia hoc anno ad noa pro- 
feeti sunt, nee profait Anshelmo ex Roma fugisae Florentiam. Audi delira- 
mentum. Decrepite senectutia erat. Quocumque ibat, mortem secum fere- 
bat, et si mens le?a non fuiaaet, unius anni spaeium aibi aperare non pote- 
rat. Festem tarnen fugitabat. Ad nos usque perit. Illic est. Yides, ut ad- 
huc rigidus est , quasi de suplicationibus censeat. Alii sunt hie abbreviatores 
alii referendarii. Sue nunc bic litere corriguntur. Heu quam multi ex Medio- 
lano assunt, quos immeritos fera populi rabiea aasumpsit. Quasi pecudes, 
sie ceduntur illic homines. Modica suspicio enecat hominem. Qui fuit olim Janue 
Bononieque furor, Mediolanum petiit. lilic Perusine sunt Eumenides, illic Me- 
gera crassatur. Quid dicam tibi deNurinberga ceterisque civitatibus imperialibus 
ac de nostris Alamanie principibus. Hew feralis res! Innumere ad nos anime 
dietim volant, plurea ad inferos transeunt. Hinc principes, illinc civitates 
furiunt. Quidam istam, quidam illam partem justiorem arbitrantur. St quis rec- 
tis intueatur ocuHs verum, nemo justus est. Hos superbia, illos armat avaritia. 
Hew quam male nunc imperio cedit! Quidfaciunt orbis capita? Nunc ex Ataman- 
nia recessit Johannes legatus, quando erat admodum necessarius. Proch ceca 
bominum cupiditas! De seculi regno litigant, quasi perpetuo fruituri. Post 
decem annos pauci ex hiis sapererunt, qui nunc imitantur astris. Sub nobis 
sunt, qui multo fuerunt quam isti majores. Quem te putas, o princeps gloriose, 
si mortuus est Hanibal, Scipio, Cesar, Marius, Pompejus, Alexander. Si nil hü 
nunc possident, quid tibi putas accidere? Majores ufique nee te tui rediment 
milites. Morieris et si ad nos venies, optabis nunquam arma vidisse. Nee 
vobis blandiamini, civitates! Stant enim et sua urbibus fata. Ubi nunc Babi« 
Ion, ubi Athene, ubi Carthago, ubi Sparta, ubi columna orbis Roma? Nichil sub 
luna perpetuum est« Noscite vos casuras et subicite colla rectori (Cod. J: 
rationi) ! Quid tibi de Francia dicam ? Nuper cum Britania fedus est ictum. 
Sperabant perpetuam pacem. Nobile matrimonium amicicie stabile vinculum een- 
sebatur. Nunc artibus inter sese reges iniquis litigant. Rapiunt alter alteri 
civitates, nee se quisquam videri vult reum. Non mandavi, non scivi, dicont, 
captas tamen urbes obtiuent. Si te factum invito culpas, cur non restituia, cur 
tenes alienum? At meum fuit olim, replicas, non invasi, sed reversum teneo; 
nihil refert, qua redeat arte, quod perditum est. Heccine fides, hoc jus sanctum, 
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hoc regam coDSuetudo? Sie ad dos catervatiiii mittitis animas. Utinam non plures 
acciperent Tartara ! Yafri omnes sunt. Jam dudum in celum fides et justicia 
redienint. Sole apud vos fraudes iniqaitatesque regnant. III e prudens, iile 
magnut habetur, qai majoribua utitar dolia. Si qais adhue reeti tenax reperitur, 
OVIS nomen sortitur. CrimiQa premiantur. Adulatoribus dumtaxat fides adhibetur. 
Conscii et participes sceleris diliguntur. Virtutem pauci laudant nuihVe sciunt 
(zwei Codices : vestiant). Scis mentiri, parare yenenura» ridere cum ridentibos, 
flere cum flentibus, adesse sceleris laudare quidquid agatur, falsum testem te 
prebere» eonstanter negare depositum, falJere collegam, expilare hereditatem, 
▼iduas pupillosqne premere, hiis artibus cresces, contrariis ridiculus fies. 
Forsitan queris, an Hyspani nostras invisant lares, quasi priTati sunt com- 
munibus hominum miseriis. lUic quoque sepius magna bella cladesque sunt. 
Quid Biscaino terribiiius? quid audacius Cathelano? Semper in armis sunt. 
Perpetuis sese cedunt inimiciciis: ex verbo fulnus prodit, nichil Hyspano faci- 
lius homicidio, nemo fratrem, nemo vicinum pacificus audit, nuUa dies non mul- 
tas huc animas legat. — Si sie agitur, inquaro ego, nulla umquam hora ex 
consilio phas est abire ; nam quando ad yos non anime migrant? Minime sie 
agimus, inquit Caspar, ex magnis causis dumtaxat vocitamur beüorum morbo- 
rumque, ut modo vides. Ordinarius cetera judex agitat. Raro accidunt, qui 
nunc emerserunt» casus, ut omnem Europam vel bella Tel pestis invaserint. 
Neeessario jubilei instat annus. Multa purganda sunt scelera. Sed ubi fides, ubi 
zelus ? Yisuri potius plurima quam multi Romam pergunt. Qui vitam emenda- 
turi ? Quales eunt, tales redeunt. Ut piscator aquam, sie meretrix lupanar ex 
Roma reversa repetit. Nee usure minores nee fraudes rariores sunt. Sic olim 
fuit. Ut secus modo eveniat nee ferventia undique bella Romipetas propediant! 
Tum ego : Mitte ista, Caspar, et an hie Julianus cardinalis assit, redde me certio- 
rem; affari namque hominem adprime cupio. Haut, inquit ille, nobiscum est; nam 
casus apud Ungaros recta in celum via perrexit et illis modo potitur gaudiis, 
quibus Christi testes ob mercedem fusi sanguinis leti fruuntur. Atque cum hec 
dixisset, eyanuit et me adhuc multa querere cupientem solum tristemque reli> 
quit. Exinde mox somno solutus sum. Queris tu nunc ex me, cur tibi ista somnia 
narro. Nempe quia veri aliquid habent et porta pocius comea quam eburnea 
missa videntur. Tum yero, ut aliquid ex memetaudias,quod nemo a me tibi scrip- 
serit, et ut memoriam aliquando habeas Casparis amici veteris, ne tibi sit raortuus 
totus, qui apud plurimos virtute vivit. Vale et ut evacuata marsupia longis itine- 
ribus longiori quiete ut repleas, cura. Nam et paupertas, etsi multas habet 
in yero laudes , in populo tamen ridiculos homines facit. Ego me tibi dedo et in 
te magis quam in ceteris, qui vivant, hominibus spero. Si vides non esse super- 
vacuum, commenda me aliquando sanctissimi domini mei pedibus. Tu Cesari 
nostro carissimus es. Reliqua scribam post hoc. Nunc hiis contentus esto atque 
iterum vale. Ex Laybaco XIII novembris (Cod. I: Octobris) 1449. 

185. A. S. Johanni episcopo Eichstetensi,' d. Neustadt, %3. 
Juli 1450. 

Aus Cod. E, fol. 344 : 

Integerrimo sanctoque patri domino Johanni Episcopo Eystitensi, domino 
et consacerdoti suo Eneas Silvius poeta Episcopus Tergestinus s. p. d. Mathias 
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dyacoDUS tuns longo mihi tempore notus et antiqua miehi familiaritate eonjunctus 
iiteras tuis exarataa digitis ad me detulit, sed multam temporis in via consum- 
pserat. Accipio leta fronte, quod a te venerit Tisitarique tuis epistolis non pamun 
beatitndinis partem duco. Si poaaem oris yerba tai percipere» beatior Berem. At 
quum loqui non datur» scriptura satisfaciendum est desiderio. Quam qui inve- 
nerit, magni boni causa fuit Hac enim magnis terrarum pelagiqve spatiis dis- 
junete societates eonjunguntur, loeuntur et se ipsaa intelligunt. Michi tarnen non 
fuit jucundum audire tuas adversitates. Nee enim sinistri quiequam pateris, quod 
non me pariter ac te cruciet, nee male dictum putarim , si tuis calamitatibus me 
magis angi contenderim quam te ipsum. Nee enim mihi tantum nervorum est tan- 
tumque constantie ad tollerandos fortune impetus, quantum tibi. Te Tulnus impe- 
tit, me dolor affligit. Tu virtutibus armatus es facileque novercantia nimiumque 
sevientia tela contemnis. Ego inermis sum; ictn quam minimo decido. Assur- 
gamus tamen ambo et forte pectus apponamus insidiis. Non te, qui tute navigas, 
sed me ipsum solabor. Fugienda sunt dominia, spemendi principatus, bumana 
gloria fugienda, si liberi esse voiumus, si quietam cupimus vitam, nee divitias 
simul et pacem possumus possidere. Subjecta sunt motibus regna. Non qui po- 
pulo dominatur, sed qui sibi imperat, quietus est. Scripsisti michi ac depinxisti 
belli faciem. Visus videre sum hie strages, ibi rapinas, illic incendia. Qui sint 
discordie fruetus nisi provinciarum ruina? Proch stulta hominum cupiditas, que 
dum aliena cupit, sua amittit! Quis furor, que dementia, que rabies principes 
arma?it? Nichil tibi ascribo. Scio moderationem animi tui nee te coactum am- 
bigo bellum intrasse. Neminem adhue tibi detrahentem aecepi. Sumerem patro- 
cinii vices. Nemo me presente nomen tuum non redargutus carperet. Honoris tui 
tutor indefessus fiam, si quem tibi detrahere subodoraverim. Aecepi que magni- 
fico fortissimoque pectore Albertum Marchionem Brandeburgensem, illustri san- 
guine cretum, nuper egisse scripsisti. Congratulor yirtuti sue letorque nostrum 
seculum tanto viro omari, qui yel Achillis vel Hectoris prestantie par sit. Ego 
illi inter vires illustres nostri temporis, de quibus modo tractatum cudo, non 
infimum servavi locum atque idcirco silendum inpresentiarum decreyi. Gaudeo 
quoque ex pacis condusione , cujus nomen dulcissimum est et res saluberrima 
jocundissimaque. Mallem salvis potius quam rebus eonsumptis concordiam emer- 
sisse. Melius tamen est sera pax quam perpetuum bellum. Tu igitur jam respi- 
rabis paceque frueris. Clero tuo deliranti resistere poteris, nee tibi justitie 
tramites sequenti Romana curia adversabitur. Sequere et quod rectum arbitraris, 
totis amplectere viribus. Justis eonatibus et homines et superi favent. Non scribam 
tibi nunc plura, quia non adest otium. Tantum rogo, veteris amicitie nostre ut 
memor sis meque tuo utaris, qui nuUibi tuis mandatis adversus ero. Cesari nostro 
confide te fore carissimum, quamvis nostri qui sint mores multo (melius) qusm 
ego nosti. Si quando ulterius ad te scripsero, verbosior ero. Vale et me dilige tui 
observantissimum. Ex nova civitate X Calendas Augusti 1450. 

186. Franciscus Philelphus ad A. S., d. Mailand, 26. Novemb. 
1450. In Philelphi Epistolae edit. Basil., 1500, cust. o, 3. 

187. A. S. ad Johannem de Hinderbach, d. Wien, 1. Juni 1451. 
(Edit. Norimb. 126; Basil. 126.) 

Das Datum aus Cod. A und der edit. Norimb. 



399 

188. A. S. Johanni de Capiatrano, d. Wien, 5. Juni 14M. Aus 
Codd. A und W. Aus leUterm Codex Teröffentlichte achon Lauffs in der o. a. 
Dissertation diesen Brief, doch liemlieh incorreci 

ReTerendisaimo in Christo Patri fratri Johanni de Capistrano Ordinis mino- 
rum professori ac ricario generali Eneas Episeopus Senensia salutem perpetuam 
dicit. Adventum vestrum ad novam civitatem multis referentibus iutellexi. Gau- 
deo omnea letos esse presentia veatra voaque tamquam paeis angelum et verita- 
tis nuncium ubique reeeptum eu^» Sed est mihi molestum, quod non video et 
amplexor personam Testram. Neseio, quo voltu, quibus verbis quibusve honori- 
bus regia majestas tos aceeperit. Puto omnia esse bona, quia virtuti omoia 
farent, virtatem omnia venerantur, virtuti nichil sinistri accidere potest. Boni 
▼irtutem coiunt, mali admirantur. Tuta ubique virtus est Non fuit opus presen- 
tia mea, quando ad regem renistis. Nunquam eoim advocatum virtus desiderat. 
Que fuerit causa yocationis vestre, id jam litteris meis in Italia cognovistis et 
puto id vobis rurssom esse dictum. Si factum est, gaudeo; si minus, spero fiet. 
Ac de hujuscemodi rebus, si simul erimus, eolloquemur amplius. Nunc aliud est 
quod me scribere eompulit. Id breviter aperiam. Accesserunt me hodie Burgi- 
raagister, id est pretor sive preses hujus inclite urbis Wiennensis et consules 
una secum dixeruntque : Magnum et sanetum virum accepimus venisse ad novam 
civitatem, cujus sermonem et vitam admirantur omnes. Italicum esse ajunt ordi- 
nis minorum, Sancti Bernardini concivis tui discipulum. Timemus ne regionem 
hanc relinquat, priusquam nos visitet. Scribe, rogamus, tanto patri, ne nos sua 
presentia indignos judicet. Optamus videre, audire venerarique tantum patrem. 
Age fac ne nos privati simus tanto bono. Promisi scribere et servaodum est, 
quod dicitur. Digna michi postulatio videtur. Rogo, precor et obsecro , ne tan- 
tam urbem contempnatia, quamquam puto, etiam me tacente nuilatenus devotum 
hunc populum neglexissetis. Cum enim ex Italia longo et laborioso itinere Au- 
striam petieritis, quis putet, Wyennam, regionis caput, urbem amplissimam 
et quodammodo metropolim provinciarum , ducum regumque domum a vobis 
negligi. Magna hie messis est et multi manipuli deo offerendi. Devotus populus 
et boni cupidus adventum vestrum quasi magni prophete cupit. Nolite tantam 
exspeetationem frustrari. Hie deo servietis et fortassis plures hie una die Christi 
lucrifacietis animas, quam eertis in locis anno predicantes. Visitate vestri cupi- 
dos et amantes. Magna est hie expectatio vestri. Et quamvis hie multis respec^ 
tibus Babilonia reputari possit, aliis tamen de causis hie Syon est et civitas 
magno Regi accepta. Sed si Babilonia est, indiget vestra presentia; si Syon, 
digna est adventu vestro. Ego, nisi putarem adventum vestrum esse festinum, 
venirem ad voa nee paterer sine visione mea vestrum abitum, ne qui scripsi, ut 
veniretis, advenientem fogere viderer. Valete in Christo et orate deum pro me. 
Ex Wyenna die quinta Junii Anno etc. quinquagisimo primo. 

189. A. S. amico cuidam, d. Wien, 16. Juni 1451. 
Aus Cod. £, fol. 344. 

Yenerabilis amice carissime. Nee tibi diu quicquam scripsi, nee tu ad me 
quicquam litterarum misisti. Sumus ambo in culpa, qui veterem amieitiam sini- 
mus tacendo tepescere. Ego tamen, etsi taceo, non minus amore tue virtu- 
tis afCcior et letor michi occasionem modo prestitam esse, qua tibi aliquid 
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scribam. Nam sine causa implere papirum hominis abuteotis est otio et litteris. 
Sed accipe, quid ex te nostro yelim. Possides, ut ajunt, canonicatum et pre- 
bendam in eedesia Olomuzensi neque ullum fructum ex ea capis. Prebenda pro- 
cul a domino non destruitur, sed annuUatur. Locus vacuus est, qui tarnen unum 
presentem nutriret. Scio te probum esse sacerdotem nee tibi animum esse Mo- 
raviam incolere, nee te multum ille titulus canonicatus ornat, qui alio ecclesie 
titulo fulges. Non es ambitiosus neque alteri invidens. Quod tibi teuere non 
potes, suadeo ergo tibi, pro bono illius prebende, pro utilitate unius boni viri 
et pro mercede, quam inde a domino consequeris, ut animum inducas ad resi- 
gnanduro hujusmodi beneflcium illi persone , de qua tibi verba faciet vir do- 
ctus et tui amantissimus dominus Johannes Frunt, Secretarius civitatis Colonien- 
sis. Vale mei memor. Ex Wienna 16. Junii 1451. 

190. A. S. Johani de Carvajal Gardinali d. Neustadt, 21. Au- 
gust 1451. (Edit. Norimb. 130; Basil. 130.) 

Im Datum dieses Berichtes , den Aeneas über seine böhmische Legation 
schrieb, stimmen die Codd. E, T und U mit den Editionen uberein. 

191. A. S. Nicoiao de Wile, civitatis Eslingensis secretario, 
d. Neustadt, ?1452. (Edit. Norimb. 119; Basil. 119.) 

Die Adresse des Briefes heisst in der edit. s. 1. et a., die der bekannte Nico- 
laus de Wile selbst besorgte: Moderati et prestabilis ingenii viro Nicoiao de 
Wile etc. In Cod. M : Nicoiao de Wile insignis civitatis eslingensis secretario 
Eneas episcopus Senensis. — Nicolaus de ulm, wie die edit. Norimb. liesst, ist 
ein blosser Druckfehler. Die ungeföhre Zeit des Briefes ist aus folgenden Anga- 
ben zu ersehen: Michel Füllendorf starb gegen Ende des Februar 1452 zu Siena; 
Kaiser Friedrich kehrte im Juni nach Neustadt zurück. 

192. A. S. Cardinali S. Angeli (Carvajal), d. Neustadt, 6. April 
1453. In Cod. R, fol. 100. Hier beginnt nun die Briefreihe des oben erwähnten 
wiener Autographen-Codex. 

193. A. S. Nicoiao Y. Pont. Max., d. Neustadt, 10. April 1453. 
ibid. fol. 102. 

194. A.S. Cardinali S.Angeli,d.Neustadt,10.Aprill453.ib.f. 102. 

195. A. S. Nicoiao (de Cusa), Cardinali S. Petri ad vincula, 
episcopo Brixinensi, d. Neustadt, 10. April 1453. ibid. fol. 103. 

196. A. S. Comiti magnifico Petro de Noxeto, d. Neustadt 
10. April 1453. ibid. fol. 103. 

197. A. S. Sigismundo archiepiscopo Salzburgensi, d. Neu- 
stadt, ? ibid. fol. 104. Zeit und Ort sind nicht beigeschrieben , ergeben sich 
aber aus der Stelle, in welcher der Brief im Codex steht, von selbst. 

198. A. S. Ulrico electo Pataviensi, d. Neustadt, 15. April 
1453. ibid. fol. 104. 

199. A. S. Nicoiao Y. Pont. Max., d. Neustadt, 17. April 1453. 
ibid. fol. 104. 

200. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 17. April 1453. 
ibid. fol. 105. 

201. A. S. Cardinali Nicoiao S. Petri, episc. Brixinensi d. Neu- 
stadt, 17. April 1453. ibid. foL 105. 
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202. A. S. Johanai de Lysura, d. Neustadt» 17. April (1453; 
ibid. fol. 105. 

203. A. S. Nicoiao Hungaro, Regia Ladislai secretario, d. 
Neustadt, 17. April 1453; ibid. fol. 106. 

204. A. S. Stephano Caacellario Austriae, d. Neustadt, 
IB. April 1453; ibid. fol. 105. 

205. A. S. Nicoiao Cardinali S. Petri, d. Neustadt, 18. (28?) 
April 1453; ibid. fol. 107. In diesem und den beiden folgenden Briefen 
scheint ein Versehen obzuwalten und zwar in Betreff des Datums. Die darin 
berichteten Neuigkeiten sind nämlich dieselben , wie die an Papst Nikolaus am 
28. April geschriebenen (epist. 212). 

206. A. S. Petro de Noxeto, comiti Palatino, d. Neustadt, 
18. (28?) Apri 1 1453; ibid. fol. 107. 

207. A. S. Henrico Senfleben, decano Wratisla viensi, d 
Neustadt, 19. (29?) April 1453; ibid. fol. 108. 

208. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., Neustadt, 20. April 1453; ibid 
fol. 108. 

209. A. S. Gardinali S. Angeli, d. Neustadt, 21. April 1453 
ibid. fol. 108. 

210. A. S. Petro de Noxeto, d. Neustadt, 21. April 1453; ibid 
fol. 108. 

211. A. S. Henrico Senfleben, d. Neustadt, 21. April 1453 
ibid. fol. 108. 

212. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Neustadt, 28. April 1453 
ibid. fol. 106. 

213. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 28. April 1453 
ibid. fol. 107. 

214. (Anonymus quidam ad A. S.), d. Rom, 29. April 1453 
Hier folgt der vielfach verderbte Brief aus Cod. E, fol. 349: 

Keverende pater. Abscedit a nobis venerabilis Ernestus Imperialis nunccius, 
qui nichil potuit in Frisingensi ecclesia obtinere, quia erat, quando accessit, de 
ipsa provisum. Voluissemus ipsi usque ad nunccii missi adventum apud vos 
morari. Yoluit (Noluit) propter expensas. Ecclesia pacis tribula omnes. D. Y. 
firmus perseverat perseverabitque, quantum possura cognoscere. Cum provide- 
bitur, verba habemus a pontifice summo de parochiali ecclesia nobis (vobis?) 
conferenda. Curate etiam cum litteris ad D. Y. qui nos (vos?) amat me juvare, 
ne credat ratio (rationem?) a nobis negligi et curari a nobis. Scribite domino 
Petro de Nox. , r. d. bononiensi et quibus videbitur. Non potui aduc obtinere 
remissionem. Sed remittetur etiam, si papalis auctoritas debet intervenire. Boni 
animi esto. Ex Roma XXIX. April. 1453. 

215. Petrus de Noxeto ad A. S., d. Rom, I.Mai 1453. Der Brief, 
gleichfalls in verderbtem Text, aus Cod. E, fol. 349: 

Epistola magnifici domini Petri de nobilibus de Noxeto, Sanctissimi domini 

Nicolai Papae V. secretarii, Reverendo in Christo patri Enee Silvio episcopo 

Senensi s. p. d. Reverendissime in Christo pater et domine mi singularissime 

post commendationem. Gratissime fuerunt mihi littere vestre , quas nuper per 

Archiv. XVI. 26 
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tabellarium yestrum accepimus, Sauctistimo domiDO nostro atque mihi multis de 
causis, preeipue iniellecta bona yaletudine P. Y. et pace cam magno honore et 
commodo Cesaris nostri , cui plurimum afficimur, conclusa, ut aliud joeundias 
novum nobis afferri (non) poterat, prout etiam videbitur per litteras domini 
nostri ad ipsum Cesarem et ad P. V. de re restra certa D. Y. quod nunquam 
dabitur a roe oblivioni et opportune tempore bene de ea eonfido de prepositura 
illa pro domino (dominio?) ultra etparochiali ecciesia P.Y. fiet sed quod acrip- 
sistis in litteris yestris oceurente ?acatione. De novis Ytalie nil habeo quod 
scribo isdem et tot bellis adhuc ardet et fluctuat quibus ante (?}. Commendo me 
D. Y. et expeditionem hujus cursoris, quem D. N. ad paternitatem Y. dirigat 
litteras que Seneii dirigebantur per fldelissimum nunccium nisi Rome Ex palatio 
apostoÜGO prima die mensis Maji 14S3. 

216. A. S. Joh. Campisio episcopo Placentino, d. Neustadt, 
5. M a i 14S3. In Cod. R, foi. 109. 

217. A. S. Nicoiao Amidano archiepiscopo Med i olanensi, 
d. Neustadt, 5. Mai 1453; ibid. fol. 109. 

218. A. S. Jacobe de Tholomeis coraiti Palatino et insigni 
jurisconsu 1 to , d. Neustadt, 6. Mai 1453; ibid. fol. 111. 

219. A. S. Rapbaeli Primaditio, decretorum doctori ac 
yicario suo, d. Neustadt, 7. Mai 1453; ibid. fol. 110. 

220. A. S. Francisco Tholomeojuris interpretietcanonico 
Senensi, d. Neustadt, 7. Mai 1453; ibid. fol. 110. 

221. A. S. episcopo Grossetano, d. Neustadt, 7. Mai 1453; 

ibid. fol. 110. 

222. A. S. Gregorio (Lollio) jurisconsu Ito et frairi, d. Neu- 
stadt, 7. Mai 1453; ibid. fol. 110. 

223. A. S. Andreae Rentio juri sconsulto insigni, .d. Neu- 
stadt, 7. Mai 1453; ibid. fol. 111. 

224. A. S. Cardinali Francisco, episcopo Portuensi et yice- 
cancellario, d. Neustadt, 14. Mai 1453; ibid. fol. 111. 

225. A. S. Nicoiao Y. Pont. Max., d. Neustadt, 14. Mai 1453; 
ibid. fol. 112. 

226. A. S. Peiro de Noxeto, d. Neustadt, 14. Mai 1453; ibid* 
fol. 112; edit. Colon. Z, 4; Norimb. 432; Rasil. 414. 

227. A. S. Joh. Campisio, episcopo Placentino, d. Neustadt, 
14. Mai 1453. In Cod. R, fol. 112. 

228. A. S. Nicoiao Cardinali S. Petri, d. Rruck, 24. Mai 1453. 
ibid. fol. 113. 

229. A. S. Petro de Noxeto, d. Brück, 25. Mai 1453; 
ibid. fol. 114. 

230. A. S. Philippe Cardinali Bononienai, d. Grätz, 27. Mai 
1453; ibid. fol. 114. 

231. A. S. Ulrico Nustorfio, electo Patayiensi, d. Grätz, 
27. Mai 1453; ibid. fol. 114. 

232. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Grätz, 3. Juni 1453; ibid. 
fol. 115. 
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233. A. S. Cardinali S. Angeli, d. GrStz, 7. Juni 14S3; ibid. 
fol. 116. 

234. A. S. Johanni Nihili Bohemo, a&trooomo perdocto, 
d. Grats, 13. Juni 1453; ibid. fol. 117. 

235. A. S. Antonio episcopo Tergestino, d. Grätz, 13. Juni 
1453; ibid. fol. 117. 

236. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Grätz, 19. Juni 1453; ibid. 
fol. 118. 

237. A. S. Jacobo archiepiscopo Trevirensi, d. Grätz» 
22. Juni 1453; ibid. fol. 119. 

238. A. S. Johanni de Lysura, decretorpin doetori, d, Grätz» 
25. Juni 1453; ibid. fol. 119. 

239. A. S. TheodoricoColonienai(archiepisßppo), d. Grätz, 
25. Juni 1453; ibid. fol. 120. Das Datum, obwohl im Codex nicht bei- 
geschrieben, geht aus der Stellung des Briefes in demselben hervor. 

240. A. S. Johanni Frunt, d. Grätz, Wf Juni 1453; ibid. 

fol. 120. 

241. A. S. Gregorio LoUio Senensi, d. Grätz, I.Juli 1453; ibid. 

fol. 121. 

242. A. S. Johanni Fernandi de Portugallia, d. Grät^, ^wischen 
1. und 10« Juli 1453; ibid. fol. 122. Die Zeitbestimmung geht aus der Stel- 
lung des Briefes im Codex hervor. 

243. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Grätz, 10. Juli 1453; ibid. 
fol. 123. 

244. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Grätz, 12. Juli 1453; ibid. 
fol. 124; edit. Norimb. 162; Basil. 162. 

245. A. S. Stephano de Novaria jurisconsulto, d. Qrätz, 

12. Juli 1453. In Cod. H, fol. 123. 

246. A. S. Bartholomeo de Massa legum doctori, d. Grötz, 

13. Juli 1453; ibid. fol. 124; edit. Norimb. 160; Basil. 160. 

247. A. S. Francisco de Tho)omeis, canonico Senensi, d. Grätz, 
13. Juli 1453. Cod. B, fol. 124: F. de T. juris pontificii doctori; edit. Norimb. 
161; Basil. 161. 

248. A. S. Cardinali S. Petri ad vincula (Nlcol. de Cusa), d. 
Grätz, 21. Juli 1453. Cod. B, fol. 127; edit. Norimb. 155; Basil. 155. 

249. A. S. Petro de Noxeto, d. Grätz, 25. Juli 1453. Cod. B, 
fol. 132. 

250. A. S. Cardinali Firmano (Dominien Capranicae), d. Qrätz, 
27. Juli 1453. Cod. B, fol. 132; edit. Norimb. 156; Basil. 156. 

251. A. S. decano et capitylo ecclesiae Pragensis, d. Grätz, 
27. Juli 1453. Cod. B, fol. 133; edit. Norimb. 157; Basil. }57. 

252. A. S. Wenceslao de Crumnau, decano et administratori 
ecclesiae Pragensis, d. Grätz, 27. Juli 1453. Co4* B, fol. 133 ; edit. 
Norimb. 158; Basil. 158. 

253. A. S. Gregorio Nicolai fratri suo, d. Grätz, 9. Aug. 1453. 
Cod. B, fol. 136; edit. Norimb. 164; Basil. 164. 

26» 



404 

254. A. S. Bartholomaeo Massano legum doctori, d. Grfitz, 
10. Aug. 1453. Cod. R, fol. 136; edit. Norimb. 132; Basil. 132. 

255. A. S. Bartholomaeo procuratori et coDcanonico suo, d. 
Grätz, 10. Aug. 1453. Cod. R, fol. 137; edit. Norimb. 133 ; Basil. 133. 

256. A. S. Michaeli Primadicio vicario suo, d. Grätz, 10. Aug. 
1453. Cod. R, fol. 137; edit. Norimb. 134; Basil. 134. 

257. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Grätz, 10. Aug. 1453, Cod. R, 
fol. 137; edit. Norimb. 135; Basil. 135. 

In den neueren Ausgaben 6nden sieh die Briefe aus dieser Zeit meistens 
ohne Adresse, diese wird dann aus dem Cod. R und aus der edit. Nicolai de 
Wile 8. 1. et a. fol. ergSnzt. 

258. A. S. Petro de Noxeto, d. Gr&tz, 10. Aug. 1453. Cod. R, fol. 
137; edit. Norimb. 136; Basil. 136. 

259. A. S. Henrico Senftleben, d. GrStz, 10. Aug. 1453. Cod. R, 
fol. 138; edit. Norimb. 137; Basil. 137. 

260. A. S. Stephane de Novaria, d. Grfttz, 10. Aug. 1453. Cod. R, 
fol. 138; edit. Norimb. 138; Basil. 138. 

261. A. S. Job. Campisio, episcopoPiacentino, d. Grätz,10. Aug. 
1453. Cod. R, fol. 138; edit. Norimb. 139; Basil. 139. 

262. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Gr&tz, 11. Aug. 1453. Cod. 
R, fol. 139; edit. Norimb. 140; Basil. 140. cf. epist. 244. 

263. A. S. Cardinali Firmano, d. GrStz, 11. Aug. 1453. Cod. R, 
fol. 139; edit. Norimb. 141; Basil. 141. 

264. A. S. Ludovico Patriarchae Aquilegiensi, d. Gr&tz, 12. 
Aug. 1453. Cod. R, fol. 140; edit. Norimb. 142; Basil. 142. Die Editionen 
datiren minder richtig vom 10. August. 

265. A. S. Juhanni Fernandi, legum doctori, consiliario regis 
Portugalliae, d. Gr&tz, 23. Aug. 1453. Cod. R, fol. 140; edit. Norimb. 
143; Basil. 143. 

266. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Gr&tz, 24. Aug. 1453. Cod.R, 
fol. 140; edit. Norimb. 144; Basil. 144. 

267. A. S. JobanniTroester, d. Gr&tz, 25. Aug. 1453. Cod. R, 
fol. 141; edit. Norimb. 145; Basil. 145. 

268. A. S. Wilhelmo episcopo Tullensi, d. Gr&tz, zwischen 
25. Aug. und 3. Septemb. 1453. Cod. R, fol. 141; edit. Norimb. 154; 
Basil. 154. Die ungeföbre Zeitbestimmung nach der Stellung des Briefes im 
Cod. R. 

269. A. S. Gregorio Nicolai, legum doctori, d. Gr&tz, 3. Sept. 
1453. Cod. R, fol. 141; edit. Norimb. 146; Basil. 146. 

270. A. S. Henrico Senfleben, d. Gr&tz, 3. Sept. 1453. Cod. R, 
fol. 142; edit. Norimb. 147; Basil. 147. 

271. A. S. Petro de Noxeto, d. Gr&tz, 3. Sept. 1453. Cod. R, fol. 
142; edit. Norimb. 151; Basil. 151. 

272. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Gr&tz, 3. Sept. 1453. Cod. R, 
fol. 142; edit. Norimb. 153; Basil. 153. 
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273. Sbigneus, tit. S. Priscae Presbyter Cardinalis ac epi- 
scopus CracoYiensis ad A. S., d. Krakau, 10. Sept. 14S3. Cod. Ry 
fol. 181; cf. Dudik, Iter Italicum I. p. 260. 

274. A. S. Petro de Noxeto, d. Grätz, 18. Sept. 1453. Cod. R, 
fol. 144; edit. Norimb. 148 ; Basil. 148. 

275. A. S. Johanni Campisio, episcopo Placentino, d. Grätz, 
18. Sept. 1453. Cod. R, fol. 149. 

276. A. S. Cardinali S. Angeli, d. GrStz, 18. Sept. 1453. In Cod. 
R, fol. 149, doch ohne Datum, welches sich indess aus der Stellung des Briefes 
im Codex und aus seinem Inhalt, der mit dem des Yorhergehenden ganz über- 
einstimmt, Yon selbst ergibt. 

277. A. S. Henrico Senftleben, scriptori apostolico, et Impe- 
riali consiliario, d. Grätz, 18. Sept. 1453. In Cod. R, fol. 150. 

278. A. S. Stephano de NoYaria, d. Grätz, 19. Sept. (?) 1453. 
Cod. R, fol. 147; edit. Norimb. 150; Basil. 150. Freilich liest der Codex: Gretz 
XVIIIL Aprilis 1453, so auch die Editionen. Dass hier aber ein blosser Schreib- 
fehler Yorliege, geht aus dem Orte der Abfassung — die Briefe Yom April datiren 
aus Neustadt — und aus der Erwähnung der Reise des Job. Hinderbach nach Rom 
herYor, deren auch in den epistt. 287, 288 und 289 gedacht wird. 

279. A. S. Francisco Ptolomeo Canonico suo, d. Grätz, 25. 
Sept. 1453. Cod. R, fol. 147; edit. Norimb. 152; Basil. 152. 

280. A. S. Johanni de Agazoria, episcopo Grossetano, d. 
Grätz, 25. Sept. 1453. Cod.R, fol. 147; edit. Norimb. 149; Basil. 149. 

281. A. S. Bartholomaeo Massano jurisconsulto, d. Grätz, 
25. Sept. 1453. In Codi R, fol. 150. Die Datirung XXY. April, ist offenbar 
wieder ein Schreibfehler. 

282. A. S. sorori suae, d. Grätz, 25. Sept. 1453. In Cod. R, fol. 
151. Der Brief ist in italienischer Sprache geschrieben: Carissima sorella etc. 

283. A. S. Antoniae, d. Grätz, 25. Sept. 1453; ibid. fol. 151, 
gleichfalls in italienischer Sprache. 

284. A. S. Prioribus et Capitaneis populi ciYitatis Senarum, 
d. Grätz, 25. Sept. 1453; ibid. fol. 152. 

285. A. S. Gregorio legum doctori, d. Grätz, 25. Sept. 1453. 
ibid. fol. 153. 

286. A. S. Mariano Sozino, clarissimo juris interpreti, d. 
Grätz, 25. (27.?) Sept. 1453; ibid. fol. 153. Aeneas datirt hier nachdem 
romischen Kalender: Gretz V. Cal. Oct. 1453, doch sind die Yorhergehenden 
Briefe wie die folgenden vom 25. Sept. , also wohl auch dieser. 

287. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Grätz, 25. Sept. 1453; ibid. 
fol. 153. 

288. A. S. Petro de Noxeto, d. Grätz, 25. Sept. 1453; ibid. fol. 154. 

289. A. S. Nicoiao Cardinali S. Petri, d. Grätz, 25. Sept. 1453; 
ibid. fol. 154. 

290. A. S. Leonardo de BencYolentibus, ciYi Senensi et apud illu- 
strem dominum (ducem?) Yenetorum oratori, d. Grätz, 25. Sept. 1453; ibid. 
fol. 155. 
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291. A. S. Comiti Jacobo de Ptolomeis, fratri suo, d. Grätz, 
26. Sept. 1453; ibid. fol. 158. 

292. A. S. Johanni Hinderbachio, Impefiali secretariö, d. 
Grätz, 26. Sept. 1453; ibid. fol. 158. 

293. A. S. Raphaeii de Primaditiis, vi(iario suo, d. Grätz, 
29. Sept. 1453; ibid. fol. 157. 

294. A. S. Bartholomeo procuratori et cahonico suo, d. Grätz, 
29. Sept. 1453; ibid. fol. 157. 

295. A. S. Johanni de Pettiis, d. Grätz, 30. Sept 1453. ibid. 
fol. 157. 

296. A. S. Nicoiao V. Pont. Max., d. Grätz, 30. Sepi 1453; ibid. 
fol. 158. 

297. A. S. Nanni patri sororio suo, d. Grätz, 30. Sept. 1453; 
ibid. fol. 158. 

298. A. S. Nicoiao Oardinali S. Petri, d. Grätz, 30. Sept. 1453; 
ibid. fol. 159. 

299. A. S. Antonio de Leo Tergestino, d. Grätz, 1. Octob. 1453. 
Nach dem Facsimile in dem Werke: Pel fausto ingresso di Monsignore etc. Bar- 
tolomeo Legat etc. (von Pet. Kandier). Trieste, 847: 

Spectabilis vir, amice carissime. Recepi litteras vestras, quibus de comitatu 
Yobis concesso ac de litteris expediendis facitis mentionem raeque rogatis, apud 
cesaream majestatem ut pro vobis partes meas cum solicitudine interponam. Sane 
pro vestris in me meritis cognosco me obligatum pro vestro et honore et com- 
modo laborare, quantum mihi possibile sit, idque feei pro viribus. Fui cuh) cesa- 
rea m. de re vestra non semel sed pluries locutus, rogavique, quantum potui et 
scivi, ut desiderio yestro satisfaceret. Sed non potui quoyis pacto obtinere, quare 
licet cesar vestre virtuti affectus sit, dicit tamen, id non concessisse adhuc pro 
heredibus nisi paucissimis personis et in alto statu collocatis. Nee aliud a sua 
serenitate obtinere yalui. De pecunia etbursata dixit velle se restituere, si non 
Yultis privilegio misso esse contentus. Fuerunt etiam lecte littere vestre in pre- 
sentia mea imperiali majestati, et etiam tunc recommendavi factum vestrum nee 
potui proficere. Feci quod in terris (?) fuit. Implevi officium amici. Non possum 
ex principe ultra suum velle. Forsitan alio tempore, quod nunc negat, libenter 
concedet. Alia non occurrunt modo. Sum paratus, ubi possum, desiderio vestro 
complacere. Datum Grez, die prima octobris 1453. Eneas dei gratia epi- 
sc opus Senensis. 

300. A. S. Nicoiao Gardinali S. Petri, d. Grätz, 3. Oct. 1453. 
In Cod. R, fol. 160. 

301. A. S. magnifico viro Hesterolo de Vicecomitibus, impe- 
riali familiari et amico, d. Grätz, 4. Oct. 1453; ibid. fol. 161. 

302. A. S. Decano et Oapituloecclesiae Pragensis, d. Neustadt, 
10. Oct. 1453; ibid. fol. 161. 

303. A. S. Venceslao Decano ecclesiae Pragensis, amico suo, 
d. Neustadt, 10. Oct. 1453; ibid. fol. 161. 

304. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 16. Oct. 1453; 
ibid. fol. 165. 
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305. A. S. Sbigneo Cardinali Cracoviensi, d. Neustadt, 27. Oct. 
1453; ibid. fol. 169; edit. Colon, bb, 4; Norinib. 417; Baail. 402. 

Der Brief, die Antwort auf den des Cardinais Sbignew Yon Krakau vom 
10. Sept. 1453 (epist. 273), findet sich auch in Cod. I, fol. 211 und in einem 
vaticanisehen Codex, über welchen Dudik, Iter Italicum I, p. 260. 

306. A. S. Dominico Cardinali Firmano, d. Neustadt, 12. Noy. 
1453. (Edit. Colon, ee, 3; Norimb. 424; Basil. 409.) Der Brief findet sich im 
Cod. R nicht. 

307. A. 8. episcopo Varadiensi regni Hungariae caucellario, 
d. Neustadt, 13. Novemb. 1453. Die im Cod. R, fol. 185 ausgelassene 
Monatsbezeichnung ist leicht zu ergänzen. 

308. A. S. Petro Cardinali et episcopo Augustensi, d. Neu- 
stadt, 18. Not. 1453; ibid. fol. 186. 

309. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 24. Novemb. 1453; 
ibid. fol. 187. 

310. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 1. Decemb. 1453; 
ibid. fol. 188. Der Brief hat ein Postscriptum vom 10. Dec. 

311. A. S. (collegio cuidara), d. Neustadt, 1. Dec. 1453; ibid. 
fol. 189. Anrede: Yenerabiles viri amici honorandi. Der Brief hat ein Post- 
scriptum vom 10. Dec. 

312. A. S. domino Gregorio (Lollio), d. Neustadt, 10. Dec. 1453; 
ibid. fol. 189. 

313. A. S. dominis vicario et procuratori, d. Neustadt, 
10. Dec. 1453; ibid. fol. 190. 

314. A. S. (amico cuidam Mediolanensi), d. Neustadt, 10. Dec. 
1453; ibid. fol. 190. Anrede: Magnifice comes, frater amantissime. 

315. A. S. Procopio (de Rabenstein, Bohemo), d. Neustadt, 
12. Dec. 1453; ibid. fol. 192. Datum: in vigilia Lucie. 

316. A. S. Nicoiao doctori docto, d. Neustadt, 12. Dec. 1453; 
ibid. fol. 192. 

317. A. S. Petro de Noxeto, d. Neustadt, 15. Dec. 1453; ibid. 
fol. 191. 

318. A. S. Paulo Mauroceno, d. Neustadt, 16. Dec. 1453; ibid. 
fol. 193. 

319. A. S. Leonardo de Benevolentibus, d. Neustadt, 16. Dec. 
1453; ibid. fol. 193. 

320. A. S. Cardinali S. Petri, d. Neustadt, 16. Dec. 1453; ibid. 
fol. 193. 

321. A. S. Sbigneo Cardin ali Cracoviensi, d. Neustadt, 16. Dec. 
1453; ibid. fol. 193. 

322. A.S. Cardinali S. Petri, d. Neustadt, 17. Dec. 1453; ibid. 
fol. 80. 

323. A. S. Capitulo ecclesiae Brixinensis, d. Neustadt, 
17. Dec. 1453; ibid. fol. 80. 

324. A. S. Procopio(de Rabenstein, Bohemo), d. Neustadt, 
17. Dec. 1453. Aus Cod. R, fol. 80. 
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Eneas episcopus Senensis Procopio militi, regni Bohemie cancellario. 

Electus Curcensis scribit Serenissimo Regi tuo in facto ecclesie Ruspacen- 
sis mittitque breve Sanctissimi domini nostri ad rem ipsam. Gupio commendatam 
ejus causam habeas et amicepermaneas. Nos hie expectamus episcopum Papien- 
sem apostolice sedis legatum in negotio Turchonim. Fama est, classem aposto- 
licam OL navigia captivasse illorum. Nescimus veritatem. Fax Italic egre trac- 
tatur. Comes Franciscus Yenetos urget. Ego tuum expecto responsum in bis, 
que novissime scripsi, quia Romanam Curiam intra dies paucos petiturus huc 
abibo. Yale et Nicolaum nostrum suscipe commendatum. Esset mihi carissimum 
in tuo regno te videre. Datum ut supra. 

325. A. S. Johanni episcopo Yaradiensi, cancellario Hun- 
gariae, d. Neustadt, 24. Dec. 1453; ibid. fol. 81. 

326. A. S. Cardinali S. Angeli, d. Neustadt, 1. Jan. 1454; 
ibid. fol. 84. 

327. A. S. ad Job. Hinderbach, d. Neustadt, 1. Jan. 1454; 
ibid. fol. 85. 

328. A. S. Henrico Senftleben, Imperiali consiliario, d. 
Neustadt, 1. Jan. 1454; ibid. fol. 85. 

329. A. S. Petro de Noxeto, d. Neustadt, 1. Jan. 1454; ibid. fol. 85. 

330. A. S. Procopio (de Rabenstein), regni Bohemiae can- 
cellario, d. Neustadt, 10. Jan. 1454; ibid. fol. 86. 

331. A. S. Francisco de Tholomeis, canonico Senensi, d. 
Neustadt, 10. Jan. 1454; ibid. fol. 86. 

332. A. S. Sceyae de Gurte, d. Neustadt, 10. Jan. 1454; ibid. 
fol. 86. 

333. A. S. ad Yarnerium yicarium patriarchalem, d. Neustadt, 
16. Jan. 1454; ibid. fol. 87. 

334. A. S. Johanni Cardinali Strigon iensi, d. Neustadt, 
16. Jan. 1454; ibid. fol. 87. 

335. A. S. arcbiepiscopo Can tua riensi, d. Neustadt, 17. Jan. 
1454; ibid. fol. 88. 

336. A. S. Carolo Gilii Lucano, mercatori apud Lundonias, 
d. Neustadt, 17. Jan. 1454; ibid. fol. 88. 

337. A. S. civitati Senarum, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. 
fol. 88. 

338. A. S. Gregorio Nicolai, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 88. 

339. A. S. Bartholomeo de Massa, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; 
ibid. fol. 89. 

340. A. S. Bartholomeo canonico, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; 
ibid. fol. 89. 

341. A. S.AndreaeBenzio.d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 89. 

342. A. S. Raphaeli de Primaditiis, vicario Senensi, d. Neu- 
stadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 89. 

343. A. S. episcopo Grossetano, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; 
ibid. fol. 89. Ober das Datum kann kein Zweifel sein, obwohl es im Codex abge- 
schnitten ist' 
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344-. A. S. Francisco Tholomeo, d. Neustadt, 22. Jan. 1454: 

ibid. fol. 90. 

345. A. S. Thomasio de P»ccolominibus, d. Neustadt, 22. Jan. 

1454; ibid. fol. 90. 

346. A. S. Nanni Petri, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 90. 

347. A. S. Procopio (de Rabenstein, cancellario regniBohe- 
miae), d. Neustadt, 22. (17?) Jan. 1454; ibid. fo!. 90. 

Im Codex ist als Datum der 17. Jan. angegeben , doch steht der Brief 
mitten unter der grossen Schaar der am 22. geschriebenen. 

348. A. S. Oardinali Firmano, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. 

fol. 91. 

349. A. S. Henricö Senftleben, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; 

ibid. fol. 92. 

350. A. S. Georgiconi (de Podiebrad), gubernatori Bohemiae, 

d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 93. 

351. A. S. Jobanni episcopo Varadiensi, d. Neustadt, 22. Jan. 
1454; ibid. fol. 94. 

352. A. S. Aloysio Senensi, d. Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. 

fol. 94. 

353. A. S. Jacobo Tholomeo, comiti et doctori, d. Neustadt, 
22. Jan. 1454; ibid. fol. 94. 

354. A. S. Annibali de Gonzaga, comiti et doctori, d. Neu- 
stadt , 22. Jan. 1454; ibid. fol. 95. 

355. A. S. Scevae de Gurte, Papiensi militi et doctori, d. 
Neustadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 95. 

356. A. S. Johanni Hinderbach doctori, d. Neustadt, 22. Jan. 
1454; ibid. fol. 95. 

357. A. S. Johanni (Campisio), episcopo Placentino, d. Neu- 
stadt, 22. Jan. 1454; ibid. fol. 96. 

358. A. S. Antonio Panormitae poetae, d. Neustadt, 26. Jan. 
1454; ibid. fol. 97. 

359. A. S. (episcopo) Gurcensi, d. Neustadt, 26. Jan. 1454; 
ibid. fol. 97. 

360. A. S. Bartholomeo Spannochia, d. Neustadt, 26. Jan. 
1454; ibid. fol. 97. 

361. A. S. Omnibono de Verona, d. Neustadt, .26. Jan. 1454; 
ibid. fol. 97. 

362. A. S. Alphonso regi Aragonum, d. Neustadt, 27. Jan. 
1454; ibid. fol. 96. 

363. A. S. fratri Jeronimo de Verona, d. Neustadt, 2. Febr. 
1454; ibid. fol. 98. 

Die Tollst&ndige Aufschrift dieses Briefes lautet: Eneas Dei gratia episco- 
pus Senensis et apostolice sedis per Boheroiam, Austriam, Stiriam etc. cum 
potestate Legati de latere nuncius et orator Venerabili religioso fratri Jeronimo 
de Verona. 

364. A. S. Nicoiao de Wile,d. Neustadt, 3. Febr. 1454; ibid. fol. 98. 
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Hier folgt das Schreiben, welches den spftteren Herausgeber der Briefe des 
Aeneas noch von einer andern Seite zeigt 

Eneas dei gratia episcopus Senensis «et Imperialis consiliarius deeto et 
omato viro Nicoiao de Wile Esselingensis imperialis opidi prothoaotarius s. 
plurimam dicit. Accepi munus preciosura et sanetum ex te mihi oarissimum, 
divum Christophorum tua manu pictum. Fuisti promissi memor. Habeo tibi 
ingentes gratias sumque tue Yoluntati, quecumque ei me petierts, obnoxiua. 
Utere me ut übet et in tuis et in amicorum causis. Tuas litteras ridebo omni 
tempore libens, in quibus nee ornatus deest et affectus erga me singularis 
ostenditur. Yale et perge amare et scribere. Ex no?a civitate die HI 
Februarii 1454. 

365. A. S. Nieolao Yolaterrano, legum doctori et inclyti regia 
Bohemiae protonotario, d. Neustadt, 6. Febr. 1454; ibid. fol. 98. 

366. A. S. Procopio (de Rabenstein), d. Neustadt, 6. Febr. 1454; 
ibid. fol. 98. 

367. A. S. Paulo de Mellieo, d. Neustadt, 6. Febr. 1454; ibid. 
fol. 99. Mit diesem Briefe bricht die Reihe des Wiener Autographen-Codex ab. 

368. A. S. Nieolao Volaterrano, d. Neustadt (?), 29. April 1454. 
(Edit Colon, dd, 5; Norimb. 423; Basil. 408.) 

Trotz der Übereinstimmung der Editionen ist es schwer lu glauben, dass 
der Brief noch in Neustadt geschrieben sei ; denn nach seiner eigenen Angabe 
(De Ratisponensi dieta ed. Mansi in Append. ad Orationes Pii II. P. III. Lucae, 
1759, p. 11) reiste Aeneas mit den übrigen kaiserliehen Gesandten am 16. April 
gen Regensburg zum Reichstage ab. 

369. A. S. Ambrosio (?) Spannochia, d. Regensburg, 3. Mai 
1454. (Edit. Colon, ee, 8; Norimb. 430; Basil. 413.) 

Der 3pannochia dürfte doch wohl derselbe sein, den Aeneas epist. 360 
Bartholomeus nennt. 

370. A. S. Antonio Panormitae, d. Neustadt, 29. Juni 1454. 
(Edit. Colon, dd, 4; Norimb. 422; Basil. 407.) 

371. A. S. Leonardo (de BeneYolentibus), d. Neustadt, 5. Juli 

1454. (Edit. Norimb. 127; Basil. 127.) 

Das Datum nach Cod. I. Die Editionen schreiben die Jahrzahl fSIschlich 
1444. Adressat ist derselbe wie in epist. 290. 

372. A. S. Johanni Tröster, d. Neustadt, 9. Juli 1454. (Edit. 
Colon, dd, 4 ; Norimb. 421 ; Basil. 406.) 

Der Dialog Troster*8, den Aeneas hier lobt, findet sich in Rayra. Duellii 
Miscellan. Lib. I, p. 228. 

373. A. S. Johanni de Capistrano, d. Neustadt, Anfang des 
Januar 1455. (Edit. Colon, dd, 1; Norimb. 420; Basil. 405.) 

Die Editionen fälschlich: 1465. Der Brief ist unmittelbar vor dem zu Neu- 
stadt gegen die Türken gehaltenen Conyent geschrieben. 

374. A. S. Dominico Cardinali Firmano, d. Neustadt, 11. Jan. 

1455. (Edit. Colon, «e, 7; Norimb. 429; Basil. 412.) 

375. A. S. Johanni de Capistrano, d. Neustadt, etwa 11. Jan. 
1455. (Edit. Colon, dd, 1; Norimb. 418; Basil. 4t)3.) 
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376. Johannes de Capistrano ad A. S., d. Wien, Ende Febr. 
1455. (Edit. Norimb. 419; Basil. 404.) 

Die Zeitbestimmung ergibt sich daraus , dass König Ladislaus von Ungarn 
am 16. Febr. 1455 nach Wien kam. 

377. A. S. Cardinali S. Angeli, d. ?, etwa Mai 1455. 

Der Brief findet sich aus einem vaticanischen Codex bei Raynald Annal. 
ad a. 1455 n. 1, auch bei Pray, Annal. Regg. Hungar. P. III. p. 154. 

378. A. S. Petro de Noxeto, d. Neapel, 7. Mai 1456. (Edit. Co- 
lon. 1, 1 ; Norimb. 201 ; Basil. 188.) 

Man bemerke, wie ungeheure Lücken die Reihefolge der Briefe in diesen 
Jahren zeigt. 

379. Gregorius Lollius Aeneae Cardinali Senensi, d. Siena, 
20. Dec. 1456. (Edit. Colon, m, 2; Norimb. 224; Basil. 211.) 

380. Franciscus Pychonius Aeneae Cardinali Senensi, d. 
Siena, 22. Dec. 1456. (Edit. Colon, m, 2; Norimb. 223; Basil. 210.) Die 
falsche Jahreszahl der Editionen 1455 ist leicht corrigirt- 

381. Eneas Sacrosanctae Romanae Ecclesiae tituli S. Sabinae 
Presbyter Cardinalis Imperatori Frederico, d. Rom, 22. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1, 8; Norimb. 202; Basil. 189.) 

In den Cardinalbriefen stimmen die Editionen meistens überein. Die editio 
s. 1. et a., die ich oben als vierte angeführt, hat, wo es nicht der Fall ist, den 
Vorzug. Die Jahrzahl ist oft eine falsche oder es wechselt die Computation, 
doch ist hier leicht zu entscheiden, da Aeneas im Ganzen nur 20 Moüate hin- 
durch Cardinal war. In den deutschen Codices habe ich nie etwas von den Car- 
dinalbriefen gefunden. 

382. A. S. Imperatrici Leonorae, d. Rom, 22. Dec. 1456. (Edit. 
Colon. 1, 8; Norimb. 203; Basil. 190.) 

383. A. S. Ladislao, Hungariae atque Bohemiae regi, d. Rom, 
22. Dec. 1456. (Edit. Colon. 1, 8; Norimb. 204; Basil. 191.) 

384. A. S. Jacobe Tholomeo, d. Rom, 22. Dec. 1456. (Edit. Colon. 1, 
8; Norimb. 205 ; Basil. 192.) 

Die neueren Editionen lesen fälschlich : Jacobe Picholomeo. 

385. A. S. Alphonso regi Aragonum, d. Rom, 23. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1, 9; Norimb. 207; Basil. 194.) Das Datum nach der edit. s. 1. ef a. 

386. A. S. Nicoiao (de Forteguerra, postea Cardinali) Pisto- 
riensi, d. Rom, 24. Dec. 1456. (Edit. Colon. 1, 10; Norimb. 216; Basil. 203.) 
Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

387. A. S. Alexio episcopo Clusino, d. Rom, 24. Dec. 1456. 
(Edit. Colon, m, 1 ; Norimb. 217 ; Basil. 204.) 

388. A. S.Johanni Cardinali S. Angeli, d. Rom, 26. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1, 8; Norimb. 206; Basil. 193.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

389. A. S. Johanni Cardinali Papiensi, d. Rom, 26. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1, 9; Norimb. 208; Basil. 195.) 

390. A. S. Johanni episcopo Yaradiensi, d. Rom, 27. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1, 9; Norimb. 211; Basil. 198.) 
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391. A. S. magistratai Baliae SeDensi, d. Rom, 27. Dec. 1456. 
(Edit. Colon, m, 2; Norirob. 222; Basil. 209.) 

392. A. S. Nicoiao Card. S. Petri ad yincula, d. Rom,27. Dec.1456. 
(Edit. Colon. 1,9; Norimb. 210; Basil. 197.) Das Datum nach der edit. s. 1. eta. 

393. A. S. Nico lao Listio legum doctori, d. Rom, 28. Dec. 1456. 
(Edit. Colon. 1,9; Norimb. 209; Basil. 196.) Das Datum nach der edit. Colon. 

394. A. S. Friderico Caesari, d. Rom. 28. Dec. 1456. (Edit. Colon, 
m, 1; Norimb. 220; Basil. 207.) 

395. A. S. Petro de Noieto, d. Rom, 28. Dec. 1456. (Edit. Colon, 
m, 2; Norimb. 225; Basil. 212.) 

396. A. S. Johanni Campisio, episcopo Placentino, d. Rom, 
28. Dec. 1456. (Edit. Colon, m, 2; Norimb. 226; Basil. 213.) 

397. A. S. Johanni Bichio, d. Rom, 29. Dec. 1456. (Edit. Colon. 
1, 10; Norimb. 213; Basil. 200.) Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

398. A. S. Binde Bindio Senensi, d. Rom, 29. Dec. 1456. (Edit. 
Colon. 1, 10; Norimb. 214; Basil. 201.) Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

399. A. S. Leonardo de Benevolentibus, d. Rom, 29. Dec. 1456. 
(Edit Colon. 1, 10; Norimb. 215; Basil. 202.) 

400. A. S. Johanni episcopo Grossetano, d. Rom, 29. Dec. 1456. 
(Edit Colon, m, 1; Norimb. 218; Basil. 205.) 

401. A. S. Petro (Barbo) Cardinali S. Marci, d. Rom, 29. Dec. 

1456. (Edit. Colon, m, 1; Norimb. 219; Basil. 206.) 

402. A. S. senatui Senensi, d. Rom, 29. Dec. 1456. (Edit. Colon. 
1,9; Norimb. 212; Basil. 199.) 

403. A. S. Mariano Sozino Senensi, d. Rom, 30. Dec. 1456. (Edit. 
Colon, m, 1; Norimb. 221; Basil. 208.) 

404. Poggius Florentinus ad A. S., d. Florenz, 4. Jan. 1457 
(Edit. Colon, m, 3; Norimb. 229; Basil. 216.) 

Der Brief findet sich auch in Poggii Opp. Argent., 1513, fol. 123. 

405. Andreas Contarinus Venetus ad A. S., d. Neapel, 12. Jan. 

1457. (Edit. Colon, m, 8; Norimb. 245; Basil. 232.) 

406. Borsius Dui Mutinae ad A. S., d. Belriguardo, 15. Jan. 
1457. (Edit. Colon, m, 5; Norimb. 234; Basil. 221.) 

407. A. S. comiti Jacobe Piecinino, d. Rom, 18. Jan. 1457. (Edit. 
Colon, m, 3; Norimb. 227; Basil. 214.) 

408. A. S. Johanni Miraballio, equiti Neapolitano, d. Rom, 
18. Jan. 1457. (Edit. Colon, m, 3; Norimb. 228; Basil. 215.) 

409. A. S. magistratui Baliae Senensi, d. Rom, 22. Jan. 1457. 
(Edit. Colon, m, 4; Norimb. 230; Basil. 217.) 

410. A. S. Johanni Bichio, civi Senensi, d. Rom, 22. Jan. 1457. 
(Edit. Colon, m, 4; Norimb. 231; Basil. 218.) 

411. A. S. Christophoro Gabrielis, civi Senensi, d. Rom, 
22. Jan. 1457. (Edit. Colon, m. 4; Norimb. 232; Basil. 219.) 

412. A. S. Leonardo de Benevolentibus, civi Senensi, d. Rom, 
22. Jan. 1457. (Edit. Colon, m, 4; Norimb. 233; Basil. 220.) Das Datum nach 
der edit. s. 1. et a. 
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413. Fridericus Imperator ad A. S., d. Gr&tz, 30. Jan. 1457. 
(Edit. Colon, n, 3; Norimb. 263; Basil. 250.) 

414. A. S. Scevae de Gurte, d. Rom, 3. Febr. 1457. (Edit. Colon, 
m, 8; Norimb. 244; Basil. 231.) 

415. A. S. Theodorico archiepiscopo Coloniensi, d. Rom, 
13. Febr. 1457. (Edit. Colon, m, 6; Norimb. 240; Basil. 227.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. Die neueren Editionen dafiren fälsch- 
lich 23. Febr. 

416. A. S. Johanni Freund, protonotario Coloniensi, d. Rom, 
13. Febr. 1457. (Edit. Colon, m, 5; Norimb. 236; Basil. 223.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

417. A. S. Dorotheae, sanctae moniali, consobrinae suae, 
d. Rom, 21. Febr. 1457. (Edit Colon, m, 5; Norimb. 238; Basil. 225.) Das 
Datum nach der edit. s. I. et a. 

418. A. S. Nicoiao Antonio Petri Collensi, d. Rom, 21. Febr. 
1457. (Edit. Colon, m, 5; Norimb. 237; Basil. 224.) Das Datum nach der 
edit. 8. 1. et a. 

419. A. S. magistratui Baliae Senensi, d. Rom, 21. Febr. 1457. 
(Edit. Colon, m, 6; Norimb. 239; Basil. 226.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

420. A. S. Roderico (de Borgia) Cardinali S. Nicolai, d. Rom, 
23. Febr. 1457. (Edit. Colon, m, 6; Norimb. 241; Basil. 228.) 

421. A. S. Francisco Ptolomeo (Piecolomineo?), d. Rom, 
23. Febr. 1457. (Edit. Colon, m, 7; Norimb. 242; Basil. 229.) 

Die Editionen lesen: Picholomeo. Dieser Francesco Todeschino de' Tolo- 
mei wurde erst später von Pius II. in sein Geschlecht der Piccolomini aufge- 
nommen und bestieg den päpstlichen Stuhl als Pius III. 

422. A. S. Leodrisio Cribello Medi olanensi, d. Rom, 26. Febr. 
1457. (Edit. Colon, m, 7; Norimb. 243; Basil. 230.) Das Datum nach der edit. 
8. 1. et a. 

« 

423. A. S. Bartholomaeo Massano, d. Rom, 4. März 1457. (Edit. 
Colon, m, 9; Norimb. 247; Basil. 234.) 

424. A. S. Bartholomaeo procuraiori suo, d. Rom, 4. März 1457. 
(Edit. Colon, m, 9; Norimb. 248; Basil. 235.) 

425. A. S. Ludovico (de Mila), Cardinali SS. quatuor Corona- 
torum, Legato Bononiae, d. Rom, 7. März 1457. (Edit. Colon, m, 10; 
Norimb. 249 ; Basil. 236.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

426. A. S. ad eundem, d. Rom, 8. März 1457. (Edit. Colon, p, 9; 
Norimb. 336; Basil. 322.) 

427. A. S. magistratui Baliae Senensi, d. Rom, 8. März 1457. 
(Edif. Colon, m, 10; Norimb. 250; Basil. 237.) 

428. A. S. Friderico Imperatori, d. Rom, 8. März 1457. (Edit. 
Colon, m, 10; Norimb. 251; Basil. 238.) 

429. A. S. Johanni Cardinali S. Angeli, d. Rom, 8. März 1457. 
(Edit. Colon, m, 10 ; Norimb. 252 ; Basil. 239.) 
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430. A. S. Ulrieo, episcopo Gurcensi, d. Rom, 10* Mär« 14S7. 
(Edit. Colon, n, 1; Norimb. 253; Buil. 240.) 

431. A. S. Leonorae Imperatrici, d. Rom» 10. MSrz 1457. (Edit. 
Colon, n, 1; Norimb. 254; Basil. 241.) 

432. A. S. Johanni Ungnad, Imperiali camerario, d. Rom, 
10. März 1457. (Edit Colon, n, 1; Norimb. 255; Basil. 242.) 

433. A. S. Johanni Nihil, astronomo Bohemiae, 4. Rom» 10. 
MSrz 1457. (Edit. Colon, n, 1; Norimb. 256; Basil. 243.) 

434. A. S. Dionysio Cardinali Strigoniensi« d. Rom, 10. März 
1457. (Edit. Colon, n, 1 ; Norimb. 257 ; Basil. 244.) 

435. A.S. Nicoiao Listio, d. Rom, 10. März 1457. (Edit. Colon, n, 
2 ; Norimb. 259 ; Basil, 246.) 

436. A. S. Procopio Cancellario Bohemiae, d. Rom, 10. März 
1457. (Edit. Colon, n, 2, Norimb. 260; Basil. 247.) 

437* A. S. Ladislao, Hungariae atque Bohemiae ragi, d. Rom, 
10. März 1457. (Edit. Colon, n, 3; Norimb. 262; Basil, 249.) 

438. A. S. episcopo Varadiensi, d. Rom, 11. März 1457. (Edit. 
Colon, n, 2; Norimb. 258; Basil 245.) 

439. A. S. Johanni Tröster, d. Rom, 11. Mär^ 1457. (Edit. Colon, 
n, 2; Norimb. 261; Basil. 248.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

440. A. S. Bartholomaeo Factio, d. Rom, 2ß. März 1457. (Edit. 
Colon, n, 3; Norimb. 264; Basil. 251.) 

441. A. S. Ludovico Putio magistro de Montesio, d. Rom, 
25. März 1457. (Edit. Colon, n, 3; Norimb. 269; Basil. 252.) 

442. A. S. Johanni Miraballio, equiti Neapolitano, d. Rom, 

25. März 1457. (Edit. Colon, n, 5; Norimb. 268; Basil. 255.) 

443. A. S. Johanni Solerio, electo Barchinonensi, d. Rom, 

26. März 1457. (Edit. Colon, n, 5; Norimb. 267; Basil. 254.) 

444. A. S. Alphonso regi Aragonum, d. Rom, 27. März 1457. 
(Edit. Colon, n, 4 ; Norimb. 266 ; Basil. 253.) 

445. A.S.Urbano episcopo Sibefiicensi, d. Rom, l.ApriL1457. 
(Edit. Colon, n, 5; Norimb. 269; Basil. 256.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

446. A. S. Roderico (de Borgia) Cardinali S. Nicolai» d. Rom, 
1. April 1457. (Edit. Colon, n, 5; Norimb. 270; Basil. 257.) 

447. A. S. Johanni Cardinali S. Angeli, d. Rom, 1. April 1457* 
(Edit. Colon, n, 6; Norimb. 271; Basil. 258.) 

448. A. S. Nicoiao Liscio Volaterrano, d. Rom, 1, April 1457. 
(Edit. Colon, n, 7; Norimb. 272; Basil. 259.) 

449. A. S. Henrico Senftleben, d* Rom, 4. April 1457. (Edit. 
Colon, n, 7; Norimb. 273; Basil. 260.) 

450. A. S. Ulrieo episcopo Gurcensi, d. Rom, 4. April 1457. 
(Edit. Colon, n, 7; Norimb. 274; Basil. 261.) 

451. A. S. Ulrieo Riderer, d. Rom, 4. April 1457. (Edit. Colon, 
n, 7; Norimb. 275; Basil. 262.) 
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452. A. S. Friderico Imperatori, d. Rom, 4 April 1457. (Edit. 
Colon, n, 8; Norimb, 276; Basil. 263.) 

453. A. S. Johanni Hinderbaeh, d. Rom, 5. April 1457. (Edit. 
Colon, n, 8; Norimb. 277; Basil. 264.) 

454. A. S. Johanni Solerio, d. Rom, 5. April 1457. (Edit. Colon, 
n, 8; Norimb. 278; Basil. 265.) 

455. A. S. Alphonso Aragonum Regi, d. Rom, 7. April 1457. 
(Edit. Colon, n, 9; Norimb. 279; Basil. 266.) 

456. A. S. Johanni Solerio, d. Rom, 7. April 1457. (Edit. Colon, 
n, 9; Norimb. 280; Basil. 267.) 

457. A. S. Nicoiao Liscio Volaterrano, d. Rom, 3. Juli 1457. 
(Edit. Colon, n, 10; Norimb. 284; Basil. 271.) 

458. A. S. Johanni Nihili, d. Rom, 3. Ju li 1457. (Edit. Colon, o, 1 ; 
Norimb. 286 ; Basil. 273.) 

459. A. S. Procopio (de Rabenstein), d. Rom, 3. Juli 1457. 
(Edit. Colon, o, 1; Norimb. 287; Basil. 274.) 

460. A. S. Johanni Hinderbach, d. Rom, 4. Juli 1457. (Edit. Co- 
lon, n, 9 ; Norimb. 281 ; Basil. 268.) 

461. A. S. Johan ni Cardinali S, A ngeli, d. Rom, 4. Juli 1457. 
(Edit. Colon, n, 9; Norimb. 282; Basil. 269.) 

462. A. S. Henrico Senftleben, d. Rom, 4. Juli 1457. (Edit Co- 
lon, n, 10; Norimb. 285; Basil. 272.) 

463. A. S. Ludoyico Duci Bavariae, d. Rom, 5. Juli 1457. 
(Edit. Colon, n, 10; Norimb. 283; Basil. 270.) 

464. A. S. praeposito Spirensi, d. Rom, 22. Juli 1457. (Edit. 
Norimb. 369; Basil. 355.) 

465. A. S. Deeano Wormatiensi, d. Rom, 22. Juli 1457. (Edit. 
Norimb. 370; Basil. 356.) 

466. A. S. Baliae Senensi, d. Rom, 22. Juli 1457. (Edit. Norimb. 
371 ; Basil. 357.) 

467. A.S. Baliae Senensi, d. Rom, 24. Juli 1457. (Edit. Norimb. 
372; Basil. 358.) 

468. A. S. (Georgio) episisopo Tridentino, d. Rom, 1. Aug. 
1457. (Edit. Norimb. 373; Basil. 359.) 

469. A. S. Nicoiao Cardinali S. Petri, d. Rom, 1. Aug. 1457. 
(Edit. Norimb. 374; Basil. 360.) 

470. A. S. (Sigismundo) archiepiscopo Salsbnrgenffi, d. Rom, 
1. Aug. 1457. (Edit Norimb. 375; Basil. 361.) 

471. A. S. Johanni Tröster, d. Rom, 1. Aug. 1457. (^Edit. Norimb. 
376; Basil. 362.) 

472. A. S. Johanni Lauterbach, d. Rom, 1. Aag. 1457. (Edit. 
Norimb. 377; Basil. 363.) 

473. A. S. domino de Rosenberg, d. Rom, 1. Aug. 1457. (Edit. 
Norimb. 378; Basil. 364.) 

474. A. S. Ladislao regi Hungariae, d. Rom, 5. Aug. 1457. 
(Edit. Norimb. 379; Basil. 365.) 
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475. A. S. (Jodoeo) eleeto WratislaTiensi, d. Rom, S. Aug. 
1457. (Edit Norimb. 380; Basil. 366.) 

476. A. S. Henrico SeoftlebeD, d. Rom, $. Aug. 1457. (Edit. 
Nonmb. 381 ; Basil. 367.) 

477. A. S. Johanni Cardinali S. Angeii, d. Rom, 5. Aug. 1457. 
(Edit. Norimb. 382; Basil. 368.) 

478. A. S. Marti 00 Mayer, d. Rom, 8. Aug. 1457. (Edit Norimb. 
383 ; Basil. 369.) 

479. A. S. episcopo Varadioosi, d. Rom, 10. Aug. 1457. (Edit. 
Norimb. 384; Basil. 370.) 

480. Leodrisius C r ibellus ad A. S., d. Mailand, 17. Aug. 1457. 
(Edit. Colon, o, 9 ; Norimb. 305 ; Basil. 290.) 

481. A. S. Casimir o regi Poloniae, d. Rom, 31. Aug. 1457. 
(Edit. Colon, o, 1 ; Norimb. 288; Basil. 275.) 

482. Martinus Mayer, archiepiseopi Mognntini eancellarius, 
ad A. S., d. Aschaffenburg, 31. Aug. 1457. 

Der Brief findet sich in A. S. Opp. Basil., 1571 p. 1035 und in Wolf ii 
Lectiones memorab. I, p. 853; er ist besonders edirt Lipsiae, 1496. 

483. A. S. Ottoni et Ludovico Bavariae ducibus, d. Rom, 
4. Sept. 1457. (Edit. Colon, o, 2; Norimb. 289; Basil. 276.) 

484. A. S. iisdem, d. Rom, 7. Sept. 1457. (Edit. Colon, o, 3; Norimb. 
290; Basil. 277.) 

Wahrscheinlich verwarf Aeneas den vorigen Brief und schickte nur 
diesen ab. 

485. A. S. Henrico Senftleben, d. Rom> 7. Sept. 1457. (Edit. Co- 
lon, o, 4; Norimb. 293; Basil. 280.) 

486. A. S. Johanni Tolner, d. Rom, 7. Sept. 1457. (Edit. Colon, 
p, 5; Norimb. 322; Basil. 308.) 

487. A. S. Fridericolmperatori, d. Rom, 11. Sept. 1457. (Edit. 
Colon, o, 3; Norimb. 291 ; Basil. 278.) 

488. A. S. Ladislao Regi Hungariae, d. Rom, 11. Sept. 1457. 
(Edit. Colon, o, 4; Norimb. 292; Basil. 279.) 

489. A. S. Procopio cancellario Bohemiae, d. Rom, 11. Sept. 
1457. (Edit. Colon, o, 4; Norimb. 294; Basil. 281.) 

490. A. S. Job anni Cardinali S. Angeli, d. Rom, 11. Sept. 1457. 
(Edit. Colon, o, 5; Norimb. 295; Basil. 282.) 

491. A. S. Nicoiao Liscio, d. Rom, 11. Sept. 1457. (Edit. Colon, 
o, 5; Norimb. 296; Basil. 283.) 

492. A. S. Ulrico Riderer, d. Rom, 11. Sept. 1457. (Edit. Colon. 
0, 6; Norimb. 297; Basil. 284.) 

493. A. S. Johanni Hinderbach, d. Rom, 11. Sept. 1457. (Edit. 
Colon, o, 6; Norimb. 298; Basil. 285.) 

494. A. S. Ludo vico Bavariae Duci, d. Rom, 11. Sept. 1457. (Edit. 
Colon, o, 6 ; Norimb. 299 ; Basil. 286.) 

495. A. S. Ludovico Bavariae Duci, d. Rom, 11. Sept. 1457. 
(Edit. Colon, o, 6; Norimb. 300; Basil. 287.) 
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496. A.S.Martino Mayer, d.Rom» 11. Sept. 1457. (Edit. Colon. 
0, 6; Norimb. 301; Basil. 288.) 

Das Datum Dach der edit. s. I. et a. 

497. A. S. Martine Mayer, d. Rom» 20. Sept. 1457. (Edit. Colon, q, 
S; Norimb. 352; Basil. 338.) 

498. A. S. Nicoiao Liscio, d. Rom, 1. Octob. 1457. (Edit. Colon, 
p, 10; Norimb. 340 ; Basil. 326.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. Die anderen Editionen datiren Tom 
29. Sept. 

499. A. S. Henrico Senftleben, d. Rom, 1. Oetob. 1457. (Edit. 
Colon, p, 10 ; Norimb. 339 ; Basil. 325.) 

500. A. S. Johann! Card in all S. Angeli, d. Rom, 1. Oc t. 1457. 
(Edit. Colon, q, 7; Norimb. 354; Basil. 340.) 

An demselben Tage dictirte Aeneas im Namen des Papstes Calixtus III. 
noch fünf Briefe , die sich in der edit. Colon, q, 2, 4, 5, in der edit. Norimb. 
epist. 345, 349, 351, 353, 385, in der edit. Basil. epist. 331, 335, 337, 339, 371 
finden, und zwar gerichtet an den König Ladislaus von Ungarn, an Heinrich 
Leubing , an den Cardinal Nikolaus (Cusa) von San Pietro, an den Cardinal 
Juan (Carvajal) von Sant* Angelo und an Kaiser Friedrich. Der letzte Brief 
datirt zwar in allen Editionen : prid. Calend. Septemb., aber Aeneas bezieht sich 
darin schon auf Dinge, die ihm Martin Mayer in seinem Briefe vom 31. August 
(epist. 482) verkündet hatte. 

501. A. S. episcopo Ovetensi, d. Rom, 5. Oct. 1457. (Edit. Colon. 
0, 8; Norimb. 302; Basil. 289.) Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

502. A. S. electo Wr ati s lavie nsi, d. Rom, 15. Oct. 1457. (Edit. 
Colon, q, 1; Norimb. 342; Basil. 328.) 

An demselben Tage dictirte Aeneas im Namen des Papstes Caliittus III. 
zwei Briefe an den Erzbischof Dietrich von Mainz und den Cardinal Juan von 
Sant* Angelo. (Edit. Colon, q, 1, 2; Norimb. 341, 343; Basil. 327, 329.) 

503. A. S. Bartholomaeo Et e nsi, physico Archiepiscopi 
Moguntini, d. Rom, 18. Oct. 1457. (Edit. Norimb. 386 ; Basil. 372.) Das 
Datum nach der edit. s. 1. et a. 

504. A. S. PetrodeNoxeto, d. Rom, 20. Oct. 1457. (Edit. Colon, 
q, 8; Norimb. 355; Basil. 341.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

505. A.S.Johanni Campisio, episcopo Placentino, d. Rom, 
20. Oct. 1457. (Edit. Colon, q, 8; Norimb. 357; Basil. 343.) Die edit. s. 1. et 
a. wirft diesen Brief mit dem vorigen zusammen. 

506. A. S. Scevae de Curte, d. Rom, 20. Oct. 1457. (Edit. Colon, 
q, 9; Norimb. 358; Basil. 344.) 

507. A. S. Martine M ayer, d. Rom , 20. Oct. 1457. (Edit. Colon, q 
9; Norimb. 359; Basil. 345.) 

508. A. S. Theodorico archiepiscopo Moguntino, d. Rom, 
20. Oct. 1457. (Edit. Colon, q, 9; Norimb. 360; Basil. 346.) 

509. A.S. Jacobe Ptolomeo, d. Rom, 20. ct. 1457. (Edit. Colon, 
q, 9; Norimb. 361; Basil. 347.) 

Archiv. XVI. 27 
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Datum und Adresse nach der edit. s. I. et a. Die anderen Editionen lesen: 
Picholomeo. 

510. A. S. Tutino equiti Cyprio, d. Rom, 20. Oct. 1457. (Edit. 
Colon, q, 9; Norimb. 362; Basil. 348.) 

Datum und Adresse nach der edit. s. 1. et a. Die anderen Editionen lesen : 
Latino equiti etc. 

511. A. S. Johanni Lysura, d. Rom, 20. Oct. 1457. (Edit. Colon, q, 
10; Norimb. 363; Basil. 349.) 

512. A. S. Leodrisio Cribello, d. Rom, 22. Oct. 1457. (Edit. 
Colon. 0, 8; Norimb. 303; Basil. 291.) Aeneas antwortet auf epist. 480. 

513. A. S. Nicolaode Arzimboldis.d. Rom, 22. Oct. 1457. (Edit. 
Colon. 0, 9; Norimb. 304; Basil. 292.) 

514. A. S. Francisco Philelpho, d. Rom, 25. Oct. 1457. (Edit. 
Colon, q, 8; Norimb. 356; Basil. 342.) 

415. A. S. Johanni Cardinali S. Angeli, d. Rom, 2. Not. 1457. 
(Edit. Colon, p, 5 ; Norimb. 323; Basil. 309.) 

516. A. S. Procopio de Rabenstein, d.Rom, 2. Nov. 1457. (Edit 
Colon, p, 6 ; Norimb. 324 ; Basil. 310.) 

517. A. S. Henrico Senftleben, d. Rom, 2. Not. 1457. (Edit. 
Colon, p, 6; Norimb. 325 ; Basil. 311.) 

518. A. S. Johanni Rhode, d. Rom, 2. Nov. 1457. (Edit. Colon. p, 6 ; 
Norimb. 326; Basil. 312.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

519. A. S. Nicoiao Liscio, d.Rom, 2. Nov. 1457. (Edit. Colon, p, 7; 
Norimb. 327; Basil. 313.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

520. A. S. Ulrico Riderer, d. Rom, 2. Nov. 1457. (Edit Colon, p, 
7; Norimb. 328; Basil. 314.) Das Datum nach der edit s. 1. et a. und der edit 
Colon. 

521. A. S. Johanni Hinderbach, d. Rom, 2. Nov. 1457. (Edit 
Colon, p, 7; Norimb. 329; Basil. 315.) 

522. A. S. Ulrico episcopo Gurcensi, d. Rom, 2. Nov. 1457. 
(Edit Colon, p, 7; Norimb. 330; Basil. 316.) 

523. A.S. Johanni Nihil, d. Rom, 2. Nov. 1457. (Edit Colon, p, 8; 
Norimb. 331; Basil. 317.) 

524. A. S. Johanni Tröster, d.Rom, 2. Nov. 1457. (Edit Colon, 
p, 8; Norimb. 332; Basil. 318.) 

525. A. S. Andreae Vicecomiti, d. Rom, 3. Nov. 1457. (Edit 
Colon, p, 8; Norimb. 333; Basil. 319.) 

Das Datum nach der edit s. 1. et a. 

526. Poggius Flor entin US ad A. S., d. rure (d. h. aus Valdarno 
bei Florenz), 3. Nov. 1457. (Edit Colon, p, 2; Norimb. 309; Basil. 295, 
auch in Poggii Opp. Argent, 1513, fol. 123.) 

Des Aeneas Antwort cf. epist. 541. 

527. A. S. Johanni de Lysura, d.Ro m , 4. No v. 1457. (Edit Colon, 
p, 8; Norimb. 334; Basil. 320.) Das Datum nach der edit s. 1. et a. 
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528. A. S. JohanniTolner,d. Roni,4. No y. 1457. (Edit. Colon, p» 8; 
Norimb. 335;Ba8il. 321.) 

529. A.S. PetroKnorre doctori, d. Rom, 7. Not. 1457. (Edit. 
Colon, q, 10; Norimb. 364; Baail. 350.) 

530. A. S. Latino Cardinali de (Jrsinis, d. Rom, 16. Nor. 1457. 
(Edit. Colon. p,^4; Norimb. 318; Basil. 304.) Das Datum nach der edit. 
s. 1. et a. 

531. A. S. Johanni Cardi nali S. Angel i, d. Rom, 17. N oy. 1457. 
(Edit. Colon, p, 2; Norimb. 308; Basil. 294.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

532. Nicolaus Liscius ad A. S., d. exCornu (?), 21. Nov. (?)1457. 
Der Brief findet sich allein in der edit. Colon, m, 5. 

533. A. S. Friderico Imperatori, d. Rom, 22. Not. 1457. (Edit. 
Colon, p, 2; Norimb. 310; Basil. 296.) 

Das Datum nach der edit. s. 1. et a. 

534. A.S. Johanni Nihil, d. Rom, 22. Not. 1457. (Edit. Colon, p, 3 ; 
Norimb. 311; Basil. 297.) 

535. A.S. Johanni Hinderbach, d. Rom, 22. Not. 1457. (Edit. 
Colon, p, 3; Norimb. 312; Basil. 298.) Zw^ar datiren alle Editionen: die XXII. 
Octobris, doch erweiset sich dieses nach einer Vergleichung mit anderen Briefen 
vom 22. Nov. sofort als Schreib- oder Druckfehler. 

536. A. S. UlricoRiderer,d. Rom,22. Nov. 1457. (Edit. Colon. p, 3 ; 
Norimb. 313 ; Basil. 299.) 

537. A. S. Ulrico episcopo Gurcensi, d. Rom, 22. Nov. 1457. 
(Edit. Colon, p, 3 ; Norimb. 314; Basil. 300.) Das Datum nach der edit. s. 1. et 
a. und der edit. Colon. 

538. A. S. Henrico Senftleben, d. Rom, 22. Nov. 1457. (Edit. 
Colon, p, 4 ; Norimb. 316 ; Basil. 302.) 

539. A. S. Wenceslao Bohemo, d. Rom, 24. Nov. 1457. (Edit. Colon, 
p, 4; Norimb. 317; Basil. 303.) 

540. Calixtus III. Carolo Regi Franciae, d. Rom, 28. Nov. 
1457. (Edit. Colon, q, 2; Norimb. 344; Basil. 330.) Der Brief ist von Aeneas 
dictirt. 

541. A. S. Poggio Florentino, d. Rom, 1. De c. 1457. (Edit Colon, 
p, 1 ; Norimb. 307 ; Basil. 293.) Das Datum nach der edit. s. 1. et a. Die andern 
Editionen: XV. Calend. Decembr. Aeneas antwortet auf Poggio*s Brief vom 
3. Nov. (epist. 526). 

542. A. S. Sigismundo Mala tes t a e, d. Ro m, 1. Dec. 1457. (Edit. 
Colon, q, 3; Norimb. 346; Basil. 332.) 

Das Datum nach der edit. s. I. et a. Die anderen Editionen: VI. Calend. 
Decemb. 

543. A. S. Jacobe de Lodrone medico, d. Rom, 1. Dec. 1457. 
(Edit. Colon, q, 4; Norimb. 347; Basil. 333.) Das Datum nach der edit. s. 1. 
et a. Die anderen Editionen: VII. Calend. Decemb. 

544. A. S. Laurentio Roverellae, d. Rom, 1. Dec. 1457. (Edit. 
Colon, q, 4; Norimb. 348; Basil 334.) 

27* 
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Dt8 Datum nach der edit. a. 1. et a. Die anderen Editionen: VUL Calend. 
Deeemb. — An demselben Tage dictirte Aeneas im Namen dea Papstes Calix- 
tus einen Brief an König Ladislaua von Ungarn. (Edit. Colon, q, 5; Norimb. 350; 
Baail. 336.) 

645. A. S. Theodorico Archiepiaeopo Coloniensi, d. Rom, 
2. Dee. 1457. (Edit. Colon, p, 4; Norimb. 310; Basil. 305.) 

546. A. S. Francisco Duci Mediolanensi, d. Rom, 2. Dec. 1457. 
(Edit. Colon, q, 10; Norimb. 365; Baail. 351.) 

547. A. S. Nicoiao de Arsimboldis, d, Rom, 2. Dec. 1457. (Edit. 
Norimb. 387; Basil. 373.) 

548. A. S. Scevae de Curte, d. Rom» 2. Dec. 1457. (Edit. Colon, r, 1; 
Norimb. 366 ; Basil. 352.) 

Das Datum nach der edit a. 1. et a. 

549. A. S. Ulrico episcopo Gurcensif d. Rom, 6. Dec. 1457. 
(Edit Colon, p, 5; Norimb. 320; Basil. 306.) 

550. A. S. Johanni Freund, d. Rom, 7. Dec. 1457. (Edit Colon, p, 5; 
Norimb. 321 ; Basil. 307.) 

551. Job. Rhode ad A. S., d. Wi en, 20. Dec. 1457. (Edit Colon, p, 9; 
Norimb. 338; Basil. 324.) Die Editionen adressiren: Eneas Cardinalis Senensis 
Johanni Roct. Aber schon die Titulaturen zeigen, dass der Cardinal vielmehr 
der Empfänger des Briefes war. Der Schreiber ist ohne Zweifel derselbe, an 
welchen Aeneas am 2. Nov. einen Brief richtete (epist 518). Die edit. s. 1. et 
a. nennt ihn Johannes Rhode secretarius regius. 

552. A.S. Francisco Philelpho, d. Rom, 25. Dee. 1457. (Edit 
Colon, p, 4; Norimb. 315 ; Basil. 301.) 

553. Franciscu s Philelphus ad A. S., d. Maila nd, 13. Jan. 1458. 
In Philelphi Epistt Basil., 1500, cust C, 6. 

554. A. S. Cardinali Antonio tit S. Chryaogoni et episcopo 
Nerolensi, d. Rom, 1. Febr. 1458. Dedicationsbrief zu dem Werke des 
Aeneas de ritu, situ, moribus et conditione Germaniae. 

555. A. S. Mar tino Mayer, d.Rom, l.Febr.l458. Der Tracfatus 
de ritu, situ, moribus et conditione Germaniae , in Briefform abgefasst , wurde 
schon Lipsiae, 1496, dann Argentorati, 1515 und öfters unter dem Titel edirt: 
Aeneae Sylvii Germania. Er ist dann abgedruckt in seinen Opp. Basil., 1571, 
p. 1035 — 86, ferner in B z o v i i Annales ad a. 1457 n. 10. Das zugehörige 
Datum aber fand ich allein in dem Cod. msc. Östr. nro. 141 des k. k. Haus- und 
Staatsarchivs in Wien: Ex Roma Kai. Febr. 1458. 

556. Franciscus Philelphus ad A. S., d. Mailand, 16. Febr. 1458. 
In Philelphi Epistt ed. Basil., 1500, cust. C, 8. Der Brief antwortet auf deu des 
Aeneas vom 25. Dec. 1457 (epist 552). 

557. A. S. Cardi nali L atino de Ursinis, d. Rom, 9. M& rz 1458. 
(Edit Colon, p, 9; Norimb. 337; Basil. 323.) Die Editionen setzen den Brief 
in das Jahr 1457, doch wurde Mathias Corvinus erst am 24. Januar 1458 zum 
König von Ungarn gewählt. 

558. A. S. Ludovico Magistro generali ordinis S. Mariae 
domus Theutonicorum, d. Rom, 12. April 1458. 
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Das Original im Geh. Archir su Königsberg, zum Theil unaufmerksam 
geschrieben; die letzten Zeilen und der Schluss von des Verfassers eigener 
Hand. 

Reverendo patri et domino, amico nostro honorando Ludovico Magistro 
generali ordinis S. Marie domus Theutonicorum Jerosolym. etc. 

Rererende pater et domine, amice honorande salutem. Non dubitamus v. p. 
innotuisse d. n. ecclesiam warmiensem ac postulaeionem (ex postulatione) 
dominorum canonicorum nobis commendasse. Ac bullis expeditis dilectum 
nostrum venerabilem rirum dominum Bartholomeum canonicum warmiensem 
tunc hie presentem procuratorem nostrum constituimus eumque misimus pro 
adipiscenda possessione ad pai*tes illas ac imprimis cum litteris apostolicis 
ac nostris ad p. v. direximus, in qua maxime sperabamus. Plura nos exhor- 
tabantur, ut ecclesiam ipsam acceptare deberemus. Primum quidem per 
illos venerabiles Canonicos postulati facile intelligere potuimus , quanta esset 
ecclesiam necessarias (ecclesiae necessitas) , que inter tot bellorum estus 
pene extincta fuerit, castris et bonis illius hinc inde direptis, cui si non 
provideretur de aliqao ab hujusmodi bellis penitus libero totalis desolacio 
impendere videbatur. Accedit quod cum sentiremus magnam partem Castro- 
rum et bonorum ipsius ecclesie fuisse in manu v. p. et vestrorum , persua- 
simus nobis eam pro religione, quam profitetur, non minus soUicitam esse 
pro restauratione ipsius quam nos, quibus commendata fuisset. Bono patri 
et ecciesiastico convenire ducimus nostros procuratores dirigere, quem non 
minus ipsa religio quam nostra merita excitare deberet. Pret^rea justiciam 
forere nedum religiosis sed omnibus laudabile sit. Non dubitamus p. v. in 
favorem ecclesie non defuturam. Preterea voluntas nostra eciam mereri 
ridebatur, que qualis semper fuerit erga religionem vestram in curia Sere- 
nissimi Imperatoris et bic, postquam ad dignitatem Cardinalatus promoti 
fuimus, plenissimo testimonio comprobatum fuit; nam et ubicumque fuimus, 
quociens quid agendum aut altercandum fuit, semper pro statui vestro dixi- 
mus ac fecimus , quod expedire iridebatur. Non potuimus magis in rem 
vestram absentos perficere, quo si secus per aliquos relatum fuerit, tales 
a veritate recedunt odio aut invidia vel quod amicitiam vestram hoc modo 
melius aucupari putant. Laboravimus optime semper juxta cognicionem 
referencium (?) fides existimatur , quod si vera profiteri voluerit , procurator 
hie vester poterit de nostra voluntate semper prospicia in favorem vestre 
religionis verum testimonium perhibere. Quam ob rem cum talem se gerere 
debeat p. v., ut speramus erga ecclesiam Warmiensem, rogamus castra et 
bona ipsius, que in vestra et vestrorum manu sunt, nostris procuratoribus 
restituere placeat, ut ipsius exemplo ceteri principes, quia (qui) alia occu- 
pata retinent, ad restituendum excitentur. Nos itaque regere ac manu 
teuere ea curabimus, ut etiam statui vestro et religioni optime consultum 
judicabitis. Accepimus insuper quendam in illis partibus se pro electo gerere. 
Non enim vos latere existimamus , postquam nos postulati fuimus ac eciam 
Dominus noster ecclesiam illam nobis commendavit, neminem ad eam canonice 
eligi potuisse, et cum id sedi apostolice ignominiosum sit, dominus noster 
in illum monitorium decrevit, qui si non cessaverit, censuris ecclesiasticis 
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eam cessare compellet. Erit ergo y. p. tanqnam ecciesiaatice religioDis non 
modicum presidium, eccleaiam illam toeri ac omnibus resistere, qui ipstus 
bona occupare nituntur. D. Bartholomeus procarator noster debuit in sermo- 
nem Tenisse cum p. ?., quem ita expedire velitis, ut spei nostre, quam de 
V. p. concepimus, ac desiderio, aatiafactum esse letemur, offerendo ooa aem- 
per ad singularem vestram gratiam. Rome XII. Aprilis 1458. E. tituli aanete 
Sabine presbyter Cardinalis Senensis. 

559. Franciscus Philelp hus ad A. S., d. Mailand, 13. Aug. 1458. 
In Phileipbi Epistt. ed. Basil., 1500, eust. D, 3. 

Aeneas Sylvius wurde am 10. August 1458 auf den päpstlichen Stuhl 
erhoben und nannte sich Pius II. 
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